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| Borrede 
sur erſten Ausgabe 





De Zweck des Werfs, melches id) hiermit dem Pu⸗ 
blikum übergebe, ift zum Theil der, durch eine gründ« 
liche und durch “Beifpiele unterftüßte Iheorie, über 
die Obliegenheiten eines Officiers, welchem im Felde 
ein Detaſchement anvertraut wird, auf eine leichte und 
einleuchtende Art Kenntniſſe zu verbreiten, die dem 
Mangel der praktiſchen Uebung, zu der in den Frie⸗ 
densgarniſonen nur ſelten zweckmaͤßige Gelegenheit ſich 
findet, wenigſtens einigermaßen abhelfen koͤnnen. Der 
Herr Oberſtlieutenant Scharnhorſt hat zwar durch 
ſein militairiſches Taſchenbuch zur Erreichung eben die⸗ 
ſes Zwecks bereits mit ſehr gluͤcklichem Erfolge gewirkt, 
ſo daß ich auch mein Werk eines ſehr weſentlichen Vor⸗ 
theils beraubt haben würde, wenn ich der in dem Ta- 
ſchenbuche enthaltenen fo belehrenden Abhandlung über 
den Fleinen Krieg nicht in vielen Stuͤcken gefolgt wäre; 
ja, ich bin es dem Heren Oberftlientenane Scharn⸗ 
Hort ſchuldig, zu geſtehen, daß mein Werk dem feini- 
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gen gewiffermaßen das Dafeyn verdanfe, weil feine 
Abhandlung mic) zuerft dahin gebracht hat, über die. 
jenigen Begebenheiten der legten Feldzuͤge die den klei⸗ 


men Krieg vorzüglich betreffen, und denen ich felbft 


beigewohnt habe, nachzudenken; der Quelle des gluͤck— 
lichen oder ungluͤcklichen Erfolgs derfelben nachzufpü« 
ven, und über die Vortheile oder Nachtheile diefer 
oder jener Verfügung, die ich entweder felbft getref 
fen babe, oder von ‚anderen babe treffen ſehen, zu 2 
reflektiren. | 

Es kann aber meine Abficht nicht feyn, durch meine 
Abhandlung das Tafchenbuch des Herrn Oberftlieute- 
nants Scharnhorft verdrängen zu wollen, theils 
weil die Talente und Einficheen, mic denen die Schrif- 
‚ten des Heren Oberſtlieutenants abgefaße find, den 
Werth derfelben zu feſt gründen, theils aber auch , weil 
unfere beiden Werfe aus einem ganz verfchiedenen Ge- 
ſichtspunkt zu betrachten find. "Das Tafchenbuch diene 
nämlich dem Officier, der es verſaͤumt bat, fich im Frie- 
den die ihm noͤthigen Kenntniffe zu erwerben, im 
Kriege ftatt eines erfahrnen Rathgebers, deffen Belch- 
rungen fich über alle Fälle der verfchiedenen Ziveige der 
Kriegsfunft, die dem Dfficier von geringerin Grade 
im Felde vorfommen Fönnen, erſtrecken, und kann zus 
gleich bei mündfichem militdirifchen Unterricht, dem 
Lehrer zum Leitfaden dienen; meine Abhandfung hin⸗ 
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gegen ſchraͤnkt ſich quf eine weit engere Sphaͤre ein; 
indem fie Geſchuͤtz⸗ und Verſchanzungskunſt aus- 
ſchließt, und übrigens dem Officier nicht als Tafchen- 
buch, fondein bloß und allein als Lehrbuch dienen, 
ihn ſchon in Friedenszeiten zum Nachdenken über den 
Dienft leiten, und verfchiedene Ideen, die einige 
Selbfterfahrung umd die im Umgange mit, erfahrneren 
Camereden gefammelsen Bemerfungen und Begriffe 
in mir erzeugt haben, in Umlauf bringen foll. Beide 
Werke zufammengenommen, merden vielleicht zur ‘Be- 
lehrung über den Fleinen Krieg auf die vortheilhaftefte 
Are gemeinfchaftlich wirken Fönnen, weil meine Ab- 
handlung gewiffermaßen als das Reſultat des Nach: 
denfens eines aufmerffamen Lefers des militaivifchen 
Tafchenbuchs zu betrachten ift, und bei Anfängern in 
der Kriegeswiffenfchaft gleichfam die, Stelle eines 
‚mündfichen Vortrags über das zum ‚Grunde gelegre - 
Werk des Heren Oberſtlieutenants Scharnhorft, ' 
vertreten kann. | 
Außer biefem eben angeführten Werfe, habe ich 
noch den im Jahre 1784 in Paris herausgefommenen 
Traite des troupes legeres, und die Abhandlung 
des Fönigl. Dänifchen Oberften von Ewald über den 
Dienft der leichten Truppen, benutzt, bei diefem legten 
Werke e8 aber zu Zeiten gewagt, einigen der von dem 
Herrn Berfafler geäußerten Meinungen zu widerſpre⸗ 
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‚hen, ehre ihn aber viel zu febr, als daß ich noͤthig 
zu haben glauben follte, mic, deshalb bei ihm zu ent⸗ 
ſchuldigen. Es iſt der Charakter des alten ehrwuͤrdigen 
Kriegers, Freimuͤthigkeit, die ſich in ſeinen eigenen 
Handlungen aͤußert, auch an anderen zu ſchaͤtzen, to⸗ 
lerant gegen Meinungen zu ſeyn, und auch felbit, wenn 
diejenigen, welche fie äußern, ihm an militairifcdyen 
Verdienften und an Geſchicklichkeit weit nachitehen, 
dennoch nicht zu verlangen, daß fie fremden Autori« 
täten blindlinge folgen follen. 

Es märe zwar eigentlich für einen jeden Officier, 
und ganz vorzüglich für den Officier der leichten Trups 
pen, nothwendig, von dem Gebrauch aller Truppen» 
arten oder Waffen, Kenntniffe zu befißen. Da ich 
- mid) aber diefes Vorzugs nicht rühmen kann, fo würde 
ich nöthig haben, mic, bei den Herren Cavalleriften zu 
entfchuldigen, daß ich, als Infanterieofficier, es 

wage, auch über den Cavalleriedienft zu fehreiben, 
wenn meine Meinungen über diefen Zweig der Krieggs 
funft niche durch die Bemerkungen eines Mannes be⸗ 
richtigt worden waͤren, der dem Eavalleriedienſt einen 
großen Theil ſeines Lebens widmete, deſſen Verdienſte 
als Soldat und als Schriftſteller von dem Publikum 
mit ſo vielem Rechte anerkannt ſind, und dem ich es 
hier oͤffentlich ſagen muß, mit wie vielem Dank ich es 
erkenne, daß er mein Werk der Hinzufuͤgung ſeiner 
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‘ Anmerkungen gewuͤrdigt, und durch die mir fo gütig 
ertheilte Erlaubniß, fie mit meiner Abhandlung ver- 
bunden dem Druck übergeben zu dürfen, zur Vervoll⸗ 
kommnung meines Werfs fo viel beigerragen bat. — 
Wenn ich in meiner Abhandlung zu Zeiten ganze 
Bataillons und Esquadrons auf den Schauplatz treten 
laſſe, und dadurch von meinen mir vorgeſetzten und 
obenangezeigten Zweck abzuweichen ſcheine, fo ge 
ſchieht dies bloß deswegen, weil ich glaube, daß ein 
jeder, der eine Triebfeder — waͤre es auch die aller⸗ 
kleinſte — einer Maſchine regiert, von der Zuſam⸗ 
menſetzung und dem Gange des Ganzen wenigſtens ei⸗ 
nen oberflaͤchlichen Begriff haben muß, wenn er nicht 
ganz im Finſtern tappen, und je faͤhig werden ſoll, aus 
eigener Kraft etwas Vernuͤnftiges zu thun. | 
Die zur Erlänterung der Regeln angeführten Bei⸗ 
fpiele beruhen entweder auf Begebenheiten, die im: 
legten Kriege fich wirklich ereignet haben, oder fie find 
doch wenigftens größtentheils auf Terraing des Krie⸗ 
gesfchauplaßes projectire, und fo ſchmeichle ich mir, 
daß mein Buch auch denjenigen meiner Cameraden, 
deren in der lehrreichen Schule des Krieges felbft ge— 
machte Erfahrungen, fie der Belehrungen aus Buͤ— 
chern überheben, durch Darftellung. der Scenen und 
Erinnerung an die Begebenheiten ‚von denen fie Zeuge 
waren, oder indenen fie felbft als mitagivende Perfo- 


* 
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nen auftraten, wenigſtens einige Unterhaltung ver⸗ 
ſchaffen wird. Bei denjenigen Beiſpielen aber, deren 
Entwurf ſchlechterdings auf dem Terrain ſelbſt gemacht 
werden mußte, habe ich mich freilich genoͤthigt geſehen, 
ein weniger bekanntes und fuͤr viele meiner Leſer unwich⸗ 
tigeres Terrain, zum Schauplatz meiner Operationen 
zu waͤhlen. Doch wird dieſe Wahl dem Leſer immer 
willkommener feyn, als die Wahl eines Terrains, wel⸗ 
ches bloß in der Einbildungsfraft des Schriftſtellers eri- 
flirt; denn es ift bei den Beifpielen der legten Gattung 
fo leiche zu argmwöhnen, daß das Terrain fich nad) den 
Umftänden und nach den Truppenitellungen habe rich— 
ten müflen,, da bei. den in mwirflichen Gegenden entwor⸗ 
fenen Beifpielen, fo. wie bei ernfthaften Kriegesauf⸗ 


tritten, der umgekehrte Fall Statt finder. 


Vielleicht wird man meinem Werke den Vorwurf 
der Nichtwollftändigfeit machen, weil, um alle Zweige 
des Fleinen Krieges zu berühren, auch Abhandlungen 
von Convoys und von Fouragierungen hinzugefügt feyn 
müßten. Da bie Ereignifle des franzöfifchen Krieges 
mir aber Feine. Gelegenheit gegeben haben, über diefe 
beiden Gegenftände Stoff zu Bemerfungen zu fam- 
meln, ſo hätte:ich, um darüber etwas zu liefern, bloß 
Abfchreiber älterer: militairifchen Schriftfteller werden, 
oder an Materialien, - die ich in den Manuferipten eines 
befannten geſchickten und erfahrnen Officiers in Händen 





— 
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habe, einen Raub begehen muͤſſen, — eine Handlung, 
die nicht allein gegen die Würde des Officiers, fondern 
fehon gegen die Grundfäße des ehrlichen Mannes ftreis- 
fen würde. Man mag daher immer diefes Werf als 
einen Torfo betrachten, deſſen fehlende Glieder anzu⸗ 
fegen ich mir auf Fünftige Zeiten vorbehalten muß, da 
ich: vielleicht einmal fo glücklich feyn werde, wieder Ge 
legenheit zu finden, über alle Zweige der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft ausgebreitetere Erfahrungen und ne | 
fammeln zu Fönnen. 

Um überhaupt allen Verdacht des litterariſchen 
Kaubes von mir abzuwenden, habe ich alle die Stel. 


fen, die ich aus den oben angezeigten Schriftftellern, 


wenn auch nicht immer den Worten, fondern größten: 
theils nur dem Sinne nach , entlehne habe, entweder 
in einer befondern Anmerkung angezeigt,- oder es durch 
die Zeichen: „“, von dem abgefondere, mas ich mit’ 
gutem Gewiſſen mir felbft, oder den durch mich felbft _ 
veranlaßten Quellen zufchreiben darf. Sollte ich aber 
auch damit nichts Neues gefagt haben, indem e8 etwa 
zufäfligerweife mit andern militairifchen Schriften über: 
einftimmen Fönnte, welches bei der großen Menge der 
felben nicht unmöglich wäre, fo muß ich das Publifum 
deshalb um Berzeihung bitten, und mich mie dem Be: 
wußtfeyn beruhigen, Daß ich, als ich dieſes Werf nie 


derfchrieb, Fein Buch über den Fleinen Kriegi gelefen 


' 
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hatte, als die hier eben angeführten, und diejenigen Bü- 
cher, melche im Werfe felbft noch etwa angeführe feyn 
mögten. Auf alle Fälle würde ic) des Streichs wegen, 
den mir der Zufall gefpielt haben Fönnte, für unfchul- 
Dig zu erflären feyn; denn hoffentlich wird man es von 
einem Officier der leichten Truppen nicht erwarten, daß 
er im Befig der achtraufend Bücher feyn foll, die nian 
als über die Kriegefunft gefchrieben, angiebt. ‘Bei 
den Befis eines folchen Schages würde mein Buch) 
vielleicht gewonnen haben; vielleicht aber auch nicht, 
weil dag viele Lefen den Gedanken die Flügel befchnir- 
ten, und meinem Werfe auch den Fleinen Reſt von 
Driginalität, den es etwa dennoch beibehalten haben 
mögte, völlig benommen haben würde. — Gefchrie- 
ben im März 1799. 








Vorrede 
zur zweiten Ausgabe. 


Der allgemeine Beifall, welchen die erfte Ausgabe 
diefes Buchs zu erhaften fo glücklich geweſen iſt, ver- 
pflichtee mich, Nechenfchaft von den Veränderungen 
und Zufägen abzulegen, melche ich bei diefer zweiten 
Ausgabe unternommen habe. Ich würde diefe Verän- 
derungen Flüglicher Weife unterlaffen haben, wenn der 
fehriftftellerifche Ruhm mir mehr am Herzen gelegen 
hätte, als dag Vergnügen der Mittheilung, welche fo 
ganz vorzüglic) dazu beiträge, die eigenen Ideen zu ber 
richtigen und zu vervoflfommnen. Das Studium eini« 
ger neueren, über das Gewoͤhnliche fich erhebenden mili- 
tairifchen Schriften, verbunden mit der zweckmaͤßigſten 
Ausübung meines Dienftes unter einem Vorgeſetzten, 
von dem ich in dem Zeitraum von zwei Jahren fo viel 
gelernt zu haben mir ſchmeichle, als. e8 außer der prac- 
tifchen Schule des Krieges nur immer möglich ift, 
mußte allerdings mir manche Gegenftände unter einer 
veränderten Anficht zeigen, umd mic) bei ihrer. Dars 
ftellung, wenn ich niche fagen darfauf höhere, doch 
wenigftens auf allgemeinere Begriffe führen. So ent 


AK 
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fanden die Einleitung, und die allgemeine Betrachtung 
über die Märfche am Aufange diefer Abhandlung, wo-- 
durch fie. wenigftens, mie ich hoffe, dag fonit fehmer 
zu vermeidende Anfehn eines me verloren 


haben wird. 


Der Aufmerffamfeic, — mehrere meiner Ca⸗ 
meraden auch ſogar einigen Details meiner Abhand- 
lung zu ſchenken ſo guͤtig waren, war ich ferner einige 
Erlaͤuterungen und Zuſaͤtze um ſo mehr ſchuldig, da 
gerade dieſe Privatkritiken mich am beſten uͤberzeugten, 


wie glücklich. ich meine erſte Abſicht, zum Nachdenken 


über den Dienft zu.leiten, erreicht habe, und wie fehr, 
auch felbft trocken und Fleinlich fcheinende Gegenftände 
deffelben, bei dem feiner Beſtimmung mit Leiden- 
ſchaft anhängenden Krieger Lebhaftigfeit und In— 


tereſſe erwecken können. Dies find die Gründe, warum 


vorzüglich das Capitel über die Märfche meitläuf- 
tiger als in der eriten Ausgabe geworden iſt. Ä 
Was das Capitel über dag Verhalten in Ac— 
tionen, nebft den dazu gehörigen Fragmenten an- 
berriffe, fo Bat e8 durch. erweiterten Inhalt ſowohl ‚als 
durch veränderte Darftellung, faſt das Anfehen einer 
vollftandigen Abhandlung der Taftif erhalten. Man 


wird dieſe Beimifchung eines fremdartigen Stoffe viel» 


leiche tadeln. Doch verdiene fie Entſchuldigung, wenn 


man erwägt, daß zur Zeit des Friedens der Erercier- 
' und Manöverplag das Feld der Ideen ift, und daß die 


Smagination, wenn fie fich hier Gefechte und Schlach: 


ten u ſich mehr als fonft mie demjenigen Stoffe 


— 
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beſchaͤftigt, deſſen Detail die practiſche ER täg- 
fich zu bearbeiten bat. 


Die Gewohnheit, die Kefultate meines Nachden⸗ u 


fens oder meiner Erfahrung niederzufchreiben, veran« 
faßte mich Anfangs zu dem Unternehmen, ein befon- 
deres Werk über die Taftif der leichten Infanterie zu 
fchreiben. Da aber einige Berfuche diefer Art ſchon er⸗ 
fehienen find, und ic) auch überdies weiß, daß einfichte« 
vollere Männer, als ich, -fich gerade jeße mit diefem 
Gegenftande befchäftigen, fo babe ich meinen Enefhluß 
um fo eher aufgeben zu müffen geglaubt, da ich die Er- 
forderniffe eines fuftematifchen Lehrbuchs binlänglich 
kenne, um die Schwierigkeit eines folchen Unterneh. 
mens einzufehen. Mathematifche Gründlichfeie der 
Materie, Präcifion der Form, und Einheit des Bor« 
trags, finden ein mächtiges Hinderniß in einem thaͤti⸗ 
‚gen militairifehen Leben. Dagegen iſt die fragmenta« 
riſche Darftellung, die ung erlaube, nach Maßgabe der 
Stimmung zu fehreiben, in der wir ung befinden, umd 
ung nicht-verpflichtee, die Perioden der Nede mit dem 
Zirfel abzumeffen, weit mehr geeignet für Die mannig⸗ 
faltigen Lebens » und Geſchaͤftsverhaͤltniſſe des Solda- 
sen. Meine taftifhen Bemerkungen und Verſuche moͤ⸗ 
gen daher zerſtreut in diefem Werfe niedergelege bleiben 
und fich unter der Menge der übrigen verlieren, wenn 
fie etwa der Aufmerffamkeit des Kenners niche würdig 
‚gefunden werden follten. 

Bernachläßigung in Hinficht auf die Schreibart iſt 
keinem Schriftſteller erlaubt; wer vor einem gebildeten 
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Publikum öffentlich reden will, der muß feinen: Styl 
gebildet haben. Aber auf einige Nachſicht darf der thaͤe 
tig militairifche Schriftftellee doch wohl einigen An« 
fpruch machen, weil die unter Ausübung feines Dien« 
ſtes ftets eintretende Nothwendigkeit, oft die Schönheit 
des Ausdrucfs der Deutlichfeit aufzuopfern, ihn ſchwer 
diejenige Eleganz der Schreibart erwerben läßt, welche 
Leuten, die nur in eleganten Zirfeln zu reden, und nur 
Meifterwerfe des Styls zu lefen gewohnt find, eigen 
zu feyn pflegt. 

Dem Kezenfenten, der in der enaer Litteratur⸗ 
zeitung mein Werk fo gütig beurtheilt hat, muß ich bier 
meine Erfenntlichfeit und Hochachtung bezeigen. Wenn 
ich aber die mit fo vieler Urbanität von ihm getadelten 
Stellen nicht ganz fo abgeändert habe, als es fich von 
einem Schri’rfteller, det den Beifall des einfichtsvollen 
Kunfteichters wuͤnſcht, wohl eigentlich erwarten ließe, 
fo geſchah es nicht aus litterarifcher Streitſucht — denn 
ich fühle, mie ſehr ich an Einficht ſowohl, als an Gabe 
der Darftellung meinem Gegner nachitefe —, fondern 
allein aus dem feiten Grundfage, nie gegen meine Lie- 
berzeugung zu fchreiben. Daß der rechtfchaffene Mann 
diefen Grundfag zu würdigen weiß, davon hat mir der 
Herr Oberft von Ewald einen Beweis gegeben, indem 
er meine fehon vorher gefaßte große Meinung von fei- 
ner Würde als Soldat und als Menfch auf eine fo 
guͤtige Weife gerechtfertige bat. Ich babe daber die 
Stelle über das Gepäd (Seite 54), in der ich ihm zu 
widerfprechen wagte, abfichtlich unverändert gelaffen, 
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obgleich der Gegenſtand noch von mancher andern Seite 
zu betrachten geweſen ſeyn wuͤrde. 

Eben ſo wenig als der Herr Oberſt von Ewald we⸗ 
gen der gegen ihn in Schutz genommenen Pack- und 
Reitpferde ſich beleidigt gefunden hat, eben ſo wenig 
hoffe ich auch dem Herrn Verfaſſer der Betrachtungen 
uͤber die Kriegskunſt zu mißfallen, wenn ich gegen ihn 
eine Apologie der reitenden Artilleriſten und eine Recht⸗ 
fertigung der Plane und Charten unternahm. Traͤgt 
die Geſellſchaft der Schriftſteller vorzüglich durch Con- 
currenz det Meinungen zur Erweiterung der ‚Erfennt- 
niffe bei, fo Fönnen Discuffionen und Einmürfe, wenn . 
fie mie Befcheidenheit vorgerragen werden, nicht an 
ders als den Zweck des Ganzen befördern. Sollte aber 
jene Befcheidenheic bei Gelegenheit der Kriegesbegeben- 
beiten in Italien mich auf einen Augenblick verlaffen 
haben, fo gefchab es in einer Aufwallung von National- 
Enthufiasmus, der fih gefränfe fühlte, durch die 
‚aligemeine Erhebung des ftolzen Galliens auf Unfoften 
des Niedergebeugten Deutſchlands. Diefe Aufmallung 
wird man, denke ich, dem preußifchen Krieger vielleicye 
verzeihen; denn nenn gleich feine Fahnen noch nie vor 
jenen Neurömern ſich beugten, fo zähle er fich dennoch), 
wie der geiftvolle Betrachter der Kriegsfunft behauptet, 
mwenigftens in dem Grade zu. den Deuefchen, wie die 
Macedonier zu den Griechen. | 

Es ift eine alte Bemerfung, daß man die Vorrede 
nur ſelten lieſt. Die gegenwaͤrtige wird durch ihre Laͤnge 
ohnedies vielleicht abſchrecken; ich habe daher im Werke 
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felbft, und vorzüglich bei den Fragmenten, die, in einem 
Anbange vereinigt, den beträchtlichiten Theil der Zufäge 
diefer neuen Ausgabe ausmachen, den Lefer in den rich⸗ 
tigen Standpunfe zur Beurtheilung zu verfegen vers 
ſucht, und will daher nur die einzige allgemeine Beiners 
fung voranſchicken, daß ich die erwähnten Fragmente 
zum Theil deswegen als Anhang dem Ganzen nachfole 
. gen ließ, um denjenigen, welche, mit meiner erften 
Abhandlung völlig zufrieden, an meinen Zuſaͤtzen etwa 
feinen Gefchmad finden moͤgten, menigftens zu dem 
Vorwurfe Feine Veranlaffung zu. geben, als hätte ich 
den Wein mit Waffer vermifche. 

Den Befigern der erften Ausgabe meines Buchs 
über den Fleinen Krieg übergebe ich diefen Anhang, nebft 
den Zufäßen, welche in der Abhandlung felbjt noch an⸗ 
gebracht find, fo geordnet, daß fie unter dem Titel: 
Militairifche Fragmente, als ein befonderes | 
Werf betrachtet werden Finnen, indem die Zufäge zur 
neuen Ausgabe fo viel als moͤglich dergeſtalt zum: 
mengeftellt, und durch einen verbindenden Vortag fo 
in einander verwebt worden find, daß fie nicht ganz 
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Einleitung 


. 1. 
Mare dem fogenannten Fleinen Kriege verfichen wir 


‘ alle diejenigen Funktionen im Kriege, welche die Operatio- 


nen einer Armee oder eined Corps bloß begünftigen, ohne an 
‚und für fi eine unmittelbare Beziehung auf Eroberung 
oder Behauptung des Landes zu haben, die Sicherung, und 
felbft dad Verbergen der Yauptmacht, fowohl in Stellung ald _ 
in Bewegung, und diejenigen Gefechte alfo, die bloß dar- 
auf abzwecken, dem Feinde Abbruch zu thun. gt 
Menn es nun auch gleich ſcheinen mögte, ald wenn 
diefe Reſultate des Fleinen Krieges, auf den Ausgang des 
Krieges hberhaupt, keinen wefentlichen Einfluß hätten, fo find 
fie doc) in fofern wichtig, als fie die Bedingungen enthalten, 
unter welchen nur allein jene Hauptmacht den höchften End- 
zweck des Krieged, den Zweck der Länder = Eroberung oder 
Behauptung, zu bewirken im Stande iſt; und da auch noch 
überdies ein gluͤcklich geführter Kleiner Krieg die Kräfte des 
Feindes ſchwaͤcht, und ihn der Mittel beraubt, gegen und 
im Felde auszudauern, fo ift nicht zu leugnen, daß er in 
mancher Ninficht auch wohl im Ganzen entfcheidend werden 
A 
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kann. So haben z. B. die ununterbrochenen Allarmirungen, 
' die ftetd wiederholten Fleinen Gefechte, durch welche die 
Franzofen am Ende des Feldzuged 1793, die Faiferliche 
Armee im Elfaß zu ermüden, und man koͤnnte wohl fagen, 
aufzuldfen fuchten, gewiß dad. meifte zu ihrem, in ber 
Folgenreihe, der Begebenheiten fo außerſt ——— Ruͤck⸗ 
zuge beigetragen, 
$. 2. 

Es liegt unbedingt in der Natur deö Heinen Krieges, 
daß die Truppen, welche ihn betreiben, fich in zerftreute 
Haufen auflöfen, ja, felbft einzeln fechten, überdies aber 
noc) ihre Bewegungen mit der größtmdglichften Gejchwin- 
digfeit ausführen müffen. Diejenige Xruppenart aber, 
welche, ihrer Organifation nach, Diefe Bedingungen zu er: 
füllen im Stande ift, nennen wir leichte Truppen, und 
bei ihnen wird der Fleine Krieg den Hauptzweig ihred Dien- 
ſtes ausmachen. Er war ihr einziger Zweck, ehe der fran- 
zöfifche Krieg ein neued Syſtem der Taktik völlig entwickelte, 
und ihnen den Rang einer Hauptwaffe, deren Wirkung auch 
bei Hauptgefechten und Schlachten entfcheidend werden kann, 
in den Armeen einräumte, 

$ 3. 

Militairiſche Schriftfieller ftreiten dartıber noch bis jest, 
ob der Krieg ald eine mathematifch-demonftrable Wiffen: 
fchaft, oder als ein NHazardfpiel zu betrachten fey. Sch 
maaße mir Feineöweges an, uͤber diefe Streitfrage ent- 
feheiden zu wollen, fondern erlaube mir, einzig und allein 
in der Abficht, um den Gefihtöpunft anzuzeigen, aus wel: 
chem ich diefe Abhandlung beurtheilt zu fehen wünfche, nur 
die Bemerfung, daß unter allen Kriegsanfuͤhrern gerade der 
Partheigaͤnger es vielleicht am allererften wagen darf, kuͤhn 


’ 
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das Gluͤck herauszufodern, und im Vertraun auf Augen- 
maaß und Talent des ſchnellen Cutſchluſſes, allen auf ma: 
thematifchen Ealcul gegründeten Regeln der Kunft Hohn zu 
ſprechen. | 

Eine Theorie des Fleinen Krieged wird daher nie auf die 
foftematifche Vollkommenheit einer Wiffenfchaft Anfpruch 
machen; fie wird vielmehr nur aus einem Aggregat praftis 
fcher Regeln beftehen kͤnnen, denen man nur in fofern eini- 
gen Grad von Zuverläffigkeit zugeftehen darf, als die Er: 
_ fahrung aus der Vergangenheit dazu benußt werden Fann, 
um ſich Klugheitöregeln für ähnliche Fälle der Zukunft dar 
aus zu abftrahiren. Sollte aber dennoch diefer Verfuch mich 
zu Zeiten auf Gegenftände leiten, die, firenge genommen, 
eigentlich zu dem Gebiete anderer Wiffenfchaften oder Künfte 
gehören würden ; fo werden diefe Abfchweifuugen deswegen 
Entfchuldigung verdienen, weil in der zufammenhängenden 
Kette der Erkenntniſſe viele Glieder zu enge mit einander ver- 
bunden find, um völlig ‚von einander, getrennt werden zu 
koͤnnen. | 


4 I. Bon den Märfchen. 
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. 
Märfchen. 


Pon den 


F. 4. 
Wenn man eine Kriegsoperation in ihre einzelne Theile 
zerlegen, und dieſe der Zeitfolge nach klaſſificiren will, ſo 
muß man mit Betrachtung des Marſches den Anfang mas 
hen, weil nur erft vermittelft feiner die Truppen auf den= 
jenigen Punkt gebracht werben, auf welchen fie, fey es nun 
angriffd oder vertheidigungsweife, handeln follen. Wir 
möüffen daher zuvoͤrderſt auf die Anordnung des Marfches 
ſelbſt, und aledann auf die Sicherheitd- und Vorfichts- 
maaßregeln zur Deckung deffelben Rüdficht nehmen, 


1. Allgemeine Regeln über den Marſch. 
| a 

Ehe ein Corps oder Detafchement ſich in Marfch fetst, 
liegt ed dem commandirenden Dfficier ob, zu unterfuchen, 
ob die Truppen auch mit Munition und Lebensmitteln hin- 
länglich verfehen, und ob die Pferde und die Gewehre in 
gutem Stande find. Erlaubt ed die Zahreszeit nicht, auf 
dem Felde zu fouragiren, fo müffen die Reuter auf einige 
Tage mit Zutter für ihre Pferde verfehen feyn *). Diefe 





*) In den mehreften Armeen ift es beffiimmt, daß jeder Soldat 
fechzig Patronen und auf drei Tage Brod bei fih führt. So find 
auch bei der Eavallerie die Pferde auf Drei Tage mit Futter ver 
fehen, Anmerk. des Verf, 
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Vorſicht gewährt und den Vortheil, daß wir unterweges dad 
Detafchement anhalten laffen koͤnnen, wo ed und am vortheils 
hafteften duͤnkt, ohne nöthig zu haben, Leute in die benach⸗ 
barten Derter zu ſchicken, um die ndthigen Bedhrfniffe aufs 
zutreiben. Am weſentlichſten ift fie alödann, wenn man 
ſich, um irgend einer geheimen Unternehmung willen, auf 
dem Marfche befindet; denn es ift hier ſchlechterdings erfor= 
derlich, daß man alle bewohnten Derter fo viel ald möglich 
vermeide, und dad Detafcyement nur an verdedten Derterm 
raften laſſe, wo es der Entdeckung am wenigflen ausge— 
ſetzt ft *). | 

$. 6. 
Iſt es unumgaͤnglich nothwendig, ſich in irgend einem 
Dorfe mit Lebensmitteln zu verſehen, ſo muß man ſich in 





*) Bei vielen Faͤllen iſt es von ſehr großem Nutzen, wenn man 
es möglich machen kann, die Infanteriſten von der Laſt des Tornis 
ſters, und die Pferde von der der Mantelfäcke zu befreien. Ich ſelbſt 
habe im Jahre 1794 dieſes öfters mit. fehr gutem Erfolge gethan; 

denn, ging ich vorwärts, fo ließ ich entweder vorgenannte Sachen, 
unter einer Eleinen Bedeckung, in meinem Standquartiere auf Wägen 
gepackt, oder ſchickte fie einige Meilen rückwärts zum Corps d’Ar- 
mee, welches leßtere ich auch that, fobald ich abfahe, daß ich mich 
in kurzem würde zurückziehen müffen, und bewirkte dadurch in beiden 
Faͤllen, dab ich die größten Märfche machen Eonnte, ohne daß das 
durch fo wenig Menſchen als Pferde zu fehr ermuͤdet und entkräftet 
wurden, Vorzüglich aber babe ich gefunden, daß Schügen und Yäs 
ger viel mwilliger ihre Pflichten erfüllen, und um ein Großes brauch: 
barer find, wenn fie nicht mit dem Torniſter belaſtet und dadurch 
gebindert werden, fich mit Leichtigkeit ihres Gewehrs zu bedienen, 
gebückt durch Buͤſche zu fchleichen, ſich niederzuwerfen, und andere 
dergleichen Bewegungen zu machen. 

Anmerk. des Maj. v. Brenkenhof. 
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dem Dorfe ſo wenig als moͤglich aufhalten, und auch nicht 
alle feine Mannſchaft darin einruͤcken, ſondern dieſelbe viel- 
mehr an einem ſchicklichen Orte außerhalb des Dorfes halten 
laſſen, unter der Zeit, daß einige beſonders dazu ausgeſuchte 
gute und ſichere Leute in dem Dorfe die dem Detaſchement 
noͤthigen Lebensmittel zu erhalten ſuchen *). 

In der Naͤhe des Feindes ſind Doͤrfer ſowol als Staͤdte 
deswegen gefährliche Aufenthaltsörter fuͤr ein Detafchement, 
weil man bei der unerwarteten Annäherung des Zeindes, wer. . 
gen der engen Wege die gewöhnlich aus diefen Dertern her- 
ausgehen, oft nicht Zeit genug behält, fich aus dem Orte 
herauszuziehen, um ſich außer demfelben in gehörigen Ver: 
theidigungsftand zu fegen. In coupirtem Terrain hat man 
diefed vorzüglich zu befürchten, und man läuft überdies noch 
Gefahr, abgefchnitten zu werden, wenn der Feind vielleicht 
den Ort umgehen kann. 

Hiezu kommt noch, daß die Soldaten fich leicht in die 
Häufer zerftreuen, und daher oft nicht fo ſchnell wieder zus 
fammenzubringen find, als es zu Zeiten die Umftände er- 
fordern. 

Selbft bei einem bloßen Durchmarfche durch einen bes 
wohnten Ort wird man, wenn die Truppen nicht fehr wohl: 
gezogen find, Mühe haben, eö ganz zu verhindern, daß nicht 
hin und wieder Keute in die Häufer laufen follten, wodurch 
denn oft Exceſſe entfiehn, die bei einem unerwarteten feinds 
lichen Anfalle fehr Üble Folgen haben Fdrnmen, Man wird- 
daher immer wohl thun, wenn es das Terrain erlaubt, mit 
feinem Haupttrupp nicht durch den Ort felbft, fondern nahe 
an demfelben vorbei zu marfchiren. Avantgarde und Sei: 
tenpatrouillen müffen aber den Ort ſchon vorher durchfucht 





*) Traite des troupes lögeres. Anm. d. Verf, 
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haben, damit man nicht befuͤrchten darf, in einen — 
halt zu fallen. 

Der Dfficier, welcher da6 Detafipement anführt, muß 
einen beftimmten Befehl Über die Abficht feines Marſches, 
und ‚der mit demfelben verbundenen Unternehmung, haben. 
Beſteht diefe etwa darin, daß er Eontributionen eintreiben, 
oder irgend eine andere Sache außrichten foll, welche man 
ihm uͤbel auälegen koͤnnte, fo muß er daruͤber einen fchriftlis 
chen Befehl bei fich führen. Er muß aber auch fiber beſon⸗ 
dere Fälle unterrichtet ſeyn, die in der erhaltenen allgemeis 
nen Snftruftion nicht erwähnt find, und die nach Maafgabe 
des befondern Zwecks, weshalb dad Detafchement abgeſchickt 
* wird, eintreten koͤnnen, 3.8. ob er fich in irgend einem Po: 
ſten halten folle, oder ob er fich zurlickziehen müjfe, wenn 
der Feind etwa mit großer Uebermacht anrückte? ob er etwas 
"wagen duͤrfe, wenn fich vielleicht eine guͤnſtige Gelegenheit 
finden follte, Gefangene zu machen, oder irgend einen Coup: 
auszuführen? an wen er feinen Rapport zu machen habe? 
u, dergl. 

Eine namentliche Lifte von allen feinen Soldaten ift ihm 
deswegen nothwendig, bamit er einen richtigen Rapport von 
denen machen koͤnne, welche etwa BER, verwundet oder 
frank werden follten ’) 

8 

Während des Marfches muß die größte Ordnung und 
Stille beobachtet werden, und weil man im Kriege immer 
darauf gefaßt feyn muß, unerwartet auf den Feind zu ftoßen, 
fo muß man fein Detafchement dergeftalt abmarfchiren laſſen, 
daß man ed durch einen leichten und einfachen Aufinarfch, 

— — — — — — — — — — — — 


*) Scharnhor ſt's militair. Taſchenbuch n.f.w. A. d. V. 


8 I. Don den Märfchen. 


auf die Fürzefte Art in Schlachtorbnung ftellen koͤnne, ohne 
dem Feinde irgend eine Blöße zu geben. 

Wegen der vielen Defiles, ald: Dörfer, Brüden, 
Hohlwege, die man auf jedem Wege antrift, bedient man 
ſich gewöhnlich des Abmarſches mit rechts- oder linksum, 
fo daß die Soldaten rottenweife gehen. Dieſe Art zu mars 
ſchiren ift gut, wenn man nichtd vom Feinde zu beforgen 
hat, aber in der Nähe deffelben kann fie gefährlich werden, 
weil der Trupp fich dadurch fehr verlängert und den Auf: 


marſch erfchwert, -Man würde diefem Uebel zwar abhelfen 


‘ Tonnen, wenn man ftrenge darauf hielte, daß die Notten 
dergeftalt dicht auf einander marfchirten, das auf dad Com: 
mando Halt! Front! alles Arm an Arm gefchloffen ſtaͤnde. 
Diefed würde aber für den! Soldaten außerordentlich be— 
fchwerlich feyn, vorzüglich da er bei diefem Marfche, um 
nicht zu vielen Raum einzunehmen, dad Gewehr beftandig 
angezogen halten muß. Außer diefer Befchwerlichkeit für 
den Soldaten, hat aber diefes Dichtauf=gefchloffenbleiben. 
auch noch fogar in Hinficht auf die Gefchtwindigkeit ded Mar- 
ſches oder den Terraingewinn, den wefentlichen Nachtheil, 
daß dadurch der Schritt, bis auf den Raum den ein Mann 
in gefchloffener Front einnimmt, alfo bid auf zwei Fuß wenig- 
ftens verkürzt wird, Die dem General Saldern zugefchrie= 
bene Marfchordnung, in dem ganzen Trupp jede zwei neben 
einander ftehenden Rotten zu einer zu vereinigen, hilft jedoch 
diefem Uebel ab, indem dadurch jedes Individuum den ihm 
zum freien Ausfchreiten noͤthigen Spielraum gewinnt, 
Techniſch nennt man diefe Methode: dad Gliederdu: 
pliren. Bei der hanndverifchen Armee ift fie, vorzüglich 
zum Gebrauch beim Deployiren eingeführt, wodurch diefer 
Aufmarſch, der, feiner urfpräuglishen Beftimmung gemäß, 
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wohl vr mit der größtmöglichften Gefchwindigkeit ‚bewerf- 
ftelligt werden müßte, dieſem wefentlichen Zwecke näher ges 
bracht wird. Da indeß durd) das Verdoppeln der Glieder, 
auch die Tiefe der deployirenden Eolonne fich verdoppelt, fo ift 
dennoch, zuvoͤrderſt auf die Stärke diefer Colonne, ferner 
auf die mehr oder minder mügliche Ausdehnung in der Tiefe, 
und auch noch ganz vorzüglich auf die den Umſtaͤnden eben 
angemeffene Art des Deployements Rüdficht zu nehmen, 
um bei jedem einzelnen Falle beſtimmen zu Fünnen, ob der 
auf der einen Seite zu erhaltende Zeitgewinn auch nicht 
durch Nachtheile auf einer andern Seite aufgewogen wird, 
welche Einfchränfung ſich dem militairifchen Xefer, dem die 
verjchiedenen Arten des De befannt find, von er 
aufdringen wird, 
$. 9 | 
Iſt man fo nahe an den Feind, daß man ficher darauf 
rechnen Fann, bald mit ihm zufammenzutreffen, fo marfchirt 
man in Zügen. Aus einer in Zügen geordneten Colonne 
kann man ſich am geſchwindeſten in Schlachtordnung feßen, 
der Feind fey nun voy und, oder und zur Seite; und man 
würde wohl thun, fich dieſes Abmarfches für. beftändig zu 
bedienen, wenn er nicht die Unbequemlichfeit nach ſich zoͤge, 


- daß man, ber vielen Hinderniffe wegen, Die einem auf jedem 


Wege vorfommen, dfterd gendthigt wird, abzubrechen, 
Diefes wiederholte Abbrechen und, Wiederaufmarfchiren ift 
nicht allein fehr ermüdend für die Truppen, fondern es hält. 
— uͤberdies den Marſch ſehr auf. | 
$. 10. 

Um diefen Unbequemlichkeiten auszumweichen, hat man 
in den mehreften Armeen. die Eolonnen in Sektionen anges 
nommen, 
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Feder Zug *) ift in drei Abtheilungen (Sections) ges 
theilt, die hintereinander marfchiren, und ihre Diftance 
zwifchen fich genau halten. Eine Diftance von fünf Rotten 
ift groß genug um mit gedffneten Gliedern marſchiren zu 
Tonnen. Hierdurch erhält der Soldat eine große Erleichte— 
rung, und man fann nun mit defto größerer Strenge darauf 
halten, daß Alle in Ordnung marfchiren und niemand fein 
Glied und feine Rotte verlaffe, Man kann nicht genug 
Sorgfalt hierauf verwenden, weil eine ſolche Nachläßigkeit 
Unordnungen nach fich zieht, die oft traurige Folgen für ein 
Detafchement haben, 
| G. 11. 

Der Abmarſch mit Sektionen ift vorzüglich in dem Falle 
vortheilhaft, wenn man den Feind auf der Seite hat, Denn 
man hat nur ndthig nach der Seite hin, von ber er und an- 
greift, einzufchwenten, um in Schlachtordnung gegen ihn 
zu ftehen. Es verfteht fich von felbft, daß man, wenn man 
den Feind auf der rechten Seite erwartet, links abmarfchis 
ren, und wenn man ihn auf der linfen Seite erwartet, rechts 
abmarfchiren muß. 

Diefer anerkannten Vortheile des Marſches in Sektio⸗ 
nen ungeachtet, wird man dennoch dem obenerwaͤhnten 
Marfche mit verdoppelten Gliedern deöwegen den Vorzug 
geben müffen, weil er einfacher, folglich einer fchnelleren 
Herftellung der Zronte fähig, und, man koͤnnte hinzufeßen, 
einer durch die feindlichen Kugeln veranlaßten Störung in 
feiner Ordnung, weniger unterworfen ift, ald der Marfch in 
Sektionen, bei welchem gleiche Größe der Abtheilungen 





*) Wenn hier von Zügen Die Rede ift, fo verſteht man darunter 
einen Trupp von funfzehn Rotten Fronte. A. d. Def 
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wefentlihe Bedingung zur Verhuͤtung der möglichen Uns 
ordnung bei'm Aufmarfche ift, 
% m 

Man muß eine Gegend die man nicht ganz uͤberſehen 
fann, nie eher. betreten, bevor man fie nicht, fowohl auf der 
Fronte ald auf den Seiten des Marſches, durch Patrouillen 
genau hat durchfuchen laſſen. Dieje Patrouillen werden in 
der Ebene von der Gavallerie, in durchfchnittenem und be= 
decktem Terrain hingegen von der Sinfanterie gemacht. Ges 
hoͤlze, Nohlwege, Schlüchte, Thäler, Dörfer u. ſ. w. koͤn⸗ 
nen dem Feinde Gelegenheit gegeben haben uns Hinterhalte 
zu legen, und der gluͤckliche Fortgang unſeres Marſches be⸗ 
ruht bloß auf den fruͤhzeitig genug gemachten Entdeckungen 
derſelben. Um dieſe zu erlangen, nehmen wir es zum un⸗ 
verbruͤchlichen Geſetze an, daß ein Detaſchement nie 
ohne Avantgarde und Seitenpatrouillen mar— 
ſchiren darf*) Wenn wires aber ald Regel annahmen, 
in der Ebene nur Gavallerie, und in bedeckten nnd durch= 
fchnittenen Gegenden nur Jufanterie zum Durchfuchen des 
Terrains zu gebrauchen, fo verfteht es fich dabei von felbft, 
daß man den Begriff eines für Cavallerie inpraktikablen 
Terraind ja nicht zu weit ausdehnen muß, um durch zu 
genaued Binden an jene allgemeine Regel, nicht die im 
Kriege fo Foftbare Zeit zu verlieren, Die Neuterei ift, vers 
möge ihrer größeren Gefchmwindigfeit und der dadurch veran⸗ 
laßten Möglichkeit, fich weit auszubreiten, die brauchbarfte 
Zruppenart zur Sicherung der Märfche, und felten ift ein 
Wald fo dicht, oder eine Bergwand fo fteil, daß nicht, vorzuͤg⸗ 
lich leichte Reuterei folche ohne Beſchwerde paffiren könnte, 





) Nach dem Trait& des troupes legeres. 4.0.9. 
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§. 13. En 

Der Aufenthalt in einem Defile ift immer gefährlich; 
man thut daher, wenn man gendthigt ift irgend eines zu 
paffiren, wohl, es mit der moͤglichſt größten Gefchwindigs 
Feit zu thun. Die Züge und Glieder bleiben daher fo dicht 
als möglich gefchloffen, um durch die Verlängerung der Co⸗ 
Ionne, den Durchmarfch nicht zu verzögern; die Infanterie 
marfchirt mit rafchem Schritt, und die Cavallerie fegt fich 
in Zrab. Soll die Eolonne, fobald ald das Terrain es nur 
einigermaßen erlaubt, in die Verlängerung ihrer Tete in 
- Kinie aufmarfchiren, fo muß während des Aufmarfches die 
Tete langfam marfchiren. Bei fortzufegendem Colonnen= 
marfche hingegen bleibt fie in der einmal angenommenen 
Gefhmwindigkeit wenigftend fo lange, bis fie um die eigent- 
lich regelmäßige Tiefe der Colonne, vorwärts des Defile’s, 
Terrain gewonnen hat. Alsdann Fann fie, wie die Um— 
flände es erfordern follten, ihren Marfch retardiren, damit. 
die Queue Zeit gewinne, die etwa verlorne Diftanz wieder zu 
nehmen, ohne daß irgend ein Theil der Golonne in dem 
Defile unnuͤtzerweiſe aufgehalten wird. 

Kann man aber durch einen Ummeg einem Defile aus: 
weichen, fo ift es immer rathfam folches zu thun. 


§. 14. 
Die Cavallerie verlaͤngert ſich in der Colonne mehr als 
die Infanterie, und braucht daher zu ihrem Aufmarſche 
verhaͤltnißmaͤßig mehr Zeit als dieſe. In eben dieſem 
Verhaͤltniſſe muß fie daher ihre Avantgarde und ihre Blän- 
ker weiter vor und feitwärts pouffiren, als ſolches bei der 
Infanterie nöthig ift, und fich nie einem bebedten Terrain⸗ 
theile nähern, der nicht bereits durch die Blänfer der Avant⸗ 
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garde oder der Seitenpatrouillen auf das genaueſte recognos⸗ 
cirt worden iſt. a 

Man muß ferner mit der Außerften Sorgfalt gu verhins 
dern ſuchen, daß die Reuter nicht anderd abbrechen, als in 
dem Falle, wo ed die Noth erfordert, weil die Colonne da⸗ 
durch verlängert wird, welches man in der Nühe des Feindes 
ja zu vermeiden fuchen muß. Reitet die Cavallerie durchs 
Waſſer, fo muß man den Reutern verbieten, anzuhalten, um 
ihre Pferde zu tränfen; denn dies hält den Marſch auf, und 
giebt überhaupt zu Unorönungen Anlaß *). | 

Die Eavallerie marfchirt gewoͤhnlich zu vier Mann neben 
einander; kommt fie aber in die Nähe des Feindes, fo muß 
fie in der möglichftgrößten Fronte marjchiren. _ 

Ueber den Flanfs und Colonnenmarfch der Eavallerie 
fagt Major Brenfenhof folgendes **): „Der Marfh 
„mit dreien fcheint mir in allem Betracht Vorzüge vor dem 
„mit vieren zu haben, weil die Länge des Pferdes dreimal 
„deflen Breite beträgt; marfchirt man alfo zu vieren auf die 
„Urt, daß aus jedem Gliede mit zweien rechtd= oder linfös 
„um gemacht wird, fo verlängert diefes die Colonne um ein 
„Drittheil. Zwar können bei'm Marfche mit dreien nicht 
„jederzeit die Glieder neben einander bleiben; doch in der 
- „Plaine und auf den mehreften Wegen, welche die Breite 
„haben, daß ein Wagen neben dem andern vorbeifahren 
„Tann, ift diefes fehr gut möglich, weil die Breite von zweien 
„Waͤgen mehr beträgt, ald die von ſechs Pferden, Muß 
„aber bei einer Brüde oder engem Wege abgebrochen wer⸗ 
„den, fo find die mehreften von der Befchaffenheit, daß zwar 





*) Nach dem Traite des troupes legeres. A. d. v. 
**) Zn der erſten Auflage dieſes Werks, ©. 8. 
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„drei Pferde nebeneinander, aber nicht viere auf derfelben 
„Platz haben; denn jeder Weg und jede Brüde find fo ein: 
„gerichtet, daß zum wenigfien ein Wagen darauf Platz hat; 
„und da nun die Breite eines Wagens, oder vielmehr der 
3, davor gefpannten Pferde, nicht weniger beträgt, als die 
„Breite von drei Pferden, die dicht nebeneinander gehen, 
„ſo kann man fehr füglich mit dreien darauf fortfommen. 
„Zwar koͤnnen in diefem Falle die Glieder nicht nebeneinan- 
„der bleiben, welches aber auch nicht möglich ift, fobald man 
„mit vieren nicht fortkommen kann, und folglich u zweien 
„abbrechen muß.” 

Denjenigen meiner Lefer, Same mit Dem Mechanismus 

der Cavallerieriebewegungen etwa nicht vdllig befannt wären, 
möoͤgte im diefer Bemerfung Mancjes vielleicht nicht ganz 
verftändlich ſeyn. Für fie wird daher folgende Erläuterung 
hier am rechten Orte ftehen., 
Drei Pferde nebeneinander bilden ein gleichfeitiges 
Viereck, weil die Länge eined Pferdes dreimal feine Breite 
enthält. Soll daher dad Reuterglied AB Pl. ı. Fig. ı. ſich 
zu gleicher Zeit in Bewegung fegen, um 3. B. nad) der Ver: 
längerung feiner Sront, nad) N, weiter zu rüden, fo muß 
es in Abtheilungen zu drei und drei abfchwenfen *), und 
wird, wenn die Pferde während des Marfches ſtets dicht-auf 
bleiben, in jedem Augenblice feine Front gefchloffen wieder 
berftellen koͤnnen. 





*) Die beigefügte Figur zeigt, daß die Pferde No. 1. an den 
Drehpunkten um die Achfen ihrer Neuter auf der Stelle gewendet 
werden. Jedes Pferd No. 2. kommt nach feiner Schwenkung auf. 
den Raum zu flehen, den.in der Srontalftelung die Pferdeföpfe des 
Gliedes einnahmen; die Pferde Nr. 3. fommen um ihre Breite über 
die vorher gehabte Srontlinie hinaus zu ftehen, ! 
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Soll aber ein Trupp von mehreren Gliedern biefe Bes 
wegung ausführen, fo muß jeded Glied in fich felbft ab- 
ſchwenken, fo, daß alfo bei zwei Gliedern ſechs Pferde neben: 
einander zu fiehen fommen würden, 


Beim Marfche gerade vorwärts nach M — die Ver⸗ 
fahrungsart ganz dieſelbe, und nur für die erſten Abtheilun⸗ 
gen des erften und zweiten Gliedes die Abänderung zu trefs 
fen feyn, daß während des Abſchwenkens erfiere geradeaus 
marfchirte; leßtere aber fich rechts neben fie zoͤge. WBerftat- 
. tet die Breite des Weges dad Nebeneinanderbleiben von ſechs 
Pferden nicht mehr, ſo ſetzen die Reuter des — Gliedes 
ſich hinter ihre Vorderleute. 


Man wird nun leicht einſehen, daß ein Glied, das mit 
weniger als drei, und ein Trupp von zwei Gliedern, der mit 
weniger als ſechs Pferden Front abmarſchiren ſoll, ſich nicht 
in allen ihren Theilen zugleich in Bewegung ſetzen koͤnnen. 
Es muß, von irgend einem Fluͤgel an gerechnet, nach und 
nach abgeritten, oder, wie man es in der Kunſtſprache nennt, 
abgebrochen werden, weil die vorderen Rotten den hin⸗ 
teren den zur Wendung ihrer Pferde, erforderlichen Raum 

erft verfchaffen müffen, 

Die Vortheile des Marfches mit dreien bei Reiſemaͤr⸗ 
ſchen und Defilepaffirungen find in der obigen Bemerkung 
gruͤndlich gezeigt. Bei'm Mandoriren im freien Felde hin: 
gegen wird, zum Behuf der Flankmaͤrſche, die Abtheilung 
zu vier Rotten — d. h. acht Pferde nebeneinanter — Ber 
zu dreien vorzuziehen feyn, weil bei legterer Methode die hin⸗ 
tereinander gehenden Pferde Feinen Spielraum zum Aus⸗ 
fchreiten haben, und daher, ohne die Colonne zu verlängern, 
nicht in geſtrecktem Trabe und Galopp fich bewegen koͤne⸗ 
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nen *). Wenn man aber, um des Marſches mit dreien 
auch bei'm Deployiren firh bedienen zu koͤnnen, den Auf 
marſch nur in Furzem Trabe bewerkftelligen will, fo follte 
man meinen, daß diefe Einrichtung eben nicht für eine Ver: 
befferung der Cavallerietaktik zu. halten ſey. 


2. Fuͤhrung der Avantgarde und der 
Seitenpatrouillen. 


13. | 

Eine Colonne welche) fich vorwaͤrts bewegt, muß von 
ihrer Avantgarde und von ihren Seitenpatrouillen wie von 
einer Kette umgeben ſeyn, welche die Colonne vor den Necke— 
reien kleiner feindlichen Detafchements völlig fihern, und 
den ftärfern Feind, der einen ernftlichen Angriff auf die Cos 
Ionne beabfichtigt, wenigftens früh genug entdecken Fann, 
um dem Ganzen Zeit zu verfchaffen, aufmarfchiren, und 
eine zur Vertheidigung ſchickliche Stellung nehmen zu Fönnen, 
(©. das erfte Fragment.) 

Wir nennen diefe Kette, welche Avantgarde und Sei: 
tenpatrouillen in Verbindung mit einander formiren, die 
ſchuͤtzende Kette, 

Aus der Beftimmung der fehlenden Kette folgt, dag 
man die Avantgarde und die Seitenpatrouillen fo weit vor⸗ 
und ſeitwaͤrts pouſſiren muß, als es nur immer möglich iſt, 
ohne ſie der Gefahr auszuſetzen von der Colonne abgeſchnit— 
ten zu werden. Marſchirt man durch ein offenes _ freies 
Terrain, welches man auf mehrere taufend Schritte weit: 

| überfehen 





) Man ſehe hierüber einen Aufſatz im sten Stücke des erſten 
Bandes des Hoyerſchen neuen militairifchen Magazins, 


I: Bon ben Maͤrſchen. 17 
üuberſehen kann, ſo iſt dies fo leicht nicht zu befuͤrchten, und 


man wird daher in diefem Falle die Avantgarde fo weit vor | 


der Golonne her marfchiren laſſen können, daß fie alle Terz 
taintheile, welche dem Feinde Gelegenheit gegeben haben 
fünnten, uns ein Verſteck zu legen, durchfucjt und bereitd 
paffirt haben Fann, noch ehe die Eolonne felbft fie erreicht 
hat, damit folchergeftalt der u derfelben durch Nichts 
aufgehalten werde, 

Sn bergigten und waldigten Terrains hitigegen, ift es 
oft unvermeidlich, daß die Eolonne, wenn fie an Terrain⸗ 
gegenftände fommt, die ihr gefährlich werden Fünnten, einige 
Zeit Halt machen muß, weil fie diefelben früher erreicht hat, 
ald die Avantgarde im Stande gemwefen ift, fie völlig zu _ 
burchfuchen; denn da hier Die Avantgarde und die Seiten: 
patrouillen, der Gefahr abgefchnitten werben zu koͤnnen, 
mehr audgefeßt find, als in der Ebene, fo dürfen fie fi) auch 
nicht fo weit von der Colonne entfernen, und fie müffen fich, 
wo möglich, immer in ſolchem Abftande von ihr zu erhalten 
fuchen, daß fie von derfelben aus noch gefehen werden koͤn⸗ 
nen, Dberftlieutenant Scharnhorft beftimmt, in feinem 
militatrifchen Zafchenbuche, die Entfernungen der Avant⸗ 
garde und der Seitenpatrouillen von ihrem Detafchement 
auf 1000 bis 2000 Schritt, und es ift-nicht zu leugnen, 
daß in den. mehreften Fällen dies Maaß ſchicklich und 
anwendbar ſeyn wird. Doch wird man leicht einſehen, daß 
man ſich an dieſe feſtgeſetzten Diſtancen nicht ganz genau bin⸗ 
den darf, weil ſie ſich, wie aus dem Vorigen klar iſt, ganz 
nach der Beſchaffenheit des Terrains richten, und ſich daher, 
ſobald man 'eine neue Gegend betritt, auch ändern muͤſſen. 
Es find Hier, fo wie überhaupt bei den mehreften Kries 
geöoperationen, nur einige allgemeine Regeln feftzufeten, 

» 


* 


— I. Von den Märfchen. 


bei denen ed dennoch der Urtheildfraft eines jeden über: 
Laffen werden muß, zu beftimmen, ob? und wie? folche 
bei beim einzeln vorkommenden Falle angewendet werden 
fonnen, Zu ’ängftlihed Binden an eine Regel, läßt uns 
überdies, indem wir dadurd) einen Fehler vermeiden wollen, 
leicht in den andern ihm entgegengefeßten verfallen. Wollte 
man z. B. bei einem Marfche, während der Nacht oder an 
einem neblichten Tage, oder bei dem Marfche durch ein diche 
tes Gehdlz, ‚die detafchirten Trupps von der Colonne aus be- 
ftändig in den Augen behalten, fo müßte man ſowohl die 
Avantgarde ald die Seitenpatrouillen fo nahe an fich behals 
ten, daß fie ihren Zweck, das Ganze zu decken, völlig ver: 
fehlen würden; ein Fehler den man nur da ungeftraft wird 
begehen können, wo und, aus der den Tag vorher auöges 
gebenen Dispofition befannt ift, wo? und wann? man auf 
den Feind ftoßen wird. In diefem Falle hat denn freilich die 
Nähe der Avantgarde und der Seitenpatrouillen an der Cos 
Ionne, den Nuten, daß diejenigen die das Eriegerifche 
Schauſpiel mit anfehen, fowohl, ald auch der commandirende 
Dfficier, dad Ganze überfehen koͤnnen, und daß letterer 
dieſe betafchirten Trupps zugleich mit dirigiren Fann, Die 
Unterfuchung aber, ob man auf dem Erercierplaße alle Bes 
mwegungen nur fo darfiellen müffe, wie fie bei ernfthaften 
Auftritten wirklich ausgeuüͤbt werden Fönnten, gehört nicht 
in diefe Abhandlung, u 

| 6. 16. en 

Man wird indeß in den oben angeführten Fällen, wo 
die Umftände und das Terrain einen feindlihen Hinterhalt 
ſo vorzüglich begunftigen, dennoch die Sicherheit ded Ganz 
zen bewirken Fönnen, ohne die Avantgarde und die Seiten: 
patrouillen zu fehr bloß zu geben, wenn man zwiſchen dieſen 
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und der Colonne nach kleine Zwiſchentrupps, oder wenn man 
nicht ſtark genug iſt um dieſe Verfuͤgung treffen zu koͤnnen, 
nur einzelne Leute marſchiren laͤßt, welche das Ganze mit 

ſeinen abgeſonderten Theilen in Gemeinſchaft erhalten muͤſ⸗ 
ſen. Avantgarde und Seitenpatrouillen werden zwar bei 
einem naͤchtlichen Marſche immer naͤher an der Colonne 
bleiben muͤſſen, als bei einem Marſche zur Tageszeit; durch 
obige Verfuͤgung werden ſie indeß doch in den Stand geſetzt 
werden, ſich ſo weit ausbreiten zu koͤnnen, daß der Marſch 
der Colonne geſichert iſt. 
4; 17. 

Soll aber der Marſch auf dem wir und befinden, zu 
einer geheimen Unternehmung abzweden, wenn man 3. B. 
einen. feindlichen Poften überfallen oder umgehen, oder zu 
einer Feſtung gelangen will, die zwar noch in unferen Huͤne⸗ 
den ift, zu der aber der Feind den Weg verlegt hat, oder 
wenn man im Rüden des Feindes Magazine ruiniren, Cous 
riere aufheben, oder Ähnliche Coups machen will, fo erfor 
dert ed die Notwendigkeit, daß man, fobald man die feind⸗ 
lichen Zeldwachen beinahe erreicht hat, die Avantgarde und 
die Seitenpatrouillen an fich ziehe; denn hier würden fie nur 
dazu dienen, daß und ber Feind früher endedte, als ed der 
Natur unferer Unternehmung nach), vortheilhaft wäre, 

° Solche heimliche Märfche müffen mit der aͤußerſten Be⸗ 
hutſamkeit gefchehen; denn die Unternehmung, zu ber fie 
abzwecken follen, ift gewöhnlich vereitelt, fobald der Feind 
von unferer Bewegung Nachricht erhält *). Sobald die zu 
der geheimen Unternehmung beftiimmten Truppen-aufbrechen _ 





*) Diefe Kegeln find. aus dem Traitt des troupes legeres ger 
Kommen. | Anm. 9, Derf. 
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follen, laſſe man die Ausgaͤnge der Oerter, in denen ſie ſich 
befinden, beſetzen, ſo daß Niemand von den Einwohnern 
heraus kann. Man vertheile ſeine Truppen in mehrere De⸗ 
taſchementer, welche auf verſchiedenen Wegen abmarſchiren, 
und ſich an einem beſtimmten Orte mit einander vereinigen. 
Diefe Maaßregeln hindern nicht allein, daß der Feind Nach⸗ 
richten von unferer Unternehmung erhält, fondern ſie bewir⸗ 
fen noch außerdem, daß er, wenn er auch wirklich von uns 
ferer Bewegung Nachricht erhielte, über unfere Abficht bei 
derfelben, und über die Anzahl unferer Truppen in Ungewiß⸗ 
heit bleibt. Man muß auf dem Marfche felbft alle gebahns 
ten Möge vermeiden, ſich bei Tage in Gehdlzen oder an ans 
dern abgelegenen und verded'ten Dertern verborgen halter, 
und nur zur Nachtzeit marſchiren. Man muß den Soldaten 
nicht erlauben, Feuer anzufchlagen, oder Tabak zu rauchen, 
Sie mäffen auf dem Marfche ſowohl, ald unter der Zeit die 
. fie auf den Ruhepläßen zubringen, die tieffte Stille beobach⸗ 
ten. Man muß feine Stuten mit fich führen, weil fie die 
andern Pferde zum Wiehern reizen, und alle bewohnten Der: 
ter fchon deswegen vermeiden, weil dad Bellen der Hunde 
und verrathen koͤnnte. Begegnet man Leuten, welche uns 
verrathen koͤnnten, fo muß man fie anhalten, und fie nicht 
eher von fic) laſſen, als bis fie uns nicht mehr ſchaden koͤnnen. 

Bei einer ſolchen Unternehmung ift ed von der größten 
Nothwendigkeit, die genauefte Nachricht von der Stellung 
des Feindes zu baden. Man muß fich diefe Nachrichten 
durch abgeſchickte Spione zu verfchaffen fuchen. 

Bei dem Marfche zu einer geheimen Unternehmung folgt 
man oft ungebahnten Wegen, auf denen man oft Hinderniffe 
antrifft, die man ſich nur durch Arbeit aus dem Wege 
{haften kann. Man muß fich daher mit den dazu noͤ⸗ 
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thigen Werkzeugen, als: Beilen, Hacken, Spaten u, f. w., 
verſehen. 

Ob es gleich ſehr beſchwerlich iſt, uͤber Gebirge, is 
Mälder und quer über Feld zu gehen, und wenn gleich diefe 
- Wege oft weiter ald die gewöhnlichen find, fo ift ed dennoch 
weit rathfamer, fie zu nehmen, als fir) der Gefahr aus zu⸗ 
ſetzen, vom Feinde eutdeckt zu werden, indem man den ge⸗ 
bahnten Straßen folgt. Viele Unternehmungen find bloß 


dadurch gegluͤckt, daß man fich, um zu ihnen zu gelangen, 


folcher Wege bediente, die der Feind für impracticabel hielt, 
(S. dad ate Fragment.) 
Unter mehreren Beifpielen von heimlichen Märfchen, die 
und die Gefchichte des franzdfifchen Krieges liefert, ſcheint 
mir vorzüglich derjenige Marſch hier einige Erwähnung zu 
verdienen, den das preufifche Corps unter des Generallieus 
tenants von Kleift Ereellenz, in der Nacht vom ı6ten bid 
ızten Auguft 1793, unternehmen mußte, um, den rechten 
Flügel der franzdfijchen Stellung am Kertericher Hofe zu um» 
gehen und in Ruͤcken zu nehmen, | 
Die zur Ausführung diefes Unternehmens beftimmten 
fünf Bataillons, zwei Eskadrons Huſaren, und drei Com⸗ 
pagnien Jaͤger, verſammelten ſich Abends um 9 Uhr auf der 
Höhe von Pirmafend, und folgten einem Wege, der über 
Ruhbank durch dad Gebirge führte, der aber,, feiner Be- 
fehwerlichkeit wegen, nur von wenigen Landleuten der dafi- 
gen Gegend befahren warb. Diefer Umftand ließ wohl mit 
einigem Grunde vermuthen, Daß die Franzofen fich nor einem 
Angriffe vom diefer Seite her für völlig gefichert halten wuͤr⸗ 
den. Die Nachricht eines Kundfchafters, daß fie den Weg 
nicht einmal verhauen hatten, fchien dieſe Vermuthung voll» 
kommen zu beftätigen, und man hoffte daher, feinen Marſch 
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ungehindert fortfeßen, und in der Nacht um zwei Uhr die 
Glashütte erreichen zu Fonnen, welches ein Poften war, den 
die Sranzofen mit 100 Mann befett hatten, und der, weil er 
dem Kettericher Hofe ganz in der Flanke lag, gewiſſermaßen 

als der Schlüffel der franzöfifchen Stellung betrachtet werden 
konnte. Die preußiſche Hauptarmee, die ſich in der Nacht 
um eilf Uhr in Bewegung geſetzt hatte, ſollte den Angriff auf 
die Fronte der feindlichen Stellung machen, waͤhrend das 
Kleiſtiſche Corps von der Glashütte aus den Feind angegrif⸗ 
fen, und ihm den Rückzug abgefchnitten haben würde, Man 
hatte 200 Arbeiter bei ſich, welche mit Beilen und andern 
Werkzeugen verfehen, und dazu beftimmt waren, die Hinz 
derniffe, auf die man etwa floßen möchte, aus dem Wege zu 
räumen. Ed war ungefähr um die Mitternachtsftunde, als 
man auf einen ftarken Berhau ftieß, den die Franzofen erft 
den Tag vorher gemacht haben mußten, denn den preußis 
fhen Kundfchaftern und Wegweifern war diefer Verhau ein 
völlig unerwartetes Hinderniß. Die außerordentliche Dans 
- Felheit der Nacht verhinderte dad Aufräumen des Verhaues, 
und nöthigte die Preußen, einen andern Weg zu fuchen, vers 
mittelft deffen fie dem Verhau ausweichen Tonnten, Gie 
fanden glüdlicyerweife einen Zußfteig, der iaber fo fchmal 
und fo befchwerlich war, daß die Infanteriften einzeln defilirem, 
und die Reuter abfigen und ihre Pferde am Zügel führen 
mußten. Eine natürliche Folge von diefen fo ungünftigen 
Umftänden war ed, daß die Eolonne den Ort ihrer Beftim= 
mung nicht zu der fefigefeßten Zeit erreichte, und, flatt um 
zwei Uhr, erft um vier Uhr des Morgens bei der Glashuͤtte 
anfam. Der Feind, der dieſen Poften noch beſetzt hielt, 
ward von der preußifchen Anantgarde fogleich geworfen, und 
zum Theil gefangen genommen, Das preußifche Corps 
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ſelbſt aber fand nichts Vorzuͤgliches mehr zu thun übrig, weil 
die preußifche Hauptarmee, die, unter der Anführung Sr. 
Durchl. des Herzogs von Braunfchweig, ſchon mit dem An⸗ 
bruche des Tages vor dem Kettericher Lager angelangt war, 
den Angriff des Kleiftfchen Corps nicht länger abwarten 
Tonnte, und daher den Zeind ſchon top angegriffen und 
zum Ruͤckzuge gendthigt hatte, 

Die preußifche Avantgarde bed gleiſtſchen Corps, welche 
aus funfzig Jaͤgern und einiger Infanterie beſtand, war, bis 
fie auf den Feind ſtieß, dichte vor der Tete der Colonne ges 
blieben; ein Verfahren, das man, nad) den im Vorigen ges 
machten Bemerkungen, nicht anders ald zwedmäßig finden 
Tann. Ein Corps d’Armee wird überhaupt von einem feind- 
lichen Verſtecke nicht fo leicht etwas zu fürchten haben; denn 
wo gäbe es wohl ein Terrain, welches Gelegenheit Darböte, 
eine fo ftarte Truppenanzahl in Hinterhalt zu legen, als 
ndthig feyn würde, um gegen ein Corps d’Armee etwas 
ausrichten zu Fünnen, 

Ueberdied rechnet man bei einer geheimen Unterneh: 
mung mit darauf, daß der Feind, wenn er aud) wirklich 
einige Nachricht von unfern Abfichten erhalten hätte, doch 
nicht fo genau davon unterrichtet feyn kann, daß er fogar den 
Meg wiffen follte, den wir nehmen wollen, 

$. 18 

Befteht dad Detafchement, welches fi) auf dem Mars 
fche befindet, aus Infanterie und Cavallerie, fo muß auf alle 
Fälle die Avantgarde aus beiden Truppenarten befiehen; 
denn diefe Vereinigung fett fie in den Stand, dem andrin- 
genden Feinde eher Widerftand leiften zu koͤnnen, ald es 
einer Truppenart ohne die Unterftügung der andern moͤg⸗ 
lich feyn würde, Ueberdies hat man bei diefer Verbindung 
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beider Truppenarten die Infanterie ſogleich in Vereitſchaft, 
das Terrain zu Durchfuchen, wenn es durchſchnitten iſt; und 
man kann wiederum der Cavallerie ſogleich dieſes Geſchaͤft 
übertragen, wenn man wieder auf Gegenden ſtoͤßt, die eben 
find, Aus dem im ı5ten $. angegebenen Zwecke der Avant⸗ 
garde und der Seitenpatrouillen erhelfet ferner, daß fie die 
Heinen feindlichen Detafchements, die ven Marfch beunruhi: 
gen Fönnten, abhalten und zurüctreiben müffen.) Beſteht 
nun aber unfere Avantgarde aus bloßer Sfnfanterie, oder aus 
bloßer Cavallerie, fo wird diefer Zweck nur felten gehdrig 
erfüllt, und daher die Eolonne gar leicht der Unannehmlic)- 
feit auögefegt werden koͤnnen, eined kleinen feindlichen De: 
tafchements wegen fich aufhalten, oder wohl gar durch daf: 
felbe einigen Verluſt leiden zu müffen, da, bei einer zweck⸗ 
mäßigen Verfügung in Abfiht unferer Avantgarde, diefe 
Heine feindliche Parthei vieleicht gar nicht einmal Stand 
gehalten hätte, 
$. 19. 

Wenn der Feind im Ruͤckzuge, und unſere Cavballerie i im 
Marſche begriffen iſt, um ihn zu verfolgen, ſo wird es ſich 
vorzuͤglich oft ereignen, daß fie auf Hinderniſſe ſtoßt, die ihr 
die feindliche Arriergarde in den Weg gelegt hat, und die, ſo 
unbedeutend ſie auch an ſich ſelbſt ſeyn moͤgen, dennoch fuͤr 
bloße Cavallerie deswegen nicht zu uͤberſteigen ſind, weil ſie 
durch die feindliche Infanterie wirkſam vertheidigt werden. 
Waͤre es nur ein ſchwaches feindliches Detaſchement, das 
ſolchergeſtalt die Fortſchritte unſerer Cavallerie hemmte, ſo 
waͤre wohl unſtreitig das allernatuͤrlichſte Huͤlfsmittel, daß 
dieſe augenblicklich aus ſich ſelbſt eine Infanterie formirte, 
indem ein Theil der Reuterei abſaͤße, um den Feind aus ſei— 
nem Poften zu vertreiben, Die Zumuthung aber, fich von 
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ihren Pferden zu trennen, gehdrt unter die Dinge, von denen 
die Gavalleriften nicht gern etwas hören wollen. (S. das 
zte $ragment, No. 1.) Man pflegt daher gewöhnlich der 
Gavallerie leichte Infartterie mitzugeben. Da aber vielleicht 
die Cavallerie ihren Marſch fchnell fortfegen muß, um den 
Feind noch anzutreffen, fo Fann ihr Die Infanterie oft nicht‘ 
gefchwind genug- folgen, und in dem entfcheidenden Augen⸗ 
blicke, wo fie gebraucht werden foll, ift fie daher gewöhnlich 
nicht bei der Hand, fo, daß unfere Cavallerie dennoch dem 
feindlichen Zeuer unnügerweife ausgeſetzt wird, 

Unter. mehreren Faͤllen diefer Art, die ſich im franzdfi- 
fchen Kriege ereigneten, will ich nur des einen erwähnen, der 
fi) im Feldzuge von 1793 zutrug, als die Franzofen von den 
Preußen genöthigt -wurden, die Ufer der Nahe und bes 
Rheins von Bingen bis Germersheim zu verlaffen, und fich 
bis hinter die Linien der Queich zuruͤckzuziehen. Das preußi⸗ 
ſche Corps d’Armee, unter der Anführung Sr. Durchlaucht 
des Prinzen von Hohenlohe, folgte dem fliehenden Feinde 
auf dem Fuße nach, und dem Sufarenregimente von Wolf: 
rath gelang es wirklich, die franzdfifche Arriergarde, welche 
aus drei Bataillund Sinfanterie beftand, noch in der Gegend 
von Gunteröblum und Aldheim einzuholen, als fie eben im 
Begriff war, einen Graben zu pafliren. Da die Franzofen 
ihren Ruͤckzug mit vieler Ordnung in einem Quarre gemacht, 
und ihn noch Überdies durch Geſchuͤtz gedeckt hatten; fo hatte 
die preußifche Gavallerie ihnen diefen Uebergang nicht vers 
wehren Fönnen, und mußte nun von dem Feinde, der hinter 
bem Graben Poſto faßte, ein fo heftiges Feuer aushalten, 
daß fie, nad) einem beträchtlichen Verluft an Menfchen und 
Pferden, den- Entfchluß aufgeben mußte, den Feind noch 
weiter zu verfolgen, Nur einige hundert Mann Infanterie 


26 1. Bon den Märfchen. 


hätten der Sache eine ganz andere Wendung geben koͤnnen; 
denn, diefe würben gewiß andere Uebergänge hber den Gras 
ben aufgefunden haben, vermittelft welcher es ihnen möglich 
gewefen wäre, dem Feinde in die Flanke zu fommen, und 
ihn vom Graben zu verdrängen, Nach Ausführnng diefer 
Dperation würde man die Uebergänge, die der Feind etwa 
in der Gefchwindigfeit für Cavallerie unbrauchbar gemacht 
haben möchte, mit leichter Mühe wieder hergeftellt, und die 
Savallerie in ven Stand gefegt haben, dem Feinde weiter zu 
folgen. Ungeachtet aller Anftrengung, welche die preußifche 
. Sinfanterie von der Avantgarde anwandte, um ihre Caval- 
lerie einzuholen, Eonnte fie ihren Zwed doch nicht früh genug 
erreichen, um ihre Cavallerie noch unterftigen zu koͤnnen; 
denn die Franzofen hatten ihren Marfch weiter gegen Worms 
fortgeſetzt, welchen Ort fie auch vielleicht. erreicht hätten, 
wenn fie_nicht bei Rheintürfheim auf dad preußifche Dragos 
nerregiment Anfpach-Baireuth, unter Anführung Sr. Königl, 
Hoheit des Prinzen Ludwig von Preußen, geftoßen wären, 
welches fie auf der Plaine beim Menoniften: Hofe attafirte, 
und ganz zu Gefangenen machte, 
| $. 20 

Sch will es dem Urtheile erfahrner Officiere überlaffen, 
ob man in dergleichen Fällen nicht einige Eskadrons reitender 
Jaͤger mit Nuten würde brauchen Fonnen, welche nicht fowol 
gebraucht werden müßten, um zu Pferde zu fechten, fondern 
vielmehr dazu, um den Huſaren bei allen ihren Unterneh: 
mungen gegen den Zeind zu folgen, und da wo diefe, des 
Terrains und des heftigeren feindlichen Widerftandes wegen, 
Unterftügung von Sinfanterie ndthig hätten, abfigen, die 
Dienfte der Sinfanterie verrichten; die Hinderniffe die und der 
Feind bereitet hat, aus dem Wege räumen, und wenn fie 





nn, 
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den Huſaren den Weg wieder gebahnt hätten, wieder aufs 
figen, und den nun weiter vorwärts eilenden Yufaren aufs 
neue folgen müßten, (S. dad te Fragment, No. 2.) ' 

Mürden diefe von einem überlegenen Feinde zum Ruͤck⸗ 
zuge gendthigt, oder wohl gar bedroht, im die Flanke genom= 
men oder abgefchnitten zu werden, fo müßten die reitenden 
Jaͤger diejenigen ruͤckwaͤrts liegenden Defiles, oder übers 
haupt diejenigen coupirten Terraintheile, die fie bei ihrem Ruͤck⸗ 

‘zuge zu patriren gendthigt find, fchnell zu gewinnen fuchen, 
dafelbft abfien, die Pferde nur einige 100 Schritt zuruͤck⸗ 
ſchicken, indeß fie felbft eine Stellung nehmen müßten, die 
vortheilhaft genug wäre, um die vom Feinde gedrängten Hu⸗ 
faren aufnehmen, und durch ein wirkſames Feuer die heran 
dringende feindliche Cavallerie zuruͤcktreiben zu koͤnnen. 

Diefed Eorps würde alfo ganz den Dienft der ehemalis 
gen Dragoner verrichten, nur mit dem Unterfchiede, daß eb. 
bloß als ein leichtes Truppencorps und daher vorzüglich im 
coupirten Terraind, nad. Art der Scharffchäten gebraucht 
werden, und um bie Pflichten feines Dienſtes um fo beffer 
erfüllen zu fönnen, nur leicht bewaffnet, A im Schießen 
vorzüglich gehbt feyn müßte, 

- Sollte auch diefer mein Vorfchlag, feine — 
finden, ſo hoffe ich doch, daß er wenigſtens dem von andern 
militairiſchen Schriftſtellern gethanen Vorſchlage vorzuziehen 

ſeyn werde, welche die Infanteriſten hinter die Reuter auf 
die Pferde fegen wollen. Im höchften Nothfall möchte die 
Anwendung diefes Mitteld vielleicht zu empfehlen feyn, um 
etwa einige wenige Infanteriſten in Sicherheit zu bringen, 
Dei einer größeren Anzahl derfelben aber fcheint dieſes Ma— 
ndver, wenn ed vor einer nicht ganz fchlecht berittenen 
feindlichen Reuterei ausgeführt werden fol, doch mit einigen 


.28 1. Von den Maärfchen, 


Schwierigkeiten, und für unfere beiden Truppenarten mit 
einiger Gefahr verfnüpft zu ſeyn *), 
$. 21. 

Menn ein aus mehreren Bataillons, Eskadrons und 
Batterien beftehended Detafchement auf dem Marfche ift, 
welches ſchon eine an ſich felbft ſtarke Avantgarde vor fich her 
betafchirt hat, fo wird man wohl thun, diefe Avantgarde mit 
einigen leichten Canonen zu verfehen, weil fie durch diefelben 
Inden Stand geſetzt werden wird, alle feindliche kleine De: 
tafchements in Reſpekt halten, und ſchon von weiten) her 
verfcheuchen zu koͤnnen. Bei einem Fleineren Detafchement 
hingegen, wird man ed wohl nicht fo leicht wagen, einen 
Theil ded wenigen Gefchüßes, dad man vielleicht mit fih 
führt, bei ber Avantgarde zu erponiren, Die heſſiſchen 
Jaͤger führten indeß im franzöfifchen Kriege einige Stüde 
mit, die nur einpfündige Kugeln fchoffen, und daher fo 
leicht. waren, daß fie durch ein Pferd und im Nothfalle durch 
wenige Menfchen bequem und fehnell fortgezogen werden 
konnten. Auch die Faiferlichen Eroaten follen im einjährigen 
Kriege leichte Röhre mitgeführt haben, denen ein Pferd, auf 
das ein ſolches Rohr gebunden war, zur Xaffete diente, 


*) Sich hatte diefe Stelle, über das Auffigen der Infanteriſten 

hinter die Cavalleriften, bereits niedergefchrieben, als ich in der neuer; 
lich heransgefommenen dritten Auflage der Paradoren, von dem 
Herrn DObriftmachtmeifter von Brenfenhof, eine meitläuftigere und 
gründliche Abhandlung über eben diefen Gegenſtand fand, die ich 
mit der Erlaubniß des Herrn Derfaffers noch benutzt haben mürde, 
wenn ich nicht vorausſetzen müßte, daß jenes fo ſchaͤtzbare Wert 
fich in den Händen vieler meiner militairifchen Lefer befindet, wo 
fie die oberwähnte Abhandlung auf der zgoften und ıyıflen Seite 
werden nachlefen Fünnen. Anmerk. d. Derf. 
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welche Sache ich jedoch nicht verbürgen will, weil, nach der 
Aeußerung meines Rezenſenten im Hoyerfchen Magazine, es 
allerdings zweifelhaft bleibt, ob jene animalifche Laffete auch 
den Ruͤckſtoß des Rohrs auszuhalten fähig feyn würde, Ob 
ich gleich von dem völlig unbedeutenden Effekt diefer Waffen 
vollfommen überzeugt bin, fo würde ich doch den Detafches 
ments der leichten Truppen rathen, dergleichen Gefchüß, 
wo nicht bei der Avantgarde felbft, doch an der Spite der 
Golonne, mit fi) zu führen, um es gegen die Fleinen feind: 
lichen Partheien, die uns den Meg durch Defiles ftreitig 
machen wollen, zu gebrauchen. Wenn diefes Geſchuͤtz in 
der Mirflichfeit auch nicht den mindeften Effekt verurfachen 
follte, fo wird ed doch auf die Einbildungdfraft ded Feindes 
wirfen, der mit dem Knalle, den er doc) wenigſtens hoͤrt, 
die Vorftellung von der fürchterlichen Wirfuug des Ge— 
fhäßes verbindet, welche vielleicht fchon ganz allein im 
Stande feyn kann, Heine Detafchements zum Rüdzuge zu 
bewegen, Mer im Kriege Gelegenheit gehabt hat, den Eins 
drud zu beobachten, den das bloße Gefchrei: der Feind 
bringt eine Canone vor!! oft.auf den gemeinen Mann macht, 
der wird diefe Behauptung nicht Übertrieben und die Wahr: 
. heit beftätigt finden, daß man fchon fehr viel ausrichten 
Tann, wenn man die Vorurtheile der Menfchen zu feinem 
Bortheil zu benugen verfteht *), ö 





") Hierin bin ich ganz ber Meinung bes Verfaſſers, und habe 
von der Nichtigkeit derfelben im vorigen Kriege felbft viele Beweiſe 
erlebt, indem ich öfters Durch bie Eleinen Eanonen, welche ich hei mir 
führte, und die nur Kugeln von 134 Loth ſchoſſen, dagegen aber 
ſehr Enallten, den eind zum Zuruͤckzug bewogen, ob ich ihm gleich 
wahrſcheinlich nicht einen Mann damit befshädigt habe, 

Anmer?, des Maj. ». Brentenbof: 
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„Die Avantgarde ſchickt ungefähr den vierten Theil 
„ihrer Mannfchaft ald Vortrab vor fih her. Außer diefem 
„beftimmt fie noch zwei Fleine Trupps, welche die zu beiden - 
„Seiten ded Weges liegenden Dörfer, Gehölze, Buͤſche 
„u. ſ. w. durchfuchen muͤſſen. Diefe beiden Trupps blei— 
„ben bei dem Vortrabe, und werden nur da, wo es die 
„Beſchafſenheit des Terrains nothwendig macht, von ihm, 
„je nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, rechts oder links 
„abgeſchickt. 

„Der Vortrab ſowohl, als die Seitentrupps, ſchicken 
„weiter vorwaͤrts, eben ſo auch ſeitwaͤrts, einige Blaͤnker 
„(Flanqueurs), welche die Gegend durchſuchen.“ 

„Die großen Seitenpatrouillen, die dem Detafchement 
„zur Seite marfchiren, haben eben fo wie die Avantgarde 
„auch die Abficht, den Marfch zu deden, und verfahren. 
„daher auf gleiche Art. Sie pouffiren ebenfalls einen Vor- 
„trab und einige Blaͤnker noch mehr feitwärts” *), Vor— 
trab und Blaͤnker der Avantgarde fowol, ald der Seitenpa= 
trouillen, find in der Ebene und bei Tage von der Gavallerie, 
und in durchfchnittenem Terrain und bei Nacht von der In⸗ 
fanterie zu nehmen. Jedoch wird man im legteren Falle 
wohl thun, dem Vortrabe wenigftend einige Reuter mitzuges 
ben, deren fich der Anführer deffelben bedienen kann, um bie _ 
Meldungen von feinen etwa gemachten Entdeckungen, welche 
den Feind betreffen, an den Dfficier, der die Aoantgarde an⸗ 
führt, um fo gefchwinder befördern zu kͤnnen. Diefer mar⸗ 
fchirt mit dem Reſte der Avantgarde in ſolchem Abftande - 
- Hinter dem Vortrabe her, daß er diefen nicht aus den Augen 


2) Mach Scharnh orſt's Tafchenbuch. Anmerk. 9. Verf. 


I. Von den Märfchen. .. 31 


verliert, und in fo breiter Fronte ald ed die Befchaffenheit 
des Weges erlaubt, 

Aus dem im 1zten $. angegebenen Zwede der Seiten: 
patrouillen, folgt, daß es ihnen vorzuͤglich obliegt, die feind- 
lichen Blänfer zu verhindern, den Marſch der Colonne zu 
beunruhigen, wenn man nämlich den Feind auf der Seite 
hat. Man läßt daher die Blaͤnker und den Vortrab mit dem 
Feinde fcharmuziren, ohne fich jedoch zu fehr mit ihm einzus 
laſſen, denn die Seitenpatrouillen müffen mit ihrer Colonne 
beftändig in gleicher Höhe zu bleiben fuchen, 

- Geht der Marfch durch eine ebene Gegend , wo die Sei- 
tenpätrouillen einen Angriff von der überlegenen feindlichen 
Eavallerie zu befürchten haben, fo muß man fich ja hüten, 


die Jufanterie von der Seitenpatrouille bloß zu geben. Man 


brauche fie bloß dazu, um unfern Blänfern von der Caval⸗ 
lerie, die fich mit dem Feinde eingelaffen haben, im Nothfalle 
zum Repli zu dienen, und laffe fie daher zwifchen diefer und 
der Colonne, jedoch nur einige hundert Schritt von der letze 
tern entfernt, marfchiren, ob en debandade hinter einan⸗ 
der? oder in Fleinen gefchloffenen Trupps? kann nur durch 
die Umftände beftimmt werden, Die erfle Art if indeß die 
gewöhnlichfte, denn fie hat den Vortheil, daß man mit ihr 
die Eolonne überall gehdrig decken, und ſich freier bewegen 
Tann, ald ‚Died bei der letzteren Statt findet, Wenn aber 
unfere Blaͤnker von dem überlegenen Zeinde heftig bedroht, 
und daher unſere Seitenpatrouillen, wie es in diefem Falle 
gewöhnlich zu gefchehen pflegt, von unferer Eolonne aus. 
verftärft werden, oder wenn man Defiles auf der Seite hat, 
die der Zeind, wenn er unferer Colonne etwas anhaben will, 
pafliren muß, fo wird man fich mit mehrerem Vortheil der 
zweiten Art bedienen, und die Seitenpatrouillen in Eleinen 
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gefchloffenen Trupps marfchiren laſſen müffen, Diefe Ver: 
fahrungsart hat hier den Nußen, daß man, wenn ed die 
Umftände erfordern, auf das geſchwindeſte Detaſchements 
abſchicken Faun, um die oben erwähnten Defiles oder andere 
Zerraingegenftände, die der Feind zu unferem Nachtheile 
benugen fünnte, vor ihn zu gewinnen, oder ihm den Beſitz 
berfelben wenigſtens flreitig zu machen. Hat man- feine 
Gavallerie bei der Seitenpatrouille, fo werden von biefen 
gefchloffenen Trupps einige Blänfer mehr feitwärtd pouf- 
firt, welcye die Stelle der Gavallerie vertreten, und fich 
daher, wenn fie vom Feinde gedrängt werden, ebenfalld auf 
ihre gefchloffenen Trupps repliiren. ft der Angriff des 
Feindes fo heftig, daß die Eolonne felbft von ihm bedroht 
und gendthigt wird, ſich in Schladhtorbnung zu fegen, ſo 
muͤſſen die ©eitenpatrouillen diefe Bewegung zwar decken, 
nach Vollendung derfelben aber, fich in der größtmöglichften 
Geſchwindigkeit auf das Detafchement zuruͤckziehen, um dem 
Feuer deffelben nicht im Wege zu ſeyn. 

Die Befchaffenheit des Terrains, oder andere befondere 
Umftände, koͤnnen indeß zu Zeiten eine Ausnahme von diefer 
Regel veranlaffen, die wir, weiter unten noch berühren 
werden, 

Geht der Marfch durd) ein coupirtes Terrain, wo man 
bie Blünfer ber Seitenpatrouillen von der Infanterie 
nimmt, fo läßt man zwifchen ihnen und der Colonne einige 
geichloffene Trupps Gasallerie marfchiren, von denen aber 
das gilt, was im vorigen über bie Infanterie gefagt worden 
if. Es verfteht ſich von felbft, daß hier von einem foldyen 
Terrain die Rede ift, mo, ob es gleich durchfchnitten ift, 
dennoch zwifchen den Blänfern der Seitenpatrouillen und 
ber Eolonne, Eavallerie, wenigftend ftellenweife agiren kann; 

denn 
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denn da, wo dies nicht der Fall ift, wird die Infanterie die 
Unterflügung ihrer Cavallerie füglidy entbehren koͤnnen, weil 
das Terrain felbft fie vor dem Verfolgen der rg 
Reuter ſchon hinlaͤnglich fichere. 

Sn dem Gapitel: von dem Verhalten in Aftionen, 
wird man dieſe Grundfäße weiter auseinander geſetzt, und 
durch ein DBeifpiel erläutert finden, Nach den im 15ten $. 
gemachten Bemerkungen wird man wohl nicht erwarten koͤu⸗ 
nen, daß über die Entfernung der Seitenpatrouilfen von der 
Golonne, bier etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt werden ſollte. 
Man merke ſich über dieſen Gegenſtand nur noch die Haupt⸗ 
regel? daß ſich nämlich zwiſchen der Seitenpatrouille und 
der Colonne nie ein. unzugängliches Terrain befinden muß, 
Trifft die Seitenpatrouille auf ſolche Hinderniffe, fo nähert. 
fie fich fogleich dem Detafchement; 

Bornämlich in Ländern, die mit Canälen und Gräben 
durchfchnitten find, wie z. B. die Niederlande, muͤſſen fich 
die Seitenpatrouillen hüten, die Gräben, mit denen die 
Mege gewöhnlich eingefaßt find, durch etwa vorhandene 
' Nebergänge über diefelben zu pafliren, weil die Quergräben, 
auf die fie bei der Kortfegung ihres Weges ftoßen Fünnen, ihre 
MWiedervereinigung mit dem Detafchement oft fehr erfchwes 
sen, ja N: unmoͤglich machen, 

$. 23. 

In Anſehung der Blaͤnker iſt folgendes zu beobachten, 
und ihnen nachſtehende Inſtruktion zu geben: „Die Blaͤn⸗ 
„ker der Cavallerie muͤſſen den Hahn ihrer Piſtolen geſpannt 
„halten, und die Blaͤnker der Infanterie den Pfannendeckel⸗ 


„uUeberzug an ihren Gewehren abgenommen haben. Alle 


„Blaͤnker fragen die Hirten, Landleute u, ſ. w., welche 
„ihnen begegnen, ob fie Truppen in der Gegend gefehen has 
| — — 
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„ben. Sie fehen ſich von Zeit zu Zeit nach ihrem Trupp 
„um, um ficy nicht zu weit von ihm zu entfernen. Kleine 
„Gehölze, Büfche und Dörfer, die dem Wege, den die Co⸗ 
„lonne zu nehmen hat, feitwärtd liegen, werben von einem 
„Blaͤuker durchfucht, während fein Secundant vor diefem 
„Gegenftande halten bleibt *).“ Sind aber vergleichen 
Terraingegenftände von der Befchaffenheit, daß fie von Einem 
Manne nicht füglich durchfucht werden koͤnnen, fo verfteht 
es fich wohl von felbft, daß der Dfficier von der Avantgarde 
oder von der Seitenpatrouille mehr Leute, und, wenn ed die 
Umftände erfordern follten, Infanterie abſchicken — um 
dieſes Geſchaͤft zu uͤbernehmen. 

Einzelne Blaͤnker von der Cavallerie reiten auf Anhb- 
„hen, von benen man die Gegend Überfehen Fann.” Der 
eine muß aber am Fuße der Anhöhe halten bleiben, und von 
da aus die andern, die ſich auf diefelben begeben haben, 
beobachten **), | 

Sollten Defiled oder Bruͤcken zu einer ſolchen Anhoͤhe 
führen, fo muß man dieſe mit einiger Infantgrie beſetzen, 
damit die Blänker, die auf die Anhöhe reiten, ohne Gefahr 
wieder zurückkommen Fonnen. 

Iſt dad Detafchement aus der Abficht mit auf dem 
"Marfche, um den Feind, deffen Stellung man noch nicht - 
genau weiß, aufzufuchen, fo muß der Dfficier von der Seis 
tenpatrouille felbft diejenigen Dörfer, die flundenweit aus 
dem Wege liegen, durch einige Blänfer von der Gavallerie 
abpatrouilliren laffen. Diefe reiten mit der gehdrigen Vor⸗ 
ficht durch das Dorf, nachdem der eine ſich vorher überzeugt 





*) Scharuhorſts Taſchenbuch (5. 30.). A. d. v 
22) Scharn horſts Taſchenbuch. A. d. >) 
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bat, baß es vom Feinde nicht beſetzt ift, fuchen von den 
Einwohnern Nachricht von der feindlichen Stellung zu erhal: 
ten, und vereinigen fich wieder mit ihrem Detafchement da, 
wo ed ihnen der Officer, ald er fie abgeſchickt, befiimmt 
haben muß, Ä 
„Stoßen die Blänfer unerwartet auf den Feind, fo 
„feuern fie; entdecken fie ihn aber nur von fern, fo melden 
„fie das, was fie gefehen haben, dem Unterofficier, der feis 
„nen Rapport wiederum an den Officier macht, welcher fos 
„gleich einen Unterofficier abſchickt, um dem das Detafches 
„ ment commandirenden Dfficier die fo eben erhaltenen Nach⸗ 
„richten zu überbringen, ” | | 

„Der Officer von der Avantgarde reitet fogleich ſelbſt 
„vor, um ſich mit eigenen Augen, und ſo nahe als möglich, 
„von der Wahrheit deö erhaltenen Berichts zu überzeugen, 
„wobei er fuchen muß, im Fall der Feind nicht fchon unfer 
„Dafeyn vermuthet haben follte, demfelben ferner unent: 
„det zu bleiben,” bis wir unfere Avantgarde an ung gezo= 
gen haben, mit der wir dann den feindlichen Vorpoften rafch 
auf den Leib gehen, und unferer Colonne wenigſtens durch 
die feindlichen Feldwachen eine freie Bahn machen Füns 
nen *) GStößt die Avantgarde aber auf einen ftärferen . 
Feind, fo repliirt fie fich auf da8 Detafchement; „nie muß 
„ſie ſich aber, befonders wenn fie vom Feinde verfolgt wird, 
„gerade auf daffelbe zurüdziehen; dies wäre ein großer Feh⸗ 
——— —— — 

*) Daß die beſondere Abſicht des Marſches in dieſer Derfahr 
rungsart der Avantgarde eine Aenderung hervorbringen Tann, vers 
ſteht fich wohl von ſelbſt. So würde man fie z. B. ſchon nicht ans 
wenden Eünnen,“ wenn man den Feind überfallen, und fih ihm da⸗ 
ber, wo möglich, mit der ganzen Eolonne nähern wollte, obne von 
ibm entdeckt zu werben. | Anm, des Verf, 

5 € a 
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„ier *)“: denn dad Feuer des Feinded würde dadurd) 
gleich mit auf dad Detafchement gezogen, indem fogar es 
felbft durch feine eigenen Leute verhindert würde, folches zu 
erwiedern. Auch Fönnte der fliehende Haufe leicht das Des 
tafchement in Unordnung bringen, _ 

$. 2% 

Die für dad Gefecht der Avantgarde und — 
trouille mit einem ſtaͤrkeren Feinde aufgeſtellte Regel, daß 
ſie ſogleich nach vollendetem Aufmarſche des Haupcorps ſich 
ſchnell auf die Linie repliiren ſollen, um die Front derſelben 
frei zu machen, wird alsdann eine Ausnahme leiden, wenn 
die Stellung, welche ein ſolcher Theil der ſchuͤtzenden Kette 
($. 15.) gegen den Feind etwa genommen hätte, auch von 
dem Hauptcorps vielleicht mit Vortheil bezogen werden 
koͤnnte. Jene leichten Truppen müßten fich alddann fo lange 
als moͤglich auf der Stelle zu halten ſuchen, damit das 
Ganze Zeit gewoͤnne, herbeizueilen, und die ihm erhaltene 
Poſition zu occupiren. Stieße z. B. bei dem auf dem zwei⸗ 
ten Plane dargeſtellten Marſche die Avantgarde vor dem 
Dorfe Magnow auf den Feind, ſo wuͤrde ſie ihren Poſten 
‚auf den Höhen bei B, wo möglich, behaupten; eben fo 
würde die Seitenpatrouille (te) den Fichtenberg ihrer Co— 
lonne erhalten muͤſſen, wenn diefe nach der Seite deffelben 
Front zu machen genbthigt wirde, 

$ 25. 

Außer dieſer Modification der allgemeinen Regeln, wel⸗ 
che durch die Umſtaͤnde und das Terrain oft herbeigefuͤhrt 
wird, koͤnnen dieſe Ruͤckſichten oft auch noch zu manchen 
Kriegsliſten Veranlaſſung geben. Sollte z. B. bei dem 





) Scharnhorſts Taſchenbuch, im zoftens. A. d. ©. 
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Marche durch ein bedecktes, vorzüglich etwa waldiges Ter⸗ 
rain, der Vortrab- auf eben dem Wege, den die Eolonne 
nimmt, auf den Feind flogen, fo Fonnte man in dem Falle, 
daß diefes Ereigniß hätte im voraus vermuthet werden Füns 
nen, der Avantgarde vielleicht die Inſtuktion ertheilt haben, 
‚fid) auf jenem gebahnten Wege zurüdzuziehen; mit dem 
Gros ded Detafchements Fünnte man fchnell ausbiegen, um 
entweder den vielleicht hisig verfolgenden Feind in ein Vers 
ſteck fallen zu laffen, oder, während der Zeit, daß er fich mit 
der Avantgarde befchäftigt und von ihr in eine und beliebige 
Gegend geleitet wird, mit dem Ganzen den Marfch nad) dem 
eigentlichen Zwede unferer Operationen auf einem anderen 
Wege ruhig fortzufeßen, 
“ 9. 26. 
Wenn die Blinker des Vortrabs an ein Dorf Fommen, 
welches die Eolonne pafliren muß, fo begiebt fich der eine in 
daſſelbe hinein, und erkundigt ſich bei den Einwohnern nad) 
‚dem Feinde, Auf die erhaltene Antwort,. daß im Dorfe fi) 
‚Feine feindlichen Truppen befinden, ruft er feinem Camera= 
den zu, der vor dem Dorfe halten geblieben war, daß er ihm 
ohne Gefahr folgen koͤnne, ſetzt hierauf mit demfelben feinen 
Marſch durch dad Dorf weiter fort, und poftirt ſich vor dent 
Dorfe jo, daß er die Gegend nach dem Feinde zu völlig übers 
fehen kann. Unter der Zeit hat fid) der Vortrab in dad Dorf 
begeben, welcher fich aber nicht auf die bloße Ausfage ver 
Einwohner verlaffen, fondern vielmehr alle Gegenftänve in 
dem Dorfe, die bem Feinde Gelegenheit gegeben haben koͤnn⸗ 
ten, und ein Verſteck zu legen, genau durchſuchen muß. 
Hat die Avantgarde dad Dorf erreicht, ehe der Vortrab feine 
Recoguoscirung vollendet hat; fo marfchirt fie vor dem Dorfe 
auf, und fett ihren Marfch nicht eher weiter fort, ald bis 
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der Vortrab die andere Seite des Dorfs erreicht und durd) 
‚feine vorausgeſchickten Blänfer fich überzeugt hat, daß nichts 
Feindliches verborgen iſt; und nun kann die Colonne, ohne 
fich weiter aufzuhalten, folgen, | 

Die Seitentrupps von der Avantgarde, und die Seiten: 
patrouillen, die neben dem Detafhement marfchiren, gehen, 
wenn das Terrain es erlaubt, um dad Dorf herum, 

i \ 6. 27. 

Gleiche Vorfichtigkeitöregeln find bei dem Durchmarfche 
durch jedes andere Defile zu beobachten. Hat und der Feind 
eine Falle aufgeftellt, fo wird er fie loßbrechen laffen, wenn 
wir eben im Begriffe find, ein Defile zu paflıren, Daher 
muß man nie verfaumen, alle verdeckte Gegenftände, die 
fih an dem Eingange fowohl, ald an dem Ausgange bed Dex 
filed befinden, genau durchfuchen zu laffen, ehe man eö mit 
der Avantgarde paffırt; und ift das Defile lang und befchwers 
lich, fo, daß die Colonne einige Zeit darauf zubringen Fönnte, 
sm es zu paffiren; fo darf fie den Durchmarfc) nicht eher 
antreten, ald bis auch die Haupt = Avantgarde die andere 
Seite des Defiles hicht allein erreicht, fondern auch auf 
berfelben eine beträchtliche Strecke Terrain gewonnen hat, 
Ohne diefe Vorficht koͤnnte der bis dahin verftedt gebliebene 
Feind gerade in dem Augenblicke vorrüden, wenn die Avant: 
garde im Begriffe wäre, zu debouchiren, fie in das Defile 
zuruͤck⸗ und auf die Colonne felbft ſtuͤrzen, weldye, da fie fich 
ſchon in dem engen Wege befände, nicht zum Aufmarfche 
fommen, und daher nur mit einem beträchtlichen Verluſte 
aus diefer Fritifchen Lage kommen Fünnte, 
| - „Sind in dem Defile Nebenmwege, fo läßt man fie durch 

„zwei Blänfer unterfuchen. Nachdem died gefchehen ift, 

„begiebt fish der eine zuru nach ber Avantgarde, um von 
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„dem, was ergefehen hat, Bericht abzuftatten. Unterdeß 
„bleibt der andere an dem Nebenmwege halten, und poftirt 
„ſich fo, daß er alles überfehen fann, was von daher kom⸗ 
„men fönnte,” 

Wenn das Defild, welches die Colonne paffiren foll, in 
einem Hohlwege befteht,. fo muß die Infanterie von der 
Avantgarde die Seiten deffelben erfteigen, längs demfelben, 
in fo breiter -$ronte ald ed dad Terrain erlaubt, vorwärts 
marfchiren, und dem dafelbft etwa im Merftede —— 
Feind zu verjagen ſuchen *). | 

„Sollte ed aber dem Feinde dennoch gelingen, und aus 
„einem Verſtecke anzugreifen, fo. muß die Avantgarde ihn 
„ſelbſt mit dem größtem Ungeftim anfallen” **). Dies 
ift dad einzige Mittel, durch deſſen fchnelle und nachdruͤck⸗ 
liche Anwendung es vielleicht noch möglich jift, dem Ganzen 
Luft zu machen, und es in den Stand zu feßen, gegen den 
‘angreifenden Feind “N in Vertheidigungsſtand ſetzen zu 
koͤnnen. 
| $. 28 


Daß kleine, aus Fichtem Holze beftehende Gebüfche, wie 
man deren in ebenem Zerrain fehr häufig antrifft, nach der 
im 23ften $. befchriebenen Art, durch einige Blänker von der 
Cavallerie durchfucht werden koͤnnen, und daß man daher 
um folher unbedeutender Terraingegenflände willen nicht 
ndthig hat, die Infanterie der Apantgarde in Bewegung zu 
ſetzen, ift leicht einzufehen, 

Stoßen aber, wenn der Marfch bieher durch ein ebenes 
Terrain ging, die Blänfer vom Vortrabe auf dichte und 





—J— Was übrigens noch bei dem Durchmarſche durch ein Defile 
zu beobachten iſt, zeigt der 13te $. hinlänglich. A. d. V. 
*) Nah Scharn horſt's Taſchenbuch. 
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größere Eehblze, oder auf Defiles, wie wir fie im vorigen 
$. befchrieben haben, fo melden fie folches dem Dfficier von 
der Avantgarde, welcher die Gnfanterie mit rafchem Schritte 
sorrüden, und, das ihr obliegende Gefchäft unverzüglich ver- 
richten laßt. Eben dies findet Statt, wenn die Blänfer von 
der Spiße auf kleine feindliche Derafchements, oder vieleicht 
auf die feindliche Sufanteriefeldwachen fioßen follten, welche, 
ihrer vortheilhaften Stellung wegen, durch unfere Cavallerie 
nicht über den Haufen. geworfen werden konnen, 

Soll die Sinfanterie ein Gehoͤlz durchfuchen, fo deban⸗ 
dirt fie fih, und paffirt fo in einem Gliede und in der größt: 
möglichften Front dad Gehoͤlz. Spitze und Vortrab fallen 
ganz natürlich weg, denn Alles muß hier zum gemeinfchaftz 
lichen Zwede, ben Feind zu entdeden, in gleichem Grade 
mitwirken, und jeder Einzelne fic) als Blänfer von ber 
Spitze betrachten. Iſt die Infanterie der Avantgarde ftarf 
genug um für fich allein ein folched Gehölz durchklappern zu 
önnen, fo wird fie von der mit ihr verbundenen Gavallerie 
den Nutzen ziehen, ſolche als foutenirendes. Treffen hinter fich 
zu haben, zu welchem Ende diefe fich alſo gleichfalls deban— 
dirt, Waͤre aber das abzufuchende Terrain, im Verhältniffe 
‚ zum Ganzen der Avantgarde zu weitläuftig, um in zween 
Zreffen durchftreift werden zu koͤnnen, fo wird man freilig 
gensthigt fen, beide Waffen in eine einzige Linie zu vereinis 
gen, vorausgeſetzt nämlich, daß die Befchaffenheit des Ter— 
rains diefes zuläßt, in welcher Ruͤckſicht ich indeß meine fer 
fer auf die im ı2ten g. gemachte Bemerkung verweife, 

Bei dichten, in einer Ebene liegenden Gebüfchen, die 
von einem ſchwachen Detafchement nur mit Mühe und gro: 
ßem Zeitverluft abgefucht werden Fünnten, Fann ed unter, 
gewiſſen Umſtaͤnden, z. B. bei beſchneiten Feldern, oft Linz 
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Länglich fenn, den Rand verfelben durch einige Blänfer um⸗ 


gehen oder umtraben zu läffen; um an der Spur zu erfennen, 


ob der Feind ſich darin poftirt hat, Zur Verheimlichung 


‚eines Marſches rathen zwar einige Partheigänger in ihren 


Schriften , durch uachgefchleppte Eggen oder Baumzweige, 
die Zußtapfen verwifchen zu laſſen. Da aber diefe Kriegsliſt 


bekannt ift, fo wird eine, von einem folchen Mittel doch 


aud) —— Spur gleichfalls Mißtrauen erregen. 
$. 29. 
Soll aber die Colonne einen Wald paſſi ren, der ſeiner 


Gryoͤͤße wegen durch die Avantgarde nicht ganz abpatrouillirt 


werden kann, ſo muß man ſich freilich darauf einſchraͤnken, 
das Terrain Länge den Hauptwegen, die durch den Wald 


führen, auf mehrere 100 Schritt zu beiden Seiten der— 


felben zu durchfnchen, Man rüuͤckt Daher längs dem Wege, 
den die Colonne nehmen foll, nach der im vorigen $. befchrie- 


benen Art, in breiter Fronte vor, und läßt Die Seitenya- 
trouillen diejenigen Nebenwege einfchlagen, die mit vem Cos 
lonnenwege parallel laufen. Die Blänfer don den Seitens 


Pr 


patrouillen pouffirt man noch mehr feitwärts, und. wo mbg: 


lich bis an den Raud des Waldes, laͤngs welchem fie fid) fo 


fortfchleichen, daß fie das freie Feld a können, 
— ſelbſt — zu werden. 
$. 30. 
Wenn es den leichten Truppen aufgegeben iſt, einen 
Wald zu recognosciren, oder ihn von den feindlichen Pars 


theien zu reinigen; fo wird man das zu dieſem Gefchäfte be— 


ftimmte Corps, in mehrere Detaſchements vertheilen, diefe 
in mehreren Eolonnen vorrüden, und nad) einer für das 
Ganze entworfenen Dispofition agiren laſſen müffen, derges 
ſtalt, daß fich diefe verfchiedenen Detafchements Rüden und 


X 
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Flanken gegenfeitig decken. Die oben erwähnte allgemeine 
Dispofition.wird jedem Detäfchement die Verbindung, in 
der ed mit dem Ganzen fteht, und die Seite, von der es 
vom Feinde am meiften zu fürchten hat, anzeigen, und nach 
diefen beiden Umftänden wird ed erfi. beurtheilen koͤnnen, 
was für Maafregeln 8 zu nehmen hat, um zu feiner eige- 
nen Sicyerheit und zur Erreichung der Abficht des ganzen 
Mandovres zweckmaͤßig zu verfahren, 


| $. 31 
Die Arriergarde auf dem Marfche, 

Der Trupp, welcher den Marfch einer Golonne be— 
fchließt, heißt die Arriergarde, Bei einem Detafches 
ment, welches vorwärts marfchirt, ift fie nicht von Wichtige 
keit, und ihr Gefchäft befteht bloß darin, daß fie darauf 
fieht, daß Niemand von dem Detafchement zuruͤckbleibe. 
Dad Geſchaͤft, fie zw flhren, wird aber dann fchwerer und 
wichtiger, wenn man fich auf einem Ruͤckzuge befindet, ‚Bei 
der Abhandlung über die Ruͤckzuͤge wird uͤber diefen Gegen: 
ftand ausführlicher gefprochen werden. Vorläufig ann man 
indeß alle ihre Zunftionen bei einem Marfche ruͤckwaͤrts, in 
die allgemeine Bemerkung zufammen faffen, daß fie bei folch 
einem Marfche ald eine umgekehrte Avantgarde zu betrachten 
ift, daß fie alfo ganz analog mit der Eintheilung der Avant: 
garde, ebenfalls in Haupttrupp, Nachtrab, Seitentrupps 
und Blänfer der Spite, zerfallen muß, welchen indgefammt, 

ſowohl in Hinſicht auf die Beobachtung des Terrains auf 
der feindlichen Seite, als in Hinſicht auf ihre Verhaͤltniſſe 
unter ſich und zu dem Ganzen, vdllig ebendieſelben Ver⸗ 
pflichtungen obliegen, als dieſes Alles bei der Avantgarde 
Statt fand. | 
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$. 32. 
Beifpiel. 


Meil überhaupt die Verfahrungsart bei den Märfchen 
fi) ganz nach den jedesmaligen Umftänden und nad) der Be: 
fchaffenheit des Terrains richtet, jo ift ed nothwendig, durch 
ein Beifpiel zu zeigen, wie man die hier gegebenen Regeln 
auf einem wirklichen Terrain: praftifch aushben kann, 


Ein aus zwei Eskadrons und aus zwei Bataillons 
(Pl. 11.) beftehendes Detajchement ift auf dem Marfche, um 
ein feindliched Corps zu vertreiben, welches in ber Gegend 
von Zoffen poftirt ift, von deffen Stellung und Ausfegung 
feiner Vorpoften man aber nicht beftimmt unterrichtet iſt. 


Zwei Dfficiere, vier Unterofficiere, dreißig Pferde und 
zwanzig Mann Snfanterie find zur Avantgarde beftimmt, 


Die Gegend, welche dieſes Detafchement betritt, ift 
eben, und daher muß die Gavallerie ſich an der Spitze der 
Avantgarde. befinden, Mir nehmen alfo funfzehn Pferde 
unter der Anführung eines Unterofficier8 zum Vortrabe. 
Diefer detafchirt zwei Pferde ald Spige vor fich ber; zu 
jedem der Seitentrupps beftimmt er vier Pferde; er felbft 
behält die noch übrigen fünf Pferde bei fich, und folgt feiner 
Spite fo, daß er fie nicht aus ben Augen verliert, Ein 
gleiches gilt von dem Cavallerieofficier, der yon feinen noch) 
fsbrig gebliebenen funfzehn Pferden noch ſechs Pferde detas 
fchirt, welche ihm die Seitenpatrouille machen, ‚Mit dem 
Reſte feines Detaſchements folgt er dem Unterofficier. Der 
Snfanterieofficier marfchirt mit feinem Trupp um einige hun⸗ 
dert Schritt hinter der Cavallerie, und detaſchirt gleichfalls 

einige Blaͤnker zur Seitenpatrouille. 
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Mas die Seitenpatrouillen anbetrifft, fo werben zu den⸗ 
felben von den beiden Flügeln eines jeden Zuges zwei Rotten 
genommen, die ungefähr in gleicher Linie mit ihren Zügen 
hintereinander‘ marfchiren,. von welcher Regel jedoch Die 
Flankeurs ausgenommen ſeyn muͤſſen; denn dieſe haben auf 
den Feind oder auf die Gegend, woher der Feind kommen 
koͤnnte, mehr zu ſehen als auf ihre Züge, und müuͤſſen ſich 
nur mit dem Ganzen m Verbindung zu erhalten ſuchen. 
Vebrigens wird die Art, wie die Marfchordrung in Anfes 
hung der Infanterie und der Cavallerie einzurichten iſt, 
und wie fie ſich einander zum Repli dienen, aus dem Plane 
und aus den im 23ften g. gegebenen Regeln, deutlich genug 
zu erſehen ſeyn. 

Die Avantgarde geht vor dem Dorfe Kienitz vorbei, 
nachdem es daſſelbe durch die Blaͤnker des Vortrabs hat 
recognosciren laſſen. 

Der Seitentrupp rechter Hand, begiebt ſich auf die Huͤ⸗ 
gel und im die Heinen Gehölze a und b, um fie zu durch 
fuchen. Die Blänfer der Cavallerie der Geitenpatronille 
nehmen ihren Weg längs dem Graben, paffiren ihn jedoch 
nicht eher als bis die Infanterie von der Avantgarde, das 
Gehdlz d durchfucht, und ein Feines Detafchement abge: 
ſchickt hat, welches bei der Brüde c eine Stellung nimmt, 
durch welche fie den Ruͤckzug der Blänfer fichert, welche nun 
die Bruͤcke paffiren, und fi) auf die Höhen nach F und e 
begeben, von wo aus fie eine weite Ausſicht in eine Ebene 
haben, und alles was fid) vom Zeinde in derfelben befinden 
ſollte, werden entdecken koͤnuen. 

Die Seitentrupps der Avantgarde und des Detaſche— 
ments, fesen ihren Marfch nach der im Plane angezeigten 
Richtung fort. 
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Weil hier die Gegend durchſchnitten wird, ſo breitet 
ſich die Infanterie mehr rechts aus, indeß die Cavallerie ſich 
der Colonne naͤhert, und zwiſchen ihr und den Seitentrupps 
der Infanterie marſchirt. Die Flanqueurs dieſer letzten 
gehen laͤngs dem Bruche. Sobald fie auf die Daͤmme g und 
h floßen, vermittelft welcher man den Bruch paffıren kann, 
“melden fie ſolches dem Dfficier, der die Seitenpatrouille coms 
mandirt, welcher fogleich diefe Defiles durch Heine Detaſche⸗ 
ments von der Infanterie befeßen laßt, und dann einige 
Blänker der Cavallerie auf die Höhe k ſchickt, um von da 
aus die Gegend zu überfehen. * 

Eine Fleine Cavalleriepatrouille nähert fich Hierauf durch 
das Defild h dem Vorwerke Prahmsdorf, mit. aller möglis 
chen Vorficht, und erkundigt ſich dafelbft nach dem Feinde. 

Um den Rüdzug diefer Patrouille zu fihern, und auf 
den Fall, da fie auf den Feind ftoßen, und von demfelben 
etwa lebhaft verfolgt werden follte, hat der Officier ein klei⸗ 
ned Infanterie⸗-Detaſchement in i poſtirt. 

Finden die Blänfer der Cavallerie in Prahmsdorf nichts 
vom Feinde, fo fünnen fie ihren Weg über die Brüde m 
nah Magnow nehmen, um fich wieder mit dem Dortrabe 
zu vereinigen, welcher dieſes Dorf ſchon paffirt haben wird, 
wenn es vom Feinde unbefegt ift. Doc) reitet in diefem Falle 
einer der Blaͤnker zuruͤck, um bie Jufanterie, welche die im 
‚Mücen liegenden Defiles befetzt hält, von der veränderten 
Marfchdirektion zu benachrichtigen. Diefe Infanterie geht 
nun auf Magnow, läßt das Dorf links liegen, und vereinigt 
ſich jenſeits des Dorfes wieder mit der Avantgarde. | 

Das Gros der Avautgarde nimmt eine Stellung auf 
der bei Magnow liegenden Anhöhe, in B. Der Bortrab durchs 
ſucht das Dorf, nad) den im Vorigen gegebenen Regeln, 
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und ſchickt fogleich einige Blänfer durch das Dorf weiter vor, 
bis gegen z. Wenn fich die über Prahmsdorf gegangene 
Patrouille mit diefen vereinigt hat, und fie nirgends Gefahr 
fehen, fo fchiden fie einen Dann nach der Avantgarde zu⸗ 
ruͤck, welcher meldet, daß alles ſicher iſt, worauf ne — 
Marſch weiter fortſetzen. 

Es bleibt und noch übrig, das bisherige Berhalten der 
auf der linfen Seite der Golonne detafchirten Trupps und 
Blänfer zu befchreiben. 

Da dad Zerrain hier ganz offen und frei if, fo Halten 
ſich die Seitenpatrouillen der Infanterie nur um einige 
hundert Schritt vom der Colonne entfernt, um bloß der mehr 
feitwärtd betafchirten ‚Cavallerie zum Soutien zu dienen, 
welche ihren Marſch längs dem Abhange der fanften Erz 
höhung nimmt, und ihre Blänfer bis yy, auf die Erhd- 
hung felbft pouffirt, von wo aus fie die ganze Gegend 
uͤberſehen koͤnnen. | 

Der Seitentrupp auf-der linken Seite der Avantgarde, 
findet nichts weiter zu thun, ald das Feine Gehoͤlz D zu 
durchfuchen. Nachdem er diefes gethan hat, vereinigt er fich 
wieder auf jener Seite des Dorfes mit der Avantgarde, indem 
er baffelbe rechts liegen läßt. 

Sobald die Avantgarde das Dorf paffirt ift, zieht fie . 
die Infanterie ihrer Seitenpatrouille wieder näher an fich, 
weil das Terrain hier ganz frei und eben ift, die Gavallerie 
aber verbreitet fich fo weit rechte, links und vorwärts, als 
es ihr möglich ift, ohne fich der Gefahr auszufegen abges 
ſchnitten zu werden. 

Die Eolonne folgt der Avantgarde durch das Dorf, oder 
wenn man den im 6ten $. angezeigten Nachtheilen auswei⸗ 
hen will, fo läßt fie daffelbe auf einer Seite liegen, und 
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verfaͤhrt, wenn ſie die andere Seite deſſelben erreicht hat, in 
Anfehung der Seitenpatrouillen, eben fo wie die Avantgarde. 
| $. 33. 

Um die Verhaͤltniſſe der Avant- und Arriergarden und 
der Seitenpatrouillen auf dem Marfche, von ihren Verhälts 
niffen im Gefechte gehbrig zu unterfcheiden, wird folgende Ers 
läuterung nothwendig feyn. 

Mir haben im ıszten $. gefehen, daß alle jene Verhält: 
niffe der ebengenannten Detafchements, auf den allgemeinen 
Begriff einer ſchuͤtzenden Kette beruhen, 

Wenn wir nun diefe Kette theilweife enger zufammenzo> 
gen, und folchergeftalt Haupt: Vor: oder Nach⸗Seitentrupps 
u, f. w. aus ihr formirten, fo gefchah ſolches nur allein in der 
Abſicht, um diefen Truppen auf dem vorausgeſetzten Reifes 
marfche die unumgänglich nothwendige Erleichterung zu ver- 
fchaffen; in eben der Abficht alfo, warum eine jede in Kinie 
aufmarfchirte Truppenmaffe, wenn fie über eine nur einigers 
maßen beträchtliche Landesſtrecke vor⸗ oder ruͤckwaͤrts ſich 
bewegen will, in Colonnen zerfallen muß, weil naͤmlich es 
nicht allein beſchwerlich, fondern auch oft fogar unmöglich 
feyn würde, ſtets in unzertrennter Fronte zu marfchiren. 

So wie aber jene colonnenartig marfchirende Haupts 
macht in jedem Augenblicke bereit ift, durch fchleunigen 
Aufmarfch fi) aus dem Zuftande des Reifemarfches in die 
Verfaffung ded Gefechtö zu verfegen, eben fo dürfen auch 
jene Sicherheitödetafchementd nie vergeflen, daß die obeners 
wähnte ſchuͤtzende Kette, welche fie in dem Augenblide wo der 
Feind entdedt wird, formiren, ftetd ihr Hauptzweck bleiben 
muß. Die fohleunige Entwidelung der Trupps in diefe ums 
gebende Linie, Fann als ihr Aufmarſch betrachtet werben, wo⸗ 
bei ihre vorpouffirten Blänfer, die num durch die Natur der 
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Sache wieder mit ihr vereinigt werden, ihr eben den Dienſt 
leiſteten, den ſie ſelbſt von nun an dem Ganzen zu leiſten 
ſchuldig ſind. 


Avantgarde, Seitenpatrouillen, und wie man nach der 
im Ziſten $. gegebenen Erklaͤrung leicht einſehen wird, auch 
jede retirirende Arriergarde, werden daher, wenn fie zum. 
, Gefecht fommen, Linien en debandade formiren, und zwar 
werden, ſchon vermöge der feftgefegten Marfchordnung,, ges 
meiniglich zwei ſolcher Linien hintereinander fi) finden, 
wovon die eine aus Cavallerie, die andere aus Infanterie 
beftehen wird, welche Gefechtöftelung auch gerade die 
allervortheilhafteſte ift, um Dem Feinde das Terrain fireitig 
zu machen, 


Es wisd nun leicht feyn, Diefe allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen auf den im zweiten Plane dargeſtellten beſonderen Fall 
anzuwenden. Die Regeln muͤſſen ſich allerdings jederzeit 
nach den eben obwaltenden Umſtaͤnden bequemen, deren Be— 
nutzung Sache der Urtheilskraft iſt. Nehmen wir z. B. an, 
der Feind würde in und hinter dem Dorfe Magnow ents 
det: Die Avantgarde wird fic) fogleich bis über den Bufch 
D D hinaus ausbreiten, Die großen Seitenpatrouillen in den 
Flanken des Marſches, von denen man überhaupt einfehen 
wird, daß fie nicht zur Entdeckung des Feindes beftimmt 
ſind, indem nur den Seitentrupps der Apantgarde, hier D 
und d, diefe Pflicht oblag, werden diefe Chaine der Avant⸗ 
garde verftärfen und verlängern, zu welchem Ende xx und 
yv unter Vereinigung mit ihren Blänfern, links en even- 
tail aufmarfchiren Fonnten,. un, foutenirt von der fchnell 
ſich ausbreitenden Cavallerie A, mit ihrer ausgedehnten 
Zronte den Feind wo möglich zu uͤberflugeln, während. 

| die” 
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die Bataillond ber Linie, die im der rechten Flanke durch 
die Detaſchements an den Bruchpaͤſſen gedeckt find, "aufe 
marſchiren. 

Nur das ganz freie, offene Terrain, welches dieſem 
Beifpiele zum Grunde liegt, kann die große Luͤcke zwifchen 
dem Seitentruppe D, und der Hauptfeitenpatrouille x y, 
einigermaßen entfchuldigen. Ein bedecktes Terrain würde dem 
Seinde vielleicht Gelegenheit gegeben haben, nachdem er den 
Seitentrupp D ruhig vorbeigelaffen hätte, fich durchzuſchlei⸗ 
chen, und ſich der Eolonne unerwartet zu nähern, Indeß 
wuͤrde auch hier eine weitere Ausdehnung der Hauptſeitenpa⸗ 
trouille nach D hin deshalb vortheilhaft geweſen ſeyn, weil 
bei der Entdeckung des Feindes die Infanterie von der Tete 
ben Bufch bei D fchnell hätte occupiren, und die Gavallerie. 
der Avantgarde fich zwiichen ihn und den von ihrer In⸗ 
fanterie occupirten Anhöhen B, als Courtine hätte ſetzen 
Tonnen, 


$. 34. 


Es bleibt der Beurtheilung eines Jeden uͤberlaſſen, eine 
zufehen, wo er die in diefem Gapitel gegebenen Vorfichtigs 
feitöregeln, im ihrem ganzen Umfange anzuwenden nöthig 
bat. Die Stärke des Detafchements und die Abficht des 
Marſches, werden oft verurfachen, daß man mehrere derfel- 
. ben wird entbehren Fönnen. So wird man, menn man von 
der Stellung des Feindes genau unterrichtet, und wenn man 
ſtark genug ift, um. Eleine ftreifende Partheien bed Feindes 
nicht fürchten zu dürfen, gemeiniglich nur nöthig haben, ſich 
auf einer Seite durch Seitenpatrouillen zu.deden, Die 
mehrere oder mindere Genauigkeit, mit der die Blaͤnker ver 
deckte Zerraingegenftände durchfuchen müflen, hängt ganz 

- D 
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von der Stärke unferer Colonne ab. Ein Detafchement wel: 
ches die Anzahl von funfzig Mann nicht übertrifft, darf nicht 
vor einem Gehdft, nicht vor dem Fleinften Bufche oder einem 


. andern ähnlichen unbedeutenden Terraingegenftande vorbei 


marfchiren, ohne daß die Blänker ihn genau durchfucht und 
fid) überzeugt haben, daß er dem Feinde nicht zum Schlupf: 
winfel dient, Iſt hingegen unfere. ganze Armee auf dem 
Marfche, um bie des Feindes anzugreifen, fo würde man es 
dem Dfficiere der Avantgarde mit Recht für Pedanterie aus⸗ 
legen, wenn er ſich damit aufhalten wollte, jede Scheune auf 
die er ftößt, oder jedes nahe am Wege liegende Gebüfch, in 
dem fich etwa hoͤchſtens zwanzig Mann verſteckt haben fünns 
ten, mit fo großer Sorgfalt durchfuchen zu laffen, als ob 
das Wohl der ganzen Armee von der Entdeckung diefer weni- 


gen Feinde abhinge, Alle Handlungen des DOfficierd, der | 


bei der bevorfiehenden Schlacht die Avantgarde der Armee 
anführt, müffen das Gepräge der großen Unternehmung an 
fich tragen; alle feine Schritte müffen zwar mit Vorficht und 
Ueberlegung gefchehen, nie muß er ſich aber in Kleinigkeiten 
einlaffen, oder vielleicht gar, um feine Thätigfeit und feinen 
- Dienfteifer in ein helles Licht zu ſetzen, in eigener Perfon auf 
einzelne Feinde Jagd machen. Solche Fleine Coups mag er 
den Blänfern von feiner Seitenpatrouille hberlaffen; er felbft 
aber muß fein Augenmerk nur vorzäglid) auf dad Ganze rich⸗ 
ten, um den Feind früh genug entdecfen und dem commans 
direnden General alles das melden zu Tonnen, was ihm zu 
wiflen vielleicht wünfchenöwerth ſeyn möchte. 

Daß man in einer Gegend, in der man vom Feinde nichts 
zu fürchten hat, die Seitenpatrouilfen weglaffen, und durd) 
diefelben feine Leute nicht unnuͤtzerweiſe figiren wird, 
braucht wohl kaum erinnert zu werden. 
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$. 35. 
Die Dfficiere von der Avantgarde und von ben Seiten: 
patrouillen müffen die Marfchroute von der Colonne wiffen, 
in der nicht allein alle Dörfer, fondern auch alle Gehöfte und 
Bruͤcken, die die Colonne paffiren muß, auf dad genauefte 
angezeigt. ſeyn müffen. Gewöhnlich pflegt man von Ort zu 
Drt einen Boten (oder MWegweijer) zu nehmen: ein Ges 
brauch, der aber feine großen Nachtheile hat; denn das dftere 
Wechſeln der Boten hält nicht allein auf, fondern es ift auch 
noch, und vorzüiglic in Feindeslande, mit der Unannehm⸗ 
lichkeit verfnüpft, daß man faft mit jedem entlaffenen Wege 
‚weifer dem Feinde einen Spion zuſchickt. Beſſer iſt es, auf 
dem ganzen Marſche nur einen und denſelben Boten zu bes 
„halten. _Förfter und Hirten find dazu die tauglichften Mens 
fhen, weil fie gewöhnlich die Gegend auf dad genauefte 
kennen. 

Der Wegweiſer befindet ſich gewoͤhnlich bei dem Unter⸗ 
officier der den Vortrab anfuͤhrt. 

Specialkarten find dem Officier von der Avantgarde und 
ben Seitenpatrouilfen nuͤtzlich, weil fie Mittel in nd, fih im 
“ Allgemeinen zu orientiren, 
$. 36. 

Einige Bemerkungen über dad Gepäd, welches Trup⸗ 
pen mit ſich fuͤhren muͤſſen, werden hier eine Stelle verdie⸗ 
nen, beſonders da Ereigniſſe in unſern Tagen die Aufmerf: 
ſamkeit mehrerer Militairperfonen auf diefen Gegenftand vor⸗ 
zuͤglich hingezogen haben. Ss fcyeint fiberhaupt zum Geifte 


der jeßigen Zeit zu gehdren, daß man die wichtigften Beger 


benheiten, ald Zolgen von den unmichtigften Gründen dar⸗ 
ſtellen will, und daher ift ed gar nicht befremdend, wenn 
. man {0 oft die großen Fortfchritte der franzbfifchen Waffen 
D 2 
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dem Umftande zufchreibt, daß fie weniger Gepäd bei fich 
führen, als die Armeen ihrer Feinde, Daß eine Armee, 
deren Soldaten nichtö als ihre Waffen zu tragen hätten, und 
die uͤbrigens ohne alle ſchwere Bagage beftehen, fönnte, ein 
entfcheidendes Uebergewicht über eine andere behaupten wuͤr⸗ 
de, deren Soldaten wie Laſtthiere bepackt und, wie die ruſſi⸗ 
ſchen Armeen, von ſo vielen Waͤgen als die Armee Zelte hat, 
begleitet waͤren, dies iſt eine ſo ausgemachte Wahrheit, daß 
es wohl niemand einfallen wird, ſie beſtreiten zu wollen. Es 
verdient aber doch wohl einige naͤhere Unterſuchung, ob die 


Franzoſen denn auch wirklich in Abſicht der Einrichtung ihres 


Gepaͤcks uͤber ihre Gegner ſolche große Vortheile haben, 
Der deutſche Soldat fuͤhrt einen Torniſter mit ſich, in wel⸗ 
chem die Waͤſche die er zur hoͤchſten Nothdurft braucht, und 
vielleicht noch einige unbedeutende Kleinigkeiten befindlich 
find. Außerdem hat er noch Brod auf drei Tage und eine 
Seldflafche zu tragen, Diefe Dinge muß der franzöfifche 
Soldat ebenfalld mit fid) führen, wenn er nicht von der Luft 
leben, ober fic) die ihm unumgänglich nothwendigen Beduͤrf⸗ 
niffe durch Raub und Plünderung verfchaffen will. Sollten 
die Franzoſen ſich aber jest diefer beiden Ietern Hilfsmittel 
wirklich bedienen, um fich im Nothfalle fortzuhelfen, dann 
ift freilich gegen die Nußbarkeit ihrer Mittel zur Erreichung 
ihrer militeirifchen Zwede nichts einzuwenden. Ob aber 
diefe Mittel der Würde eines Soldaten angemeffen, und für 
andere didciplinirte Truppen zur Nachahmung zu empfehlen 
find, died möchte wohl eine andere Frage feyn. 

Daß man aber nicht Urfache hat , den Franzofen eine zu 
weit getriebene Deconomie in Anfehung ihrer fchweren Ba—⸗ 
gage. vorzumerfen, dies werden diejenigen wiflen, die der. 
Affaire von Kaiferslautern, vom 23ſten May, beigewohnt, und 
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die unabſehbare Linie von Waͤgen, die von den Preußen er⸗ 
beutet wurden, geſehen haben. Die vielen Waaren des Luxus, 
die man in den Haͤnden der preußiſchen Huſaren, und einige 
Tage nachher auf einer in Kaiſerslautern zum Verkauf der⸗ 
ſelben angeſtellten Auction ſah, bewieſen hinlaͤnglich, daß 
die erbeuteten Waͤgen nicht alle zum Lazareth ambulant oder 
zum Commiſſariat gehoͤrt, und daß die Neufranken den Cha⸗ 
rakter der alten Franzoͤſen doch noch — ganz verleugnet 
hatten. 

Dieſe aufgeftelften Thatfachen — den Ungrund der 
dffentlichen Meinung, die ſich überhaupt fo oft durch Vorur⸗ 
theile leiten läßt, vielleicht: völlig darthun Fünnen, wenn fie 
nicht durch 'einen wirklich gegründeten Umftand unterftüßt 
würde, daß naͤmlich die franzdfifchen Generale und Stabes 
dffictere nur wenige Rationen und die Subalternofficiere gar 
feine erhalten, fo daß fie ihren Dienft zu Fuße verrichten und 
ihre Equipage, gleich dem gemeinen Soldaten, auf bem 
Rüden tragen muͤſſen. Man follte glauben, daß das Lob, 
welches die Weisheit einer Deconomie in Anfehung der Reit 
pferde für die Generalität, die Staböofficiere und die Adjus 
tantur erhöhen folk, einer Einfchränfung bebürfe, Ich wüßte 
in der That nicht, wie man ed anfangen wollte, um die 
Möglichkeit zu zeigen, daß ein Train von Reitpferden die 
Dperationen einer Armee aufhalten koͤnnte. Daher fcheint 
es wohl eine ausgemachte Wahrheit zu feyn, dag der Dienft 
dabei gewinnen muß, wenn ber Staat, der im Stande ift, 
‚ in Anfehung der Nationen einigen Aufwand zu machen, dies 

jenigen Officiere, die ihren Dienft zu Pferde verrichten muͤſ⸗ 
fen, in den Stand fett, eine hinlängliche Anzahl Pferde 
halten zu Fonnen, damit ſie nicht befürchten dürfen, durch 
die Unthätigkeit ihrer Pferde an der Aushbung ihrer Dienſt⸗ 
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pflichten gehindert zu werden. Die meiſte Anfechtung aber 
haben die Pferde der Subalternofficiere der Jufanterie leiden 
muͤſſen. Vorzüglich ift der Oberft von Ewald in feiner Abs 
handlung über den Dienft der leichten Truppen, als ihr eifris 
ger MWiderfacher aufgetreten, der fie von den Corps ber 
leichten Truppen wenigſtens gänzlich verbannen, und 
den Suübalternofficieren felbft die Unannehmlichfeit zuziehen 
will, eben fo, wie die Franzöfifchen, zu Fuße gehen und 
ihr Paquet felbft tragen zu müffen, 

Daß der Officier einen Marſch zu Fuße eben fo gut aus⸗ 
halten würde, ald der gemeine Soldat, davon bin ich mit 
dem Herrn ıc. von Ewald völlig überzeugt; es liegen aber 
doch dem Dfficier ungleich mehr Pflichten ob, als die, den 
Marfch bloß mitzumachen. Der Officier, der, wie eö bei 
leichten Truppen fehr oft der Fall ift, ein Detafchement com⸗ 
mandirt, darf fi), wenn er mit demfelben in einen Ort 
einruͤckt, nicht, wie feine Soldaten, der Ruhe überlaffen, 
fondern er muß ſich zundrderft das umliegende Terrain bes 
kannt machen, feine Vorpoſten ausſetzen, und uͤberhaupt für 
bie Sicherheit ded Ganzen wachen. Diefe Pflichten alle in 
ihrem ganzen Umfange gehörig zu erfüllen, wenn er von 
einem beſchwerlichen Marfch erſchoͤpft wäre, dies möchte doch 
wohl menfchliche Kräfte hberfteigen, und die Nachtheile, die 
aus der wahrfcheinlichen Verabſaͤumung der oben angeführten 
Pflichten ohne Zweifel entftchen würden, möchten die wes 
nigen Vortheile, die der Oberft von Ewald fich von feiner 
vorgefchlagenen Einrichtung verfpricht, wohl bei weitem 
überwiegen. Der Officier, der eine Campagne zu Fuße, und 
ſchwer bepadt, mitgemacht hat, wird, in Hinficht auf Er⸗ 
weiterung feiner Kenntniffe, nicht mehr Nuten von derfelben 
haben, als der gemeine Soldat, der ſich um nichtd ald um 


! 


1. Ion den Märfchen, | 55 


‚die Nachtquartiere und Ruhetage bekuͤmmert. Nie wird ein 
folcher Officer Gelegenheit finden, ſich über höhere Gegens 
Hände ded Dienfted zu unterrichten, Wird er nun feiner 
Tour nach zu höheren militairiſchen Wuͤrden befördert, ſo 
kommt er in eine Sphaͤre, die ihm ſo unbekannt iſt, daß 
er ſich unmöglich darin finden kann. In den Armeen hinge⸗ 
gen, wo die Subalternpfficiere beritten find, braucht man 
He zu, Verrichtungen, die ihnen auch über höhere Gegenftände 
des Dienfted einige Einfichten verſchaffen. Dahin gehört 
z. B. dad Ordonnatizthun bei dem commandirenden General. 
Nur in ſolchen Dienſten, wo die geringeren militairifchen 
Ehargen nicht als Vorübungen zu ‚den höheren betrachtet 
werben, fondern wo-jeder Dfficier in. der. ihm einmal zuge⸗ 
theilten Etelle lebenslang bleibt, möchte die Wichtigkeit dies 
fer Gründe wohl nicht anerfannt werden, Der franzöfifche 
anar. ehemals ein ſolcher Dienft, und ift ed nod) jetzt; denn 
unter der Regierung der Könige beftimmte die Geburt einem 
' jeden Officier auf das genaueſte die militairifche Charge, 
die er zu erreichen hoffen durfte; jet beftimmt dies die Will- 
Tühr des Directoriums. 

Der Oberſt von Ewald erwaͤhnt noch einiger und in der 
That ſehr weſentlicher Nachtheile, die die Pferde der Subal⸗ 
ternofficiere nach ſich ziehen ſollen: daß naͤmlich die Officiere 
ſpatziren reiten, wenn ſie, ihrer Pflicht gemaͤß, bei ihrem 
Corps bleiben müßten; daß von jeder Compagnie ſechs bis 
acht Mann dem Dienfte des Staats entzogen und zur 
Bedienung der DOfficierpferde gebraucht würden; daß diefe 
Soldaten, bie fi) bloß dem Dienfte ihrer Dfficiere widmen, 
gewöhnlich zu Unterofficieren, und am Ende wohl gar zu Offie 
cieren gemacht würden. Ueber diefe Gegenftände aber wird 

und kann der Verfaffer diefes Buchs nicht urtheilen, weil er 
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in einer Armee dient, bei der man von der — ftir 
Mißbraͤuche Feinen Begriff hat. | EL 
So viel der Dienft auch dabei gewinnen Arte 
man die gemeinen Soldaten von der druͤckenden Laſt ihres 
Gepaͤcks befreien, und ihnen ſolches nachfahren laſſen wollte, 
ſo muß man doch den Gedanken, ihnen dieſe Erleichterung 
zu verſchaffen, aufgeben, wenn man bedenkt, daß die dazu 
noͤthige Menge von Waͤgen die Operationen der Armee er- 
‚fchweren würde, Auch würden die Soldaten felbft der Un— 
annehmlichfeit auögefet ſeyn, entweder ihr Gepäd oft zu 
verlieren, oder den ‚Gebrauch deffelben mehrere Tage lang 
entbehren zu müflen, wenn man ed etwa, um den Verluft 
deffelben auszumweichen, bei"jedem bevorfiehenden Gefechte 
um mehrere Meilen weit zuruͤckſchicken wollte. Fr leichte 
Truppen aber ift diefe Unannehmlichkeit nicht fo fehr zu 
fürchten; fie haben täglich Gelegenheit, fich den etwanigen 
Derluft ihres Gepaͤcks durd) Beute vom Feinde zu erfegen; 
felbft der Verluft ihres Brodes wiirde fie dem Mangel an 
Lebensmitteln noch nicht ausfegen, weil fie gewöhnlich in 
Gegenden fehen, die von der Armee noch nicht ausgezehrt, 
und daher im Stande find, fie mit den ndthigen Bedürfniffen 
zu verfeben. Diefe Truppen alfo, bei denen Leichtigkeit 
ihrer Bewegungen, und die Fähigkeit weite Märfche machen 
zu koͤnnen, die erfien Bedingungen zu ihrer Brauchbarfeit 
find, diefe koͤnnte man wohl von einer Laft befreien, die der 
fehnellen Ausführung ihrer Unternehmungen fo oft hinderlich 
ift. Die Koften, die diefe Verfügung verurfachen würde, 
find fo beträchtlich nicht; denn ein mit zwei Pferden be= 
fpannter Wagen ift vollfommen hinreichend, um das Gepäd! 
von einer ganzen Compagnie fortzufchaffen, © 
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ar u 
Aue Kriegedoperationen muͤſſen ſich * die genaue Ba 
niß des Terrains, welches zu ihrem Schauplatze dienen foll, 
gruͤnden. Am allernothwendigſten aber iſt dieſe Kenntniß 


dem Beſehlshaber von Truppen, wenn er — mit sn ‚Seinde 


in ein Gefecht-einlaffen will. 
Er betrete daher mir feinem Corps‘ — — 


nie eher eine Gegend, in der der Feind ſteht, als bis er ſich 
dieſelbe, durch eigene Erkundigung oder durch eingezogene 


Nachrichten von ER gehdrig bes 
kannt gemacht hat, | 
Eine zweite Regel für ein Corps oder Detafchement, das 


- in die Nähe des Feindes fommt, ift: daß es fich auf feinem 


Mariche fo viel als möglich verdeckt halte, und feine Stel 
lung fo nehme, daß man ed weder überfehen, noch daher 
feine Stärke richtig beurtheilen kann. Hieraus zieht man 
folgende Vortheile: 
1) Kann man den Feind, wenn er von unſerem Anmarſche 
- nicht umnterrichter ift, unerwartet anfallen, und ihn 
iiber den Haufen werfen, ehe er ſich in gehörigen Vers 
theidigungäftand geſetzt hat, wobei aber vorausgeſetzt 
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“wird, daß man- die-Gegend bereits kennt, und daher 
nicht mehr noͤthig hat, durch Recognoscirung derfelben 
die Aufmerkſamkeit des Feindes auf fich zu ziehen. Hat 
man Nachricht von dem Marfch eines Kleinen feindlis 
chen Detafchements in der Gegend, fo befommt man 
‚„ vielleicht Gelegenheit, felbiges ganz abzufchneiden, pder 

es zu kberfallen ‚ indem es in:einen Drr einruͤckt, oder 
dafelbft füttert. 

2). Iſt der Feind auf dem Märfche, um uns — 
oder anzugreifen, ſo koͤnnen wir ihm vielleicht, wenn es 
uns gelang unſere Bewegungen bis dahin vor ihm zu 

verbergen, ein Verſteck legen, und ihn durch einen Theil 
des Detaſchements in daſſelbe zu locken ſuchen, wenn 

er uns etwa doch zum Theil entdeckt haben ſollte. 

3) Iſt der Feind uns ſehr uͤberlegen; ſo ziehen wir uns 

zuruͤck, mit der größten Sorgfalt nicht von ihm entdeckt 
zu werden; .oder- wir ftellen uns in.mehrere Trupps in 

ein Glied, damit er uns gegen fich hiberlegen Hält. 

Die Erfahrung lehrt,, daß der angreifende Theil große 
Vortheile über ven hat, der angegriffen wird. Man thut 
daher immer wohl, dem Feinde im Angriffe zuvorzulommen, 
wobei jedocd) der Fall ausgenommen ift, wenn unfere gleich 
im Anfange gewählte Stellung vielleicht durch Fünftliche Bes 
feftigung, oder durch die natürliche Lage, von der Beſchaf⸗ 
fenheit wäre, daß fie und in der Vertheidigung ein entſchei⸗ 
dendes Uebergewicht gäbe *). 

$. 38 . 

Man muß alſo Umſtaͤnde, die ſich im Gefechte ereignen 
koͤnnten, vorher genau überlegen, ſchon im voraus Maaß⸗ 
ar a ge m East a ee 

2) 5, 37. nah Scharn horſt's Taſchenbuch. A. d. V. 
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zegeln nehmen, auf alle Fälle, welche vorkommen koͤnnten, 
und von diefen ſowohl, als. von der. allgemeinen Diöpofition, 
jeden Dfficier unterrichten, „Worzüglid muß man einen 
Sammelplaß (point de ralliement ) beftimmen, auf den 
Fall, daß unfer Angriff etwa nicht gelänge, ober ber Feind 
und vielleicht au& unferer Stellung verdrängte, Unter befons 
dern Umftänden, die vorzuͤglich bei Heinen Detaſchements 
vorlommen, und in coupirtem Terrain, mo die Leute en de= 
bandade agiren,. und fich daher, ‚größtentheild ſelbſt übers 
lajfen find, muß auch den Unterofficieren. und gemeinen, Sols 
daten der Sammelplag, und zum Theil ſesat die Zapoſ 
tion, bekannt gemacht werden. 
$. 39 

Mehrere militairifche Schriftfteller halten es für vorthei⸗ 
haft, vor der Action feinen Leuten durch Reden Muth einzus 
floͤßen. Man lieft in der Gejchichte häufig, daß Feldherren 
fi) dieſes Mitteld mit Nugen bedient haben... Noch ueuers 
lid haben die Prociamationen des Generals Bonaparte 
feine Soldaten zu großen Thaten angefeuert, Bei bem fo 
feurigen, und fo leicht zum Enthuſiasmus zu reizenden Frans 
zofen verfehlten fie ihre Wirkung nicht, da fie‘vielleicht bei 
falteren Nationen nur ftummes Staunen oder wohl gar 
Rachen erregt hätten, und fo fruchtlos geblieben wären. 

Ueberhaupt ift wohl jedem Dfficier anzurathen, mit den 
Reden am feine Soldaten vorfichtig zu ſeyn. Sobald die 
Worte des Anführers nicht durch das Zutrauen der Unterges 
benen zu deffen ſchon erprobtem Muthe, feiner Kaltbluͤtigkeit 
und Gegenwart des Geifted unterftüßt werden, fo fpare er 
lieber dad Feuer feiner Beredfamkeit, und verderbe nicht mit 
unnügen Worten eine Zeit, die vielleicht beffer angewendet 
werben kann. Wenn die Reden ded Generald Bonaparte 
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Wunder bewirkten, fo haben die vielleicht fchon vergeffenen 
Proclamationen ded Generals Cuͤſtine an feine Soldaten 
nicht den geringften Nutzen gehabt, wie dad Benehmen der 
Armee am Rhein, beim Anfange der Campagne von 1793, 
hinlänglich bewiefen hat. | 

Der Prinz von Ligne fagt iſt feinem Buche, tiber die 
militairifhen WBorurtheile, da, wo er'oon dem 
Nutzen oder Schaden der-Feldprediger ſpricht: Es Fann Feine 
gute Wirküng auf den Soldaten haben, wenn ein Mönch, 
indent er ihn zum Heldenmuthe in der Schlacht anfenern will, 
aus Furcht ſchon das Unfehn der verlornen Schlacht bat, 
und bei dem erften Schuffe davonlaͤuft. Ä 

Ich hätte faſt Luft diefe Bemerkung weiter auszudehnen, 
und die Dfficiere, deren Stimmung vielleicht mit der Stim— 
mung jenes Moͤnchs Aehnlichfeit haben möchte, zu bitten, 
ihr ungluůͤckweiſſagendes Geficht lieber dem Feinde, als ihren 
eigenen Leuten zu zeigen *). | 

Zutrauen der Soldaten zu ihrem Anführer, und — 
Maunszucht, welche fie ſchon von jeher gewoͤhnt hat, ihre 
Pflicht auf das genauefte zu erfüllen, find die Mittel, wos 
durch fich eine Armee ihren Feinden furchtbar machen kann. 
Allgemeine Unordnung und Flucht laßt fich bei einer Armee, 





2) Dei einigen Armeen in Europa ift Tapferkeit mit dem Stande 
Des Dffieiers ungertrennlich verfnüpft. Diejenigen Dfficiere, denen 
ihr eigenes Bewußtſeyn fagt, daß fie das Glück haben in einer fols 
chen Armee zu dienen, bitte ich, obige für fie umnüge Bemerkung 
zu überfehen, und zu bedenken, daß es doch auch leider Armeen 
giebt, mo es nicht fo ift, mie es wohl eigentlich ſeyn follte, mie 
einige unglücklihe Vorfaͤlle im gegenwärtigen Kriege binlänglid 
beweifen, wenn man fich nur die Mühe geben will, den Quellen 
derfelben nachzufpühren. Anmerk. d. Derf, 
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wo dieſe beiden Triebfedern wirken, nicht denken. ueber⸗ 
dies iſt der geneine Mann, im Allgemeinen, von guter Den⸗ 
kungsart, und die Urſache ſeiner Fehler liegt gewiß weniger 
in ihm ſelbſt, als in der unrichtigen Art ihn zu behandeln. 
Wenn der Officier ſtets menfchlich mit ihm verfährt, ihm bei 
jeder Gelegenheit die Mühjfeligfeiten feines Standes fo viel 
ald möglich erleichtert, und eher für ihn, als, für fich felbft 
forgt: fo Bann er ihn immer mit Strenge zu feiner Pflicht 
anhalten, und er wird dennoch im Gefechte, wenn er nur gut 
angeführt wird, gern folgen, - Viele haben die Gewohnheit, 
im Kriege, und vorztiglih am Tage des Gefechtö, mehr 
Nachſicht mit den Fehlern des Soldaten zu haben, als fonft; 
died bemerkt der gemeine Mann aber leicht, und er hält als⸗ 
dann fehr natürlich diefe ungewöhnliche Güte für eine Wir⸗ 
kung der Furcht. Erfahrne Dfficiere haben daher den Grund⸗ 
fa, am Tage der Echlacht die Fehler ihrer Untergebenen 
doppelt fireng zu beftrafen, Wielleicht ift. zuweilen der Stod 
ein vortrefliched Mittel, weichende Schaaren zum Stehen zu 
bringen, und die Furcht vor ihm kann oft die Furcht vor dem 
feindlihen Waffen dämpfen. Die franzdfifche Nationale 
Berfammlung, welche die neue Conftitution entwarf, mochte 
von der Wahrheit dieſes Satzes wohl überzeugt feyn, indem 
fie den Dfficieren erlaubte, die Soldaten, wenn fie im Ges 
fecht weichen wollten, mit Schlägen zu ihrer Pflicht anzus 
halten, ob fie gleich übrigens diefe Strafe, als gegen die 
Würde der Menfchheit ftreitend, verwarf *) 





- =) Mit allem in diefem Abfchnitte Geſagten bin ich vollkommen 
mit dem Verfaſſer gleicher Meinung; nur finde ich noch noͤthig hin⸗ 
zuzufuͤgen, wie es fehr gut ift, wenn der Anführer darauf hält, daß 
nicht irgend einer oder der andere Feighersige, welche überall Gefahe 
ſehen, feine Cameraden muthlos macht, melches am beften dadurch 


nz 
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5. 40. 

Die von mir aufgeſtellte Behauptung *): „der Sole 
„dat ſey gewohnt, nichts durch ſich ſelbſt zu thun, und 
„ſey daher als das Glied einer Maſchine zu betrachten, 
„die von der Leitung des commandirenden Officiers ab: 
„hoaͤnge“, hat einem Rezenſenten meiner Schrift Veran⸗ 
laffung gegeben, mich aufzufordern, über die Behandlung 
ded gemeinen Soldaten im Felde beftiimmter meine Ge: 
danfen zu äußern. **) Wirklich harte ich, als ich jene 





bewirft wird, wenn man folche Unglückspropheten, nachdem, fich die 
Unwahrheit ihrer Vorherfagungen ermiefen, öffentlich lächerlich 
macht, dahingegen aber Diejenigen lobt und beſchenkt, melde dem 
andern Muth einfprechens; denn fo z. B. ift ed mir begegnet, daß, 
als ich einft bei Dtterberg gegen den Feind aufmarjchirt fand, einige 
von der erfien Art verficherten, fie fähen eine ganze feindliche Eos 
Ionne im Anmarfche gegen ung, und Eur; darauf behaupteten, der 
Feind befände fich hinter unferem Rücken, wogegen aber einer von 
der leßtern Art, auf die erfie Aeuferung, von ı bis 12 zu zählen 
- anfing, und endlich ausrief: Wenn die Eolonne, die ihr feht, flärs 
ter als zwölf Mann ift, fo foll mich diefer und jener holen: In Ber 
tracht der ;meiten Behauptung aber fagte er: daf die Franzofen 
fliegen koͤnnen, habe ich bis jest noch nicht gewußt; und ohne mit 
Flügeln verfehen zu ſeyn, ift es unmöglich, dag fie fich in unferm 
Rücken befinden follten. 

Letzterem, der fich überdies im der Folge noch fehr hervorthat 
und verwundet wurde, verfchaffte ich die Medaille; erſtere aber 
machte ich, ohne fie zu nennen, öffentlich lächerlich, wodurch ich es 
dann dahin brachte, daß die Furchtſamen im der Folge ihre Beforgr 
niſſe nicht im Worte ausbrechen liegen, 

| ‚Anm. des Maj. von Brenkenhoff. 

*) In der erſten Auflage der Abhandlung über dem Eleinen 
Krieg. 8. 33. 

**) Genaer Eitteiatujeitang. Nr. 330. Jahrgang 1799: 
„Nicht ganz beſtimmt entwickelt der Verfaffer feine Gedanken über 
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Stelle nieberfchrieb, nur vorzüglich das taftiiche Verhaͤltniß 
des in geſchloſſenen Reihen fechtenden Soldaten der ſchweren 
Jufanterie vor Augen, von welcher Truppenart ich behaupten 
zu duͤrfen glaube, daß ſie ihre characteriſtiſche Eigenſchaft, 
zum Schuß und Stoß gebraucht werden zu koͤnnen, verliert, 
ſobald der Soldat aufhoͤrt, maſchinenmaͤßig vom Commando 
bes Befehlshabers abhängig zu ſeyn. Doch geſtehe ich, daß 
ich aud) zugleich an die alten Preußen von Mollwig und Kcf 
felsdorf dachte, die, ald die feindliche Cavallerie ihnen im 
Rüden erfchien, doch Feine andere Empfindung äußerten, ald 
das Streben, gut nach Tempo rechtö-umfehrt zu machen, 
und ohne Plader zu feuern; die über die Leichen ihrer Vorder: 





„die Behauptung des gemeinen Kriegers im Felde. Er tadelt bas 
„Verfahren mancher Dfficiere, bie ihren Untergebenen im Angeficht 
‚des Feindes mehr als gemöhntich nachfehen zu nrüffen glauben, und 
„er thut es mit Recht, im fofern er fich Fehler gegen die Disciplin, 
„, gegen die nothmwendige Ordnung, oder gar Plümdern und üble Ber 
„‚ handlung mehrlofer Menichen dabei gedacht hat; Dagegen aber hält 
„Rezenfent ed auch für billig, nicht erft im Angefichte des Feindes, 
„fondern überhaupt im Sriene, etwas von der hergebrachten Strenge 
„des Erereiers und Paradeplages, in Sachen, bie dach eigentlich nur 
„für den Schein berechnet find, nachiulaffen, wie z B. die gar zu 
„senaue Haltung des Körpers, der geſuchte Anzug und dergl. — — 
„Ueberhaupt hat der lekte Krieg die mohlthätige Folge gehabt, daß 
„man immer mehr von dem Worurtheile, den gemeinen Soldaten als 
„bloße Mafchine zu betrachten, zuruͤckkommt. Allerdings muß er als 
„Glied einer großen Mafchine angefehen werden, (fo gut als jedes 
., mittlere Glied zwiſchen ihm und dem Feldherrn) aber er bleibt des⸗ 
„halb doch felbfiftändiger Menfch. Wir möchten daher den Satz: 
„der Soldat ift gewohnt, nichts durch fich felbft zu thun“, doch 
Nicht ganz umbedinge unterfchreiben. Die Artikel von einzelnen 
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und Nebenmänner ſchnell hinmwegfchritten, um den verlornen 
Tritt wieder zu fuchen, und die entftandenen Luͤcken zu flllen, 
Ob ein folder Stoicismus ganz allein durch den gewohnten 
Zwang der Waffenübung erzeugt werden koͤnne, wage ich 
nicht zu entfcheiden; völlig überzeugt bin ich aber, daß eine 
aus folchen Stoifern beftehende Armee, aller ihrer Taktik 
vorgeworfenen Mängel ungeachtet, dennoch gegen jede andere 
das Feld behaupten wird, ine Armee, deren Krieger ins, 
gefammt von Ehrzund Vaterlandöliebe befeelt wuͤren, würde 
freilich, auch ohne Fünftliche Taktik, noch ungleidy mehr aus⸗ 
sichten, das DBeftreben, durch Erweckung jener Triebfedern 

- den 


. r " “ 


„VPoſten, von Blaͤnkern, von Debandaden u. a. in diefem Bude 
„felbft, geben den beften Commentar über dieſe noͤthige Einfchrän 
„kung. Was den Soldaten bei ſolchen Gelegenheiten, und üben 
„ haupt im Momente der Gefahr am ficherften gelehrig und folgſam 
„macht, ift wahrlich nicht das Maſchinenmaͤßige in ihm, fondern der 
„Grad des Zutrauens, den fein Befehlshaber ihm einzuflößen gewußt 
„bat, Mielleiche hat Rezenſent hier in den Worten des Verfaſſers 
„einen Sinn zu finden geglaubt, der eigentlich nicht darin liegen 
„ſollte, und dann iſt freilich dieſer Einwurf unnüß; aber er mag 
„ftehen bleiben; vielleicht kann er bei einer zweiten Ausgabe diefes 
» Werks den Verfaffer bewegen, zu Vermeidung aller Sweideutigfeis 
„ten auch über einen Punft, der zwar nicht gerade in die Taktik des 
„kleinen Kriegs gehört, ohne welchen aber alles Wiffen eines Offis 
„eiers Stuͤckwerk ift, über die Kunft, fich Die Achtung und Liebe 
„, feiner Untergebenen zu erwerben, feine Gedanken zu aͤußem.“ — 
Ich habe für nöthig gefunden, dieſe Bemerkung des Kecenfenten bier 
einzurücken, weil ohne fie dag — meinen Leſern unzuſam⸗ 

menhaͤngend ſcheinen koͤnnte. | 


Anmerkung des verfaſſers. 


II. Verhalten in Actionen. 69 


den gemeinen Krieger zu vere deln ), verdient daher unſere 
ganze Hocachtung. Doch vergißt man dabei wohl zu oft, 
daß eine ſolche Veredlung nicht kurzweg durch einen Parolbes 
fehl zu bewerkftelligen ift. Gewiß find zur Begründung ders 
ſelben Mittel erforderlich, deren Hervorbringung nicht in der 
Macht des militairifchen Befehlshabers ficht, der alfo für 
jeszt noch die Soldaten nehmen muß, wie fie find, und, 
wenn fie keine Luſt bezeigen, ſich als moralifch freie Perfonen 
für die Sache des Barerlaudes herumzufchlagen, ſchon zufries 
den feyn muß, fie ald Mafchinen ins Feuer führen zu koͤnnen. 
Daher dürfte es vielleicht nicht ganz zweckmaͤßig ſeyn, bei 
Truppen, die einmal auch an die äußere Form der firengften 
Ordnung gewöhnt find, gerade vor dem Feinde etwas von 
der Strenge ded Exercierplatzes nachzulaffen. Vielleicht 
wäre es vortheilhafter, gerade umgefehrt zu verfahren, und 
auf dem Erercierplaße zu Zeiten Bewegungen zu hbereilen, ja 
Anordnungen abfichtlic) herbeizuführen, um fich auf die Fälle 
vorzubereiten, die im Felde fo oft wider unfern Willen vora 
kommen; dagegen aber im Gefecht felbft firenge auf die Bes 
folgung, fogar der pedantifch fcheinenden taftifchen Vors 
fchriften zu halten. **) In dieſem legtern Punkt habe ich 


— — — —— — —— — — — —— — — 


*) Unter mehreren Verſuchen dieſer Are will ich nur auf die 
„Fragmente eines alten freimüthigen Dfficiers über Veredlung des 
„Soldaten” vermeifen, Anm, d. Verf, 


»5 Db aber auf der andern Seite, die Taktik, als Mecha— 

nismus des Heeres, fich nicht auch wiederum nach dem Charakter 

dieſer großen Maffe, die von ihr im Bewegung gefeht werden joll, 

einigermaßen aecommodiren müffe? Dies ift wieder eine andere 

Grage, deren Beantwortung man hier nicht erwarten wird, indem 

ber Verfoſſit dieſer Abhandlung ſich an die Stelle desienigen ſetzen 
€ 
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das Verfahren eined ausgezeichneten preußifchen Feldherrn 
ald Autorität auf meiner Seite, der bei dem Gefechte von 
Kaiferslautern, am 23ften May 1794, als die Infanterie un: 
ter dem Canonenfeuer aus dem Defile der Kaiſersmuͤhle debous 
chirte, einigen Zügen, die den Gleichtritt verloren hatten, 
im Aufmarſch wieder Tritt zu faffen befahl. Dergleichen 
Befehle, wenn fie auch wirklic) auf der einen Seite den Sol: 
daten zur Mafchine machen zu wollen fcheinen, tragen ven= 
noch auf der andern Seite dazu bei, auch felbft feinen per _ 
fönlichen Muth zu beleben, denn das Gelbfivertrauen, das 
aus dem imponirenden Benehmen des Befehlöhabers hervors 
leuchtet, wird nicht unterlaffen, auch auf die Gefühle der 
Untergebenen eine vortheilhafte Wirkung zu Außer. Am 
Tage vor der Schlacht bei Kay fol General Wedel bei der 
Parole befohlen haben: die Armee folle fi) weiß pudern, 
weil fie einen Fefttag —, wegen der befohlnen Schlacht, — 
haben werde, Hätte diefer Feldherr das Terrain von Kay, 
und die Grundfäge der neuern Kriegöfunft eben fo gut, als 
die geheimen Falten des menfchlicyen Herzens gefannt, fo 
würde feine Weiffagung eines Feſttags ohne allen Zweifel in 
Erfüllung gegangen feyn. In den Momenten der Gefahr ift 
der Menfch überhaupt geneigter der Stimme der Sinnlichkeit, 
ald dem Rufe der Vernunft Gehör zu geben; Gegenftände 
wirken alsdann mehr auf ihn, ald Worte; ein glänzender 
Aufzug, eine Eriegerifche Muſik, eine Anzahl feindlicher Ger 
fangenen, die man, wenn fie von der Avantgarde gemacht 
worden find, bei den nachrüdenden Truppen vorbeiführen 
läßt, wie dies die Marime Friedrichd des Großen gewefen 
— EU:PEREREEISNCAOERAEEENEN 
muß, der Truppen und Taktik iu gebrauchen genoͤthigt id, mie er 
fie finder, Anmerk. des Verf, 
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ſeyn ſoll, werden daher ſtets eine froͤhliche zuverſichtsvolle 
Stimmung bei den Truppen hervorbringen, in welcher man 
ſie raſch, ehe das Feuer verraucht, ‚gegen den Feind führen 
muß. Dei unfern moderrien Heeren find dergleichen Kleine 
Hilfsmittel am. allermenigften zu vernachläßigen, indem uns 
fere fo fehr geläuterte Religion und anderweitige mächtige - 
Xriebfedern, um auf den Geift unferer Krieger wirken zu koͤn⸗ 
nen, verſagt. Unfern Generalen ftehen Feine Auguren und 
fein Delpho8 mehr zu Gebot, durch. deren Ausſpruͤche die Alten 
die rohe Menge der Krieger, ihrer Willlühr gemäß, im Bes 
wegung fegen konnten. Etwas anders, als foldye moralis 
fche Hebel in der Hand des Zeldherrn fonnten ; jene Wahrfager 
wohl nicht ſeyn, wenigftend wären Caͤſar und Themiſtocles 
gewiß zu Flug, um Unglüdöpropheten, fey es nun in Perfon 
ober in Oralelſpruͤchen, bei ihren Heeren zu dulden, Wenn 
fie denn wirflidy nie etwas anders als Gluͤck prophezeihen 
wollten, fo wünfchten wir woh! dieſe Auguren gegen manches 
hberflüßige Perfpnale des Hauptquartiers eintaufchen zu koͤn⸗ 
nen Ihr Yuöfpruch, um ihre Seherwürbe nie einer Bloͤße 
auszuſetzen, müßte ſich jedoch immer auf den einfachen Sax 
zuruͤckfuͤhren laſſen: daß der Herr der Heerſchaaren den 
Zapferen ben Sieg verleihen werde. Folgende Bemerkung 
über den Charakter des gemeinen Soldaten fey mir hier zu 
berühren noch erlaubt, Er hat die Eigenfchaft mit den Kins 
dern gemein, daß der erfte Eindruck von einer Sache ſchwer 
vertilgbare Spuren bei ihm zuruͤcklaͤßt. Sat daher ein Corps, 
ald es zum erftenmal gegen den Feind geführt wurde, dag 
Uungluͤck gehabt, einen Echee zu leiden, oder hat ein hypo⸗ 

 SHondrifcher Redner ihm den erſten Marfch zum Gefechte als 
einen Gang zum Blutgerhfte geſchildert, fo wird in diefem 


Corps fich leicht eine Stimmung erzeugen, die der Gefpens 


€ 


68 1 Verhalten in Actionen. 


fterfurcht ähnlich ift, von der, aller Vernunftgruͤnde unge⸗ 
achtet, dennoch ein Grauen nach langer Zeit noch zurlcs , 
bleibt, Die erfte Affaire eines Corps im Kriege oder in einem 
Seldzuge muß Daher mo möglich brillant feyn, und durch die 
Reichtigkeit, und, wenn es feyn Fann, Laune, mit weldyer 
der Befehlähaber ed der Gefahr entgegenführte, eine reizende 
Sarbe der Erinnerung zurhdlaffen. Der. leichtfinnige Au⸗ 

führer macht überhaupt bei dem gemeinen Soldaten mehr 
Gluͤck, als der vorfichtige, Es giebt eine gewifle Art von, 
wo nicht zu weit getriebener, doch mit zu vielem Geräufche 
and Licht tretender Vorficht, die wir Peniblicht nennen, 
bie der perfdnlichen Bravour unbefchadet, bei einem Befehls⸗ 
haber Statt finden kann, bie aber der gemeine Soldat, der 
fich fo leicht von Vorurtheilen einnehmen läßt, mit einem 
Spottnahmen in feiner. ihm eigenen Sprache belegt. Kluge 
Dfficiere laffen daher die ihnen als Pflicht obliegende Vors 
ficht, auf Vorpoften oder in Quartieren z. B., nur in. der 
Stille, gleichfam verdedt wirken, und zeigen in ihrem 
Aeußern Leichtfinn oder apathetifche Ruhe, je nachdem nun 
die eine oder die andere biefer Rollen für fie die paffendfte 
iſt. Von dem General Seydlig erzählt man, daß er in 
der Schlacht, bis zu dem’ günftigen Moment, dem er mit 
Späherblide entgegen ſah, ruhig eine Pfeife. Taback ges 
raucht habe, Dieſem feltenen Helden war ein folcher Gleich- 
muth nathrlich; aber auch felbft ald Maske würde er gute 
Wirkung thun, weshalb denn diejenigen, welche diefen gros 
fen Feldherrn im Punkte des Tabafrauchens nachahmen, 
im Fall auch wirklich. ihre Seelenruhe nur problematifch feyn 
follte, keinesweges zu tadeln find. Doch erfordert bie Anz 
wendung von dergleichen Theaterfünften ein fehr richtiges ' 
Gefuͤhl und einen gewiffen Anſtand, ohne welche fie ſehr 
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leicht verungläden Tonnen, * Wollen wir daher die unträg« 
lichen Mittel nennen, durch welche. der Dfficier ſich das 
Zutiauen feiner-Untergebenen erwerben kann, um in dem 
Momente der Gefahr fie gelehrig und folgfam zu m 

fo dürfen wir nur von ſolchen Eigenfchaften fprechen | 
unbedingt von unferer Willkuͤr abhängen. Diejenige Kalts 
blätigfeit in Gefahren, welche Denk» und Thatkraft in 
ununterbrochenem Gleichgewichte erhält, ift für die Beftim- 
mung des militairifchen Befehlshabers die allerangemeffenfte 
Eigenſchaft, die ihm alfo das Zutrauen feiner Untergebes 
nen ganz vorzüglich verfchaffen muß. Diefe Kaltblütigkeit 
liegt aber im Temperamente, und ift alfo Gefchen? der Na- 
tur. Nicht fo ift ed mit der Tapferkeit, die mehr in Hands 
tungen ald in Empfindungen befteht, Zwar behauptet ein 
großer Philofoph und Menfchenkenner, daß auch fie größ- 
tentheild vom Zuftande der Nerven, ja felbft der Ver⸗ 
dauung, abhänge. Dennoch iſt wohl nicht zu leugnen, _ 
daß fig auch zum Theil Eigenfchaft des Willens ift, indem 
die Furcht, wie jeder phnfifche Antrieb, durch die Macht 
ber DBernunft, edleren Gefühlen untergeordnet werden 
kann. *) Will alfo der Befehlshaber, bei Aushbung feis 
ner Pflicht, fich Achtung und Liebe erwerben, fo fey er 
der Zapferfte unfer den Kriegern, ber Freund —, und 
wenn ſein Alter ihm dieſe Wuͤrde erlaubt —, der Vater 
ſeiner Untergebenen. Muß er ihre Vergehungen ſtrafen, 
ſo zeige er ſich als ernſter leidenſchaftsloſer Richter, nie 





*) Sch verweiſe hier auf den gewiß von einem praktiſchen Sol 
daten und Menfchenfenner gefchriebenen Auffas im zten Stück der 
neuen Bellona: „Ueber den Einfluß der Gemuͤthsbewegungen anf 
Kriegsoperationen.” | Anmerk. d. Verf. 
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ald Diener der vollſtreckenden Gerechtigkeit; mit einem 
Worte, er laffe feine Untergebenen nie eine Schwachheit, 
weder des Kopfö noch des Herzens erbliden. Go fihwer 
erreichbar das deal, welches diefe Forderungen enthalten, 
immer ift, fo bleibt ed dennoch der Gegenftand uns 
ſers Strebend; denn unfer Stand ift zu ehregvoll, um 
bloß wegen einer negativen Zugend (weil manche in ans 
dern Verhäftniffen geduldete Laſter mit ihm unvereinbar 
find), auf die Achtung, deren er im Staate genießt, As 
fpruch machen zu dürfen. Zur Erreichung unſers erhabes 
nen Ziels aber würde der Geift gewiſſer Ritterorden des 
Mittelalters ein Fräftiges Hilfsmittel feyn; ich weiß daher 
nicht, ob ed wohlgethan ift, dem Sfficierfiande von dies 
fem alten Ritterthume, deffen Sprößling er doch eigentlich 
ift, nur fo ganz wenig nod) übrig zu Iaffen. Sch ziele hier 
nicht auf Ahnenprobe und Zweikampf, welche mit der zus 
nehmenden Aufklärung und Sitrlichkeit ſchon von ſelbſt 
wegfallen werden; ich denke nur am jene ehrwürdigen Vers 
bindungen, in die nur allein ſchon vollbrachte Thaten den 
Eintritt verfchaffen konnten. So müßte auch nur allein 
einem im bürgerlichen: Leben ſchon geachteten, und von feis 
nen Mitkriegern für würdig erfannten Sünglinge der Vor: 
zug verliehen werben, mit feinem Monarchen und Krieges 
herrn gemeinfchaftlich die Zeldbinde zu tragen, — 





Infanterie in Actionen, 
$. 41. | 
Der Marfchall von Sachfen erwartete von der Wirkung 
des Musquerenfeuerd fo wenig, daß er fich deffelben faft 
gar nicht bedienen, und bloß dem Bajonet die Enticheidung 
der Schlachten überlaffen wollte, Diefe Verfahrungsart aber 
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wuͤrde uns den Sieg immer nur ſehr theuer erkaufen laſſen, 
und uns oft nicht einmal zu ſolchem fuͤhren; denn das feind⸗ 
liche Feuer, um ſo moͤrderiſcher, da es durch unſere Erwiede⸗ 
rung deſſelben nicht geſchwaͤcht wuͤrde; wuͤrde unſere Reihen 
niedergeſireckt haben, ehe wir unfere Bajonette gebrauchen 
Fonnten. - Das Mudquetenfeuer wird alfo wohl immer das 
vorzäglichfte Angriffs= und Vertheidigungdmittel des Infan⸗ 
teriften bleiben, und die vorzuͤglichſte Sorgfalt der Dfficiere 
muß dahin gerichtet feyn, daß die Gewehre der Soldaten 
immer in gutem Stande find. Vorzüglich nothwendig ift 
es, vor der Action bie Schidſſer und Steine an den Ges 
wehren wohl zu unterfuchen *). 
| $. 42. 

„ Schwere Infanterie ift gewohnt, alle ihre Bewegun⸗ 
„gen gefchloffen in Reihe und Gliedern zu machen; verliert 
„fie diefe in der Nähe des Feindes, fo wird Unordnung und 
„ein durch diefem ungewöhnlichen Zuftand veranlaßteö pani- 
„ſches Schrecken bald allgemein werden, welches eine totale 
„Niederlage zur unvermeiblichen Folge haben wird.” **) 
Es ift daher eine Hauptregel, alle feine Bewegungen in der 
Mähe des Feindes langjam, und fo regulair, als es auf dem 
Grercierplat gefchieht, zu machen. Eben fo ift eö mit dem 
Feuer ***), Der taftifch eingelibte Soldat iſt gewohnt, 
nichts durch fich felbft zu thun; er ift dad Glied einer Ma: 





=) Der größte Vortheil, den meines Ermeſſens das Feuer mit 
dem Fleinen Gewehre gewährt, ift, daß der gemeine Mann dadurch 
befchäftigt wird, und nicht Zeit hat, an die Gefahr, im welcher er 
fid) befindet, zu denfen. Anm. des Maj. v. Brentenhoff, 
) Nach Scharnhorfts Taſchenbuch. A. d. Vv. 
22) Es verſteht ſich, daß bier vom ſchwerer Infanterie die 
Rede iſt, die nur im geſchloſſenen Reihen agirt. A. d. V. 
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fchine, die durd) dad Commando des Anführers dirigirt wird, 
Es ffolgt alfo aus der Natur der Sache, daß diefer dad Werk, 
welches er leitet, nie aus feiner Gewalt verlieren darf, und 
bies würde unausbleiblich der Fall werden, wenn man dem 
- Soldaten geftatten wollte, nach eigener Willlür, fogleich 
nachdem er geladen hat, wieder zu feuern. Man nennt dies 
unordentliche Feuer: .Pladerfeuer, und will aus Erfah⸗ 
rung bemerft haben, daß das gewöhnliche Pelotonfener Dies 
feö oft nach fich ziehe, hält es daher fuͤr vortheilhafter, Ba 
taillonsweife zu feuern. 
Oberſtlieutenant Scharnhorft hat in feinem Taſchen⸗ 
buche für Officiere, die Vorzüge des Bataillonfeuers vor dem 


Feuern mit Pelotons, fo wie überhaupt den Artifel vom 


Seuer, mweitläuftiger und gründlich abgehandelt... Wir vers 
—— alſo den Leſer dahin. 
$. 43. 

Des gewöhnlichen Pelotonfeuerd bedient man ſich 
überhaupt nur alsdann, wenn man von feindlichen Leiche 
ten Truppen attaguirt wird. Da-died Feuer immer nac) 
der einmal feftgefeisten Ordnung, ohne Rüdficht auf die 
jedveömaligen Umftände, geſchieht, fo folgt ganz natürlich, 
daß oft Pelotond zur unrechten Zeit feuern; andere trifft 
die Reihe, Feuer zu geben, indem der feindliche Angriff 
nicht einmal auf: fie gerichtet if. Um diefem- Schler” abs 
zuhelfen, fchläge Oberftlieutenant Scharnhorſt vor, immer 
zwei und zwei nebeneinander ftehende Pelotond im Feuer 
mit einander abmwechfeln zu laſſen, welche fich einander fecuns 
diren, fobald der Feind feinen Angriff wirklich auf fie macht *), 


*) Bei der preufifchen Infanterie if ſchon laͤngſt eingeführt, 
dag das Peloton oder Bataillon, welches von der feindlichen Caval⸗ 
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Gegen feindliche Blaͤnker vertheidigt ſich geſchloſſene 
Infanterie gewoͤhnlich durch das Rotten- oder Heckenfeuer. 


Bei denen Armeen aber, wo der Jufanterie Scharfſchuͤtzen 


zugefellt find, wird man fich deffelben wohl nicht leicht mehr 
bedienen, indem die Schligen, wenn fie vor der Fronte ihreß 
Bataillons gehdrig vertheilt find, dieſes wohl vor den Anfäl« 
Ien der feindlichen Blänfer fichern werden. 

44°") | 

Geſchloſſene Infanterie muß nie weiter ald auf drei⸗ 
hundert Schritt feuern. Da die geſchloſſene Infauterie 
nicht zielt, ſo iſt ihr Feuer an ſich ſelbſt ſchon ungewiß, und 
wird ed um fo mehr, je weiter die Diſtance iſt, in der fie 
feuert; und. ein Feuer ohne Wirkung dient nur dazu, dem 
Feinde Muth zu machen, und den Muth der Unfrigen zu 
ſchwaͤchen. „Dazu kommt noch, daß der Dampf den Feind 
„verbirgt, daß durch das viele Feuern die Gewehre ſchmutzig 
„und die Steihe ftumpf werden, und man fich daher auch 
„dann, wann man nun ben Zeind in einer ſchußmaͤßigen 
„Diftance hat, Feine gehörige Wirkung von feinem Feuer 
„verſprechen darf.” 

„Wird ein Bataillon auf der ganzen Fronte von feinds 
„licher Gavallerie angegriffen, fo muß man eine Salve {pas 
„ren, bis fie fi auf etwa vierzig Schritt genähert hat.” 

„Beweiſet eine Infanterie diefe Contenance, fo ift die 
„fie angreifende Savallerie gewiß jederzeit gefchlagen. Die 
„Erfahrung beftätigt diefe Behauptung.” **) 





lerie angegriffen wird, ſich bloß fertig macht, und ſein Feuer ſpart, 
die danebenſtehenden aber, rechts und links anſchlagend, feuern. 
Anmerk. des Maj. v. Brenkenhoff. 
*) Der 4afte S. ift nach Scharnhorfts Tafchenbuch. A. d. ©. 
"-) Denn ein Bataillon auf der ganzen fronte angegriffen wird, 


x 
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Die zum Angriffe beftimmten Bataillond muͤſſen außer 
dem Kanonenfchuffe des Feindes aufmarfchiren; denn nie ift 
den Truppen die Wirfung des feindlichen Kanonenfeuerd ge: 
fährlicher, ald während ihres Aufmarſches. Nur dann darf 
man von diefer Regel abweichen, wenn Ungleichheiten des 
Terraind, ald: Gründe, Hölungen u. ſ. w. und vielleicht 
Gelegenheit geben, und dem Feinde ganz, oder zum heil 
verdeckt zu nähern, und unfern YAufmarfch vor ihm zu vers 
bergen. Er wird und während deffelben durd) entgegenges 
ſchickte leichte Truppen zu beunruhigen ſuchen. Es ift das 
. ber nöthig, den Aufmarfc) der Infanterie durch Cavallerie zu 
decken, welche fich vor der Fronte der gewählten Stellung 
ausbreitet, ſich aber, fobald der Aufmarſch gefchehen ift, 
fo gefhwind ald möglich bis hinter die Infanterie zuruͤck⸗ 
zieht, zu welchem Ende diefe —, am Beften durch Dupli⸗ 
ren der Pelotons® indem die geraden fich hinter die unges 
raden feßen —, große Deffnungen macht, welche die Ca: 
vallerie, escadronweife in Colonnen zerfallend, pafliren, 
und hinter dem ſich nunmehr wieder fchließenden Sinfantes 
tietreffen weg, nach jedem ihr zum Wirkungskreiſe ange⸗ 
wiefenen Ort fich verfigen kann. Gewährt die Beichaffens 








fo würde es meines Dafürhaltens nicht rathſam feyn, die Cavals 
lerie fen auch fo nahe als fie wolle, das ganze Bataillon auf ein 
mal abfeuern zu laſſen; denn je näher die Cavallerie ift, je mehr 
nuordnung wird nach diefer Salve durch die blefiirten und todtges 
fchoflenen Pferde, — welche ihrer Förperlichen Bildung gemäß nicht 
ruͤckwaͤrts, fondern vorwärts fallen, — in der Linie der Infanterie 
entftehen, welche die feindliche Eavallerie fehr sortheilhaft wird 
nutzen Fönnen, vorzüglich wenn fie einige Züge en colonne hinter 
der Linie verdeckt hat. Anm, des Maj. v. Brenkenhoff. 


II. Verhalten in Actionen, 25 


heit des Terrains der Sufanterie Feine Sicherheit für ihre 
Slanfen, fo liegt die Dedung diefer ſchwachen Seiten der 
Gavallerie ob. Da aber diefe Waffe, ihrem Charakter ges 
maͤß, ein ihr anvertrauted Terrain nur durh Bewegung 
behauptet, fo ift fie auf alle Zälle hinter der Infanterie am 
zwedmäßigften placirt; denn bedroht der Feind irgend eine 
Flanke derſelben, fo marfchirt die Savallerie rechts oder links 
ab, verlängert die Linie der Infanterie, und fucht durch ras - 
ſchen Ehoc vorwärts das Terrain auf der bedrohten Flanke 
vom Feinde zu reinigen. Giebt aber der Feind, gegen bie 
route unferer Stellung eine Blöße, fo iſt die Eavallerie fo: 
gleich bei der Hand, folche zu benußen, indem fie durch die 
Infanterie wieder vorwärts durchbricht, und ſich vor felbige 
in Schlachtordnung feßt. 

Bermifchung der Waffen, dergeftalt, daß fie auf glei⸗ 
chen Raͤumen gemeinſchaftlich agiren koͤnnen, iſt einer der 
wichtigſten Grundſaͤtze des Gefechts. Daher muß die Jufau⸗ 
terie jederzeit, wenigſtens einige Cadallerie, als ſouteniren— 
des Treffen bei ſich behalten. Nach eben dieſem Grundſatze 
wollen einige Taktiker auch der Cavallerie im Gefecht Infan⸗ 
teriefchügen zugeſellen, welches Verfahren wir im dritten 
Fragment (Nr. 4.) einer näheren Prüfung unterworfen ha⸗ 
ben. Beim Gefechte zur Deckung eines Aufmarſches findet 
ſich indeß dieſe wechſelſeitige Unterſtuͤtzung der beiden Waffen 
ſchon von ſelbſt, wie dies aus unſern Bemerkungen uͤber 
Märfche noch erinnerlich ſeyn wird, 

Iſt aber das Terrain auch nur einigermaßen coupirt, ſo 
liegt es ganz vorzuͤglich den Schuͤtzen ob, ihre Jnfanterie, 
waͤhrend des Aufmarſches, vor den Anfaͤllen des Feindes zu 
decken. Soll, nad) vollendetem Aufmarſche, die Jnfanterie 
chargiren, ſo muͤſſen die Schuͤtzen, mit der aͤußerſten Schnel⸗ 
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ligkeit, die Fronte frei machen, Ob ſie dabei ſeitwaͤrts nach 
den Fluͤgeln, oder gerade ruͤckwaͤrts bis hinter ihre Bataillons 
laufen, das wird in jedem einzelnen Falle von den Umftänden 
und der Befchaffenheit des Locals abhaͤngen. 


9. 46. | 

Es ift am vortheilhafteften, ben Feind da anzugreifen, 
wo er und die Fürzefte Fronte entgegenfesen Fann, daher 
fucht man ihn in die Flanque zu nehmen oder zu überflügelm, 
Man erreicht Died, indem man gleich in feine Flanque aufmars 
ſchirt, oder dadurch, daß man während des Avancirens zie: 
hen, Schulter vornehmen, und dergleichen Mandores machen 
läßt, deren nähere Erörterung ingdie Taktik gehört. Der 
Feind ift alödann gendthigt, feine Stellung zu verändern, 
feinen Flügel zurüczunehmen, oder eine Flanque zu formis 
ren, welche Bewegungen in unferer Nähe leicht zu und vor⸗ 
theilhaften Unordnungen Anlaß geben werben, 

„Am beften nimmt man den Feind in die Flanque durch 
„den Angriff en echellon; das heißt, man formirt aus der 
„Linie feiner en ordre de bataille aufmarfchirten Trup⸗ 

„pen mehrere Abtheilungen, welche ſich einander in einem. 
„Abſtande von hundert bis zweihundert Schritten folgen, 
„ſo, daß der rechte Flügel der zweiten Abtheilung auf einer 
„Perpendiculaire xx, (Pl.Z. Fig. 1.) marfchirt, die den . 
„linken Flügel der erften Abtheilung berührt, u. ſ. w. mit den 
„folgenden, Sie erhalten dadurch eine den Stuffen einer 
„Treppe oder Leiter ähnliche Lage gegen einander, woher fie 
„denn auch den Nahmen Eechellon erhalten haben.” 

„Wir nehmen an, der Feind ftehe innn, und wir waͤ⸗ 
„ren, um ihn zu überfllgeln, ingh aufmarfhirt, Dieerfte 


\ 
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„Abtheilung a fett fich in Marfch, und die zweite folgt ihr 
„erft, nachdem fie die vorgefchriebene Diftance von hundert 
„bis zweihundert Schritten avaneirt ift, diefer wiederum die 
„dritte in der fimlichen Art. Wenn die Echellons nun nach 
„und nach dem rechten Flügel vornehmen, fo erhält man auf 
„die leichtefte Art eine fchräge Stellung gegen den Feind, 
„ohngefaͤhr wie fg, und iſt ihm dadurch ganz in die linke 
„Flanque. Man würde zwar dad nämliche erreichen, wenn 
„man während des Avancirens mit der ganzen Fronte ben 
„linken Flügel durd) Kurztreten refüfiren, und dadurch den 
„rechten Flügel vorbringen wollte, Bei einer großen Fronte 
„bat aber diefe Bewegung viel mehr Schwierigkeiten; fie 
„geht langfamer, und dad Ganze läuft eher Gefahr, in Uns 
„Ordnung zu gerathen, da im Gegentheil die kleineren Abtheis 
„lungen ſich leichter regieren laſſen. Hiezu koͤmmt noch, daß 
„man bei dem Avanciren des Ganzen die ganze Linie zus 
„gleich in Action bringt, und fich dadurch des Vortheild der 
„Soutiend und Repli's beraubt, Bei dem Angriffe en - 
„echellon hingegen wird jede Abtheilung von der ihr fols 
„genden foutenirt, und wenn fie fih, nachdem der Angriff 
„etwa nicht reuffirt wäre, zuruͤckziehen müßte, fo wird fie 
„durch das Feuer der folgenden gedeckt, welche, wie fich 
„von felbft verfieht, in diefem Falle Halt macht.” 

„Da diefer Angriff bloß erfunden worden ift, um ben 
„Nachtheilen und Schwierigkeiten des Ueberflügelnd mit 
„einer großen Linie auszumeichen,. fo folgt fchon daraus, 
„daß man fic) deffelben nicht anderd, als bei einer fehr ans 
„ſehnlichen Fronte bedienen wird. Vier Bataillons en ligne 
„gehdren wenigſtens dazu, um ihn ‚auszuführen; und auch 
„dann Tonnen nur zwei Echellond formirt werden, . weil 
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„fie bei mehrerer Zerſtuͤckelung nicht IE genug behals 
„ten würden”. *). 
Hat ber Feind die Fluͤgel feiner Stell 


an impractie 
table Terraingegenftände angelehnt, fo en Angeiff en 
&chellon der vortheilhäftefte, ‚um feine Sronte zu durchbre⸗ 
then, und ihn alddann, vermittelit der obenerwähnten ſchraͤ⸗ 
gen Linie (fg) von dem einen Flügel nad) dem andern hins 
aufzurolfen, Befaͤnde der gewählte Angriffspunkt ſich auch 
nicht gerade auf einem Fluͤgel der feindlichen Stellung, ſo 
wird die Attaque dennoch en echellon, doch aber alödann 
Aus der Mitte formirt, d. h. keilformig, wie die dritte Figur 
im erften Plane zeigt. Das angreifende Echellon wird jeders 
zeit durch mehrere hintereinander folgende Treffen verftärft; 
die der Hauptattaque zunädhft folgende Linie von Echellond hat 
den größten Theil des Geſchuͤtzes vor feiner Froͤnte, um durch 
ein concentrifches Feuer auf den gewählten Angriffspunkt die 
Hauptattaque befördern, und die Dedung ihrer Ben 
um fo wirkfamer bewerfftelligen zu koͤnnen. | 

Sch fchreibe diefes Angriffsregept hieher, wie man es 
nach den Rogeln der Kunft anwenden fieht, ohne mic) auf 
Discuffionen uͤber die Vortheile oder Nachtheile feines Ges 
brauche .einzulaffen, ohne ferner die Zweifel zu prüfen, die 
man gegen die Nutzbarkeit mehrerer Krfanterietreffen hinter⸗ 
einander, zur Vermehrung der Ungrifföfraft auf einen bes 
ſtimmten Punkt, feit einiger Zeit aufgeregt hat. Alle diefe 
Betrachtungen gehdren eigentlic) in die Taktik, deren fofte: 

matifche Abhandlung nicht unfer Gegenftand iſt. — 


nennt ein tg — 


*) Scharnborf’s Handbuch für Dffieiere, dritter Theil. 
Anm. des Verf, 
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Das Geſchutz, welches die Bataillons mit ſich führen, 
‚und welches in der Linie in den Intervallen zwifchen den Ba⸗ 
taillons fteht, avancirt mit den Truppen zugleich, und. nimmt, 
von der fchußmäßigen Diftance an, einen Vorſprung von 
ungefähr hundert Schritten vor felbigen, Hier feuert es auf 
die feindlichen Truppen, bis unfere Infanterie es eingeholt, 
und wiederholt dann dafjelbe, bis es fich dem Feinde auf vier⸗ 
hundert Schritt genähert hat, welches felbft fuͤr die klein⸗ 
fien Bataillonsſtuͤcke die vortheilhaftefte Diſtance zum Kar⸗ 
taͤtſchenfeuer iſt. m dieſer Entfernung bleiben ſie daher, 
und fahren fort zu feuern, während die Infanterie weiter 
avancirt., Man muß das Gefhüß, dem Terrain gemäß, 
vortheilhaft placiren;, und es verfteht ſich daher von felbft, 
daß man ſich nicht ganz genau an die oben vorgejchriebene 
Diftance binden kann. Größere Kanonen koͤnnen überdies 
fchon auf fünf: bis ſechshundert Schritt. wirkſam mit u 
tätfchen feuern. 

Von der. Placirung des Geſchůtes — zu han⸗ 
deln, wuͤrde uns hier zu weit fuͤhren. 

—. 48. | 

„Iſt man mit der Infanterie bis auf dreihundert Schritt 
„an-den Feind gekommen, fo feuert man mit Bataillond 
„ein- oder einigemal, avaneirt wieder eine Strecke, und wies 
„derholt dann das Feuer, Sind wir dem Feinde an Ge» 
„ichäß überlegen, fo hat man Urfache, dfter und länger zu 
„feuern, um unfern Kanonen Zeit zu laffen, ihr Feuer 
„zu gebrauchen.” %) 








*) Dieim$.48 und 49 Mit „„ ausgezeichneten Stellen find 
aus Scharnhorſts Zafhenbug, 4. d. V. 
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Man muß vorzüglich am folchen Stellen zum Chargiren 
Halt machen, "wo man vor dem feindlichen Feuer einiger: | 
maßen · gedeckt if. Seichte Erdvertiefungen, felbft die Uns 
gleichheiten der Weder, . kann man bierzu benugen; denn 
wenn ſie auch nicht erhaben genug find, um und zu deden, 
fo ſchlagen doch die feindlichen Kugeln gewöhnlich an * 
auf, und ‚gehen mithin tiber und weg. 

nr 

Sp nähert man fich dem Feinde immer mehr und mehr: 
bis das gefaͤllte Bajonet zuleßt entfcheidet,, welches man, mit 
dem Choc oder Druck dttaquiren, nennt, Wei diefem Ans 
griffe muß man vorzüglich. verhindern, daß die Leute nicht 
durcheinander laufen, und fie dazu anhalten, daß fie ges 
ſchloſſen bleiben, und ſich richten, Während des Avancirens 
wird zweimahl hinter einander Mar ſch! commandirt. Auf 
das erſte dieſer Commandos wird der Schritt groͤßer genom⸗ 
men; auf das zweite wird dieſer Schritt mit doppelter Ge⸗ 
ſchwindigkeit gemacht. *) Sodann heißt es: Faͤllt das 


Gewehr! und man wirft den Feind uͤber den Haufen. 


„Es iſt eine Regel, nie mit geladenem Gewehre in den 
„Feind einzudringen, weil ſonſt die Leute einzeln zu feuern 
„pflegen, ſich aufhalten, und ſich wie genug auf dad 
—n verlaffen.” **) 

| Diefer 
Mn nn a a 

*) Die jetzige neuere preußifche Taktik verfihrt andere. Doc) 
betreffen dieſe Abänderungen nur die Form, nicht das Weſen der 
Sache. A. d. ©. 

**) Ich meiner Seits glaube, daß der Infanteriſt mit mehrerem 
Muthe mit gefälltem Bajonet auf den Feind eindringen wird, wenn 
fein Gewehr geladen ift, und er fich dadurch mit zwei Vertheidi⸗ 
gungsmitseln verſehen weiß, Anm. d. Maj. v. Brenkenhoff. 
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Diefer eben bejchriebene Choc findet beim Angriff auf 
im freien Felde ftehende Truppen nur felten flatt, weil ges 
woͤhnlich ein Theil weicht, ehe es fo weit füommt. Beim Anz 
griff auf fefte Poften hingegen ift das gefällte Bajonett das 
einzige Mittel, weldyes zum Siege führt, wenn es dem Feinde 
um die Vertheidigung Ernft ift, weil in diefem Fall unfer 

Feuer nicht entfcheiden kann, und vorzüglich gegen Berfchan- 
| sungen nur von fehr geringer Wirfung ift, 
9. 50. Ä 

Wenn i der Feind, den wir angreifen wollen, und an 
Artilferie fehr überlegen ift; wenn er fo ſteht, daß ihm unfer 
Feuer wenig Abbruch thun kann; oder wenn das Terrain vor 
feiner Fronte fo befchaffen ift, daß es uns während unferes 
Angriffs vor feinem Feuer deckt, oder auch nur der Wirkung 
deffelben fehr entgegen ift: fo würde es unzweckmaͤßig fenn, 
fich mit Zeuern lange aufzuhalten. Man verboppele lieber 
feine Schritte, und benutze fchnell die Vortheile, die das 
Locale uns gewährt. 

Es giebt noch einen Zall, wo das Feuern bei dem Ana 
griffe zu widerrathen iſt, wenn naͤmlich einem Trupp von 
einem uͤberlegenen Feinde der Ruͤckzug abgeſchnitten iſt, und 
er den kuͤhnen Entſchluß faßt, ſich durchzuſchlagen. Wer 
ſich hier mit Feuern aufhalten wollte, wuͤrde dadurch nur 
dem Feinde Gelegenheit und Zeit verſchaffen, unſer Vorha⸗ 
ben zu entdecken, und Vorkehrungen dagegen zu treffen. Ge⸗ 
ſchwindigkeit muß hier alles thun, und dem Feinde nicht Zeit 
laſſen, ſich zu faſſen. | 

So gelang ed in dem Feldzuge von 1794 einem DOfficier 
mit dreißig Mann preußifcher Jäger, fich einen Weg durch 
den Feind zu bahnen, Die Sranzofen hatten am ızten Juli, 
durch oft mit weis uͤberlegener Macht wiederholte Angriffe, 
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den preußifchen Poften vom Schänzel forcirt, und das er. 
wähnte Feine Detafchement, welches dem Hauptpoften in der 
Flanque ftand, dadurch abgefchnitten. Der Rüdzug, den es 
nehmen mußte, um wieder zu feinem Haupttrupp zu gelans 
gen, ging bei einer bewachfenen Höhe vorbei, welche die 
Franzofen mit 200 Mann befegt hatten. Der Officier, der 
die preußifchen Jäger commandirte, benußte das Gebüfch, 
um fich an den Feind zu fchleichen, und ihn fo weit als mög: 
lich zu umgehen. Als er ihm in die Flanque gekommen war, 
avancirte er in raſchem Schritt, ohne zu feuern. Der Feind 
machte nad) einer gegebenen Salve Platz, und ließ dadurch 
dem Detacyement feinen Weg zum Ruͤckzuge frei, auf wels 
chem ed auch glüdlich feine Truppen erreichte, ohne daß ein 
Mann dem Feinde in die Hände gefallen wäre. Wenn man 
bedenft, daß die preußifchen Jaͤger nicht mit Bajonettö be= 
waffnet find, fondern nur Furze Büchfen führen, und daher 
ihr Choc nicht fo viel Nachdruck, ald der von gewöhnlicher 
Ssnfanterie haben kann: fo beweift died-Beifpiel um fo mehr, 
welchen Eindrud ein mit Gejchwindigfeit und Entfchloffens 
heit unternommener N auch auf einen überlegenen 
| Seind macht. 

Bei einem Angriffe mit einer groͤßeren Anzahl Truppen 
ſuche man, wenn man mit gefaͤlltem Bajonett und ohne zu 
feuern angreifen will, eine Anzahl guter Schuͤtzen aus, welche 
ſich vor der Fronte der avancirenden Infanterie debandiren, 
und indem ſie beſtaͤndig auf den Feind ſchießen, ſich doch 
immer um hundert oder nicht viel uͤber hundert Schritt vor 
ihrer Infanterie zu halten ſuchen. 

6. 51 

Es ift überhaupt rathfam, mit diefen Schuͤtzen die ganze 

Fronte des Feindes zu beunruhigen, wenn man auch, wie 
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dies gewöhnlich der Fall ift, nur einen Theil der feindlichen 
Stellang zum Hauptangriffspunkt erfehen hätte. Geſetzt 
Auch, daß diefe debandirten Leute dem Feinde wenig Abbruch 
thaͤten, fo befchäftigen fie ihm doch überall, ziehen vielleicht 
feine Aufmerffamfeit von unferm- gewählten Angriffspunft 
gb, und geben und dadurch Gelegenheit, bejonders wenn 
und etwa dad Terrain auf oben erwähnte Art guͤnſtig wäre, 

ihm mit unferer ee. unerwartet 2 den Leib zu . 
fommen, 

Am leichteften wird und Died — wenn wir ihr 
zum frühen Feuern verleiten fonnen, weil, wie ſchon oben 
‚erwähnt ift, der Pulverdampf die Bewegungen des angreis 
fenden Theils feinem Gegner verbirgt: Man laffe daher 
feine Schhten ſchon auf weite Diftancen, auf fünf= bis ſechs⸗ 
hundert Schritt auf den Feind feuern. Iſt dies nur von 
einiger Wirfung, wie ed, wenn die Schuͤtzen im Feuer 
gelibte Leute find, wohl vorauszuſetzen ift, fo wird der Feind 
vielleicht bewogen werden, fich früher und ftärfer mit ihnen 
zu enfiliren, als es eigentlich der Klugheit und den Kriegess 
regeln gemäß wäre, 

$. 52% 

Die im gaften $. gegebene Regel, daß Infanterie nie 
auf eine größere Diftance, als auf dreihundert Schritt, feuern 
muß, ift uͤberhaupt nicht bid auf die Schuͤtzen auszudehnen. 
Diefe werden, befonders bei kleinen Gefechten und Schar⸗ 
muͤtzeln, oft gendthigt, von ihr abzuweichen. Näherte fich 
3.8. der Feind mit Blänfern unferer Stellung, drängte die 
Cavallerievorpoften zuruͤck, und bemeifterte ſich fo vielleicht 
in einem Abftande von fünfhundert Schritten von unferen 
Schüsenpoften eined Terrains, von dem er unfere Stellung 
recognosciren koͤnnte: fo wäre ed Doch wahrlich nicht rath⸗ 

52 
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ſam, ihn bei feinem Gefchäfte gar nicht beunrußigen, und 
abwarten zu wollen, bis ed ihm vielleicht beliebte, und noch 
näher zu fommen *). — Was will man ferner gegen einen 
Feind thun, der, wie die Franzofen im legten Kriege, auf 
fünf: bis fechöhundert Schritt auf und feuert, und ung Leute 
bieffirt, wenn dad Terrain nicht erlaubt, ihm näher zu ruͤcken. 
Ohne daher die im 44ſten $, erwähnten Grundfäße vom 
den Nachtheilen des zu frühen Feuerns aus den Augen zu 
verlieren, gewoͤhne man dennoch feine Schügen, aud) in 
einer, den gewöhnlichen Musquetenſchuß Übertreffenden Di- 
flance, ihr Ziel, zu erreichen, Um diefe Vollkommenheit zu 
erlangen, ift ed nöthig, daß fie. dem Gewehre die der Entfera 
nung des zu befchießenden Gegenftanded angemeſſene Eleva⸗ 
tion zu geben verftehen, daß die Kugel genau in dad Gewehr 
paffe, und bad Pulver gut ſey. Daß man, wenn diefe Um⸗ 
flände zufammentreffen, feine Diunition doch nicht ganz una 
alt verbrauchen wird, davon wird derjenige hberzeugt feyn, 
der im Kriege gegen die franzdſiſchen Tiraileurs, oder mit 
ihnen gedient hat. - Man muß nur von den Schüßen nicht 
verlangen, daß fie einzelne Leute vom Feinde, Mann- für 
Mann, herunterfchießen follen; eine Fertigkeit, die wohl 
wenige, felbft in der Pirfchiagd noch fo geuͤbte Jäger, erlan⸗ 





*) Der Derfafler würde es nicht wagen, eine Regel zu geben, 
die gewiß geahndet und mit Raiſonnements über die Schufweiten 
des Fleinen Gemwehrs beftritten twerbem wird, wenn er nicht felbft 
zum öftern gefehen hätte, daß bie größten Widerſacher des Weit⸗ 
fchießens durch Umftände fich dennoch nöthigen ließen, vom ihren 
Grundfägen abzuweichen. Auch wird der Lefer bedenken, daß hier 
das entfernte Schießen nicht als allgemeine Regel anempfohlen, foıts 
dern nur unter ben erwähnten Umſtaͤnden für nothwendig erklärt 
wird, | Anmerk, des Verf, | 
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zen mdoͤgten, und die uͤberdies nur diejenigen von ihnen era 
warten werden, die den Krieg nur nach der Jagd beurtheilen, 
oder die von der Kunft zu fchießen ſich fehr fonderbare und 
unrichtige Begriffe machen, Wer hiervon richtig urtheilt, 
der-wird fchon alsdann zufrieden ſeyn, wenn die Schüßen, 
auf eine dem Kernfchuß angemeffene Diſtance, nur geſchloſ⸗ 
ſene feindliche Glieder nicht verfehlen. 

‘9. 53. | 

Mas übrigens diefe en debandade fechtenden geute, die 
wir Schügen (Tirailleurs) genaunt haben, auch bei ent» 
ſcheidenden Kriegsvorfällen für Nutzen fliften fonnen, iſt, 
durch mehrere Vorfälle im gegenwärtigen Kriege genug 
bewiefen. 

Unentbehrlich find fie da, mo der Feind waldiges Ter⸗ 
rain vor feiner Fronte oder in feiner Flanque hat, wenn wir 
diefes bei unferem Angriffe paffiren müffen; denn diefe wird 
der Feind gewöhnlich mit leichten Truppen befett haben, 
welche unfere Attaque fehr aufhalten, und und vielen Ab⸗ 
bruch thun koͤnnen. Es ift dann die Sache der Schuͤtzen, 
diefes coupirte Terrain vom Feinde zu reinigen, damit es 

von unferen gefchloffenen Truppen ungehindert vaili irt wer⸗ 
den kann. 

Debandirte Leute, befonders in einem waldigen Terrain, 
in Ordnung zu halten, ift fehr fchwer, weil fie nicht zu Übers 
fehen find, und daher jeder fich felbft mehr überlaffen iſt. 
Eind es daher nicht zunerläßige und ausgefuchte Leute, fo 
kann man ficher darauf rechnen, daß ſich mancher aus der 
Affaire ziehen wird, Vorzuͤglich ndthig ift ed auch, daß fie 
ſchon in Friedengzeiten zu ihrem Dienft abgerichtet werden, 
wozu vorzüglich das gehört, daß fie gewöhnt werben, ihre 
Mebenleute beftändig in den Augen zu behalten, und daß die 
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zwei Mann einer Nofte ſich im Feuer einander fecundiren, fo, 
daß der eine fein Gewehr nie eher. abfeuert, als bi der 
andere ‚wieder geladen hat. A 

Dad ehemalige anfpach: bapreuthfche Jagerecorps Hatte 
im franzdfifchen Kriege den Grundfag angenommen, fich zu 
drei und drei Mann im Feuer zu fecundiren, woburd dem 
Abreißen deffelben mehr vorgebeugt, und zugleich auch feine 
Lebhaftigfeit vermehrt wird, indem die lange Paufe, die bei 
der Gemeinfchaft von nur zwei Mann durch das Laden des 
einen eintritt, hier, durch den Schuß des dritten Mannes, 
‚einigermaßen ausgefüllt ift. Noch beffer würde es aber ſeyn, 
wenn man die Feuereintheilung zu hier und vier anordnete, 
weil, nach einem angeftellten Verfuche, das Laden des einen 
Gewehres gerade eben fo viel Zeit erfordert, ald das fucceflive 
Abſeuern der drei anderen, vorausgeſetzt nemlidy, daß gehds 
tig gezielt wird, ' Bei'm Feuer auf der Stelle ift diefe Me: 
thode vortreflich, da fie die größtmöglichfte Lebhaftigkeit des 
Feuerd gewährt, und das Secundiren der zufammen verbunz 
denen Mannfchaft gleichfam mafchinenmäßig hervorbringt. 
Bei der Bewegung hingegen hat fie ihre Schwierigkeiten, in= 
dem es von der Aufmerkſamkeit des Schuͤtzen zupiel fordern 
heißt, wenn er auf drei ſeiner Nebenleute Acht geben ſoll. 
Das Einfachſte in der Taktik iſt wohl immer auch das 
Beſte. Man thut daher fehr wohl daran, daß man daß 
Serundiren von Vorder: und Hintermann in der Schüßen: 
linie auch ferner noch als Elementar: Eintheilung beibehältz 
zugleich aber würde nod) eine zweite Eintheilung, nemlich 
eine Eintheilung der Rotten, gleichfalls zu zwei und zwei, 
feſtzuſetzen ſeyn, wodurch, vermittelt einiger Hebung, bie 
beabfichtigte Unterfihung der vier Mann unter fi) gewiffers 
maßen wie son ungefähr fich finden wird, Würden Die 
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Schuͤtzen durch das Heranruͤcken einer feindlichen Cavallerie 
genöthigt, aus ihrer debaudirten Stellung in geſchloſſene 
Glieder überzugehen, fo müßten die zwei gemeinfchaftlich 
agirenden Rotten fich in eine vereinigen, fo, daß fie alfo 
unter allen Umftänden ald ein Körper zu betrachten feyn 
würden, 

—. 55. 

Ob man gleich von Truppen, die en débandade agi- 
ren, nicht verlangen Fanır, daß fie in fo gerader Richtung 
bleiben follen, ald diejenigen, welche fi) in gefchloffenen 
Gliedern vorwärts bewegen; fo muß man fie doc) dazu ans 
halten, daß fie neben einander bleiben, und nicht ganz die 
Linie verlieren. 

Diejenigen Schuͤtzen, an welchen die Reihe zu fchießen 
ift, müffen fich durch irgend einen ZTerraingegenftand einige 
Dedung vor dem feindlichen Feuer zu verfchaffen fuchen, 
welche fie in den Stand fegt, mit um fo Fälterem Blute, und 
daher um fo ficherer, ihr Ziel nehmen zu koͤnnen. Eine Er⸗ 
höhung von zwei Fuß iſt ſchon eine Art, von Bruftwehr für 
einen Menfchen, der im Sigen oder im Liegen fchießen Tann, 
Menn daher die Schüßen diefe Gefchidlichkeit, und dabei 
eine durch Uebung erlangte Fertigkeit befigen, auch die 
Flein ften Vortheile, die das Terrain ihnen darbietet, ſchnell 
benutzen zu koͤnnen: ſo wird es ihnen ſelbſt in einer Ebene 
nicht an Gelegenheit fehlen, ſich wider das feindliche Feuer 
einigen Schuß zu verfchaffen. Der commandirende Officier 
muß aber die vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit darauf verwenden, 
daß fein Schüße diefe Sorgfalt fuͤr die Sicherheit feiner Perz 
fon zu weit treibe, und fic) etwa, um die erwuͤnſchte Dedung 
fo lange als möglich zu benußen, durch wiederholtes Schießen 
hinter derfelben aufhalte. Diefe Poltrons ſchaden dem Ganz | 
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zen nicht allein Dadurch, daß fie ſelbſt fi) der Affaire ent⸗ 
ziehen, fondern befchadigen wohl gar, indem fie zwiſchen 
unſere Leute hindurch feuern, ihre beherzteren Cameraden, 
welche weiter gegen den Feind vorgegangen ſind. Es iſt nicht 
genug, daß man ſolche Vergehungen, wenn ſie geſchehen ſind, 
ſtreng und auf der Stelle beſtrafe; man muß ihnen ſchon im 
voraus vorzubeugen wiſſen; und dies wird man erlangen 
koͤnnen, wenn man ſchon in Friedenszeiten die Leute auf eine 
zweckmaͤßige Art zum Dienſt im Felde vorbereitet, ſie beſtaͤu⸗ 
dig dazu anhaͤlt, alle ihre Bewegungen mit’Ordnung und 
mit folcher Regelmaͤßigkeit zu machen, daß es ihnen gewifer- 
maßen zu einer mechanifchen Gewohnheit werde, vor bem 
Feinde fo zu agiren, wie fie auf dem Epercierplage gelehrt 
worden find. Um aber diefe Ordnung und Negelmäfig- 
feit unter feinen Leuten erhalten zu Formen, ift eö fchlechter- 
dings nothwendig, daß man von einem Grundſatze abgehe, 
der hin und wieder bei leichten Truppen angenommen: ift, 
nach welchem man es für fchdn und dem Dienfte der Schuͤtzen 
angemeffen hält, wenn fie alle ihre Bewegungen im Laufen 
verrichten. Man wird fich von diefem Laufen allerdings den 
Vortheil verfprechen dürfen, den’ Feind um einige Minus 
ten früher zu erreichen, ald man ihn bei einem Marfch in 
gewöhnlichem Schritt erreicht haben würde, Wird man 
aber alle feine Truppen beifammen haben, wenn ed zum 
Gefechte koͤmmt? und wird man mit Truppen, die wie 
wilde Horden wahrfcheinlicdy dürcheinander laufen werden, 
etwas Wirkfames ausrichten koͤnnen? Dies glaube ich mit 
echt bezweifeln zu dürfen, 

Außer diefer Unordnung aber, die das Kaufen nothwen⸗ 
dig zur Folge haben muß, hat ed noch den Nachtheil, daß 
ed das fichere Schießen der Leute verhindert; denn es ift in 
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der Erfahrung. gegründet, daß tan von’ einem Menfhen, 
der durch übertriebenes Laufen den Athen verlohren hat, 
feinen fihern Schuß erwarten Fan, 

Vortheilhafter wird ed daher feyn, wenn man feine 
Schuͤtzen am einen weiten und muntern Schritt zu gewöhnen 
ſucht; und wenn man auch nicht geradezu von ihnen verlans 
gen kann, daß fie Tritt halten follen, fie doc) durch anhals 
tende Uebungen dahin zu bringen bemüht ift, daß fie ſich 
einen gleichformigen Schritt zu eigen machen, den fie in der 
Dauer aushalten, und mit dem fie daher faft eben fo ger 
ſchwind werden fortkommen koͤnnen, ald andere Truppen, 
die im Laufen ihre Starke fuchen. Syn dieſem gleichformigen 
Schritte muß man auch bei einem Ruͤckzuge ſeine Schuͤtzen 
zu erhalten ſuchen; denn nur unter dieſer Vorausſetzung iſt 
der commandirende Officier im Stande, jede Gelegenheit auf 
der Stelle zu benußen, um wieder Fronte gegen den Feind 
machen und ihm auf eine vortheilhafte- Art die write bie⸗ 
ten zu koͤnnen. 

G 56. 

Man würde mich übrigens fehr mißverſtehen, wenn 
man diefen. meinen Neußeruugen uͤber die Bewegung ber 
Schügen, den Sinn unterlegen wollte, als follten fie fo abs 
gemeffen, wie die Soldaten im gefchloffenen Bataillon, 
fid) bewegen. Died wirde nicht mehr Ordnung und Ne: 
gelmäßigkeit, dies würde Steifheit feyn, eine Eigenfchaft, 
die unter allen nur denkbaren dem Geift unferer Taktik 
- gerade am allerwiderfprechendften iſt: denn man koͤnnte 
son ihr, wie von einem jeden Kunftwerfe, behaupten, daß 
fie in eben dem Grade solllommener fen, ald man ihr 
Mühe und Kunft am wenigften anficht. 

Was aber das Laufen der Schuͤtzen anbetrifft, t 
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verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß es nur in Hinſicht 
‚auf das Gefecht, d. h. alſo in Hinſicht auf den taktiſchen 
Gebrauch *), als nachtheilig dargeftellt werden kann. Käme 


es hingegen bloß darauf an, einen entjcheidend wichtigen . 


Terrainz Gegenftand fchnell zu erreichen, — es fey dies 
nun bei'm feindlichen oder bei unferem eigenen Rüd'zuge, 
— kaͤme es ferner darauf an, die Front anderer zu unſe— 
rem Soutien nachrüdenden Truppen frei zu machen, oder 
erforderte ed die Nothwendigkeit, ſich ſchnell in gefchloffene 
Maſſen zu formiren; fo würden wir freilich alsdann fehr 
wünfchen, daß unfere Schuͤtzen fich die Gejchwindigfeit der 
Londoner Stutzer zu eigen gemacht hätten, welche, in Furs 
zem Trabe, 3 deutiche Meilen in einer Stunde zurüdzus 
legen im Stande feyn fellen. Bei allen diefen eben er 
mähnten Fällen ift aber auch die Bewegung der Truppen 
nicht ald eigentlich tafrifch zu betrachten: denn man bes 
findet ſich dabei nicht im Zuftande des, Gefechts, darf alfo 
unter dergleichen Umftänden es firh wohl erlauben, das 
taftifche Gebäude der Schlachtordnung felbft fogar auf eine 
Zeitlang zu zerftören, um es an einem andern Orte — 
u wieder aufbauen zu koͤnnen. 
$. 57: 

Alle Commando’d bei den Schuͤtzen geſchehen durch 
Signale mit dem Waldhorne oder halben Monde, welches 
letztere Inſtrument durdy feinen ftarfen Klang hiezu vorzuͤg⸗ 
lich gefchieft if. Daß diefe Signale den Leuten auf das ger 
nauefte hefannt ſeyn muͤſſen, ift von der größten Nothwens 
digkeit, Die wefentlichften find: Avanciren, Nalt, 





*) Sch verweife bier meine Lefer auf die im zweiten Frag— 
mente gegebene Definition von Strategie und Taktif. U. d. V. 
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| Retiriren, — mit Feuern anhalten, Rechts 
und Links ziehen, und ſchwenken. (Siehe das gte 
Fragment.) Ä 
$. 58 

Es if unftreitig die vorzuͤglichſte Pflicht eines jeden 
Dfficierd, ſoviel ed die Umftände erlauben, dafür zu forgen, 
daß die Bleffirten feines Detaſchements, fowohl bei gluͤckli⸗ 
chen als unglüdlichen Actionen, fortgefchafft werden, damit 
ihnen die nöthige Huͤlfe fobald ald möglich geleiftet werden 
koͤnne; und der Soldat, der für feinen verwundeten Cames 
raden forgt, verdient Daher vorzügliche Belohnung; im Ges 
fechte aber, wo jedem Gefahr drohet, verſteckt ſich oft die 
Furcht hinter die Larve der Menfchlichfeit, und ed finden _ 
fich bei einem Bleffirten oft einige Hülfeleiftende mehr ein, 
als nöthig wären, um ihn fortzufchaffen, die nur diefe gute 
Gelegenheit nugen, um ſich felbft in Sicherheit zu fegen, 
Der DOfficier kann daher in einem Terrain, wo er diefen Miß- 
brauch vielleicht nicht wahrnehmen konnte, leicht fein Deta⸗ 
fchement gefehmolzen finden, ehe er ed ahnet. Er wird aber 
diefem Fehler, der fehr nachtheilige Folgen für ihn haben 
koͤnnte, dadurch vorbeugen, wenn er ein= für allemal die 
Verfügung trifft, daß der Nebenmann, der den Verwundeten 
(nad) 6.53.) fecundiren mußte, auch nur allein mit ihm 
-gehen darf, um ihn an einen beftimmten, fichern Ort zuruͤck⸗ 
zubringen, und ihn an bie Chirurgen abzuliefern, welche - 

alddann allein die Sorge für das weitere Fortlommen des 

Bleffirten uͤbernehmen müffen, damit berjenige, welcher ihn - 
ihren Händen uͤberlieferte, wieder zu feinem Detafchement 
zuruͤckkehren kann. So einfach und natuͤrlich auch dieſe Ver: 
fuͤgung iſt, fo wird fie doch fehr oft verabfäumt, und verdient 
deswegen wohl hier erwähnt zu werben, 
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Dei den Angriffen unferer Infanterie müffen die 
Schuͤtzen, wenn dad Terrain ed erlaubt, die Flanken des Zeinz 
des beunruhigen, und ihn fogar zu umgehen fuchen, wobei ein 
Feiner Trupp nicht leicht Gefahr läuft. Es ift unglaublich, 
was für Schreden man unter Truppen verbreiten Fann, wenn 
ed einem gelingt, ihnen, wäre es auch mit noch fo weniger 
| Mannſchaft, in den Rüden zu fommen. Man hat Beiſpiele, 
daß auf diefe Art Fleine Deiaſchements den Verluſt ganzer 
Poſitionen bewirkt haben. 

Alle dergleichen Mandvres gegen Flanken und Rüden 
des Feindes werden aber hier mehrentheils durch ſtrategi⸗ 
ſche Anordnungen bewerfftelligt *), weil die Gefechte der 
Schuͤtzen, ihrer Natur nad, ſchon in der Entfernung des wirk⸗ 
ſamen Flintenſchuſſes, alſo da, wo die Taktik der geſchloſſe⸗ 
nen Infanterie ihre vorzuͤglichſten Kräfte erſt noch entwickeln 
fol, entſchieden zu werden pflegen. Auch find die ausge⸗ 
dehnten Linien der leichten Infanterie der unmittelbaren Lei— 
tung ihrer Befehlshaber nicht hinlaͤnglich unterworfen, um 
diejenige Präcifion der Bewegung erwarten zu laffen, welche 
zu taktiſchen Flanken-Mandvores durchaus exforderlic) iſt. 
Nur allein durch die fohnellen Bewegungen concentrirter, und 
wo möglich verfteckt gehaltener Reſerven, wird ed unter mans 
hen Umftänden vielleicht noch möglich feyn, ein ſolches Mas 
nöore auszuführen, wozu _gefchloffene Colonnen auf. den Fluͤ⸗ 
geln des im Gefecht begriffenen Treffens die zweckmaͤßigſten 
Mittel find. So würde dad Schligen= Bataillon AB (Pl.4. 





.) ach der fchon mehr erwähnten Definition von Strategie 
und Taktif, im aten Sragmente des Anhanges dieſer Abhandlımg. 
u Anmerk. des Verf. 


I. Verhalten in Aetionen. 93 E | 


Fig. '1.),; welches ſich deö feindlichen Vorpoſtens por Der. 
Kuchholzer Mühle bemächtigen foll,. zwei Eompagnien in 
‚ debandirter Fronte, und zwei Compagnien ald Flügel: Refers 
ven, ſchon außer der Musqueten-Schußweite vom Feinde, 
in Schlachtordnung ſetzen, und den Frontal⸗Angriff unter 
einem lebhaften Feuer etwa bis cd pouſſiren, wo alsdann 
die beiden Flügel: Compagnien ſich fchnell, fchräg gegen die 
| Slanfen des Feinded, nach ce und d Fentwideln, während 
die, beiden Compagnien cd, entweder fiehend oder in lang= 
famen Avanciren, feine Zronte befchäftigen, - In dem ges 
genwärtigen Falle wiirde diefer comcentrifche Angriff auch 
zugleich den Ruͤckzug des Feindes vielen Schwierigkeiten, un⸗ 
terwerfen, wenn er nicht bei Zeiten feinen ‚linken. Flügel auf 
die in der Zeichnung angegebene Art zurückgezogen, und ihn 
dadurch in nähere Gemeinfchaft mit feinem Replis Poften 
in ver Waffermühle geſetzt hätte (ghi). Diefer Replia 
Doften, fo vortheilhaft auf der einen Seite feine Lage auch 
ift, um Die legte Stellung des Feindes von der Brüde zu 
protegiren, wird doch auch auf der andern Seite, durch uns 
fere von dem Erdrande am Ufer einigermaßen gedeckten 
Schuͤtzen, dergeſtalt en Echec gehalten, daß der Feind 
ſchwerlich fäumen wird, feinen angefangenen Abzug noch 
ferner fortzufegen, um die mehr geficherte Stellung (ik) 
hinter dem Waffer zu nehmen. . 

Auch auf den Flügeln der gefchloffenen Bataillone Hann 
man fich der aus Schuͤtzen beſtehenden Referven zu einem 
folchen umringenden Angriffe mit Wortheil bebienen, wie 
nachftehendes Beifpiel zeigt. (Pl.4. Fig.2.) _ 

Ein feindliches Corps d’Armede dedt feinen Ruͤckzug 
von dem Ufer der Panke nach Berlin durch eine Arriergarde 
kon brei Bataillond, und einer verhältnißmäßigen Cavalle⸗ 
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tie, Von unferm verfolgenden Corps führt das erfle Ba: 
taillon von der Spitze fogleich feinen Angriff auf das in B 
geftellte. Bataillon: ded en ochiquier fich zuruͤckziehenden 
Feindes dergeſtalt, daß es 50 Mann als Schuͤtzen im erſten 
Treffen agiren, 50 andere Schuͤtzen aber die Fluͤgel-Reſer— 
ven a und b formiren laͤßt. Die Cavallerie C hält die gegen 
feitige en Echec, und das Corps debouchirt unter Beguͤnſtie 
gung ſeiner Avantgarde. | 

Sobald dad en débandade agirende erfte Treffen den 
Feind bis 200 Schritt erreicht hat, feuert er auf der Stelle, 
bis es von dem Bataillone eingeholt. ift, zieht ſich alsdann 
ruͤckwaͤrts durch, und vereinigt fich mit den Flügel - Meferven 
a und b, um, während das Bataillon in F chargirt, dem 
Feinde auf die oben befchriebene Art in die Flanfen zu fallen, 
Hätte aber der Feind gleichfalls Schligen in Reſerve, welche 
er in eben diefem Augenblicke nad) c und d entwickelte und 
dadurch die unfrigen in die Flanfe nähme, fo werde dies 
einen. Beweisgrund mehr zu der ficheren Mohrbeit liefern, 
daß alle Necepte zu Ueberflügelungen aus zugleich ald Ge- 
genmittel gebraucht werden Finnen, daß aber eine jede ges 
ſchickt ausgefonnene Schlachtordnung wenigftens fo lange 
ein Entfcheidended Webergewicht Aber den Gegner gewährt, 
bis er, durch eigenen Schaden belehrt, fich gleichfalls zur 
Annahme derfelben bequemt. Wir haben übrigens bei die: 
fem angeführten Beifpiele die Anzahl der Schuͤtzen über die 
gewöhnliche Anzahl bei einem Bataillone vermehrt, weil 
diefe, da fie vor der Fronte des Bataillond zu fechten bes 
ſtimmt ift, nicht gefchwind genug in die zu dem Slanfen: 
Mandore efforderliche Verfaflung zu fetzen feyn mögte, wel: 
cher Umftand, wie ſchon oben erwähnt ift, zur Formirung 
der Reſerven eigentlich Veranlaffung gab, Auch haben wir 
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und hier-ein leichtes Infanterie⸗ Bataillon gedacht, das die 
Anzahl feiner Schuͤtzen nach Willkuͤhr vermehren kann, und 
das bloß bei dem gegenwaͤrtigen gefahrvollen Unterneh⸗ 
men, abgeſondert von dem Ganzen, auf der Plaine zu agi⸗ 
ren, Bedenken trägt, ſich völlig en debandade zu entwickeln. 

In einem.fehr coupirten und bededten Terrain, wie 


3.B. dad im vogefifchen Gebirge, ift ed den Schuͤtzen oft 


möglich, fich den feindlichen Batterien bis auf einen Mus= 
quetensSchuß zu nähern, und die Canoniers ſehr zu bes 
unruhigen, Wir haben dies im eben beendigten Kriege 
von beiderfeitigen Armeen gefehen; ja man, könnte Bei⸗ 
fpiele anführen, daß Artillerie durch Schuͤtzen zum Schweiz 
gen gebracht worden iſt. Canonenfeuer ift Rat des 
bandirten — nie gefährlich. 
F. 60. 

Eine ven Schuͤtzen ganz vorzüglich nothwendige Eigen: 
haft ift ed, daß fie fich gefehwind in Reihen und Glieder 
formiren koͤnnen, weil fie einzeln nicht im Stande find, dem 
Angriffe von feindlicher Cavallerie zu widerſtehen. 

Haben fie den Feind Aus einem Walde vertrieben, und 
Tommen fie an eine Plaine, fo müffen fie ihn auf felbiger 
nicht hitzig verfolgen, ſondern fich erft an der Liſiere des 
Waldes formiren, oder die Ankunft der gefchloffenen Are 
fanterie dafelbft abwarten, wenn ihr Angriff durch diefe 
anterftügt wird, welches uͤberhaupt immer anzurathen ift; 
denn wenn gleich der Angriff der Schuͤtzen fehr geſchickt 
dazu iſt, den Feind wankend zu machen, ſo hat er doch 
nicht Nachdruck genug, um ihn vdllig uͤber den Haufen zu 
werfen, wenn er ſtandhaft bleibt, und es bis zur Eutſchei—⸗ 
dung durch das Bajonett kommen laffen will, Den im 
agften g. beichriebenen Ohoc müffen daher die Schuͤtzen der 
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in Reih und Glieder gefchloffenen Sufanterie überlaffen, 
wie dies aus unferer im vorigen Abſchnitte gemachten Ber 
merfung über ihre Taktik auch ſchon hinlänglich erhellet. 
Ließe man ferner die Schuͤtzen allein ohne Soutien 
attaquiren, ſo wuͤrde man noch den Nachtheil haben, daß 
man ſie nicht leicht wieder ſammeln koͤnnte, wenn ſie zum 
Ruͤckzuge gezwungen werden ſollten, welches einem im Ge⸗ 
gentheile, wenn ihnen der Soutien folgt, ſehr leicht wers 
ben wird, Auch kann man fich in diefem Falle fchon eher 
mit den Schuͤtzen in einer Ebene ausbreiten, wenn die ges 
fchloffene Infanterie ihnen nur ‚auf zweihundert Schritte 
Abſtand folgt; denn man wird immer Zeit. genug haben, 
fi) auf die Infanterie zu vepliiren, wenn der Feind auch 
mit Gavallerie anruͤcken folte. Da die Infanterie auf Gas 
vallerie nur auf nahe Diftanzen feuern muß, fo haben die 
Schützen hier nicht immer nöthig, fich gegen die Flügel der 
fie foutenirenden Infanterie zuruͤckzuziehen, fondern fie koͤn— 
nen, nach unferer im 59ſten $. angegebenen Dispofitiom, 
auch gerade auf die Fronte des Bataillond zurüdlaufen. 
Die Rotten, auf die fie zußomnen, treten zuruͤck, um fie 
durch bis hinter die Fronte zu laffen, wofelbft fie unter . 
der Zeit, daß die Bataillond chargiren, bleiben muͤſſen, 
im Fall eine vortheilhafte Gelegenheit, an einem andern 
Orte thätig zu feyn, ſich etwa nicht fogleich finden DR 
: 9. 61. | 
Gefchloffene Sufanterie, welche einen Wald — 
muß, kann, wenn derſelbe licht iſt, en front durchmar⸗ 
ſchiren. In dichtem Walde wuͤrde aber dieſes Verfahren 
die Truppen in Unordnung bringen, und am Ende ganz 
zerſtreuen. Man muß ſich daher in dieſem Falle mit rechts⸗ 
aber lialsum vorwärts durchziehen. 
FI. 3. 
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Pl. 5. Fig. @.. haben die Schuͤtzen a den theils im Mala 
de, theild auf der Höhe in b poflirt gewefenen Feind vertries 
ben, Das Bataillon c ift ihnen zum Sourien gefolgt. Bis 
an die im Plane angezeigten Schonungen und dichten Theile 
des Waldes hat es in ganzer Fronte marſchiren koͤnnen, hier 
aber muß es zu dem obenerwaͤhnten Durchziehen ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen, um den vorwaͤrts geſchickten Schuͤtzen zu fol: 
gen. Es machen daher alle Züge rechtsum, und jeder Zug 
marfchirt vorwärts auf einer Linie, welche auf feinem rechten 
Slügel jenkrecht ift. Am Rande des Waldes machen die Te- 
ten der Züge Halt, und ed wird aufmarfchirt, d. h. die 
Rotten eined jeden Zuges ziehen ſich aus ihrem jeßigen 
Standpunkte links in die Linie hinein, auf welcher die Töten 
‚ber Züge Halt gemacht haben, und das Bataillon wird die 
Stellung dd erhalte 

Daß die Züge die perpendiculäre Direction im Walde 
nicht fo genau werben halten koͤnnen, als fie Hier auf dem 
Papiere angezeigt ift, bedarf wohl feiner Erinnerung; man 
wird aber auch ſchon zufrieden feyn müffen, wenn fie nur im 
ihrer im Bataillon gehabten Ordnung aus dem Malde kom⸗ 
men, und es wird leicht ſeyn, beim Aufmarſche die entſtan⸗ 
denen Intervallen zwiſchen den Zügen durch Schließen nach 
der Mitte wieder zuzumachen. 

Der nahe Wald, zu dem diefe Infanterie im Nothfalfe 
wieder ihre Zuflucht nehmen kann, ſchuͤtzt fie überdies genug 
vor einem Anfalle der feindlichen Eavallerie, im Fall diefe 
vielleicht vom der durch dieſe Evolution etwa entftandener 
Unordnung profitiren wollte, | 

Da die Schützen bereits den Wald paffirt find, und ſich 
daher ſchon darin werden zurecht finden koͤnnen ‚, To koͤnnen 
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fie dem Bataillon dadurch Hülfe geben, daß fie ihm Keute 
entgegenſchicken, welche die Zuͤge durchfuͤhren. 
a $. 62 

Wenn man mit Infanterie durch einen Wald geht, um 
den Feind daraus zu vertreiben, fo thut man wohl, auf dem 
Wegen, die durch den Wald führen, Cavallerie in einiges 
Entfernung der Infanterie folgen zu laffen, um dem Feinde _ 
gleich auf den Hacken zu feyn Äivenn er den Wald verläßt und 
feine Retraite über die Plaine nimmt, Solche Ketraiten 
Arten gewöhnlich in Flucht aus, weil eine im Walde vertheilt _ 
gewefene Infanterie, wenn fie gedrängt wird, felten Zeit 
hat, fich auf der Plaine gehdrig zu formiren, und daher ges 
noͤthigt ift, ihren Ruͤckzug Über felbige en debandade zu 
machen, Der fie verfolgenden Cavallerie ift Daher der Sieg. 
gewiß, wenn fie nicht etwa im Walde durch Hinderniffe aufs 
gehalten wird, und der Feind dadurch) einen Vorjprung oder 
Zeit gewinnt, fich wieder zu formiren, | 

Ein vorfichtiger Feind wird indeß auf der Plaine Caval⸗ 
lerie ftehen haben, um feine Schüßen aufzunehmen. Iſt 
dies der Fall, fo muß man feine Jnfanterie an der Kifiere 
des Waldes ja fchnell ordnen, und mit ihr eine folcye Stel= 
Yung nehmen, daß man durch fein Feuer den Rückzug feiner 
eigenen Cavallerie deckt, wenn diefe, im Fall fie die feindliche 
angriffe, ‚ etwa zuruͤckweichen müßte. 

$. 63: 

Als die Franzofen am 27ſten März 1793 ihre Stels 
lung bei Bingen und Waldalgesheim gegen den allgemeinen 
Angriff der Preußen und Heffen vertheidigten, hatten fie, 
vorzüglich auf ihrem rechten Flügel, die eben erwähnte Vors 
ficht verabfäumt, durch Eavallerie den Rückzug ihrer Infan⸗ 
serie zu ſichern. Diele fland auf einer Erhöhung, hatte einen 
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Bald vor fi fi), und daher ungefähr die im apperfen n Plane 
Fig. 2. angezeigte Stellung xx, nur daß ihr rechter Flügel 
durch den Rhein gedeckt wurde, an deffen Ufer die damals 
etwas befefligte Stadt Bingen liegt, von der aber die frans 
‚zöfifche Stellung durd) den ſich bei Bingen in den Rhein era 
gießenden Nahe Fluß getrennt wurde, 

Die preufifhen und heffifchen Jäger machten den An⸗ 
griff durch den Wald gegen den rechten Fluͤgel der Franzoſen, 
vertrieben ſie aus ihrer Stellung, und eroberten fuͤnf Cano⸗ 
nen. Das preußiſche Huſarenregiment von Wolfrath folgte 
den Jaͤgern, und ereilte ben in ber größten Unordnung flies 
henden Zeind, als er fich über die Nahe gegen Bingen zu 
retten wollte. Der größte Theil ward in den Fluß gefprengt 
oder gefangen genommen, . 

Wären die Franzoſen von Bingen aus mit Gavallerie 
und Geſchuͤtz vorgeruͤckt, um ihre fließenden Truppen aufs 
zunehmen, fo würde ihre Niederlage nicht fo groß gewor⸗ 

den ſeyn. 


Bertheidigung, 


9. 64 

Ermwartet man in diefer Stellung den Angriff des Fein⸗ 
des, fo muß man feine Truppen fo viel und fo lange als 
möglich vor dem feindlichen Feuer zu decken fuchen, Steht 
man auf einem Berge, fo poftirt man fie hinter demfelben, 
bis der Feind fih auf dreihundert Schritt genähert hat; 
dann erft rücdt man vor bid auf die Krone ved Berges, 
Schuͤtzen und einzelne dazu ausgewählte Leute koͤnnen ſchon 
vorher am Hange des Berged, oder auf demſelben, an ſchick⸗ 
lichen Orten poftirt werden, um den Feind fchon in der Ferne 
zu befchäftigen, oder das Feuer der feindlichen Schützen zu 

G 2 
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erwiebern. Sich gegen diefe mit olgemelnen Salben; zu 
vertheidigen, wäre fehlerhaft, weil man ihnen wenig Abs 
Bruch dadurch thun würde, und fi) auch die im 44ſten $, 
erwähnten Nachtheile Dadurch zuziehen koͤnnte. 

„Hat der Feind ſich uns ſchon auf eine Furze Diftance 
„genähert, fo müffen wir fuchen, ihm im Feuer zuvorzukom⸗ 

„men, wodurch wir ihn vielleicht zum Ruͤckzuge bewegen, 
„Man commandirt: Fertig! fobald der Ben zum Chargi= 
ren Halt macht *).“ 

ODfft kann man den angreifenden Feind dadurch aus der 
Saffung bringen, daß man ihm entgegenrüdt, 

Dieſes Mitteld bediente fic) eine Compagnie preußifcher 
Jaͤger bei Vertheidigung des Krähenberges bei Lembach, im 
Minter von 1793. Als die Franzofen, welche den Berg ers 
ſtuͤrmen wollten, fid) bis auf zweihundert Schritt den Preußen 
genähert hatten, ruͤckten diefe ihnen entgegen, welches die 
Sranzofen ſtutzen machte. Eine wohl angebrachte Salve 
bewog fie zum vdlligen Ruͤckzuge, und die Franzofen konn⸗ 
ten den Berg nur durch einen neuen Angriff wegnehmen, 
bei dem ed ihnen gelungen war, ben — in die Flanke 
zu BIRNEN) 

9 65 

3, Bei der Wahl feiner Stellung fuche man fo zu verfah⸗ 
„ren, Daß man durch Terrain= Gegenflände dem und angreis 
„fenden Feinde Hinderniffe entgegenfeßt, welche ihn aufhals 
„ten, und ihn, während er folche hberfteigt, unferen wirke 
„ſamen Musquetenfeuer ausfegen. Man ftelle ſich daher 
„hinter folche hindernde Gegenfiände, ald: Bäche, übers 
„iehbare Heden, naſſe Gräben u. ſ. w., auf ungefähr hun⸗ 





0 Scharnhork's Taſchenbuch. 4.080, 
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„dert Schritt *).“ Died ift die wirkfamfte Musquetens 
Schufweite, und man kann daher in diefer Diftance dem 
durch das Hinderniß aufgehaltenen Feinde weit mehr Abs 
bruch thun, als man ihm würde thun fonnen, wenn man 
fich dicht Hinter folche Terrain= Gegenftände ftellen wollte, 

Der Augenblick, da der Feind über dergleichen Hinder⸗ 
wiffe fortgegangen ift, und im Begriffe fteht, fich wieder zu 
ſormiren, ift der vortheilhaftefte, um ihm entgegen zu ruͤcken 
und ihn zum Weichen zu bringen. Beſonders alddann, wenn 
die Hinderniffe von der Art wären, daß fie ihn ndthigten zu 
defiliren, fo follte man glauben, daß ein Angriff mit ges 
fhloffenen Trupps nad) einer wohl angebrachten Salve, 
während er wieder aufmarfchirt, nothwendig zu unferem 
Bortheil entjcheiden müßte, 

| 6. 66. 

Dennoch haben die Franzoſen im Feldzuge von 1797, 
im Stalien, dergleichen Defiles forcirt, von welchen Unter 
nehmungen die Erftürmung der berühmten Bruͤcke bei Lo⸗ 
di **) einem Jeden, der mit den Wirkungen des Ge 
ſchuͤtzes, befonders der Kartätfchen, nur einigermaßen bee 
kannt ift, doch wohl mit Necht unbegreiflich fcheinen, und 
ihm nothwendig auf die Vermuthung bringen muß, daß hier 
befondere Umftände zufammen gewirkt haben müffen, um 
das unmöglich fcheinende möglich zu machen, Der Verluft 
von 5000 Mann, mit welchem die Franzofen ihren Sieg ers 
Fauft haben follen, weit entfernt den Knoten zu löfen, ver 
wickelt ihn im Gegentheil nur noch mehr, weil er auf eine 
tapfere Gegenwehr der Kaiferlichen ſchließen läßt. Die 





Nach Scharnhorf’s Tafchenbuch. A. d. v. 
**) Sie führt über die Adda, und iſt 6oo Fuß lang. A. d V. 
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Stärke des Faiferlichen Corps, welches diefen Paß von Lodi 
vertheidigte, wird auf 20 Bataillond und 30 Canonen anges 
geben, Hätten diefe fich nach einer concaven Linie und in 
der Entfernung einer Musquetenſchußweite hinter den Auss 
gang der Bruͤcke geftellt, fo würde der Nagel von Kugeln, 
den fie dem Feinde hätten entgegenfchicten koͤnnen, alle feine 
Colonnen, fo viel deren auch immer aufs neue hätten herbeis 
geführt werden mögen, fogleich haben zertrimmern müffen, 
Vielleicht aber hatte man fich nicht fo ganz vortheilhaft Hinz 
ter der Brücke placirt; vielleicht vergaß man, daß bei Forcis 
rung eines Paſſes der gefährlichfte Zeitpunkt für den Angrei- 
fenden erft bei feinem Aufmarfche eintritt, und hielt ſchon 
Alles fhr verloren, ald etwa die Spiße der Angriffs: Cofonne 
das Defile paffırt hatte; vielleicht auch — und diefe Meis 
nung ſtimmt mit Privatnachrichten.überein — fehlte es den 
Raiferlichen an Munition, durch welchen Mangel fie verhin⸗ 
dert wurden, bie mwader angefangene Wertheidigung mit 
Fräftiger Ausdauer fortzufeßen. Alles dies aber find Ume 
fände, deren Erwähnung man von dem Gefchichtfchreiber, 
und alfo auch von den Verfaſſern militairifcher Relationen, 
in Zeitungen und Journaͤlen, die ſich anheifchig machen, 
dem kuͤnftigen Gefchichtfchreiber die Materialien zu liefern, 
mit Recht fordern fann, Dunkle Befchreibungen, bei denen 
der Phantafte ein freies Spiel hıberlaffen bleibt; das Vers 
ſchweigen folcher Umftände, die und in dem anfcheinenden 
Wunder eine ganz natuͤrliche Begebenheit fehen laffen würs 
den; und dad poetifche Hülfsgefchrei an Göttinnen und Mus 
fen, die leider fo oft unerbittlich find, zeigen aber nicht allein 
ein weit gefalligeres Gewand der Erzählung, als die ſchlichte 
- Darftellung der nadten Wahrheit, fondern fie bedecken aud) 
noch überdieß die Bloͤße des Wiffens, die. man aber, um 
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Zeitgenoſſen und Nachwelt nicht zu ungerechten Urtheilen 
hber ganze Nationen zu verleiten, billig weniger verhehlen; 
und die genauere Nachforfhung über die Begebenheiten 
ſich noch vorbehalten ſollte. Eine folche Refignativn iſt 
aber nicht die Sache unferer modernen Kriegsgefchichtfchreis 
. ber; fie wänfchen mehr zu gefallen als zu nuͤtzen, und geben 
uns ein Heldengedicht ſtatt einer pragmatifchen Gefchichte, 
Zwar kann man nicht anders ald es fehr ſchoͤn und wißig 
finden, wenn fie das Avanciren der Infanterie: eine wils 
Be Eil mit dem Bajonett⸗ vor ſich her, den Ge⸗ 
birgskrieg: die Poeſie der Kriegs kunſt, und die Grenze 
Frankreichs gegen die Schweiz: die verharnifchte Ferſe 
des Achilles nennen. Doch glaube ich, daß der wahre 
Soldat diefe fchönen Blumen insgeſammt, fir eine völlig 
profaifche Erzählung im Geift eines Tielke *), fehr gern 
dahingeben würde, Diefe Betrachtungen werden meinen 
von einem Nezenfenten gerügten Ausfall auf die Kriegöbes 
gebenheiten in Italien **) vielleicht einigermanßen entz 
ſchuldigen. 

Jene Kriegsbegebenheiten uͤbrigens ſind es, welche mir 
Veranlaſſung gegeben haben, uͤber Stellungen und Bewe⸗ 
gungen in Hinſicht auf Paͤſſe und Defiles, noch einige all⸗ 
gemeine Betrachtungen anzuſtellen, in Abſicht welcher ich 





*) Fuͤr diejenigen denen es etwa auffallend ſeyn möchte, hier 
nicht irgend einen anderen berühmteren Nahmen aufgezeichnet zu 
finden, bemerkt der Merfaffer, daß fein Gefühl ihn gerade dieſem 
bereits verſtorbenen, und politifch unmichtigen Manne, dies Denks 
mal feiner Achtung fegen hieß. Ueberdies kann Tielke, vor allen 
anderen ihm befannten militairifchen Schriftftellern, als das Ideal 
der möglichtt reinfien Proſa betrachtet werden. A. d. V. 

) S. 72 der erſten Auflage dieſes Werkz. A. d. V. 
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auf das 5te Fragment im Anhange dieſer Abhandlung 
verweiſe. 

Hat man Schuͤtzen zur Vertheidigung eines Defiles, 
fo muß man bedenfen, daß ihre norzüglichfte Stärke im 
gewiſſen und richtigen Schießen befteht, und muß fi ch 
daher mehr auf dieſes, als auf den Gebrauch ihrer Bajo—⸗ 
nette verlaffen. Diefe Schätzen müffen daher, wo möglich, 
verdeckt, und allemahl fo ftehen, daß fie dad Defile, da wo 
der Feind debouchiren muß, unter ber für den Musqueten⸗ 
ſchuß vortheilhafteften Diftance befchießen Fünnen, Auf hun⸗ 
dert und funfzig Schritt kann man von geübten Schüßen 
verlangen, daß fie nur felten fehlen möffen. 

$. 67. | 

Menn Infanterie auf einer Plaine von Cavallerie atta= 
quirt wird, fo kann fie fich gegen diefe, weil fie hier von 
derfelben auf allen Seiten angefallen werden Tamm, durch 
nichtö wirkſam vertheidigen, ald wenn fie eine Stellung 
nimmt, die nach allen Seiten Front macht. Diefe erhält 
fie dadurch daß fie ein Quarre formirt. Es kann died auf 
verjchiedene Arten bewerkftelligt werden, und ed kommt bei 
der Wahl derfelben auf Umftände und Terrain an. Beifpiele 
werben hier die befte Erklärung geben, 

Mir nehmen an, zwei Bataillond, welche die Stellung 
bb vertheidigt hatten, find aus derfelben verdrängt worden, 
und im Rüdzuge nach einem Fluſſe hin begriffen, den fie 
vermittelſt der Bruͤcken z paſſiren wollen. Sie werden aber 
auf dem Wege dahin von der feindlichen Cavallerie eingeholt, 
welche ihrer Infanterie durch den Wald gefolgt ift, 

Das Bataillon A hat Zeit gehabt fich en ordre de ba- 
taille zu formiren, und eine Hohe zu gewinnen, die indeß 
nicht fteil genug ift, um die Cavallerie vom Attaquiren abs 
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wihalten. Das Bataillon muß ſich alſo gegen ſelbige in ein 
Quarrẽ ſetzen, welches es dadurch erhält, daß der erſte, 
zweite und dritte Zug fich wenden, und eine Viertelſchwen⸗ 
fung rechtö, der ſechſte, fiebente und achte Zug fich ebene 
falld wenden, und eine Viertelfchwenfung links machen 
muß, Der erfie Zug ſchwenkt noch einmal rechts, und der 
achte noch einmal links. Alsdann machen alle die Fronte 
auswaͤrts. 

Das Bataillon B hat ſich, um deſto ſchneller das Der 
file Z zu gewinnen, en colenne gefeßt, weil man in diefer 
fich fchneller bewegen kann, ald mit dem Bataillon in ganzer 
Fronte. Um auf die leichtefte und gefchwindefte Art der 
feindlichen Cavallerie die Spige bieten zu kdunen, ift es 
gleich in vier Zügen (divisions) abmarfchirt. Diefe halten 
halbe Diftance, und die beiden mittelften derfelben find in 
zwei gleich große Abtheilungen getbeilt, Bei Annäherung 
des Feindes, macht der erfte Zug, als die Tete des Quarres, 
Halt. Die Abtheilungen vom rechten Flügel des zweiten 
und dritten Zuges, ſchwenken rechtö, die vom linfen, links, 
und formiren badurd) die rechte und linke Flanke, Der vierte 
Zug, bleibt im Marfche, bis er dad Quarre fehließt, und die . 
Queus beffelben formirt. Wenn der vierte Zug Front gegen 
den Zeind macht, fo erhält man das dritte Glied vorn, 
" Man Fanın Died aber dadurch vermeiden, wenn man die Zhge 
in ſich Gontremarfch machen läßt. Indeß ift ed gut, wenn 
bie Truppen gewöhnt find, auch mit dem dritten Gliede vorn 
zu fechten, weil einem der Feind nicht immer zu zufammene 
geſetzten Mandverd die erforderliche Zeit laffen wird, 

$. 68. u 

Es ift bekannt, daß die leichte, und im Laufe eines 

Feldzugs gemeiniglich auch die fehwere Infanterie, in zwei 


106: UI. Merbalten in Actionen. 


Glieder geordnet zu feyn pflegt, eine Tiefe, die den Anfall 
der Gavallerie um fo weniger Wiederftand zu leiften fähig 
ift, da man fchon gegen die genugfame Stärke der gewoͤhn⸗ 
lichen Schlachtordnung zu drei Mann Hoch, gegründete 
Zweifel hegen zu konnen glaubt, Es ift daher bei der leich- 
ten Infanterie Regel, daß fie 2 Quarres zu vier Mann 
hoch formirt. 

Sn Uebereinftimmung mit der im zaften $. vorgeſchla⸗ 
genen Organiſation der Schuͤtzenlinie, ſcheint folgende Art 
der Quarreformirung, fir die leichte Infanterie die zweck⸗ 
mäßigfte zu feyn: Das Bataillon (AB Pl. 5Fig. 1) macht 
nach feiner Mitte ind = und rechtdum, und fest ſich, dur 
Vereinigung der Rotten zu zwei und zwei, auf vier Glied: 
($.8.). Der vierte und fünfte Zug, als die Mitte bed Bas 
taillons, ruͤcken um eine Pelotonlänge vor. Der zweite 
und dritte Zug formiren die rechte, der ſechste und fiebente 
die linke Flanke, die Flügelpelotond hingegen die Queue des 
Quarres. Duplirung der Kotren und Quarreformirung, ges 
fchehen hier durch ein und ebendiefelbe Bewegung, die durch 
den Spielraum, den die Rotten zum freien Ausfchreiten ers 
halten ($. 8), fo fehr man nur immer will, beſchleunigt 
werden kann. Da nun noch Überdies die Fluͤgelzuge, ald 
diejenigen, welche bei der Evolution die weiteften Mege zus 
thefzulegen haben, nur eine einzige gerade Linie durchlaufen, 
fo fieht man leicht ein, daß diefe Art das Duarre zu formiren, 
unbedingt die allerfürzefte ift. 

Sollte das Bataillon im Quarre, ſtatt nah M, nahN 
hin ſich bewegen wollen, fo kann, um auf Feine Art Terrain 
gu verlieren, die Evolution auch nach diefer entgegengefegten 
Richtung bewerfftelligt werden, wodurch dad zweite Glied 
auswärts zu ftehen kommen würde, welches aber, nach unfes 
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ren obenerwaͤhnten Grundſaͤtzen, ein ſo gar großer 8 
nicht iſt. 
6. 69. 

Wird ein Bataillon nur von Flanqueurs der feindlichen 
Cavallerie angegriffen, ſo braucht es dieſen nicht die Ehre zu 
erweiſen, ſich gegen fie durch Formirung eines Quarres zu 
vertheidigen,. fondern ed ift genug, wenn die beiden Flügels 
zuͤge Flanken formiren, wie ı und.g bei dem Bataillon D im 
3ten Plane, Wollte ber Feind das Bataillon im Rüden neh⸗ 
men, fo kann dad binterfte Glied Fronte gegen ihn machen, 

Unter den Vertheidigungdanordnungen der Infanterie 
gegen Gavallerie, muß ich noch ber fogenannten Colonne 
pleine, oder bichtaufgefchloffenen Eolonne erwähnen, Es 
iſt Hier nicht der Ort zu. unterfuchen, ob ihr, oder dem ges 
wöhnlichen Quarre, der Vorzug acbuͤhre; doch kann ich mich 

nicht enthalten, im Vorbeigehn zu bemerken, daß in dem 
Duarre der Offieier, der mir Gleichmuth, das Feuer feines 
Zuges zweckmaͤßig leitet, der gefchäftig, hier die Soldaten 
zur Standhaftigfeit aufmuntert, dort einer entflandenen Un⸗ 
ordnung abhilft, mir eine ungleich edlere Rolle zu fpielen 
fcheint, als in der gefchloffenen Colonne, wo er in dem bes 
fehränften Raume zwifchen den Zugen unthätig hinter den 
Bajonetten feiner Leute Schuß zu fuchen, und if er zu Pfer« 
de, wohl gar feinen Trupp zu verlaffen gendthigt wird, 

$. 70 ' | 

Die Frage: ob man der Kavallerie, bei dem Angriff auf 
gefchloffene Jnfanterie, deren Flügel gut angelehnt find, oder 
ob man diefer bei der Vertheidigung gegen jene, eine Ueber⸗ 

legeit zugeftehen muͤſſe, ift noch nicht entjchieden, ob fie 
gleich fchon feit langer Zeit ein Gegenftand der Unterfuchung 
für viele erfahrne Officiers, und denkende Köpfe geweſen iſt. 
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Die Erfahrung fpricht wohl zum Vortheil derer, welche der 
Cavallerie den Vorzug geben wollen; denn obgleich die 
neuere Kriegeögefchichte mehrere Beifpiele liefert, wo Infan⸗ 
terie den Angriffen der uͤberlegenen Cavallerie widerſtanden, 
und dieſe mit anfehnlichem Verluſte zuruͤckgeſchlagen hat, fo 
wird man doc wenig Mühe haben, eine ungleich größere 
Menge von Beifpielen zu finden, wo die Cavallerie in die 
Snfanterie emgedrungen ift, und fie übern Haufen'geworfen 
bat. Die Vertheidiger der Infanterie wollen indeß die Ur- 
ſache davon nicht in der nathrlichen Ueberlegenheit der Ca: 
vallerie über die Infanterie, fondern in den Fehlern finden, 
in welche diefe bei ihrer Vertheidigung alsdann verfiel, wenn 
fie ſich z B. im Marſch uͤbereilte, oder durch zu frühes und 
unordentliched Feuer, Blößen gab, welche die feindliche Cas 
vallerie benugen konnte. Sollte die Erfahrung hier völlig 
entſcheiden Eonnen, fo müßte man den Erfolg eines folchen 
Gefechtö beobachtet haben, me beide Truppenarten die gegen 
einander agirten,. den höchft- möglichen Grad von Dreffur 
erreicht hatten, und wo Kuͤhnheit beim Angriffe des einen, 
und Raltblütigfeit bei der Vertheidigung des andern Theil, 
mit einander wetteifern, um ſich gegenfeitig unwirffam zw 
wachen, — 

Zu einer wirkſamen Vertheidigung eines Quarres gegen 
die Cavallerie, gehört vorzüglich, daß es beftändig gefchloffen 
bleibt,- daß Fein Soldat ohne Commando ſchießen darf, und 
daß die Officierd, die die Pelotons commandiren, ihr Feuer 
fparen bis der Feind fid) ihnen bis auf funfzig Schritt genä« 
hert hat, daß ferner die nebeneinander ftehenden Pelotons 
ſich fouteniren, d. h. daß unter der Zeit wo das eine ſchießt, 
das neben ihm fiehende ſchon geladen habe, Es verſteht ſich 
daher von ſelbſt, daß jede Seite des Quarres, im mehrere 


II. Verhalten in Actionen. 109 


Abtheilungen: (Pelotond) getheilt feyn muß, und daß diefe, 
je nachdem es die Direction des feindlichen Angriffs erfordert, 
rechts oder links anfchlagen muͤſſen. 

Bei einer zweckmaͤßig organiſirten leichten Infanterie *) 
aber, wuͤrde ein gezieltes nie abreißendes Feuer, jeder andes 
ren Vertheidigungsmethode unbedingt vorzuziehen feyn. Um 
ein folches ununterbrochenes Feuer, mit der größtmödglichften 
Lebbaftigfeit, auch aus dem viergliedrigen Quarre bewerfa 
ftelligen zu Ednnen, würden die beiden vorderften Glieder niee 

derfalleu, und gebt fenn muͤſſen aud) Enieend zu laden, 
welches vielleicht nicht fo ſchwer ift, ald man gemeiniglich 
glaubt. 

Der Feind bedient fich gewoͤhnlich der Blänfer, welche 
an die Infanterie heranfprengen, um ihr das Feuer abzu⸗ 
locken, und weiß alsdann durch die in Bereitſchaft gehaltene 
geſchloſſene Cavallerie hieraus Nutzen zu ziehen. Um nun 
dieſe Blaͤnker abzuhalten, iſt ed noͤthig, daß einzelne Leute 
beſtimmt werden auf ſie zu feuern. Hiezu ſind die Schuͤtzen 
am geſchickteſten; oder da dieſe, wie aus dem folgenden er— 
hellet, fchon eine andere Beflimmung haben, fo Ednnte man 
biezu Leute aus dem zweiten Gliede wählen, welche zwifchen 
dem erften durch anfchlagen Tonnen; ja, wenn auch das 
ganze zweite Glied auf dieſe Art einzeln fenerte, fo behielte 
man doc) noch. immer, im Fall des feindlichen Choc’s, das 
Feuer des erften und dritten, und bei dem viergliedrigen 
Quarre, auch noch dad Feuer des vierten Gliedes in Referve, 





*) Diefes Brädikat foll eine folche Infanterie begeichen, in der 
jeder einzelne Mann als wirklicher Schüge bewaffnet und eingeübt, 
und alio auch gewöhnt ift, auf das gegebene Signal, pünktlich 
dem Zeuer Einhalt zu hun. 4» Di 
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$. 71. 

Es iſt in die Augen fallend, daß die Ecken die ſchwaͤch⸗ 
ſten Theile des Quarres find. Um ihnen einige Vertheidie 
gung zu geben, pflegt man das Geſchuͤtz, welches die ns 
fanterie mit ſich führt, theilmeife in ihnen anzubringen, Auch 
giebt man den Schuͤtzen, welche dad Quarre umgeben, bie 
Anweifung, im Fall der Feind aufdränge, ſich nad) den Ecken 
des Quarres zuruͤckzuziehen, und fich, um fie zu vertheidis 
gen, fo zu poftiren, wie ed im zten Plane bei den Flanken⸗ 

winfeln des Bataillond D angezeigt ift, 
$. 72 
Menn durch die wirkfame Vertheidigung des Quarres 
der feindliche Angriff abgefchlagen worden ift, fo Fann es feiz 
nen Marfch, feiner erften Beftimmung gemäß, fortfeßen. 
Es wird nach der Seite, wohin fich dad Quarre bewegen foll, 
Marſch gefchlagen. Die Tete marſchirt vorwärtd im ges 
wöhnlichen Avancirſchritt, die Queue folgt, nachdem fie fich 
gewendet, in ber nämlichen Direction, die Flanken machen 
rechts⸗ und linksum, oder ſchwenken rechts und links mit Sec= 
tionen, und die in den Eden placirt gemefenen Schuͤtzen des 
bandiren fich vor allen Seiten des Quarres, um die feindis 

hen Bläufer abzuhalten, 

Der Feind wird gewiß nicht Iange faumen feinen Angriff 
- zu wiederholen, weil er mit Recht glauben wird, dem Quarre 
während feines Marfches am leichteften etwas anhaben zu 
koͤnnen. Es ift Daher von der größten Michtigfeit, daß dies 
feö jo gefchloffen bleibe, daß auf dad Commando oder Zeis 
chen: Halt! weiter nichts nöthig ift, ald nach dem Feinde 
zu Front zu machen, um fogle'c) in Vertheidigungäftand zu 
ftehen. Die debandirten Leute, die außer dem Quarre find, 
mäffen dann eilen an ihren ihnen angewiefenen Poften zu 
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| kommen, um dem Feuer ihres Bataillons nicht im Wege 


zu ſeyn. 
7 | 
Menn dad Quarre während feines Marfches auf ein Des 
file trifft, fo muß man, um ed auf die den jedesmaligen 
Umftänden angemeffenfte Art zu pafliren, auf zwei verſchie⸗ 
dene Faͤlle Ruͤckſicht nehmen, naͤmlich: 
1) ob der Feind, um und zu folgen, nr ift, dafe 
ſelbe Defile zu pafliren, oder; 
2) ob er durch andere feitwärtöliegende und — und 
coupiren Tann, 

Mir nehmen an, dad Quarre A cpi. 3) haͤtte nach meh⸗ 
reren abgeſchlagenen Angriffen des Feindes, die Bruͤcke 2 
gluͤcklich erreicht, und es befaͤnden ſich über dieſen Fluß Feine 
anderen Uebergaͤnge, fo kann ſich das Quatre an dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer en ordre de bataille ſetzen, indem der exſte und 
achte Zug, als die Tete, mit rechts und linksum zuerft übers 
gehe, und die im Plane angezeigte Stellung dergefialt neh⸗ 
me, daß zwifchen ihnen die gehörige Intervalle für die hbris 


* 


gen Züge ſey. Sie decken durch dieſe Stellung den Uebers 


gang der folgenden Züge, indem fie auf den aufdringenden 


Feind chargiren, da die Breite des Fluſſes die Mus queten⸗ 
ſchußweite nicht übertrifft. Alle Züge folgen mit rechts = und 
tinfsum, und ſetzen fic) in ihre Ordnung ind Bataillon, wel 


ches nun feinen Poften behaupten, oder nach — der 


Bruͤcke, ſeinen Ruͤckzug weiter ſortſetzen kann. 
Um auch die Verfahrungsart im zweiten Falle zu zeigen, 


nehmen wir an, daß dad Quarre B gleichfalls unter beftändis 


gem Verfolgen des Feindes, eine Bruͤcke Über den Fluß ers 
seicht habe, daß aber oberhalb des Fluſſes noch mehrere Us- 
bergänge find, vermittelft welcher der Zeind bereit das jen⸗ 


112 IE Verhalten in Actionen. 


ſeitige Ufer ſchon erreicht habe, oder doch mit dem Quarre 
"zugleich erreichen koͤnnte. Die einzelnen Theile defjelben 
würden daher Gefahr laufen in die Flanque und in den 
Ruͤcken genommen zu werden; es iſt daher, um dieſes zu 
verhindern, nothwendig, daß das Quarre aneinander haͤn⸗ 
‚ gend bleibe, Dies erhält man dadurch, wenn aus der Mitte 
der Téête fo viel Rotten über die Brüde marfchiren, ald ed 
die Breite derfelben zuläßt. An diefe Rotten fchließt ſich der 
Reſt der Tete mit links⸗ und rechtsum. Dann folgen die 
Slanfen, und zuletzt die Queue ded Quarres in der naͤm⸗ 
lichen Art. 

Die Tete marfchirt, fobald fie die Brücke paffirt ift, mit 
Rotten auf, eben fo die Queue, und die Flanken bleiben in 
ihrem Marſche mit rechtö= und linksum, und fuchen in der 
größten Geſchwindigkeit ihre perpendiculäre Richtung wieder 
zu erhalten, 

9 7% 

Die, möglichft größten Vortheile im Gefecht gegen Ca= 
vallerie, erhält wohl die Infanterie alddann, wenn fie ſich 
in mehrere Quatres formirt, die durch ihre gegenfeitige Vers 
theidigung, die obenerwähnte Schwäche ver Eden bei dem 
einzelnen Quarre, aufheben, und fich zugleich wechfelfeitig 
bei ihrer Bewegung begünftigen, welche Vortheile, durch die 
von dem Grafen von Büdeburg angegebenen Stelkingen 
(Pl. 5. Fig. 2.), in ganz vorzüglichem Grabe begründet were 
den. In einer befonderen Abhandlung Über dieſen Gegen- 
ftand *), habe ich zu beweifen verfucht, daß diefe Methode 

| der 





*) Im vierten und fünften Stück erften Bandes des neuen 
militairifchen Magazins, von Hoyer, aus welchem Auffas auch das 
nachfolgende Beifpiel genommen il, A. d. Derf. 
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der Vertheidigung, gerade der leichten Infanterie am allers 
angemeffenften ift, weil bei ihrer im 7often $. erwähnten Art 


zu feuern, zur wirffamen Verteidigung ihrer Quarres, nicht 


fo wie bei den Quarres der fchweren Infanterie, ein gewiffer 
Grad von Größe der Seiten erforderlich if. Sie wird daher 
die Vorzlige, die das kleinere Quarre im Marfche und im Ges 
fechte vor dem größeren ſchon an und für ſich felbft hat, in 
ihrem ganzen Umfange benugen, und zu dem Ende aus einem 
Bataillon ganz füglich drei bis vier Quarres formiren kdon⸗ 
nen, die nach den im zten Plan angegebenen Methoden, oder 
wenn man bdiefe etwa zu Fünftlicy finden follte, nur nach 
Möglichkeit fo zu ftellen wären, daß jede Seite diefer pers 
einigten Quarred, wenn fie ee fol, eine — 
Fronte hat. 

Den Quarreſtellungen von Fig. 3. liegen — die 
Stellungen des Grafen von Buͤckeburg zum Grunde, indem 
man ſich nur bemuͤht hat, dieſe mit der Eigenthuͤmlichkeit der 
leichten Infanterietaktik, deren Grundſatz es wohl immer 
bleiben muß, auch ſelbſt in der Defenſive noch fo viel Erdbo⸗ 
den ald nur möglich zu occupiren, mehr übereinftimmend zu 
machen. Wie aber die Echiquier- Stellungen der Quarres 
ſchon durch die Art ihrer Formirung auf die allerleichrefte Art 
fi) ergeben, dad glaube ich. in der Zeichnung deutlich genug 
dargeftellt zu haben, um einer noch näheren Erklärung übers 
hoben zu feyn. 

Die Vertheidigung in mehreren Quarres, gegen eine 
ſchnell herbeieilende feindliche Cavallerie, wird auch noch 
uͤberdies für ein leichtes Infanteriebataillon, ſchon durch die 
Nothwendigkeit herbeigeführt, weil die ‚ausgedehnte 
Stellung deffelben, zur Formirung größerer Defenfiomaffen 
ald Eompagniequarses, wohl nur felten die erfoberliche Zeit 

Fr 
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laffen dürfte. (Man fehe hierüber Nr. 4. im 3ten, und den 
Artikel vom Ralliiren im gten Fragment). 
$. 75 
Folgende von dem Oberftlientenant Scharnhorft *) an: 
geführte Defenfiopofition dreier Jufanteriebataillons (pi. 4 
Fig. 3.) gegen Cavallerie, gewährt ein größeres Frontalfeuer 
als die Zormirung in lauter Quarred, und bat alfo da, wo 
eö auf die möglichfte Behauptung des Terraind aufümmt, 
eutſcheidende Vorzüge. Ein Bataillon bleibt nämlich en 
front, während die beiden andern ſich in Quarres. auf feine 
Fluͤgel ſetzen. Dieje Formirungsart würde auf ein leichtes 
Infanteriebataillon von vier Compagnien dergeftalt uͤberzu— 
tragen ſeyn, daß die zwei Compagnien der Mitte fi auf 
vier Glieder ſetzten, die Flügelcompagnien hingegen die 
Quarrres formirten, Wenn man die Uebereinfiimmung diefer 
Defenſivſtellung mit der im 59ſten $. zum Angriffe gewählten 
Schlachtordnung mit den Zlügelreferven betrachtet, fo wird 
man aufs Neue die Bemerkung beftätigt finden, daß jede 
zweckmaͤßige Angriffsdispofition, ſchon in fich felbft die 
Grundlage zu einer vortheilhaften Vertheidigung, für den 
Fall, daß man auf fie zuruͤckgebracht würde, enthalten muß, 
Wäre z. B. der Pl. 4. Fig. ı. unternommene Angriff auf den 
Poften vor der Buchholzer Mühle nicht gegluͤckt und wiirde 
das Bataillon auf feinem Rüdzuge von Cavallerie bedroht, 
fo koͤnnte es fuͤrs Erfte, durch eine ganz einfache Vewequng, 
in die Schlachtordnung von Fig. 3. uͤbergehen. Machte der 
Feind Miene, eine der Flanken anzugreifen, fo würden freilich 
die beiden Gompagnien der Mitte ein Quarre formiren müf- 
fen, welches bei der bereitd auf vier Mann hoch concentrirten 





*) Im militairifchen Zafchenbuche, | A. d. V. 
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Stellung, ohne beträchtlichen Zeitaufwand bewerkſtelligt 
werden kann. Die hieraus entſtehenden Schlachtordnungen 
(ABC oder ADC Fig. 3.) werden alsdann alle diejenigen 
Vortheile, der Vertheidigung gewähren, welche wir im vori- 
gen Abfchnitte zu entwiceln verfucht haben, von welchen 
und jedoch die leicht mögliche Benußung des Terrains, noch 
weiter auseinanderzufegen hbrig bleibt. Gin in mehreren 
Quarres ſich zurüchzichendes leichtes Snfanteriebataillon, 
kann nämlich auf die leichtefte und gefchwindefte Art, eins 
oder mehrere diefer Fleinen Quarreg entwideln, zerfireuen, 
mit einem Theile der Mannfchaft irgend einen vortheilhaften 
Zerraingegenftand occupiren, fie aber erforderlichen Salıs,” 
fehnell wieder zufammenziehen, die Netraite im Quarre weis 
ter fortzufegen, und folchergeftalt von jeder Unebenheit des 
Bodens zur Begünftigung des Ruͤckzuges Nuten ziehen, ohne 
daß die Bewegung ded Ganzen dadurd aufgehalten wird, 
Nachfolgendes Beifpiel wird diefe befchriebene Verfahrungs- 
art deutlicher machen, | 
Das Bataillon A Pl. 5. Fig. 4. ift im Marfche nach der 
Gegend von M begriffen gewefen; die Cavallerie, die e8 zur 
Sicherung feined Marfches und zu feiner Dedung bei ſich 
gehabt hat, ift von einer überlegenen feindlichen gefchlagen, 
und bis hinter dad mit Gräben durchfchnittene Terrain bei 
“N zurüdgetrieben worden (nn); eben diefes Terrain muß 
auch unfere Infanterie zu erreichen fuchen, um vor den Anfaͤl⸗ 
Ien der feindlichen Gavallerie gefichert zu ſeyn; dieſe aber 
hält die Wege nad) diefen Gegenden hin, durch die Stelfuns 
gen FF beſetzt, und bedroht unfere Snfanterie mit einem Anz 
griffe, noch ehe fie dad Dorf, welches hinter ihr liegt, zu ers 
reichen im Stande ift, 
Das Bataillon formirt im Netiriren (nad) $. 68.) die 
) H 2 
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‚vier im Plane angezeigten Quarres, vertheidigt fich auf die 


feiner Organifation angemeffenfte Art, und fucht durch den . 


Ruckzug en echiquier,, das Dorf Golm zu erreichen, Neh⸗ 
men wir an, das Bataillon habe fich dem Graben, der den 
Meg nach dem Dorfe durchſchneidet, biß auf 300 Schritt 
genähert, und in der angegebenen Echiquier - Stellung einen 
feindlichen 'Angriff abgefchlagen, fo dirigiren zwei diefer 
‚ Quarres, hier z. B. Nr. 2 und 4, unter dem Echuße der au⸗ 
‘deren beiden Quarres, ihren Marfch nach der Brüde hin, 
vermittelft welcher der Graben paflirt werden kann. Die 
Schuͤtzen, (oder wenn etwa das ganze Bataillon aus Schuͤtzen 
formirt wäre, die zum Flanfiren ausfallenden Abtheilungen), 
halten fich vor ihren Quarres, pafliren, wenn die feindliche 
Gavallerie durdy Umgehen des Grabend den Weg nad) dem 
Dorfe nicht etwa ſchon abgefchnitten hat, zuerft den Graben, 
und werfen fih fo gefchwind als möglich in das Dorf, wo⸗ 
felbft fie, durch die im Plane angezeigte Stellung (b), den 
Feind verhindern, das Terrain zwifchen dem Graben und 


dem Dorfe zu betreten, wodurch fie ihre beiden Quarres in 


den Stand ſetzen, ſich en debandade hinter den Graben und 
das Fleine Bruch pojtiren zu koͤnnen, ohne für die linke 
Flanke und den Rüden diefer neuen Stellung etwas beforgen 
zu dürfen. Das Detail diefer Entwidelung uͤbergehe ich 
bier, weil zur Auffindung der allerfürzeften Verfahrungsart 
bei dieſer rafch auszuführenden Evolution, die bloße Con- 
firuction des Quarres am leichteften führen, und zugleich 


zeigen wird, daß diefe Entwidelung hier, auch mit Beibe⸗ 
haltung der Ordre de Bataille, ohne Schwierigkeit zu bewerk⸗ | 


ſtelligen ift. 
Hätte aber der Feind den Weg von der Bruͤcke nach dem. 


Dorfe bereits befegt, fo müßten die Quarres, unter Protek⸗ 
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tion des Feuers ihrer Schuͤtzen, welche den Graben n nun nicht 
ſogleich paſſiren, fondern fid) langs ſolchen ſtellen wuͤrden, 


mit Beibehaltung ihrer Stellungen über die Bruͤcke gehen 


(nach dem 2ten Kal im 73ſten $.), dad Duarre Pr. 2 müyte 
unter dem Schutze des Feuers von dem Quarre Nr. 4, wel— 
ches bei der Bruͤcke Porto faffen würde, das Dorf zu erreis 
chen fuchen, um die darin angezeigte Srellung zu nehmen, 
Sehr wabrfheinlich ift es jedoch, Daß das Feuer der Schuͤtzen 
den Feind aus den engen Terrain, worin er ſich befindet, - 
fogleich vertreiben wird. 

Da nun diefe beiden Compagnien auf B alle ihr Feuer 
auf die feindliche Gavallerie richten koͤnnen, fo ift ed wohl faft 
mit Gemirheit zu befiimmen, daß fie von dem Angriffe der 
bei A fich vertheidigenden Duarres eins und drei abftehen, 
und dieſe dadurch in den Stand fegen wird, gleichfalls die 
Bruͤcke zu paffiren. Sie fegen ihren Weg durch die Gärten 
von Golm hindurch, in raſchem Schritre fort, werfen ſich 
in die Weingarten C und D, und laffen, zur möglichen Bes 
ftreichung des vorliegenden Terrains, die Hälfte ihrer Züge 
ausfallen, und längs der Erete der Anhöhen, auf oder.an 
welchen diefe neuen Pofitionen befindlich find, ſich debandi⸗ 
ren (cund d) Die feindlidre Cavallerie Fann diefen deban⸗ 
dirten Leuten nicht gefährlich werden, weil fie ſich, erforder— 
lichen Falls, unter dem Schuß ihrer Repli’s, in die nur hoͤch⸗ 
ſtens 200 Schritt entfernten Meingärten retten fonnen, wo⸗ 
bei auf die im 56ſten $. erwähnte grö,tmöglichfte Gefchwins 
digfeit Ruͤckſicht zu nehmen ifl, 

Mo fich feindliche Eavallerie in einem Abftande von we⸗ 
niger als 600 Schritt nur fehen läßt, da wird ein lebhaftes 
Feuer auf fie unterhalten, Die Möglichkeit, einen ganzen 
Trupp unter diefer Entfernung mit dem Klein = Gewehrfener 
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| noch zu erreichen, wird man wohl eben fo wenig bezweifeln, 
ald es irgend einer Gavallerie verargen, wenn fie nicht gern 
unthätig im Feuer zu halten, fondern wo möglich außerhalb 
feines Wirfungsfreifes, den guͤnſtigen Zeitpunkt abzuwarten 
pflegt; ſo wird ſich alſo auch hier die feindliche Cavallerie in 
einiger Entfernung halten, ſich wahrſcheinlich bis F" zuruͤck⸗ 
ziehen, und dadurch unſeren beiden Compagnien, bie hinter 


dem Graben poftirt ftanden, fig) aber in eben dem Augen: - 


blicke, wo, wir die MWeingärten occupirt hatten, wieder in 
Marfch festen, die Freiheit laffen, vermittelft des Weges, 
der zwifchen Verzaͤunungen und Gärten hindurch geht, die 
Schonung E erreichen, und die dafelbft angezeigten Etelluns 
gen nehmen zu Fünnen, Um den Marfch bis dahin zu fichern, 
behaupten die Schuͤtzen (b) das Dorf wenigftend fo lange, 
bis die Compagnieen- die Gärten bei w erreicht haben, und 
folgen aledann diefem Ruͤckzuge, indem fie den Meg durch 
dad Dorf einſchlagen. Die Compagnie, welche die Meingär- 
ten D befest bat, pouffirt einen Trupp (F) vor, um bie 
feindliche Gavallerie F’ im Echec zu halten, und fie viel- 
leicht bis nach Eiche zuruͤckzuweiſen. Der Vortheil, daß ber 
Marfd) der beiden Compagnieen nach der Schonung E, vers 
det hinter der Anhöhe gefchieht, wird fie diefen Zufluchtd- 
ort um fo ficherer erreichen laffen. Von ſolchem aus pouffiren 
fie ihre Blänfer bis e vor, und halten dadurch auf. diefer 
Seite den Feind in der gehdrigen Entfernung, während auf 
ber entgegengefeßten, ein gegen den Weg nad) Eiche zu pouſ⸗ 
firendes Detachement, den feindlichen Gavallerietrupp, der 
biefen Weg verlegt hat, nöthigt, fich bis hinter das Dorf 
zuruͤckzuziehen, wodurch die beiden anderen Gompagnieen 
(1 und 3) in den Etand gefegt werden, nach Wiederherftels 
lung ihrer Quarres, gemeinfchaftlich den Weg nad) Eiche 
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gleichfalls einfchlagen zu koͤnnen, welches Dorf die erſte 
G:mpagflie durch die: angezeigten Stellungen beſetzt, unter 
deren Beguͤnſtigung die drirte Compagnie ihren Ruͤckzug 
ununterbrochen längs dem Graben am Bruche fortjet, bei 
I foldyen paffirt, und dafelbft Poſto faßt. 

Nachdem die erfte Compagnie dad Dorf in Beſitz genom⸗ 
men hat, ziehen fich die zweite und vierte Compagnie mit 
rechtsum durch die Schonung, formiren fib am Ende ders 
felben wieder in Quarree, und folgen dem Wege den die dritte 
Eompagrie genommen hatte; jedoch paflirt nur die vierte 
Compagnie den Graben, und fett fic) auf den rechten Flügel 
der dritten, mit welcher gemeinfchaftlich fie den ferneren 
Marſch der zweiten, umd der zur rechten Zeit von Eiche aufe 
gebrochenen erfien Compagnie fi ichert, weldje beide, auf die - 
im Plane angegebene Art, den moraftigen Graben bis an 
fein Ende longiren, und daſelbſt die beabfichtigte Pofition 
(OP), in oder hinter den trodenen Graben, mit rechts⸗ 
und linfsum beziehen, 

Menn diefe beiden Compagnieen in Sicherheit find, fo 
eilt die vierte Compagnie raſch en debandade zurüd, um in 
der legten Pofition ihre beftimmte Stelle auf dem linfen Zlüs 
gel einzunehmen, damit unter ihrem Schuße die dritte Com 
pagnie, die fich nun wieder in eine gefchloffene Maffe formirt, 
ihren Marfch längs dem Graben fortiegen, und die ihr, der 
Ordre de Bataille gemäß, ‚offengelaffene Stelle in der er 
tion ungehindert einnehmen Fünne, j 

Da bei diefem Rüczuge nur immer die Hälfte bed Ba: 
taillond im Marjche begriffen war, feheint es freilich, als» 
wenn es feine ihn beftimmte Stellung eher erreicht haben 
fönnte, wenn ed der gewöhnlichen Verfahrungsart gemäß, 

fich in ein einziges Quarre formirt, und fo feinen Marſch 
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ununterbrochen fortgefegt hätte, Wenn man aber erwägt, 
daß es dadurd) den Feind nicht auf eine fo impoſante Art in 
Reſpekt hätte erhalten Fonnen, ihm in Gegentheil ungleich 
mehr Bldße gegeben, und ihn daher zu oft wiederholten Ans 
griffen gereizt haben wiirde, fo wird der Durch diefe Angriffe 
verusfachte Aufenthalt, mit dem Zeitverlufte, den bei dem 
Ruͤckzuge in mehreren Quarred das jedesmalige Halten der 
Hälfte des Bataillon nach ſich zieht, wohl fo ziemlich ins 
Gleichgewicht zu ftellen feyn, weshalb denn die Beforgniß 
vor der Ankunft einer feindlichen Infanterie, die ung freilich 
bier ein uͤbles Zpiel bereiten würde, wenigftens fein Einwurf 
feyn wird, der unferer beobachteten Berfahrungdart nur al 
lein, und ausfchließlich vor der anderen gewoͤhnlichen Art, 
gemacht werden kann, fo, daß fie alfo gewiſſermaaßen als 
eine Vereinigung der beiden einander widerfprechenden Ders; 
theidigungsmanieren der Infanterie gegen Cavallerie, wovon 
die. eine fich bloß auf Vefegung und Vertheidigung von Ter⸗ 
raingegenftänden einfchränfen, die andere aber nur allein 
des Quarres fid) bedienen will, zu betrachten ift, und daher 
vielleicht von Feiner der Partheien, welche den eben anges 
führten widerftreitenden ie anhängen, ne 
‚werden wird. 


Eavallerie in Actionen. 
9. 76 
Schon aus dem Begriffe, den wir und von der weiten 
Hauptwaffe, die wir Reuterei nennen, machen, ergiebt ſich, 
daß ſie ihrer Natur nach, die Naͤhe des Feindes ſucht, und 
dagegen alle Verhaͤltniſſe, unter welchen ſie, ohne ſich bewe⸗ 
gen zu koͤnnen, dem Feuer ausgeſetzt iſt, als ihrer eigen⸗ 
thuͤmlichen Beſtimmung zuwider, fo viel als möglich vers - 
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meidet. Die Gefechte der Gavallerie werben daher einen 
. ganz verfchiedenen Charakter von den Gefechten der Sufantes 
rie haben: wenn bei diefen das Feuergemwehr die vorzüglichfte 
Waffe ausmachte, fo wird folches bei jenen nur auf eine ents 
fernte Weife zur Entfcyeidung beitragen koͤnnen, indem die 
Reuterei den fchnellen und vollftändigen Sieg, nur allein 
von dem Gebrauch des blanken Gewehrd erwarten Tann, 
$. 77. 

Aus diefer Erklärung folgt, daß der im — $. er: 
wähnte Choc oder Drud, deffen behauptete und beftrittene 
Exiſtenz zu. fo manchen Debatten unter den Kriegesfchrift- 
ftellern. Veranlaffung gegeben hat, auf alle Fälle das Wefen 
der Gavallerietaftit ausmachen muß, und daß die Vers 
fchiedenheit der Meinungen, die auch hier in Rüdficht feis 
ner noch obwaltet, nur allein daher rühren Tann, daß man 
über den Gegenfland des Streitd ſelbſt noch nicht gehbrig 
einverftanden if. Glaubt man nämlich, der eigentliche 
Choc beftehe darin: daß man die Pferde mit den Köpfen 
gegeneinander rennen Täßt, fo würde freilich der Vorſchlag: 
die Neuter auf Stiere zu ſetzen, den, wie ich glaube, Fo⸗ 
lard gethan hat, nicht ganz zu verwerfen feyn, Denkt 
man fich aber, daß bei einem Gavalleriegefechte, d. h. 
einem folchen, wo Cavallerie auch Gavallerie angreift, beide 
Theile mit dem Säbel in einander einzubrechen, und durch 
Tapferkeit und Gewandheit fich gegenfeitig aus dem Felde 
zu fehlagen fuchen, fo werden pſychologiſche Gründe mit 
den Grundfägen der Mechanik vereinigt, beweifen: dag 
derjenige Theil gewiß fiegen wird, der den Gegner mit 

dem größten Ungeftim anfällt, 
Diefe Wahrheit verlieren indeß die Reuter oft aus 
den Augen; denn man wird finden, daß je naͤher ſie an 


\ 
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den Feind kommen, er beſtehe nun aus Cavallerie oder 
Infanterie, ſie unvermerkt ihre Pferde anhalten, und am 
Ende wohl zum Theil zuruͤckbleiben, wodurch denn der Ans 
geiff den nothwendigen Nachdruck verliert; ja man koͤnnte 
DBeifpiele von Cavalleriegefechten anführen, wo beide mit 
dem größten Ungeftüm auf einander zujagenden Theile, gleich» 
ſam wie auf ein gemeinfchaftliches Commando, in einem Ab⸗ 
ſtande von hundert Schritt von einander Halt gemacht haben, 


ja wohl am Ende gar beide umgekehrt find. Bei Attaquen 


ganzer Edcadrond auf einander wird dies leßtere wenigftens 
wohl nur felten der Fall feyn; wer aber dem Blaͤnkern dfters 
beigewohut hat, der wird diefe Erfahrung gewiß in ihrem 
ganzen Umfange gemacht haben *), 

Dft liegt der Fehler der verminderten Schnelligkeit 
und Heftigfeit des Angriffs wohl darin, daß man zu früh 
in die Carriere gefallen ift, wodurch alddann die Pferde 





*) Auch bei ganzen Escadrons, ia fogar Negimentern tritt 
diefer Fall öfters ein; übrigens bin ich zwar ganz der Meinung des 
Verfaſſers, daß diejenige Cavallerie, welche die gegenfeitige mit 


dem größten Ungeſtuͤm anfällt, Bortheile vor der folchen erwartenden 


oder ſich im langfamern Schritte befindenden, hat; doch aber hat 
ſich im letzten Kriege öfters der Fall ereignet, daß die franzäfifche 
Kavallerie die preußifche ftehenden Fußes erwartet hat, und fonft 
Fehr brave Kegimenter, durch dieſes unerwartete. Benehmen ſtutzig 
geworden und zurückgewichen ſiad; Doch aber würde ich Feiner Ca: 
vallerie rathen, dieſem Beifptele zu folgen; denn ausgemacht ift es, 
dag mehr dazır gehörs fich angreifen zu laffen, als felbft anzugreifen; 
und mwahrfcheinzich haben die Sranzofen die Partei genommen uns 
fait ſtete fiehenden Fußes zu erwarten, weil fie mußten, daf wegen 
der fchlechten Fütterung ihre Pferde nicht im befien Stande, und fie 
uͤberhaupt nicht gehörig zum Angriffe geübt waren. 
Anmerk. des Mai. v. Brenkenhoff. 
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vor ber Zeit matt werden. Man thut alfo wohl, diefe 
nicht eher ald auf hundert und funfzig Schritt vom Feinde 
anfangen zu laffen, und fich erft auf dreihundert ESchritt 
von ihm in Galopp zu ſetzen. 
$. 78 
Mir haben und unter dem Choc, fomwohl bei der Snfans 
terie al& bei der Cavallerie, einen jeden Angriff mit dem blans 
fen Gewehre gedacht. Die befannte gelehrte Definition, 
nach. welcher wir ihn auch ein Produkt der Diaffe in der Ges 
fhwindigfeit hätten nennen koͤnnen, ift ſchoͤnklingend, aber 
nicht richtig, weil dasjenige was vom todten Maffen und mes 
hanifchen Kräften audgefagt werden Fann, auf lebende, und 
nad) Geſetzen des Willens handelnde Weſen, nur unter ges 
wiſſen Einfchränfungen eine Anwendung leidet. So hat die 
Mechanif zwar der Huͤlfsmittel mancherlei, die Wirkung 
und Gegenwirkung verfchiedenartiger Dinge, auf a und b zu 
reduziren, um fie berechnen und mit einander vergleichen zu 
koͤnnen. Doc hat man bis jett noch Feine Wagfchale, um 
Willens- und Lebenskraft nach Maaß und Gemicht zu bes 
flimmen, und läuft daher in dem gelehrten Labyrinthe Ges 
fahr, auf Refultate geführt zu werden, die, ihrer fchulges 
rechten Form ungeachtet, dennoch vor dem Nichterftuhle des 
gemeinen Verſtandes und der Erfahrung, nicht die Probe 
aushalten, Auf was für Sonderbarfeiten man geleitet wers 
ben fann, wenn man Erfahrungsgegenftänden die mathemas 
tifche Form anzmwingen will, dad wird unter anderen folgen« _ 
der, ich weiß nicht mehr in welchem Schriftfteller mir aufges 
fioßene Verſuch, das Marimum der Tiefe eines Truppe nach 
Grundfägen der Mechanik zu beftimmen, auf eine in die Au⸗ 
gen fallende Art beweiſen. Da dieſer Verſuch ‚eigentlich 
nicht zu dem jet abzuhandelnden Gegenftande der Cavallerie⸗ 
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taktik gehört, fo werden meine Leſer ihn als eine Epifode zu 
betrachten haben. (Pl. 5. Fig. 4.) | | 
Die Stoßkraft der einzelnen Männer in der Rotte ax,‘ 
die in F einbrechen will, nimmt progreffio ab, je mehr der 
vorwärts floßende Mann, Vordermänner in Bewegung zu 
fetsen hat, die durch ihre Laſt, die bewegende Kraft confumis 
ren; denn obgleich bei einem Jeden das Streben vorausge⸗ 
ſetzt wird, vorwärts zu dringen, [6 muß doch bei einer gewiſ⸗ 
ſen Schwere der zu bewegenden Maſſe, der Fall eintreten, 
daß der natürliche Widerſtand dieſer Laſt, mit der Kraft ir⸗ 
gend eines Mannes (x) rein aufgeht, fo daß alfo die Mann⸗ 
ſchaft, die man bis nach n bin noch etwa ftellen wollte, zur 
WVerſtaͤrkung der Impulfion nichts beitragen würde. Die 
unbekannte Größe läßt fib nun, nach genauerer Beftim- 
mung der Data der Aufgabe, durch die Algebra leicht finden, 
und die Mechanif, mit etwad Witz verbunden, wird die 
- Kraft und Laſt des fich zu imaninirenden Hebels, ſchon deuts 
licher zu beftimmen und zu unterfdreiden willen, als ich es 
‚bier zu entwiceln Willens bin. Nur die Bemerfung erlaube 
ich mir no, daß dad bewegende Moment vielleicht einer 
beträchtlichen Beränderung unterworfen fenn dürfte, wenn 
man in x, fatt eines leichtſuͤßigen Opertaͤnzers, einen breite 
ſchultrigen Grenadier, fo mie die Krengarde Friedrich) Wil: 
helms des erften fie aufzeigte, zum Nacppräden anſtellen 


wollte. 


8. Mm 
| Nicht viel auberläff iger würde die Verfahrungsart — 
wenn man auf eine aͤhnliche Weiſe theoretiſch zu beſtimmen 
verſuchte, ob die ſchwere oder die leichte Cavallerie, im Fron⸗ 
talangriffe die groͤßere Ueberlegenheit habe. Man glaubt, 
daß die größere Geſchwindigleit der letzteren, der groͤßeren 
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Maſſe ber erfteren das Gegengereicht halten Fönne *). Do 
kann ich mir nicht denken, daß der Unterfchied der Geſchwin⸗ 
digkeit bei verfchiedenen Pferderacen fo beträchtlich ſeyn follte, 


daß ein leichter Lirthauer einen ſchweren Holfteiner follte ums 25 


rennen fünnen, Nach der Vorftellung, die wir und von dem 
Gefechte der Reuterei gemacht haben, würde eine folche Er= 
ſcheinung in der Wirklichkeit auch nicht leicht anzutreffen feyn, 
und, die Weberlegenheit, die wir der leichten Gavallerie über die 
ſchwere gern unbedingt zugeftehen, wird weniger auf ber 
ftärferen Impulfion, ald auf der mehreren Gewandheit um 
den Gegner herumzufchwärmen, und ihm im einzelnen Ges 
— den Vortheil abzugewinnen, beruhen. 
6. 80. 

Hieraus ergiebt ſich fuͤr die ſchwere Cavallerie die Regel: 
dergleichen einzelne Gefechte, die man mit dem Nahmen 
des „Blaͤnkerns“ belegt, zu vermeiden, zu dem Ende ſtets 
Meihen und Glieder zu halten, und wo mdglich ein zwar ebes 
nes, aber doch dergeftalt enges Terrain zum Kampfplate zu 
wählen, daß fie mit der Fronte nicht überlangt werden kann. 
Hier wird ed der gefcloffenen Maffe noch am allererften 
moͤglich ſeyn, den leichteren Gegner durch ihr Gewicht zu⸗ 
rhdzudrüden. Dergleicdyen Zerraind-aber werden von einer 
Reuterei wohl nur felten gefucht werden Fonnen, ohne dem 

höheren Zwed ihrer Operationen, nach welchem doch meh⸗ 
rentheild die weite Ebene ihr Tummelplatz ſeyn wird, zu nahe 
zu treten. Hier aber wird die ſchwere Cavallerie, wenn fie 
leichte gegen ſich hat, bald dem umringenden Angriffe der 
feindlichen Blänker auögefegt feyn, gegen welchen, da fie 





Nach ber im 7ſten 5. angeführten Definition vom Chos 
| Anmerk. des Verf. 
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ſich ſchlechterdings nicht trennen darf, fie fich auf Feine ans 
dere Weife wird vertheidigen fünnen, ald daß fie eine concen: 
trirte Stellung mit Flanken formirt, und aus den Gliedern, 
oder durd) fucceffived Ausfallen einzelner Rotten, wenn es 
ſeyn ann, mit Carabinern feuert. Die bei einigen Armeen 
eingeführten Garabinierd, die, ihrer Beſtimmung gemäß, 
wohl eigentlich leicht beritten feyn follten, würden bier ihren 
Zrupps eben das leiften, was die gefchloffene Infanterie von - 
ihren Schüßen erwartet, wie denn überhaupt das fchon mehr⸗ 
mahls berührte Verhältuiß der ſchweren, oder fogenannten 
Zinientruppen, gegen die leichten Partheien, auch bei der 
Cavallerie, im ganzen Umfange feine Anwendung findet, 
Vermifchung der ſchweren Cavallerie mit leichter, würde alfo 
auf alle Fälle eine fo zweckmaͤßige Maafregel ſeyn, daß fie 
gar wohl ald unverbrüchliche taktiſche Vorſchrift aufgeftelft 
zu werden verdiente, Don ihrer ſchicklichſten Anmendung 

werden wir zu fprechen Gelegenheit nehmen, wenn wir daß’ 
Haupt⸗Element des Gefechts der leichten Gavallerie, nämlich 
das fchon dfter in- Anregung gebrachte Blänfern, bes 
fimmter entwidelt haben werden, 


Von dem Blänfern. 


$. 81. 

Das Blänkern der Gavallerie hat mit dem in dem 53 und 
5aſten g. befchriebenen Dienfte der Schligen das gemein, „daß 
„fich immer zwei und zwei Mann fowohl beim Vorruͤcken 
„als bei'm Zurücziehn, einander fecundiren müffen.” 

Ein gemeinfchaftlihed Agiren von drei, und felbft von 
vier Mann, dad und bei den Gefechten der Schuͤtzen vor⸗ 
theilhaft ſchien, würde auch für die Cavallerie vielleicht feinen 
Nutzen haben, (Bon der franzdfifchen Eavallerie behauptet 
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man, daß fie ihre Blänferabtheilungen zu drei und drei 
Pferden formirt. ) | 

„Die Trupps welche zur Unterftügung der' einzelnen 
„Flanqueurs dienen, und fid) immer um einige hundert 
„Schritt von einander halten, unterftügen ſich gleichfalls 
„wechielfeitig dergeſtalt, daß, wenn der eine fich zuruͤck⸗ 
„zieht, der andere Front gegen den Feind macht; wenn 
„der eine bei'm Blaͤnkern den Feind anfaͤllt, der andere 
„ſich ſo ſtellt, daß er den etwanigen Ruͤckzug des erſteren 
„decken Tann.” 

„Die Blänfer bleiben in einer Linie, und die beiden 

„Mann die einander fecundiren, bleiben gleichfalls immer bei 

„einander. Bei'm einzelnen Gefechte muͤſſen fie fich fo zu 

„halten fuchen, daß der Zeind immer auf ihrer rechten Seite 

„bleibt. Sie müffen in beftändiger Bewegung feyn, weil 
„derjenige welcher ſtill hält, mehr Gefahr läuft, den feind⸗ 
„lichen Schützen zum Ziele zu dienen” *), 

Man wird die feindlichen Blänfer fehr in Reſpect hal⸗ 
ten, wenn man die feinigen mit, Schügen vermiſcht, oder 
wenigftend diefe jenen zum Repli dienen läßt, wie das ſchon 
in dem Gapitel yon den Märfchen, bei Gelegenheit der Seis 
tenpatrouillen erinnert worden iſt. In einer ganz ebenen 
Gegend würden zwar die Schüßen durch diefed Verfahren 
nicht wenig in Gefahr geſetzt werden; koͤmmt ihnen indeß 
das Terrain nur einigermaßen zu Hülfe, fo wird man fehr 
wobl thun, fie den Blaͤnkern der Gavallerie zur Hülfe zu ger 
ben. Am beften ift ed, wenn man fie verbergen, und dem 
Feind durch einen verftellten Rückzug mit den Blänfern, in 
‚ihr Feuer locken kann. Die Cavallerie muß fie nur niemals 





*) Scharnhorfts Taſchenbuch. A. d. Vv. 
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verlaſſen, um ihr Zutrauen nicht zu verlieren. Mit gegen⸗ 
ſeitigem Vertrauen auf einander, werden ſich verſchiedene 
Truppenarten, die zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke wir⸗ 
ken, auch bei der augenſcheinlichſten Gefahr eines Theilß, Ä 
gewiß Überall mit Freuden folgen, dagegen wo dieſes fehlt, 
von beiden Theilen felten viel gethan werden wird. 

Nach dem was in dem 22ften 9. gefagt worden ift, wird 
man leicht einſehen, daß obige Bemerkung nur in Ruͤckſicht 
auf gut dreſſirte Schutzen gelten ſoll, die in verwickelten 
Faͤllen ſich zu nehmen, und, wenn der uͤberlegene Feind ſie 
bedroht, mit Ordnung und Geſchicklichkeit zuruͤckzuziehen 
wiſſen *). Den ſchweren Infanteriſten aber, der ſobald er 
ſein Peloton verlaͤßt, auch aus ſeiner Sphaͤre heraustritt, 
exponire man ja nicht gegen die feindlichen Blaͤnker. Wenn 
man ſich daher in dem Falle befindet, ſeinen Blaͤnkern keine 
Schuͤtzen zum Repli geben zu koͤnnen; ſo laſſe man die 
ſchweren Infanteriſten, die man nun, in Ermangelung jener, 
dazu zu nehmen gendthigt iſt, ſich nur um wenige hundert 
Schritt von ihren Zuͤgen entfernen, damit ſie, wenn es die 
Noth erfordern ſollte, nach der in dem Capitel von den Maͤr⸗ 
ſchen gegebenen Unweifung, ihre Glieder wieder fehnell er: 
reichen koͤnnen. 

$. 82. 

Wenn der Feind retirirt, fo dringen die Blänfer auf 
feine Arriergarde ein. Der vortheilhaftefte Zeitpunkt fie ans 
zufallen ift der, wenn fie im Begriffe ift, ein Defile zu paffiren, 
wo man denn, nad) Maafgabe feiner etwanigen Schwäche, 

abwarten 





*2) Im Anhange dieſer Abhandlung ( Fragment 3. Nr. 4), 
iſt dieſer Gegenftand naͤher beleuchtet, A. d. Vv. 
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abwarten kann, bis ein Theil derſelben das Defile fhon paf- 
fire iſt. Auch ſucht man ed zu umgehen, um die bereits 
Durchgegangenen zu bedrohen, 

Doch muß man ja den verſtellten Ruͤckzug von dem wah⸗ 
ren zu unterſcheiden wiſſen, um nicht in die im vorigen $. 
‚erwähnten Fallſtricke zu fallen, 

Dringt fich uns ein feindlicher Trupp auf, fo repliiren 
fi) unfere Blaͤuker auf den ihrigen, ſetzen ſich auf deffen 
- Slügel, und fallen dem Feinde, wenn er weiter vordringt, 
in die Flanken. 


e 


$. 83. 

In vielen Armeen bedienen fich die Blänfer nur der 
Piſtolen, weil der Carabiner fic) auf dem Pferde ſchwerer 
handhaben läßt. Sollte man aber durch Uebung, diefe 
: Schwierigkeit zu überwinden vermögen, fo würde man 
bei'm Blänfern, von dem Carabiner beträchtlidden Nußen 
ziehen Fonnen, Der Verfaffer diefer Abhandlung, der felbft 
einmal von einem Chasseür à cheval durch einen Schuß aus 
dem Carabiner verwundet ward, iſt von der möglichen Wirf- 
famfeit diefer Waffe dergeftalt überzeugt, daß nur ihr vers 
nachläßigter Gebraud) bei fehr vielen Truppen y, ihn verane 
laßte, diefen Garabiner für ein bloß beläftigendes Attribut 
des Reuters zu erklaͤren **), 

Bei der Conſtruction des Carabiners der ſchweren Ca⸗ 
vallerie, ſcheint aber auf den moͤglichen Gebrauch deſſelben 
zu Pferde, ſo aͤußerſt wenig Ruͤckſicht genommen zu ſeyn, 
daß man meinen ſollte, er ſey bei ihr einzig und allein fuͤr 





) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Verfaſſer kur von den, 
jenigen Truppen urtheilt, die er kennt. A. d. V. 
225) In der erſten Ausgabe S. 83. A. d. V. 
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den Fall des etwanigen Fußgefechtd betimmt. Wenn nun, 
wie wir dies fchon oben erwähnt haben, diefe Gavalleriften 
auch zu diefer Funktion unter Feiner Bedingung ſich verftehen 
wollten, fo würde man do h allerdings fehr wohl thun, fie 
von der ihnen völlig unnuͤtzen Bürde des Carabiners zu be⸗ 
‚freien, "Die franzoͤſiſchen Chasseurs a cheval, die fich noch 
häufig diefed Gewehrs bedienen, haben im Schießen vom 
Pferde eine ziemliche Fertigkeit erlangt, die ihnen bei’m 
Plänfern fehr zu ſtatten kommen würde, wenn nicht die 
fchlechte Beichaffenheit ihrer Pferde diefen kleinen Vortheil 
fo uͤberwoͤge, daß fie in diefer Art Krieg zu führen, gegen 
die Eaiferlichen und preußifchen Huſaren wenigſtens, nie viel 
ausrichten werden, Außer der Gefchidlichfeit des Reuters 
entfcheidet die Gewandheit und Schnelligkeit der Pferde, 
bei'm Blaͤnkern gewöhnlich den Sieg. 
| $. 84. 

Mir haben bereitd erwähnt, daß die vorzuͤglichſte Weber: 
fegenheit der leichten Gavallerie über die ſchwere, im einzel- 
nen Gefechte fich zeigt. Die leichte Gavallerie wird alfo 
ihred Sieges um. defto gemiffer feyn, je bejfer ſie das Ganze 
des Gefechts, auf einzelne IZweifämpfe zu reduciren verfteht, 
Sie wird daher den Gegner durch Blaͤnkern harceliren, und 
dadurch in Unordnung zu bringen fuchen, zu deren Benußung 
fie in der Entfernung von dreihundert Schritt mehrere ges 
fchioffene Trupps in DBereitfchaft hält, um den Feind. in 
Flanke und Rüden zu nehmen, wenn BEINE dazu vor⸗ 
handen ift. 

Dergleichen Gefechte find freilich nicht fo ſchnell entſchie⸗ 
den, ald der ohne Einleitung begonnene Angriff mit dem 
bianfen Gewehre. Die überall thärige leichte Gavallerie tritt 
dayer in großen Gefechten und Schlachten gemeiniglich unter 
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einer andern Geftalt auf, und verfucht auch in gefchloffenem 
Angriffe den Feind über den Haufen zu werfen, welches vor: 
züglich die preußiſchen Hufaren gegen die dfterreichijche und 
franzöftfche ſchwere Eavallerie, mehrentheild mit glänzenden 
Erfolge gethan haben. Da wir bei unferer Erflärung vom 
Choc, mehr auf den Säbel ald auf den Drud der Maffe 
rechneten, fo wird man ed auch immer für möglich halten 
müffen, daß ein Huſarentrupp in die Fronte eines Chraffier= 
trupps einbrechen Fünne; dennoch aber wird es für die 
leichte Gavallerie immer Hauptregel, bleiben: die für fie doch 
immer zweifelhaften Srontalangriffe fo viel ald möglich zu 
vermeiden, und dagegen die Vortheile die ihre größere und 
länger ausdauernde Gejchwindigfeit ihr über den Gegner 
verfchafft, zu Verfuchen gegen feine Flanken fo anzuwen: 
den," wie es im folgenden Abjchnitt ausführlicher ges 
jeigt werden ſoll. | 


Bon Flanfenangriffen 


5. 85. 

Wenn es ſchon in der Infanterietaktik von Wichtigkeit 
iſt, die Flanken, als die ſchwaͤchſten Theile des Gegners, zu 
gewinnen, ſo muß es bei den Operationen der Cavallerie von 
noch ungleich größeren Folgen ſeyn, weil die Schnelligkeit, 
mit der ſie den erhaltenen Vortheil zu verfolgen im Stande 
iſt, dem Gegner nicht Zeit läßt, zweckmaͤßige Gegenvorkeh⸗ 
rungen zu treffen. Aber nicht allein das Verfolgen des ſchon 
errungenen Vortheils, ſondern auch die Mittel um zur Ers 
reichung deffelben, im Manduveriren den Feind noch erft zu 
übervortheilen, find für die beweglichere Cavallerie leichter 
anwendbar und zuverläßiger, ald für die langſam einhers 
fohreitende Infanterie, bei welcher der fchon erwähnte Sat: 


2 


“ 
— 
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daß derjenige, welcher in die Flanke nehmen will, feine eigene 
Flanke bloß giebt, in weit größerem Umfange feine Beſtaͤti⸗ 
gung findet, 

Mas den Aufmarfch in den Flanken des Feindes, und 
das Gewinnen derfelben wermittelft der Attaque en Echellon 
anbetrifft, fo wird, alles dasjenige, was bei den Gefechten der 
Infanterie fiber diefe Gegenftände gefagt ift, leicht auf die 
Gavallerie angewendet werden fünnen, Eben dies gilt von 
der Regel, die wir, wenn gleich nicht den Worten, doch in 
dem zıjlen und 59ſten $. dem Sinne nach, aufgeftellt haben: 
daß man die Fronte des Feindes befchäftigen müffe, während 
man feine Flanken angreift, wovon wir die Anwendung, im 
eigenthimlichen Charakter der — in nachſte⸗ 
hendem Beiſpiele verſuchen. 

Die Escadron oder dad Regiment A un 5. ), 
will den gleich ftarfen Feind B in die linfe Flanke neh— 
men. Um diefe Abficht nicht zu früh- zu verrathen, rückt 
das Ganze parallel und in gleicher Höhe mit der Fronte 
des Feindes gerade vorwärts, bid auf dreihundert Schritt 
Aubſtand von ihm, wo alddann die drei erften Trupps fich 
in Galopp rechts gegen die feindliche Flanke ziehen, und, 
im richtig zu faffenden Momente, fid) in folche werfen (c), 
. während der vierte Trupp (D), der im Marfche gerader 
aus bleibt, entweder gefchloffen, oder zum Theil auseinz 
ander fchwärmend, den Feind verhindert, fich durch eine 
Linfs = Schwenfung unferem Flanfenangriff entgegenzus 
ſetzen. 

Die Methode, den Feind durch Flugelreſerben von 
‚leichter Cavallerie, die man hinter. den geſchloſſenen Tref⸗ 
fen verſteckt, in Flanken und Ruͤcken zu nehmen, iſt durch 

den ſchulmaͤßigen Gebrauch bei den Cavalleriemandvres 
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fanctionirt, Aber auch der bei den Gefechten unferer Schuͤtzen 
im 59ſten $. gemachte Verſuch, die Fronte des Feindes 
durch ein debandirted Treffen en echec zu halten, um 
ihm mit den, concentrirten Meferven unerwartet in die 
Slanfen zu fallen, dürfte für die leichte Cavallerie, bei 
manchen Belegenheiten, vielleicht anwendbar ſeyn. Ich 
berufe mich bier auf die im 59ſten $. gemachten Bemer— 
Fungen über diefe Angriffe, die vermödge des ſchon genug 
entwicelten Geiftes der Cavallerictaftif, hier bloß die Abe 
Anderung erleiden: daß die verſteckten Reſerven nicht eher 
hervorbrecben dürfen, ald bis das zum Frontalangriffe vors 
ruͤckende Treffen, den Choc beginnt, Wenn der Feind die 
ihm geftellte Falle nicht bemerkt, und alfo aud) Feine zweck— 
mäßigen Gegenvorfehrungen getroffen hat, fo wird die 
Slügelreferve: (R Fig. -6.), zufammenhängend mit ‚der 
Srontalattafe, den Feind in einen gefchloffenen eingehen 
den Winfel einzwängen, und durch den in’der Figur dars 
geftellten Anfall von allen Seiten, einen vollfommenen Sieg 
herbeiführen. 

Die Gegenmittel gegen jede diefer Methoden des Les 
berflügelnd weitläuftig auseinander zu ſetzen, wirde mich 
zu tief in das Gebiet der Taktik verwideln, und überdies 
auch überflüffig feyn, da fie insgefammt, nach dem fon 
($. 59.) aufgeftellten Sage: daß die Angriffsmittel gegen 
die Flanken, audy zur Vertheidigung derfelben dienen, aus 
dem Ebenzgefagten leicht zu abftrahiren find. | 


Schlachtordnung der Cavallerie, 
6. 86 
Auch für fie, wird aud dem vorigen $. dad Nefultat 
fich ergeben, daß die leichte Eavallerie, in zweiter Linie 
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hinter der. fchweren, und à portee die Fronte berfelben zu 
verlängern, am vortheilhaftejten placirt iſt. 

Wenn zwifchen den Escadrond der gefchloffenen Kinie, 
Intervallen gelaffen find, welches unter allen Umftänden 
wohl anzuratben wäre, fo würden kleine Trupps leichter Gas. 
vallerie, hinter diefen Sntervallen, dem Angriffe der feindliz 
chen leichten Reuter am Beſten begegnen fünnen, wobei auch 
noch überdies die ausgedehntere Fronte, welche dieſe Schlacht= 
prönung liefert, eö dem Gegner fchwerer machen wird, uns 
fere Linie zu überlangen (Pl. 5. Fig. 7.). 


eines Quarres, 


8. 87. 

Der Angriff bes Quarres jchließt alle Regeln für das 
Gefecht der Gavallerie mit Infanterie in fich, weil diefe leß- 
tere Truppenart, wie uns fchon aus ihrer Taktik befannt ift, 
ſich im freiem Felde nicht anders, als durch eine ſolche De: 
fenfioftellung ihre Slanfen decken kaun, und gerade weil diefe 
es find, welche die Gavallerie fogleich zu gewinnen. fuchen 
wird; eben fo, wie fie bei dem fchon formirten Quarre, ges 
meiniglidy die Ecken, welche doch immer die ſchwaͤchſten 
Theile find, zu ihren Angrifföpunften wird wählen muͤſſen. 
Don Angriffen auf die Fronte der Sinfanterie, wird man fich 
nur alödann einen glüdlichen Erfolg zu verfprechen haben, 

wenn fie Durch zu frühes Feuern, oder ‘durch andere Fehler, 
Bluoͤßen giebt, die man benugen kann. Um fie zu diefen Zeh: 
lern zu verleiten, läßt man einzelne Blänfer oder Feine 
Trupps nahe hinanjagen, und ihre Carabiner abfeuern, Für 
ben Fall, daß der Feind wirklich fich dadurch das Feuer ab: 
Ioden laßt, hat man größere Trupps in Bereitſchaft, um 
bie Geite, Die nun ohne Defenfion ift, anzugreifen, Indem 


A 
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ein Quarre im Marſche begriffen iſt, ſucht man hinanzufom- 

men, und von den etwa Durch den Marſch entſtandenen un⸗ 

ordnungen zu profitiren. 
4. 88. 

Die Behauptung: eine attaquirende Cavallerie werde 
immer in Infanterie einbrechen, wenn fie, anflatt naͤch einer 
erhaltenen Salve den Zügel zu gebraudıen, vielmehr den 
Eporn in Bewegung feßte, ift wohl nicht als unbedingt rich- 
tig anzunehmen, wenn man, nach dem was wir über die 
Vertheidigung des Quarres gefagt haben, erwägt, daß ed 
zum Abfchlagen eines folchen gewaltſamen Angriffd, mehrere 
Feuer in Vorrath bat. Indeß ift doch fo viel gewiß, -daß 
die Infanterie am Ende wohl alle ihr Feuer confumiren, und 
alfo zuletzt nothwendig unterliegen münfe, wenn ein jede6 
abgefchlagene Eavallerietreffen, augenblicklich durch ein an— 
dered erfetst würde, dad mit aleicher Lebhaftigkeit den Anz 
griff erneuerte. Diefen Zweck jcheint man wohl vor Augen 
zu haben, wenn man die attaguirende Cavallerie, nach den 
Echlachtorönungen A und B Fig. 3. in Colennen. formiren, 
und diefe Durch ein Treffen im Linie fouteniren will *). Uns 





*) Warnery und andere Cavalleriften, melche dieſe Echlachts - 
ordnungen angeben, Fonnten doch mohl unmöglich eine unmittels 
bare Verftärkung der Impulſion bei diefen Tolonnen' beabfichtigen 5 
denn bei der Eavallerie ift fie, im dieſer Hinficht betrachtet, fo 
allgemein als Chimaͤre anerfannt, daß ich bei der oben verfuchten 
Kritif des Choc’s, nicht einmal die Frage: ob die Gavallerie in 
zwei oder drei Gliedern attaquiren müffe, in Anrege bringen su dürs 
fen glaubte, indem man foaar fchon fich zw überzeugen anfängt, 
dag felbft das zweite Glied, nur in Hinficht auf die etwa im erften 
Gliede mieder zu füllenden Lücken, bei'm Anariffe von Nutzen ſeyn 
kann. Anmerk. d. Verf. 
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ter den Trupps aus denen biefe Colonnen bejtehen, muß man 
fi) nad) Maaßgabe der attaquirenden Fronte, Viertel: oder 
‚ganze Edcadrond denken, Wird der Trupp von der Tete 
abgeichlagen, fo fprengt er feitwärts zuruͤck, um dem folgens 
ben Platz zu machen u, f. w., bis endlich der fourenirenden . 
Linie Gelegenheit verfchafft wird, irgend einen gewaltfam ers 
sungenen Vortheil weiter zu perfolgen, 

Wenn man aber auch wirklich nicht einmal in Erwägung 
ziehen will, das eine ſolche Colonne das congentrifche Feuer 
der feindlichen Infanterie auf fich zieht, und daß ein einziger 

‚der zurücgefchlagenen Trupps, die andern alle, und fogar 
dad nachfolgende Treffen, in Unordnung bringen Fann, fo 

muß man doc) eingeftehen, daß bei einer tapfern Gegenwehr 
der Snfanterie, der endliche Sieg fo theuer erfauft werden 
müßte, daß bei dem ungleich größeren Aufwande den die Erz 
richtung und Bildung der Reuterei, im Vergleich gegen das 
Fußvolk erfordert, Gewinn und Verluft in gar feinem Vers, 
haͤltniß mehr ftände, Mit mehrerem Vortheile würde man 

baher der Blänfer auc) zu einem folchen gewaltfamen Anz 
griffe fi) bedienen, wobei es jedoch noch auf die von erfahr: 

nen Gavalleriften zu beantwortende Frage ankaͤme: ob ein 

einzelnes Pferd, das nicht durch Einzwängen in eine ges 

‚ Ichloffene Reihe am Prellen und Umkehren gehindert wird, 

auch wohl durch die Gewalt des Reuters in die feindlichen 

Bajonette hineinzutreiben wäre? Diefes vorausgeſetzt, wuͤr⸗ 

ben einzelne Blänter eben fo gut, als ein gefchloffener Trupp, 
eine Sinfanteriefronte durchbrechen Fünnen, um fo mehr da ed 

anatomifch bewiefen ift, daß dad Herz des Pferdes nur ſehr 

ſchwer durch den Stoß von vorne zu treffen ift, und nur allein 

» eine folche Verwundung das Pferd fogleich niederwerfen, und 

für den Reuter im Augenblick unbrauchbar machen Tann, 


t 
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Auf alle Fälle aber wird es gut feym, mach ber 
Schlachtordnung C Fig. 3., mehrere Treffen von einzelnen 
Blänfern zum Angriffe zu formiren, und fie, nad) dem fchon 
im g7ſten $. befolgten Grundfage, durch Trupps, die mit 
großen Intervallen nebeneinandergeftellt werben, unterftägen 
zu laffen. Wenn die Infanterie auf diefe Blaͤnker ‚nicht 
feuert, fo werden fie vielleicht eindringen; feuert fie aber, fo 
werden die, wenn gleidy abgefchlagenen debandirten Angriffe, - 
‚den Sieg der gefchloffenen Trupps um fo ficherer vorbereiten, 
da wegen der gedffueten Stellung ded Ganzen, fein Theil 
durch einen zuruͤckgeworfenen Trupp in Unordnung gebracht 
werben kann. Ä i 


$. 89 

Gavallerie muß ſich mit Infanterie nie in ein Gefecht 
einlaffen, fo lange diefe noch in einem coupirten Terrain ift, 
Als der verftorbene Prinz Louis von Preußen, mit dem Dras 
gonerregimente von Bayreuth, die franzöfiiche Infanterie, die 
- fi von Alsheim nad) Worms zurücziehen wollte, auf dem 
Wege dahin antraf, ließ er fie ruhig fortziehen, bis fie die 
vbllige Ebene bei dem Uebersheimer Hofe erreicht hatte, 
Hier erft griff er fie an, und der Erfolg hat die Klugheit dies 

fer —— bewieſen. 


J. 90. 

Am leichteſten wird man ein Quarre uͤber den Haufen 
werfen, wenn man, wie fehon einmal vorgefchlagen ift, bie 
Cavallerie durch Schuͤtzen unterflüßt; oft wird aber dies 
durch die Nähe der feindlichen Gavallerie, oder dadurch ver- 
hindert, daß die Schüßen nicht fo geichwind folgen können, 
In den ıgten und zoften H. ift uͤber dieſen Gegenſtand ſchon 
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aus fuͤhrlich geſprochen, und der Leſer wird daher * die da⸗ 
ſelbſt gemachten Bemerkungen und Vorſchlaͤge verwieſen. 
| Daß aucd hier das Abfigen eines Theils der Cavallerie 

den Mangel wirfliher Schuͤtzen oft mit glüdlichem Erfolge 
erfegen kann, ift durch die bannöverifche Gavallerie im ſieben⸗ 
jährigen Kriege bewiefen, welche zum dftern, feindlichen 
Quarres gerade durch dieſes Verfahren den Untergang 
gebracht hat. Oberſtlieutenant Scharnhorft erzählt in ſei⸗ 
nem militairifchen Tafchenbuche einige diefer Vorfälle aus⸗ 
führlicyer. 

Noch Eräftigere Hülfsmittel für die Gavallerie, um fich 

‚ein Quarre zu Öffnen, wären wohl einige Ganonen der reitens 
den Xrrillerie, die die Cavallerie zu dem Ende mit fich füh« 
ren müßte. Es ift auch wohl zu vermuthen, daß man fich 
in Einftigen Kriegen diefer Mittel dfter ald bisher bedienen 
wird, weil feit einiger Zeit der Gebrauch der reitenden Artils 
lerie faft bei allen Armeen allgemeiner geworden iſt. 


Vom Ruͤckzuge. 
F. 91. 

Ueber das Verhalten einzelner Leute und einzelner 
Trupps bei einem Ruͤckzuge, ſind ſchon im Vorigen einige 
Erlaͤuterungen gegeben worden, denen wir noch folgende all⸗ 
gemeine Bemerkungen und Regeln hinzufuͤgen wollen. 

Unter Ruͤckzug begreift man eine jede ruͤckwaͤrts gehende 
Bewegung, fie fey nun durch den Angriff eines uͤberlegenen 
Seindes, oder durdy andere Umftände veranlaßt, und alfo 
vorher überlegt, In beiden Fällen ift es vorzüglich ndthig, 
daß man eine genaue Kenntniß des Landes befige, durch 
welches man fich zuruͤckzuziehen im Begriff fteht, um ſchon 
vorher zu wiffen, welche Zruppenart man am vortheilhaftes 
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ften wird brauchen koͤnnen um dad Ganze zu decken, und 
fhon im voraus die Pofttionen zu beflimmen, die man etwa 
nehmen koͤnnte. 

Es ift leicht einzufehen, daß ein Ruͤckzug eine der — 
rigſten Kriegesoperationen iſt, und daß bei ſeiner Ausfuͤh⸗ 
rung das Talent eines Feldherrn oder eines Officiers ſich in 
ſeiner ganzen Groͤße zeigen kann. 

Mir haben im jeßigen Kriege ein Meiſterſtuͤck der Krie⸗ 
geöfunft, in der Retraite der preußifchen Armee von Weifjens 
burg bis in die Pofttion von Oppenheim, gefehen,  Syeden 
Tag hatte Die Armee bei dem Ruͤckmarſche eine neue Stellung, 
weldye die Sranzofen nicht anzugreifen wagten, oder, wenn ” 
fie e8 unternahmen, es doch nur mir fehr fchlechtem Erfolge 
thaten. Alle Bewegungen der verſchiedenen Corps wurden 
mit folcher Accurateffe und in folcher genauen Verbindung 
mit einander geordnet, daß. der Feind gar feine Gefangene 
| machen konnte. Wenn man bedenkt, daß die linfe Flanke 
‚der preußifchen Armee, durd) den übereilten Ruͤckzug der Fais 
ferlihen, ganz bloß gegeben war, und daß überdies diefe 
Retraite nicht eine lange vorher überlegte, fondern eine durch 
ploͤtzlich und unerwartet eingetretene Umftände veranlaßte 
war, fo wird man das Genie des Feldherrn, der fie leitete, 
um fo — bewundern muͤſſen. 

9. 92. 

Dat in einem offenen und ebenen Sande die Eavallerie 
ben Nachtrab macht, und daß in einer durchfchnittenen Ges 
gend umgekehrt dies der Fall ift, braucht wohl kaum erin⸗ 
nert zu werden. Bei der Netraite von Weiſſenburg war 
das Geſchaͤft den Nachtrab zu machen, beiden Truppenarten 
wechſelſeitig überlaffen; denn obgleich das ganze Terrain 
pon Landau bis Diainz eben iſt, fo kann doch ſtellenweiſe die 
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Eavallerie gar nicht agiren, weil die Felder mit Weingärten ı 
bedeckt find, wo ed auch einem einzelnen Keuter nicht einmal 
moͤglich ift durchzufonmen. Bid in die Gegend von Neus 
ſtadt ift daher die Cavallerie, weil fie gezwungen ift in den 
Wegen: zu bleiben, mehr hinderlich ald nuͤtzlich; fie wurde 
alſo zum Theil bis gegen diefen Ort vorausgeſchickt, von 
wo aus ein freies ebenes Feld fie in den Stand ſetzte mit Borz 
theil zu mandoriren, 
Ein mit Weingärten bededtes Terrain iſt — zum 
Agiren der geſchloſſenen Infanterie nicht vortheilbaft,, weil 
es dieſer daſelbſt nicht moͤglich iſt, Reihen und Glieder zu 


halten; hingegen iſt es der vortheilhafteſte Kampfplatz für — 


die leichte Infanterie, die dazu gewöhnt ift en debandade 
zu agiren, Sie genießt dafelbft den Vortheil, den fie im Walde 
hat, vor den Angriffen der feindlichen Cavallerie gefichert zu 
feyn, in noch größerem Unifange, und bat dabei dennoch eine 
freie Auöficht, welches bei Retraiten befonders ſehr ‚viel 
werth iſt; denn es kann nichts einen Trupp, der einen Ruͤck⸗ 
zug deckt, mehr in Verlegenheit ſetzen, als wenn er nicht 
weiß, was um und neben ihm geſchieht, und jeden Augen= z 
blick befürchten muß, fehon abgefchnitten zu feyn, und im 
diefer Lage ift man bei einem Ruͤckzuge durch ein waldiges 
Terrain, | 
$. 93 
Geſchoſſene Infanterie und Cavallerie, — wenn 
man ſie in beſtaͤndiger Ordnung in Reihen und Gliedern haͤlt, 
and fie uͤberhaupt gewoͤhnt iſt, auf das Commando zu boͤren, 
durch das Halt! Front! des Commandeurs ſogleich zum 
Stehen gebracht, und man kann alſo auf der Stelle die Vor= 
theile, die dad Terrain einem darbietet, benugen, und mand⸗ 
vriren, wie es die jedesmaligen Umſtaͤnde erfordern. Bei 
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den en debandade agirenden Truppen ſowohl der Infanterie 

. ale der Gavallerie, ift Died aber weit ſchwerer, und ich habe es 

ſchon felbft mehrmals bei beiden Truppenarten gefehen, daß 
während des Rufs des Commandeurs alled andere ebenfalls 
zugleich Halt! Halt! fchrie, und doch jeder feinen Ruͤckzug, 
der, wenn der Feind ſtark aufdringt, ſo leicht in Flucht ausa 
artet, fortfeiste, Der Oberft von Ewald macht in feiner Abs 
handlung vom Dienfte der leichten Truppen, die nämliche 

"Bemerkung, und giebt ein fehr zweckmaͤßiges und wohl das 
einzige Mittel an, in Unordnung fliehende Leute wieder zum 
Stehen zu bringen, 

„Der Dfficier-foll fich nämlich nicht damit abgeben, die 
„bhinterfien Leute wieder zu fammeln, fondern er foll fo 
„geſchwind ald möglidy die erfien Fluͤchtlinge zu erreichen 
„fuchen, und diefe formiren, welches nicht ſchwer feyn wird, 
„da fie noch viele zu ihrem Schutze hinter fid) fehen,” Er 
bemerkt ferner: „daß wenn ed einem nur gelungen ift, einige 
„Rotten zum Stehen zu bringen, man leicht die andern nad)s 
„kommenden bewegen wird, fich an fie anzuschließen.” 

Diefe Bemerkung fpricht für meinen oben gethanen Vor⸗ 
flag, debandirten Leuten immer einen gefchloffenen Trupp 
zum Soutien nachfolgen zu laffen, weil fie alödann leicht zu 
bewegen feyn werden, fic) bei ihrem Zuruͤckzuge, unter dem 
Scuße von diefem, wieder zu fammeln. Wenn man ferner 
Zeit hat, vorher zu überlegen, wo man fich wieder fegen und 
dem Feinde Widerftand leiften will, fo thut man wohl, Dies 
fen Poften feinen Leuten befannt zu machen, wie dieſes ſchon 
im Vorigen bei Gelegenheit ded Sammelplaßed (point de 
ralliement) gefagt wurde. Doch ift ed nothwendig, daß 
man nad) diefem Poften oder Sammelplage einen Officier 
mit etwas Mannfchaft vorausfchicht, welcher die einzeln zus 
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ruͤckkommenden Leute dafelbjt empfängt, und fie verhindert 
weiter zu gehen, 

Ueberhaupt Fann man bei Retraiten nie genug auf Re 
pli's halten; man floßt dadurch feihen Truppen Muth ein, 
und wenn fie auch noch fo ſchwach wären, fo machen fie Doch, 
zumal wenn fie gut poftirt find, den Feind fiugig, weil er 
die Stärke derfelben nicht überfehen Fann, 

9% 

Nichts fchlägt den Muth der Truppen mehr nieder, als 
der Anblick von einzelnen Flüchtlingen. Dieſes find übers 
‚dies meiftens Poltrond; fie fuchen gewöhnlich ihre Flucht 


durd) Uebertreibung der Gefahr zu rechtfertigen, und wollen 


ganze feindliche Colonnen geſehen haben, wo vielleicht nur 
wenige Slanqueurd waren, Syn der Natur des menfchlichen 


Herzens ift ed gegründet, daß eine jede Retraite ſchon an 


fich den Much der Truppen niederfchlägt, und fie, weil fie 
das aͤrgſte befürchten, ſehr gemeigt macht, dergleichen Ueber: 
treibungen Glauben beizumeffen, Ich babe felbft Gelegene 
heit gehabt zu bemerken, was für Schrecken felbft unter 
den bravften Truppen, dergleichen Erzählungen von Flüchts 
lingen verbreiten fönnen, und würde daher, wenn ich einen 
zum Repli dienenden Trupp commandirte, nie erlauben, daß 
meine Leute mit einzelnen vom Feinde herfommenden Fluͤcht⸗ 
lingen fprechen dürften. Auch muß man feinen Truppen den 
Anblic von Bleffirten fo viel ald möglich entziehen, weil auch 
diefes oft Dazu beiträgt ihren Muth zu ſchwaͤchen. 
$. 95. 

Was den Rüdzug über ein Defile betrifft, fo wird man 

dad, was fchon in diefer Abhandlung, tiber Märfche durch 


Defiles, im Allgemeinen gefagt worden ift, leicht auch auf 


die Ruͤckzuͤge anwenden koͤnnen. 


— 
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Infanterie, wenn fie im Angefichte des Feindes fich 
über ein Defile zuruͤckzieht, paſſirt ſolches gemeiniglich von 
den Flügeln, um durch das Feuer der ſich nach. und nad) abs 
ziehenden Züge, die Bewegung in fich felbft dveden, und dem 
etwa rafch anprellenden Feinde in jedem Augendlick eine 
durch Flanken gefchloffene Stellung entgegenfegen zu koͤnnen. 
Gavallerie hingegen, wenn fie mit einem Defile im Rüden, 
fih in ein Gefecht einlaffen foll, befindet fich in einer fo 
aͤußerſt gefährlichen und ihrer eigenthümlichen Beſtimmung 
zuwider laufenden Lage, daß fie die in Diefer Abhandlung 
bereits gegebene Regel, jedes Defile mit der größtmöglichften 
Geſchwindigkeit zu paſſiren, unbedingt auf die fürzefte Weife 
in Ausübung zu bringen fuchen muß. Ahr ein einigermaßen 
beträchtliched Gavalleriedetafchement, ift daher der Ruͤckzug 
in zwei Colonnen aus der Mitte zweckmaͤßiger ald der Ruͤck⸗ 
zug von beiden Flügeln, weil er nur halb fo viel Zeit erfor- 
dert, und die Gründe, die für die Infanterie letzteren vortheil- 
haft machen, bei der Eavallerie nicht Statt finden: denn 
würde 3. B. dad Regintent A Fig. 8., das im Begriff ift fich 
über die eben erreichte Brüde zurüdzuziehen, mit einem Ans 
griffe bedroht, fo würde, anftatt der gembhnlichen Art ihn 
ftehend abwarten, und durch Feuer zuruͤckweiſen zu wollen, 
es dem Geifte der Cavallerietaktik ungleich angemeffener feyn, 
die Fluͤgelescadrons fogleich gegen die Flanken des Feindes 
mandoriren, und feine Fronte durd) Blaͤnker befchäftigen zu 
laffen *), während der Heft, den aus der Mitte angetretenen 
Ruͤckzug ununterbrochen fortfegt. Die Flügeledcadrond würs 
den bier freilich einiger Gefahr ausgeſetzt ſera wenn der 





= ED $. erwähnt fchon beiläufig dieſer Berfahrungsntt, 
Anmerk. des Derf, 
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Feind ſie durch Gegenmandvres en Echec hielte, und zu gleis 
cher Zeit raſch nachdraͤnge. Bei Anwendung des Ruͤckzuges 

von beiden Fluͤgeln, wuͤrde aber die Gefahr fuͤr das Ganze 
| nicht minder beträchtlich erfcheinen, wenn man bei den Maaß—⸗ 
regeln deö Zeindes, eine gleiche Zweckmaͤßigkeit vorausfegen 
wollte, Daß aber diefe Bemerkungen, für den Fall, wo 
ſchwere Gavallerie von leichter gedrängt würde, eine Eins 
ſchraͤnkung leidet, verfteht fich nach) dem was im 78ſten $. 
über das gegenfeitige Verhältniß beider Truppenarten gefagt 
worden ift, fchon von feldft. Weberhaupt aber wird Eavalles 
rie, wenn. fie mit Infanterie gemeinfchaftlicy agirt, wohl. 
nicht Teicht in den Fall fommen, beim Nüczuge Über ein - 
Defile vom Feinde gedrängt zu werden, weil fie, gedeckt von 
ihrer Infanterie, gemeiniglic) den erftien Abzug machen, und 
aljo willführlich diejenige Marfchordnung wählen wird, durch 
welche fie auf die leichtefte und gefchwindefte Art, auf der 
anderen Seite ded Defiled die Fronte wiederherftellen kann, 
um den Feind fogleich lebhaft angreifen zu Fonnen, wenner - 
und etwa durch das Defile weiter verfolgen follte. Ueber den 
Gebraud) der verfchiedenen Zruppenarten bei Paflirung eines 
Defiles, wird das zte Fragment im Anhange noch einige 
Bemerkungen und Beifpiele liefern. 

$. 96. 

Menn ein Gavalleriedetafchement mit einiger Wahr: 
fcheinlichfeit vorherficht, daß es bei feinem bevorftehenden 
Ruͤckzuge durch ein Defile, von feindlicher Gavallerie ges 
drängt werden koͤnnte, fo wird eö wohl thun, einige Neuter 
vorauszuſchicken, welche irgend ein Finftliches Hinderniß 
aufzutreiben fuchen, womit fie dad Defile fperren koͤnnen, 
fobald der Trupp das Debouche paffırt iſt. Am Teichteften 
wird man fich dieſes Mittels bei dem Ruͤckzuge durch eine 

| Stadt 
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‚Stadt oder burch ein Dorf, bedienen koͤnnen; denn die vor⸗ 
angegangenen Reuter haben nur nöthig am Eingange des . 
Orts abzufigen, und dajelbft die Ankunft ihres Truppe 
abzuwarten, hinter welchem fie den Schlagbaum oder die 
Barriere zuziehen, und die vorderften ‚feindlichen Reuter, 
welche die unfrigen verfolgen, durch Schüffe aus den Gas 
rabinern, zuruͤckweiſen. Hat man einige ftarfe Nägel, vers 
mittelft weldyer man den Schlagbaum feftnageln Fann, fo 
wird der Feind viel Mühe und Zeit verwenden müffen, um 
ſich den Weg wieder zu oͤffnen, vorzüglid wenn er, wie 
died bei der Gavallerie fehr oft der Fall zu feyn pflegt, 
mit den dazu erforderlichen Werkzeugen nicht einmal vers 
fehen if, In Ermangelung eines Schlagbaumd. oder einer 
Barriere aber, wird’ man fich eined mit Mift beladenen - 
Wagens mit Vortheil bedienen koͤnnen, von welchem man, 
nachdem man ihn in das Defile hineingefchoben hat, ein 
Rad abzieht. Diefed Hinderniß ift das vorzüglichfte, um 
einen Hohlweg zu. fperren, und ed hält gewiß den Feind 
lange genug auf, um unferen Truppen, zum Aufmarſch 
oder zur Ausführung eines anderen den Umftänden anges 
meſſenen Entfchluffes, Zeit zu verjchaffen, 


Bon der Arriergarde, 


$. 97. 
Bei einem m Rickzuge muß man fo viel ald möglich-vers 
meiden, dad Ganze in ein Gefecht mit dem Feinde zu vers 
wickeln, und,daher den Ruͤckzug durch eine Arriergarde decken 
laſſen, die ſtark genug ift, um die ER ——— des 
Feindes abhalten zu koͤnnen. 
Dieſe Arriergarde beſteht gemeiniglich aus Caballerie 
und Jufanterie, welche ſich wechſelſeitig unterſtuͤtzen. Sie 
K 
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ſcharmuzirt mit dem Feinde, und der Infanterie liegt es ob, 
die ihr vorfommenden vortheilhafren Poften zu befegen, 
und fie fo lange ald möglich zu vertheidigen, damit das 
Detaſchement feinen Marſch ungeftört fortfeßen, oder, im “ 
Fa der Feind etwa mit Macht andringen follte, Zeit ges 
wiunen fann, cine Stellung zu erwählen, welche vor⸗ 
theilhaft genug zur Vertheidigung ift, 

Sn durchfchnittenem Terrain wird man die Cavallerie 
wenig gebrauchen koͤnnen; aber fie muß den Ruͤckzug der 
Infanterie decken, wenn die Gegend eben ift. 


I, 98. ” 
Bon der Infanterie, 

Man theilt fie in mehrere Abtheilungen, wovon eine 
den Nüdzug der anderen det, indem fie hinter Gräben, 
Hecken, Bäumen, oder anderen vortheilhaften Stellen, _ 
Fronte gegen den Feind macht. 

Hat das Detaſchement ein Defile paſſirt, fo beſetzt 
die Arriergarde daſſelbe, damit der Feind dem Detaſche⸗ 
ment nicht ſogleich folgen kann. 
| Iſt die Gegend durchfchnisten, oder if die Infanterie 
durch unſere Cavallerie genug geſchuͤtzt, um von der feind⸗ 
“lichen Cavallerie nichts fürchten zu dürfen, fo läßt man die 
| Infanterie en debandade agiren; deckt fie aber aus den im 
6often $, angeführten Gründen, durch gefchloffene Sinfanterie, 


69 | 
Die Eavallerie der Arriergarde 
verführt bei'm Ruͤckzuge auf eine ähnliche Art. 
Die Hälfte der Mannfchaft wird zum Blänfern be« 
fimme, und die andere Hälfte in mehrere Trupps getheilt, 


/ 
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die in ein Glied geordnet find, ihren Blänfern zum Repli 
dienen, und ſich felbft wechfelöweife den Ruͤckzug deden, _ 
Kann die Cavallerie gegen den überlegenen Feind ſich nicht 
länger halten, fo repliirt fie fi) Auf ihre Infanterie. Uebri⸗ 
gens ift hier alles das anzuwenden, was in der Abhand: 
lung über das Blänfern gefagt worden ift, j 

| $. 106, 

Wenn der Feind die Urriergarde nicht mehr verfolgt, fo 
fest fie ficy in Colonne, folgt dem Detafchement, und ſetzt 
fih in dasjenige‘ Verhältniß der Marfchordnung, deffen 
wir fhon im Ziſten $. erwähnt, und es dabei der Ur: 
theilöfraft des Lefers tıberlaffen haben, die für den Marfch 
der Avantgarde gegebenen Regeln auf bie Fuͤhrung der 
Arriergarde zu uͤbertragen. 

g. ior. 

Die mehreften vorher uͤberlegten Ruͤckzuͤge gefchehen jur _ 
Nachtzeit. Man bricht mit der größten Stille auf, und läßt 
gewöhnlic), um den Feind zu täufchen, die Lager: and Feld: 
wächenfeuer brennen. Soll aber diefe Zäufchung von einis 
ger Dauer, und daher für uns von wirklichen Nuten ſeyn, 
fo muß man einige Mannfchaft zurüclaffen, welche die 
Feuer unterhält; ein Gefchäft, welches man wohl Flüglic) 
den Zeldwachen felbft auftragen wird, weil man diefe ſchon 
um deßwillen wird zuruͤcklaſſen müffen, um dem Feinde durch 
eine Veränderung in Anfehung unferer Vorpoften nicht Anlaß 
zu geben, auf unferen Rüdzug zu ſchließen. Diefe Feld— 
wachen vereinigen fic) dann bei ihrem Ruͤckzuge, und machen 
die Arriergarde der Armee, Sollten fie auch erft mit dem 
Anbruche des Tages aufbrechen, um der Armee zu folgen, 
fo werden fie doch wenig Mühe haben, fie einzuholen, weil 
der Marſch einer Eolonne, des Geſchuͤtzes wegen, das fie mit 

82 
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ſich führt, vorzuͤglich zur Nachtzeit nur außerft Iangfam von 
fiarten gehen kann; denn oft: wird eine folche Colonne in 
den Fall fommen, ganze Stunden lang halten zu müffen, 
weil man vielleicht auf Stellen im Mege flößt, über die das 
Geſchuͤtz nur durch eine mühevolle Arbeit oder durch das 
Vorlegen mehrerer ‘Pferde gebracht werden kann. Solche 
Säle ereigneten fic) vorzüglich oft bei dem Rüdzuge der 
preußifchen Armee aus der Champagne, im Feldzuge von 
1792, wo diefes oftmalige Stopfen der Colonne verurfachte, 
daß die Armee einmal zur: Zuruͤcklegung nur einer Meile 
Weges, einen ganzen Tag noͤthig hatte. 

Daß eine ſolche periodifche Bewegung fuͤr die Truppen 
weit ermübdender ift, als ein ununterbrochener Marſch, dars 
an wird wohl Niemand, der in diefem Stuͤcke nur einige Ers 
fahrung bat, zweifeln koͤnnen. Wie aber den Truppen 
einige Erleichterung zu verfchaffen wäre, dies moͤgte wohl 
eine Aufgabe feyn, auf deren Aufldfung man Verzicht thun 
muß, weil dad: Stopfen der Eolonnen die natürliche Folge 
von Umftänden ift, denen man felten ganz vorbeugen Fanın, 
und daher zu den unvermeidlichen Uebeln gerechnet werden 
muß. Nur die leichten Truppen, welche die Arriergarde 
der Armee machen, und Fein Geſchuͤtz mit fich fuͤhren, de⸗ 
ren Marfch aljo durch nichts gehindert wird, diefe wird 
man vielleicht der Folgen jenes Uebels überheben Fünnen, 
wenn man fie der Golonne nicht fogleich folgen, fondern fie 
in einer Stellung zurüdläßt, in der fie einige Stunden, oder 
auch wohl fo lange verweilen muͤſſen, bis der Feind fich zeigt, 
und fie durch feine Ueberlegenheit ndthigt, ihren Poften zu 
verlaſſen. Es verfteht fich aber von felbft, daß die Truppen 
ihre Vorpoften gehörig ausſetzen müffen, um Feine Ueberrum⸗ 
pelung fürchten zu dürfen, und daß fie übrigens ihre Stela 
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lung an einem Orte genommen haben müffen, der durd) feine | 
hatürliche Lage einige Feftigfeit hat, und den der Feind nicht 
fo leicht umgehen oder zur Zeite liegen laſſen kann. Diefe 
Perfügung wird nicht allein den Zruppen von der Xrriers 
garde Erleichterung verichaffen, fondern man wird ſich auch 
noch überdies den Vortheil von ihr verfprechen dürfen, daß 
der Marfc) deö Ganzen weit mebr gefichert feyn wird, als 
durd) die gewöhnliche Verfahrungsart der Arriergarde, wo 
fie der Colonne unmittelbar folgt; denn wenn der Feind 
die Armee verfolgt; fo wird unfere Arriergarde, die ihn in 
einer mit Weberlegung gewählten Stellung : erwartet, ihn 
mit weit mehrerem Nachdtuck abhalten fünnen, ald wenn 
fie während ihres Marfcyed vom Feinde ereilt und gende 
thigt worden wäre, nur in der Geſchwindigkeit gegen ihn 
aufzumarfchiren, ohne zur: Wahl einer vortheilhaften Stel⸗ 
lung Zeit zu haben. 
Vielleicht hat die preußiſche — die gluͤckliche Aus⸗ | 
führung ihrer Ruͤckzuͤge, zu denen fie im legten Kriege mehr 
durch dad Zufammentreffen ungünftiger Umftände, ald durch 
bie Tapferkeit ihrer Feinde gezwungen wurde, zum Theil 
einer ähnlichen Verfahrungdart zu verdanken. Bei dem 
fhon erwähnten Ruͤckzuge von Weiffenburg 3. B. mußten 
zwei Bataillons vom Kegiment von Schladen und zwei Com⸗ 
pagnien Jäger, welde die Arriergarde der Eolonne Sr. 
Durchlaucht des Prinzen von Baaden machten, den Poften 
som Gapellenberge bei Burrmeiler, und diefed Dorf felbft, 
befegen, und in diefer Stellung, welche eine Hauptftraße von - 
Landau det, und das Terrain um diefe Feſtung völlig übers 
fieht, den Feind erwarten, deffen Anmarfche man mit jedem 
Augenblicke entgegenfehen mußte, weil man von der zahl- 
seichen Beſatzung der Zeftung wohl vorausſetzen konnte, 
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daß fie durch einen Ausfall den Rüdzug der Preußen zu 
beunruhigen ſuchen würde, Der Feind rückte wirklich mit 
einer beträchtlichen Macht an, placirte einiges Geſchuͤtz, 
woraus er die Preußen lebhaft canonirte, und griff zuletzt 
den Berg ſelbſt, den er ſchon zum Theil umgangen hatte, 
von mehreren Seiten an. Die Preußen, die ſich mehrere 
Stunden lang in, ihrem- Poften behauptet hatten, waren 


nun genoͤthigt, ſich zuruͤckzuziehen; doc) gefchah diefer Ruͤck⸗ 


zug in der größten Ordnung, und fie machten dem Feinde 
das Terrain Fuß vor Fuß flreitig, fo daß fie erfi gegen 
Abend dad Dorf Roth erreicht harten, einen Ort, der nur 
eine halbe Meile von Burrmeiler entfernt ift, und der des 
mit Meingärten durchſchnittenen Terraind wegen nicht flge 
lich umgangen werden Fonnte, welcher günftige Umftand 
dann Die Preußen in den Stand fette, das Dorf bis zum 
völligen. Einbruche der Nacht behaupten zu konnen. Die 
Sranzofen fanden ed nicht rathfam, fich bei der Dunkelheit 
noch in ein Gefecht einzulaffen, zogen fich daher zuruͤck, 
und liegen die preufifche Arriergarde ruhig abziehen, die 
nun ihrer Colonne folgte. Diefe hatte den ganzen Tag 
über ihren Marfch ruhig fortfeßen Finnen, fo dag fie die 
Gegend von Neuftade erreichte, ohne die geringfte Beunru: 
bigung vom Feinde erfahren zu haben: ein Umftand, ‘den 
fie doch bloß der Stellung und dem Gefecht: —* Arrier⸗ 
garde zu verdanken hatte, 
$. 102. 

Geſchieht der Ruͤckzug zur Nachtzeit, ſo oh man weit 
weniger Mühe haben, einen vortheilhaften Poften für die 
Arriergarde zu finden, weil man nur nöthig hat, das erfte 
befte Dorf oder andere Defile, dad und porfommt, mit 
Infanterie zu befegen, um verfichert zu feyn, dem Feinde, 
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welcher und etwa nachmarfchirt wäre, dadurch alle Luft zum | 
weiteren Berfelgen benommen zu haben; denn er wird gewiß 
ſtutzen, wenn er auf Truppen fiößt, die vortheilbaft poſtirt 
find, zumal wenn fie ihn durch ein wohlangebrachted Feuer 
von ihrem Daſeyn unterrichter haben. Die Dunfelheir der 
Nacht wird ihn verhindern, die Staͤrke des Detaſchements, 
das ihm den Weg verlegt hat, richtig zu beurtheilen, und ihn 
vielleicht verleiten zu waͤhnen, die retirirende Armee, oder 
wenigſtens ein Theil derſelben, babe ſich wieder geſetzt. Er 
wird ed aus diefer Urfache nicht rathſam finden, einen 
Verſuch zu machen, um unferen Poſten wegzunehmen oder 
ihn etwa zu umgehen, welches letztere uͤberhaupt bei der . 
Dunkelheit der Nacht nicht fo leicht auszuführen ſeyn wird. 
Diefe Gründe werden ihm wahrfcheinlich befiimmen, ſich 
ſelbſt zurückzuziehen, das Verfolgen unſerer Armee bid zum 
Anbruche ded Taged aufzufchieben, und ed Dadurch unferer, 
Arriergarde möglich zu machen, daß fie ſich noch vor demſel⸗ 
ben in der Stille ab- und aus der Affaire ziehen Tann, wie 
dies in dem eben erzählten Beiſpiele auch ganz der Fall war, 
Laͤßt man aber die Arriergarde der Colonne unmittelbar 
‚folgen, fo kann ſchon felbft gine Heine feindliche Parthey, 
der es vielleicht gelungen iſt, unſere Arriergarde durch einen 
raſchen und ihr unerwarteten Angriff aus einander zu ſpren⸗ 
gen, Schrecken und Verwirrung in unſerer Colonne verbrei⸗ 
ten; denn wenn wir auch wirklich ahnen ſollten, daß der 
| Feind, dem ed moͤglich geweſen ift, uns durch einen fchnellen 
und nächtlichen Marſch einzuholen, nicht fehr ſtark feyn 
Fonnte, fo wird ung doch die Dunkelheit der Nacht verhin⸗ 
dern, zweckmaͤßige Maafregeln gegen ihn zu nehmen. 
Das beſte Mittel, ſich von einem Feinde, der und hitzig 
verfolgt, zu befreien, ſind wohl unſtreitig Verſtecke, die man 
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ihm legt, und die ihm im den Ruͤcken fallen muͤſſen. Hiezu 
müffen dad Terrain und die Umftände die Verfahrungsart 
an die Hand geben, und wir werden in den Abhandlurs 
gen über die Verſtecke und uͤber die Seldwachen, von dies 
fem Gegenftande ausführlicher ſprechen. 


$. 10% 
Beifpiel. 
Ein Corps d'Armée (Pl. 6. Fig. ı.) befindet fich auf ‚ 
einem Ruͤckzuge, der nicht vorher überlegt war, fondern zu 
dem es, durch einen mißlungenen Angriff, den es auf eine 
feſte Stellung des Feindes machte, gezwungen wurde *). 
Dieſe Beſtimmung iſt noͤthig, um die zur Deckung des Ruͤck⸗ 
zuges genommenen Maaßregeln gehoͤrig beurtheilen zu koͤnnen. 
Die Téte der Colonne hat bereits die Pofition A erreicht, 
in welcher fie den feindlichen Angriffen Widerſtand Ieiften, 
und den übrigen Theil der Colonne, welcher noch im Marfche 
begriffen ift, und vom Feinde verfolgt wird, abwarten kann. 
Man hat die Arriergarde nad) den in diefer Abhandlung 
dargethanen Beftimmungen eingetheilt. Wir wollen anneh⸗ 
men, fie befiche aus 120 Mann Infanterie und go Pferden, 
Die Infanterie ift in zwei Abtheilungen getheilt, wovon 
jede aus 6o Mann befteht, und eine immer in Reihen und 
Gliedern gefchlofien bleibt, die andere Dagegen en deban- 
dade agirt. 
a 
) Die Srangofen machten am zteu Julius 1794 eine folche Re⸗ 
traite, in eben dem Terrain, das mir hier zum Grunde legen, nach—⸗ 
dem fie die preußifche Pofition bei Trippſtadt vergeblich angegriffen 
hatten, und dadurch gezwungen waren, fich nach Pirmafens zus 
ruͤckzuziehen. Anmerk. des Verf. 
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Dieſe letztere Abtheilung, zu welcher wir Schuͤtzen ans 
nehmen wollen, wird wieder in zwei gleich farke Trupps gea 
theilt, »von welchen auf jeden Flügel der Yufanterie einer 
poftirt wird, Sie deden fich wechſelſeitij den Ruͤckzug. 
Eben dies gilt von der Gavallerie, denn auch fie witd in zwei 
‚gleich ſtarke Abtheilungen getheilt, ’ | 


Der Seind rüct auf dem Wege von Geis 
| felberg vor: 

Die Arriergarde muß den Abhang az der Höhe, fiber 
welche der Meg nad) Geifelberg läuft, dem Feinde fo lange 
flreitig madjen, bis die Colonne hber die Musquetenfchuße 
weite von derfelben entfernt if, 


Alsdann ſetzt ſich die Cavallerie zuerft in Marfch, um 
ein für fie vortheilhafteres Terrain zu gewinnen; denn der 
Berghang, welchen fie herunterreiter, ift zu fleil, als daß fie 
auf demfelben mandvriren Fünnte, Sie ſaͤumt daher nicht, 
ihre Stellung in E zu nehmen, von wo aus fie den Weg 
‚ beobachtet, der von Helteröberg Fommt, und die rechte 
Flanke der Infanterie dedit, wenn diefe den Fuß des Ber: 
ges erreicht haben wird, 


Der gefchloffene Snfanterietrupp folgt der Cavallerie 
bis an den Fuß des Berges. Hier macht die Infanterie Fronte 
gegen den Feind, um die Schüßen aufzunehmen, welche 
nach ihr den Ruͤckzug in einer Art echellon antreten, d. h. 
die erſte Abtheilung behauptet ihre Stellung, während fich - 
die zweite zurüchzieht, und eine andere Stellung (b) mehr 
ruͤckwaͤrts ninımt, welche unter der Musquetenſchußweite 
von der zuerft gehabten entfernt if. Wenn ſich die zweite 
Abtheilung dafelbft geſetzt hat, fo deckt fie durch ihr Feuer 
den Ruͤckzug der erſten Abtheilung, welche ſich nun bis 
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nach c zuruͤckzicht, und in dieſer Stellung die zweite wie 
derum erwartet, die fich jet in d poſtirt uf. w. 

Es ift in deſer Abhandlung ſchon erinnert worden, daß 
ed ein großer Fehler feyn würde, wenn fid) ein retirirender 
und vom Feindeverfolgter Trupp, in gerader Linie auf einen 
andern zuruͤckzichen wollte, der. Front gegen den Feind ges 
macht hat. Es verficht ſich daher von felbft, daß auch bier 
die beiden Abtheilungen der Schuͤtzen, die Richtung ihres 
Ruͤckzuges nach den Flügeln der gejchloffenen Infanteries 
Divifion hin, nehmen müffen, wenn fie ficy derfelben bis 
auf die Musquetenſchußweite genäbert haben, 

Das Feuer der gechloffenen Infanterie, und die Cae 
wallerie, welche bier dem verfolgenden Feinde enrgegens 
gehen Fann, werden den Ruͤckzug der Schügen hinlänglich 
fihern. U | “ 

Es ift nothwendig, die Stellung E fo lange ald möglich 
zu behaupten, damit die Colonne dad Defile £ gewinnen 
fdnne, Zwingt aber der Feind die Arrizrgarde, diefe Stels 
lung zu verlaffen, fo geichieht der Rückzug auf eben die Art 
wie es oben befchrieben ift, nur mit dem Unterfcbiede, daß 
die Gavallerie den March befchlieft, weil das Terrain ihren 
Bewegungen günftig iſt. Das Verhalten diefer Cavallerie 
ergiebt fi) fchon aus den im ggften $. angegebenen allges 
meinen Kegeln. | = | 

Die ſich zurüdyziehende Arriergarde feßt fih wieder an 
den ihr zuerft vorfonımenden zur Vertheidigung Vortheile 
gewährenden Ort, 3. B. bier in F, und vertheidigt fich das 
felbft fo lange, bis die Eolonne die Bruͤcke bei Burgalben 
paſſirt hat. 

Sollte der Zeind mit folder Macht andringen, daß die 
Arriergarde ihm nicht länger Widerftand leiften Fönnte, fo 
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müßte die Colonne fich nahe an dem Defile in Schlachtorde . 
nung fegen, und dieſes fodann von beiden Flügeln paffiren; 
ein Mandver, deffen wir im Vorigen bereitö erwähnt haben, 

Wir haben bis jetzt des Meges, der von der Geijelberger 
Muͤhle fommt, nicht erwähnt. Man wird aber gleid) gefehen 
haben, daß ed nöthig war, ihn eine zweite Arriergarde 
zu befegen *), 

Die Berfahrungsart diefer zweiten Arriergarde wird 
man aus dem weitläuftig auseinandergefegten Verhalten der 
erfien leicht beftimmen koͤnnen, und. ed würde daher über: 
flüffig feyn, mehr davon zu fagen: ald daß diefe Arriergarde 
auf die Bruͤcke hei Steinalben und Fiſchbach ein wachfames 
Auge haben, und die linke Flanke der erfien Arriergarde bes 
ftändig deden muß. Aus diefer Urfache muß fie, während 
dieſe erftere fih in D bepndet, die Stellung in H be 
baupten u, ſ. w, 

Die letzte Stellung der zweiten Arriergarde iſt in dem 
Dorfe Fiſchbach (1) und auf der Hoͤhe g. Sn dieſen beiden 
E Poften muß fie fich fchlechterdings behaupten, bis die ganze 
Eolonne Burgalben paffirt ift, und muß nach dem vollendes 
ten Durchmarfch überdies noc) befonderen Befehl zum Rüde 
zug abwarten, Eben dieſes gilt von der erften Arriergarde, 
welche unterdeß die Pofition G genommen hat. 

Wenn es die Umftände der Gavallerie nicht erlauben, 
dem Feinde in die Flanken zu fallen, fo zieht fie fich, nach« 
dem die Arriergarde Befehl zum Rüdzug erhalten hat, zuerft 
über den Bach, weil fie in diefem engen Terrain nur zu 
Unordnungen Anlaß geben, und übrigens von — Nutzen 
ſeyn wuͤrde. 





*) Daſſelbe gilt von dem Wege der von Heltersberg kommt. 
Anmerk. des verf. 
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Hiernach verlaffen die Truppen das Dorf, ziehen fich 
über die Bruͤcken f und h zuruͤck, und die Truppen von der 
Arriergarde G fchliegen ſich nun an ——— an, welche das 
Dorf befest hielten, | 

Dieſer Rüdzug gefcbieht unter den Canonen der Stels 
Jung A, und unter dem Schutze des Feuers der Divifion I, 
welche auf der Höhe g ſteht. Die Diviſton 1 folgt, und die 
ganze Arriergarde befeht das Dorf Burgalben und den Kirche 
hof K, um fich des dahin führenden Paſſes zu verfichern, 

Wenn das Corps d’Armee in A fteben bleibe, fo wird. 
der Feind diefen von der Urriergarde befetsten Poften nicht 
fo leicht wegnehmen Fönnen; zieht fich aber dad Corps 
d’Armee nod) weiter zurüd, fo liegt es der Arrieraarde als- 
fein ob, dieſen Poften zu behaupten, fo lange alö es die 
Umſtaͤnde erfordern, | | 

Die Cavallerie der Nrriergarde, , wuͤrde hier nicht nur 
dem Feuer de& Feindes zu fehr ausgefetzt fenn, fondern auch 
gar nicht agiren fönnen. Sie zieht ſich Daher bis nach L zus 
ruͤck, woſelbſt fie eine für fie fo günftige a um wies 
der thätig zu feyn, abwartet, 


| $. 10% 

Es wird hier der rechte Ort fenn um von dem Verhalten 
einer Seitenpatronilie zu fprechen, wenn der Feind und zur 
Seite marfchirt; denn fie hat in diefem Fall eben das zu 
beobachten, was eine vom Feinde verfolgte Arriergarde zu 
beobachten hat, Ein Beilpiel-wird dies deutlich machen, 
Mir wollen hier den Fall annehmen, welcher wirklich Sratt 
. fand, als die Franzofen ihren Ruͤckzug auf diefem Terrain 
machten, daß namlich der Feind das rechte Ufer der Schwarz: 
bach in Beſitz genommen habe, 
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Meil die Schwarzbady an mehreren Orten zu paffırem - 
ift, fo ift eö norhwendig, die Seitenpatrouillen fo zu vera 
ftärken, daß aus ihnen ‚gefchloffene Trupps formirt werden 
koͤnnen, welche ftarf genug find, dem Feinde den Uebergang 
über den Bad) zu verwehren, ja den Feind felbft wieder zu=. 
ruͤckzujagen, wenn ed ihm dennoch irgendwo gelungen ſeyn 
follte, den Bach zu paffiren *). 

Diefe Seitentrupps N N ,marfchiren über die Höhe, und 
in folcher Entfernung vom Feinde, daß fie zwar durch das 
Feuer feiner Schüßen. nicht leiden, aber dennoc) immer zu 
jedem beliebigen und ſchicklichen Gebrauch in der Nähe bleis 
ben, wenn der Feind etwa Miene machen follte durch das 
Waſſer zu gehen. | 

Die Seitentrupps ‚haben ihre Blaͤnker auf der Seite, 
welche fich fo nahe als möglich an den Feind halten, und mit 
ihm fharmuziren, damit fie beftändig alle feine Bewegungen 
beobachten Eönnen, | 

Es ift von der Äußerften Nothwendigfeit, fich aller bes 
kannten Uebergaͤnge über den Bad) zu verfichern. Die Tete 
der Seitenpatrouillen eilt alfo, die Brüde i zu gewinnen, in 
deren Nähe fie die Stellung P nimmt, welche fie behauptet, 

Wenn man den Fehler begangen hätte, die Höhe g bis 
jest unbeſetzt gelaffen zu haben, fo müßte der Officier welz 
cher die Seitenpatrouille commandirt, fogleicy ein Detafches 
ment Jufanterie abſchicken, weldyes und durd) Befegung der 
erwähnten Höhe, den Beſitz der Bruͤcken bei Burgalben 
fichert, indem ohne diefe im Voraus genommene Maaßregel, 
der Feind ſich vor und diefer Brücke bemächtigen Fönnte, 
Es ift überhaupt eine allgemeine Regel: noch ehe die Tete 





-*) Siche dem aaften $. 
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einer Colonne welche ein Defile paffiren ſoll, daffelbe erreicht 
hat, eine Stellung nahe bei demfelben’ zu nehmen, weld)e 
uns den Durchgang Durd) daffelbe fichert, 

Der Zrupp I, welcher auf der Höhe g goftirt ift, folgt 
der Golonne nicht eher, als bis fie das Defile im Rüden hat. . 

Die Eavallerie ift in diefem Terrain zu Seitenpatrouils 
len nicht brauchbar, doch Fann fie alddann nützlid) werben, 
wenn ein Überlegener Feind fich den Durchgang durch die 
Schwarzbach erzwingt, und dadurch die Blänfer und ihre 
Trupps nöthigt, fi) auf die Colonne zu repliirem, Die 
Gavallerie Fann in diefem Falle den Ruͤckzug der Blänfer und 
Truppe decken, weil fie den Feind angreifen kann, fobald 
diefer die Höhe erfliegen hat. Um hiezu in beftändiger Be: 
reitfchaft zu ſeyn, marfchirt fie in gefchloffenen Truppe zwie 
ſchen der Colonne und der Infanterie der Seitenpatrouille. 

Unm den Marfch des Zeinded (M) aufzuhalten, würde 
es von Nutzen feyn, einen Trupp Schuͤtzen (Q) über die 
Schwarzbach ihm entgegenzuſchicken. Diefe Schuͤtzen laus 
fen felbft bei der größten Ueberlegenheit des Feindes wenig _ 
Gefahr, weil fie in P einen fihern Repli hinter ſich haben. 
Auch koͤnnen fie ſich auf die Divifion I zuruͤckziehen, wenn 
ihnen der Marſch tiber die Brüde i, unter dem Feuer des 
Feindes, zu gefährlich fcheinen follte, U 

Hier liegt es den Seitenpatrouillen ob, Fiſchbach zu be⸗ 
ſetzen, und von da an verfährt fie ganz fo, wie es im vori⸗ 
gen Abfchnitte von der Arriergarde gefagt wurde, 

9. 105. 

Vielleicht wird ed von Nutzen ſeyn, hier einige Bemer⸗ 
| ungen über den Ruͤckzug der Franzoſen auf diefem Terrain zu 
machen, und zu unterfuchen, wo fie den Regeln der Kriegs⸗ 
Zunft gemäß, und wo fie denfelben entgegen gehandelt haben, 
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Ihre Arriergarde ward nicht lebhaft verfolgt; denn bie 
preufifche Cavallerie Fonnte fie nicht egr als bei Burg⸗ 
alben erreichen, und Fonnte fie hier nicht weiter verjolgen, 
weil die Franzofen fo vorfichtig geweſen waren, die Brüuden 
Fund h abzubrechen, und einige Kanonen in w zu platiren, 
welche die Wiederherftellung der Bruͤcken verhinderten. 

Der Rüdzug der Zranzofen ward aber auf ihrer linken 
Flanke durch die preußifchen Jaͤger, welche fich des rechten 
Uferd der Schwarzbach bemächtigt hatten, und der Colonne 
‚ber Franzofen immer zur Seite marſchirten (ſie cottoyirten) 
beunruhigt. Sie ſetzten ihnen Schuͤtzen entgegen, welche 
mit ihnen ſcharmuzirten und den Marſch O O nahmen. Auch 
"hatten die Franzofen einige Kanonen in v placirt,, melche die 
Preußen verhinderten ben Bach zu pafliren, Dieſe fonnten 
alſo weiter nichts thun, ald daß fie, nachdem die feindliche 
Eolonne vor ihnen vorbei war, bis Ig vortlcten, von wo 
aus fie die Queue der Colonne harcelirten, während fie noch 
im Begriffe war den Paß bei Burgalben zuruͤckzulegen. 

Man fieht alfo, daß die Zranzofen in den Fehler vers 
fallen waren, von dem im vorigen Abfchnitte die Rede gewes 
fen ift, indem fie Feine Stellung auf der Höhe g oder an 
irgend einem andern Orte genommen hatten, durch welche 
ihr Ruͤckzug mehr gefichert gewefen wäre. Die Preußen, 
welche fich in der Gegend von Min befanden, waren nicht _ 
ftarf genug, um diefen Fehler benußen zu koͤnnen, fonft 
würde er ohne Zweifel ſehr wichtige und für die Zranzoſen | 
unglüdliche Zolgen gehabt —* 
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$. 106. 


Man ſchickt Patrouillen aus, um eine Gegend zu durch⸗ 
fuchen, damit Nachrichten vom Feinde eingezogen werden, 
um von feiner ehvanigen Annäherung früh genug unter: 
richtet zu ſeyn. 

Diejenigen Patrouillet, welche diefe letzten Zwecke has 
ben, nehmen diejenigen Wege, vermittelft welcher der Feind 
ſich und nähern Fann. Sie beftehen gewöhnlich nur aus zwei 
bis drei Mann, und werden von den Feldwachen aus abge: 
ſchickt, welches und denn auch beftimmt, ihre Verfahrungss- 
art mit dem Verhalten der Feldwachen zugleic) zu befchreiz 
ben, und nur diejenigen Patrouillen, welche den Zweck 
haben, eine Gegend, in Beziehung auf den Feind, zu 
durchfuchen, zum Gegenftiande der gegenwärtigen Abhands 
lung zu machen, 

$. 107% 

„Soll eine Patrouille eine Gegend durchſuchen, in wel 
„cher, oder in deren Bezirf der Feind ſteht, fo wählt man 
„zu der Patrouille rafche Pferde und thätige Leute,” weil 
man leicht in den Fall fommt, wo man nur durch ſchnelle 
und ſtarke Märfche dem Feinde, der und verfolgt, oder und 
abzufchneiden droht, entgehen kann. 

— 


” 
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„Der Zweck einer Patrouille iſt nicht, ſich zu ſchlagen; 
„ſie muß daher ſo viel als moͤglich vermeiden, mit dem 
„Feinde in ein Gefecht zu kommen, mithin ſolche Wege 
„nehmen, wo fie nicht leicht entdeckt werden kann. Ein 
„anderes ift ed, wenn man Befehl hat, Gefangene zu ma= 
„chen. In diefem Zalle fucht man die Patrouilfen des Fein: 
„des aufzuheben, welches man am leichteften und fichers 
„ften erreicht, indem man fie in einen Hinterhalt zu locken 
„oder zu überfallen fucht, wenn fie an irgend einem Orte 


- „Halt machen. Es verfteht fid) von felbft, daß man, zu 


„deſto ficherer Erreichung deſſen, feinen Marfch fo viel als 
„möglich vor dem Feinde zu verbergen ſuche.“ (S. J. 37.). 
Doch muß man die Blaͤnker feines Vortrabes und feiner Seis £ 
tenpatrouillen fo weit pouffiren, daß fie die ganze Gegend 
überfehen, und alle Bewegungen, die der Feind etwa in 
derfelben machen follte, entdeden Fonnen. Das befondere 
Verhalten diefer Blänfer, und die Eintheilung und Marfchs 
ordnung der Patrouilen übergeben wir hier, weil in Hin« 
ſicht auf den Marjch einer Patrouille eben daß gilt, mas 
über den Marſch einer Avantgarde gefagt worden ift, und 
alle die Vorfichtöregeln, welche die ſe ihrer eigenen Si— 
cherheit wegen zu befolgen hatte, auch dad Verhalten von 
jener befiimmen müffen. | 
„Bei der Nacht muß eine Patrouilfe oft file ſtehen. 
„und horchen. Dies gefchieht am befien, indem man fic) 
„mit dem Ohr auf die Erbe legt.” 
$. 108. . 
„Eine Patrouille muß fo viel ald möglich Bruͤcken und 
„Defiles vermeiden, weil fie dafelbft am mehreften Gefahr 
„läuft, abgefchnitten zu werden. Vorzüglich ift diefe Vor⸗ 
„ſicht zur Nachtzeit noͤthig. Iſt man gezwungen, eine 
x 
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„Bruͤcke, ein Defile, oder überhaupt eine Gegend zu paſ⸗ 
„firen, wo die Befchaffenheit des Locals dem Feinde Mite 
„tel an die Hand giebt, die Patrouille abzufchneiden, fo 
„muß ein Theil derfelben dafelbft zurhcbleiben, um dem 
„Theile, welcher weiter vorgeht, den Ruͤckweg zu fichern.? 
Iſt die zuruͤckbleibende Mannfchaft auch nicht ſtark genug, 
den Feind fo lange abzuhalten, bis die Patrouille wieder 
zuruͤckgekommen ift, fo wird Doch diefe durch dad Schießen 
von der ihr drohenden Gefahr benachrichtigt, und in den 
Stand gefeßt, ihr auszumeichen, indem fie einen andern 
Meg zuruͤck nimmt. „Ueberhaupt ift ed immer rathfam, 
„daß eine Patrouille einen andern Weg zuruͤck ninimt, 
„ald den, von welchem ber fie gekommen ift, weil der 
„Feind, wenn er von ihrem Marfche benachrichtiget ift, 
„ſehr wahrfcheinlic) auf den Gedanken fommen wird, ihr 
„auf dem zuerft gegangenen Wege ein Verfie zu legen. 
„Auch hat diefe Verfügung noch. den wefentlichen Nugen, 
„daß durch fie zwei Wege recognoscirt werden,” 

„Aus dem Vorigen folgt unmittelbar, daß man nie 
„einen Seitenweg, der auch nach dem Feinde führt, vorz 
„beigehen darf, bevor man: ihm nicht recognoscirt hat, 
„und daß man ihm auch fiberdieß noch befegen muß, im 
„Hal man den nämlichen Weg wieder zuruͤckzugehen ges 
„zwungen ift, Haben die abgehenden Nebenmwege nicht 
„ganz verſchiedene Directionen, fo theilt man feine Pas 
„trouille in fo viel Theile ald Wege find, läßt auf jedem 
„derſelben einen Theil vorgehn, und beftimmt allen einen. 
„Ort, wo fie wieder zufammentreffen” *). * 





*) Die in diefem $. mit „, Ausgezeichtieten Stellen, find nah 
Scharnhorſt. A. d. V. 
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$. 109, 
Die Mammfchaft, die bei einem Defile ober an einem an⸗ 


dern Orte, den die Patreuille bei ihrem Ruͤckmarſche paffiz * 


ren muß, zuruͤckbleibt, darf ſich nicht darauf einfchränfen, 
diefen Ort bloß zu befeßen, fondern fie muß noch uͤberdieß 
auf allen Wegen, vermittelft weldyer der Feind fich nähern 
koͤnnte, Poften auöftellen, oder Heine Patrouilfen fo weit vore 
pouffiren, daß fle den etwa anruͤckenden Feind ſchon von ferne: 
her entdecken fünnen, fo, daß unfere Patrouille, die weiter 
vorwärts marſchirt, wenn fie durd) die Avertiffementöfchüffe 
ihrer Soutiend von der ihr drohenden Gefahr benachrich⸗ 
tigt wird, noch im Stande ift, das Defile wiederzugewin⸗ 
nen, ehe der Feind es erreichen Fan, Sollte z. B. eine 
Patrouille ( Pl. 7. Fig.2.) von Otterberg Aus, über Schmid: 
hof und Lohnsfeld, bis. nach Langemeil vorgehn, fo müßte 
fie an der Brüde, die bei Lohnsfeld über die Alzens führt, 
einen Soutien zuruͤcklaſſen. Diefer muß feine Poſten fo aus: 
ſtellen, daß fie die Gegend bis Winnweiler Auf der einen, und 
bis Wartenberg auf der andern Seite beobachten koͤnnen. 
Iſt es daher Nacht, fo werden diefe Poften, um ihre Ber 
flimmung gehörig erfüllen zu konnen, bis an die Fleinen Ge: 
wäfler, welche den Weg nad) Winnweiler und Wartenberg 
durchfchneiden, geftellt, und außerdem kleine Patrouilfen 
- nod) weiter vorpouffirt werden müffen. Daß man Übrigen 
in dem gegenwärtigen Falle ſich nicht füglich bis Langemeil 
vorwagen darf, ohne ſich davon überzeugt zu haben, daß me: 
der in Winnweiler, noch in Wartenberg etwas Feindliched vers 
borgen fey, und daß es daher nicht rathfam ift, über die Al: 
zend zu gehen, ohne diefe beiden Derter recognoscirt zu haben; 
dies ergiebt fich ſchon aus den in dem erften Hauptſtuͤcke ges 
machten Bemerkungen über Maͤrſche durch Defiles. 
83 | 


— 
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$. 110. 
Entdedt eine ati den Feind, — von ihm entdeckt 
worden zu ſeyn, ſo ſucht ſie einen verdeckten Ort zu erreichen, 


um ſich ferner vor ihm verborgen zu halten, und, nach Maaß⸗ 


gabe der erhaltenen Juſtruction und der eintretenden Umſtaͤn⸗ 
de, entweder ſich verdeckt zuruͤckzuziehen, oder einen guͤnſtigen 
Zeitpunct abzuwarten, um etwas gegen den Feind zu unter— 


nehmen, Stöft man aber unvermutbet auf den Feind, fo 


kann man ihn vielleicht durch einen rafcyen Angriff zum Weis 
chen bringen, und ſich dadurch den Vortheil verfchaffen, daß 


man fich zurädziehen Fan, ohne von ihm beunruhigt zu wer⸗ 


‚ben, Iſt er und aber fo überlegen, Daß ein Angriff nicht rath | 


ſam wäre, fo zieht man ſich geftiwind und zwar zerſtreut zus 


she, um feiner Verfolgung nicht fo fehr ausgeſetzt zu ſeyn. 
Der DOfficier, der die Patrouilfe anführt, muß aber jedes» 
mahl ſchon vorher einen Drt beftimmf haben, wo ſich feine 
Leute wieder fammeln follen, wenn fie auf diefe Art ausein- 
ander gefprengt werden follten. Auch muß er jedem feiner 
Leute diefen Sammelplag und die Wege, die nach ihm hin⸗ 
fuͤhren, bekannt machen. ($. 38.). 

Dringt der Feind, der uns entdeckt hat, langſam auf, 
ift er ſtaͤrker ald wir, oder befieht er aus ſchwerer Gavaflerie 
und 'wir aus leichter, fo ſchickt man die fchlecht. berittenen 
zuruͤck, und blaͤnkert mit den übrigen, . Sobald man einen 
hohlen Weg oder ein anderes Defile paffırt ift, ſetzt man ſich 
wieder, weil man bier Voriheile über den Feind hat, ‚Inden 
er und nicht fo fchnell Durch das Defile folgen kann, und: die 
Pferde dadurd) Zeit gewinnen, wieder zu Athem zu fommen, 
und die fchlecht berittenen rückwärts Terrain gewinnen, 

| G. Im 
„Marſchirt man im Winter, wo man des tiefen Schnees 
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„wegen Feinen Geitenmweg einfchlagen, und daher feinen 
„Marſch durch Feine Seitenpatrouillen decken kann, over 
„durch Gebirge, die man nur vermittelft einiger Gründe oder 
„Hohlwege paffiren kann, fo gehet man rottenmeife fo weit 
„bon einander, daß man fidy einander nur nicht verliert, oder 
„man fickt einige Eleine, aus zwei oder drei Mann beſte— 
„hende Patröuillen vorwärts, "die in taufend Schritt Ab- . 
„ſtand einander folgen, weil alsdann der etwa verſteckt gewe— | 
Pr fene Feind die erfte Patrouille anfallen wird, ehe er die folz 
„gende entdeckt hat, wodurd dann die ganze Patrouille 
„außer Gefahr gefett ift, abgefchuitren zu werden ” ! 
Eben fo wird man verfahren müffen, wenn man, zur 
Sicherheit der Zuartiere unferer Armee, ein waldiges Ters 
rain abpatrouilliren fol, in dem man ſich, der beträchtlichen 
Größe des Waldes wegen, durch Seitenpatrouillen nicht ganz 
decken Fann. Solche Patrouillen haben mit den in dem 
obten $. erwähnten Feldwachenpatrouillen das gemein, daß ' 
fie die Hauptwege nicht vermeiden dürfen, weil fie, fo wie 
jene, den Zweck haben, dem etwa zum Angriffe anruͤckenden 
Feinde zu begegnen. Doch müſſen fie fi) auc) nur am Kande 
Des Meges fo vorfchleichen, daß fie im Stande find, den Weg 
zu überfehen, ohne ſelbſt entdeckt werden zu konnen *). 
9. 112. | 
Soll man aber ein Gehdlz von nicht beträchtlicher Größe 
durchſuchen, fo muß man, went die Stärke unferer Pa— 
trouilfe es und erlaubt, fie in fo viele Abtheilungen theilen, 
ald Wege durch den Wald gehen, und verhaͤltnißmaͤßig eben 
fo verfahren, wie nad) dem zoſten $. ein großes Detaſche⸗ 
ment verfahren mujte, um ein waldigeö Terrain zu recognod- 





eo $.110, und zur. nach Scharnhorſts Zafchenbuch, A. d. V. 
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ciren, Vorzuͤglich nöthig aber ift ed, daß die Patrouille 
vor dem Gehölze einen Soutien ſtehen laffe, um vor dem Abs 
fehneiden einigermaßen gefichert zu feyn, und fi) überdieß 
nicht ganz zu zerftreuen, Weil die Gefahr, in einen Hinters 
haltızu fallen oder abgefchnitten zu werben, ſich vergrößert, 
je nachdem das Terrain mehr durchfchnitten und bedeckt ift, 
fo wird die Regel, daß eine Patrouille bei ihrem Ruͤckmarſche 
einen andern Weg einzufchlagen habe, als den, von welchem 
ber fie gefommen ift, in einem waldigen Terrain ganz vor⸗ 
zuͤglich angewendet werden muͤſſen. 
F. 113. | | 

In dem Sapitel von den Märfchen ift bereitd bemerkt 
worden, daß ein kleines Detafchement weit eher Urfache hat, 
ein feindliches Verſteck zu fürchten, als ein größeres; daher 
muß eine Patrouille die Terraingegenftände, die dem Feinde 
zum DVerfte dienen koͤnnten, mit der aͤußerſten Sorgfalt 
durchſuchen. Vorzuͤglich iſt dieſe Vorſicht in Anſehung der 
bewohnten Oerter noͤthig, die, wie wir ſchon oben gezeigt 
haben, immer gefaͤhrliche Aufenthaltsoͤrter fuͤr Truppen ſind, 
die ſich in der Naͤhe des Feindes befinden. 

Mir haben in dem 2Aften $. bereits gezeigt, was eine 
Avantgarde bei der Durchfuchung eines bewohnten Orts zu 
beobachten hat, und werben die dafelbft gegebenen Regeln 
leicht auf die VPatrouillen anwenden koͤnnen. Da aber die 
Schwaͤche der Patrouille und die dadurd) yeranlaßte größere 
Gefahr, in einen feindlichen Hinterhalt zu fallen, die Vers 
doppelung unferer Vorfichtömaaßregeln erfordern, fo wers 
den wir zu den obigen Regeln bier noch einige Bemerkungen 
hinzufügen müffen, „Die Blänfer von. der Spike, die fich 
„dem Orte zuerft nähern, fragen den erften Menfchen, den 
„fie antreffen, ob der Zeind im Orte iſt. Bejahet er die 


* 
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„Frage, fo bringen fie ihn nach dem Haupttrupp, der in der 
„Entfernung von einer Mus quetenſchußweite von dem Orte 
„halten geblieben ift, Will aber derjenige, bei dem die Blaͤn⸗ 
„ter die obige Erfundigung eingezogen haben, nichts vom 
„Feinde wiſſen, fo verfidern fie fich ebenfalls der Perfon 
„jenes Menfchen, und drohen ihn zu erfchießen, wenn fie in 
„der Folge feine Ausfage unrichtig finden follten. Hierauf 
„begeben fich zwei Mann weiter in den Ort hinein, einige 

„andere umgehen ihn, und beobachten die Gegend auf jeıter 

„Eeite defieiben. Die, welche in den Ort hineingegangen 

„iind, laſſen fogleih den Schulzen oder Fürgermeifter zu 

„fc Fommen, fuchen von ihm Nachricht vom Feinde zu ers 

„halten, und fuchen hierauf alles durch, wo der Zeind verſteckt 
* ſeyn koͤnnte. Haben die Blaͤnker alles richtig befunden, ſo 

„ſchicken ſie nach dem Haupttrupp zuruͤck, um ihn hievon 

„zu benachrichtigen. Iſt der Führer der Patrouille nicht ein 

„Off cier, fo läßt er fich hierauf von dem Vorſteher ded Orts 

„einen Schein Darüber geben, daß er da gewefen ift.” 

„Bei'm Recognosciren eined nicht offenen Ortd muß 

„man beſonders fehr vorfichtig feyn, und fich nie mit dem 

„ganzen Trupp in denfelben begeben, weil es fonft dem ver: 

„ſteckten Feinde fehr leicht werden würde, die ganze Pa⸗ 

„trouille aufzuheben” *), 

— 9. 114. 

. Kommt man bei Nacht an ein Dorf oder an eine Stadt, 
fo wird man, wenn der Feind darin fteht, ſchon auf die Ve— 
detten deffelben ſtoßen, ehe man den Ort erreicht hat. Ge: 

ſchieht diefes aber nicht, fo muß man mit dem Naupttrupp, 
eben fo wie bei Tage, vor demfelben halten bleiben. Cinige 
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Leute von der Patrouille fchleichen fi), wenn es ein offener 
Ort if, durch die an den Häufern liegenden Gärten in dens 
felben hinein, und fehen, durd) die Senfter, ob fie etwas vom 
Feinde in den Häufern entdecken fünnen, oder fie bleiben vers 
ſteckt ftehen, bis irgend jemand fi) auf der Straße fehen 
laͤßt. Dieſes fucben fie habhaft zu werden, fegen ihm die 
Piitole auf die Bruft, damit er ſich ruhig verhalte,, und 
fragen ihn nach dem ‚Feinde, 

Diefe Art, einen Ort zu recognosciren, in welchem man 
mit einiger MWahrfcheinlichfeit den Feind vermuthen Fanı, 


* ſcheint allerdings mit einigen Schwierigkeiten und mit nicht 


geringer Gefahr verknuͤpft zu ſeyn; auch geſtehe ich gern, 
daß ich felbft.noch nicht in dem Falle gewefen bin, folche gez 
fährlihe Erfundigungsmittel anwenden zu müffer; dennoch 
aber glaubte ich), ihrer hier erwähnen zu dürfen, weil der 
Dberftlieutenant Emmerich, in feinem Partheigänger, meh⸗ 
rere Beifpiele von diefer Art, ein Dorf zu recognosciren, ers 
zahlt, und von ihr behauptet, daß fie nicht fo viel IE 
rigfeiten habe, alö es fcheine, 

„Auf die erhaltene Nachricht, daß der Feind nicht im 
„Dorfe fey, muß man fich, eben fo wie bei Tage, von der 
„Wahrheit derfelben, durch gene Unterfuchung hberzeugen, 
' „Erfährt man aber, daß der Feind den Ort beſetzt hat, 
„ſo muß man fich ebenfalls hievon felbft überzeugen, in⸗ 
„dem man die feindlichen Vedetten allarmirt, oder irgend 
„einen Vorpoften aufzuheben ſucht, nachdem man fich vor— 
„her von der Ausſetzung der feindlichen — genau 
„unterrichtet hat” * 
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Diejenigen Patrouillen, welche Befehl haben, ſich bis in 
die Nähe der feindlichen Poften vorzumwagen, und ſich einige 
Kenntniß von denfelben zu verfchaffen, marſchiren, wenn ſie 
ſich der Gegend genaͤhert haben, in der fie den Feind vermus 
then Fönnen, nur zur Nachtzeit, und vermeiden uͤberdies fo 
viel ald moͤglich alle gebahnte Wege. - Solche Patrouillen 
find gewöhnlich nur ſchwach, weil eine ftarfe Truppenanzahl 
nur dazu dienen würde, fie dem Zeinde zu entdecken. Doc) 
wird man wohl thun, ihnen einige Soutiens nachzuſchicken, 
welche ihnen Rüden und Flanken fichern, und ihnen zum 
Repli dienen, im Fall fie dennoc) etwa vom Feinde entdeckt 
werden follten, Hat die Patrouille bloß zur Abſicht, ſich zu 
tberzeugen, ob diefer oder jener Poften vom Feinde befegt 
ift, und hievon fobald ald möglid) Rapport abzujtatten, fo 
wird fie ganz nach der im vorigen $. erwähnten Art verfahren, 
und fich damit begnügen koͤnnen, die feindlichen Vedetten zu 
allarmiren. Mehr zu thun, werden ihr uͤberhaupt ihre geringe 
Stärfe, und die Furze Zeit, in der fie ihren Auftrag ausrich- 
- ten foll, wohl nur felten erlauben. Soll fie aber vonder Bes 
fchaffenheit des feindlichen Poftend genauere Erfundigung 
einziehen, fo wird fie ihre Aufmerkſamkeit auf mehrere Gegen: 
fände richten müffen, deren weitläuftigere Abhandlung aber 
in das Gebiet der Recognoscirungen gehört. | 

9. 116. 

Mas die Stärke der Patrouillen anbetrifft, fo richtet 
fid) diefe nach) der Anzahl der erforderlichen Soutiend, Sind 
deren zwei nöthig, fo muß die Patrouille wenigftens fechs 
Mann ftarf feyn, und man wird in einem durchfchnittenen 
und bevedten Terrain diefe Anzahl noch verhältnißmäßig 
vermehren mäffen, Patrouillen, die abgeſchickt werden, eine 
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nur einigermaßen entfernte Gegend zu recognodciren, wer: 
pen nicht leicht unter zwanzig Mann ſtark ſeyn dürfen, weil 
fie um ihren Rüdzug zu fihern, oft in die Nothwendigkeit 
gefeßt werden, Soutiens ſtehen zu laffen, und weil fie ſich 
überdies, wegen der Entfernung in der fie fid) von ihren 
Truppen befinden, oft durch ihre eigene Staͤrke helfen müfs 
fen, wenn fie nicht der Unannehmlicykeit ausgeſetzt feyn fols 
Ien, von jedem Fleinen ftreifenden T Trupp vom Feinde gejagt 
zu werden *). 
$. 117. 

Um bie Austibung der bisher gegebenen allgemeinen 
Megeln an einem wirklichen Terrain zu zeigen, nehmen 
wir an, daß ein Corps auf dem rechten Ufer der Spree 
fiehe, und einen ſchwachen Vorpoften bei Neumubl habe 
(Pl. 7. Fig. 1.). 

Eine Patrouille von zehn Mann wird audgefchict, um 
fi bis in die Gegend von Mittenwalde ——————— und 
zu unterſuchen, ob der Feind daſelſt ſteht. 

Der in dem Capitel von den Maͤrſchen vorgeſchriebenen 
Eintheilung zu Folge, marſchiren zwei Mann an der Spitze, 
und auf jeder Seite zwei Mann. Der Fuͤhrer der Patrouille 
folgt mit den uͤbrigen vier Mann in einer Entfernung von 
einigen hundert Schritten der vordetaſchirten Spitze. Die 
beiden Blaͤnker auf der linken Seite durchſuchen das Holz 
hei der Faſanerie, die anderen, die zur rechten Hand hin deta⸗ 
ſchirt find, gehen auf Schloß Wufterhaufen: einer bleibt bei 
der Bruͤcke halten, unter der Zeit, daß der andere in den Ort 
hineingeht, und fi) nady dem Feinde erfundiget. Finden 
fie hier nichts vom Zeinde, fo ſchlagen ne den Weg 1 auf 
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Schenkendorf ein; doc) recognoseciren fie noch vorher das 
Heine Gchdlz das rechts auf dem Wege am Waſſer liegt, 

Es iſt zu vermurben, daß durch den Wald, der fich von 

der Zafanerie an bis nach Beſten hin erfiredt, viele Wege 
gehen, vermittelft welcher der Feind jicdy nähern, und der Pas 
trouille in den Rüden fommen fünnte, Auch kann der Feind 
vielleicht ſchon einen Theil des Waldes befeßt haben. Die 
Patrouille ift aber zu ſchwach den Wald ganz zu durchfuchen, 
und ed ift auch wohl vorauszufegen, daß der commandirende 
Dfficier, welcher diefe Patrouille abſchickt, den Marfch ders 
felben einigermaßen fichern wird, indem er das Dorf Zeefen 
und den Weg der aus demſelben durch den Wald führt, durch 
eine. andere Patrouille recognogciren läßt, Der Führer der 
erften Patrouille kann aber zu feiner Sicherheit nichts weiter 
thun, als durch die Blänfer der Spitze und durch die beiden 
andern, die auf der linken Seite gehen, den Wald auf einige 
hundert Schritt zu beiden Seiten des Weges 2 durchfuchen, 
und an diefem Wege zwei Mann zum Soutien ftehen laſſen, 
welche fich fo poftiren, daß fie die Gegend, woher der Feind. 
kommen kbunte, überfehen, und welche die weiter porgehende 
Patrouille dur Schüffe benachrichtigen, fobald h ie etwas 
vom Feinde erblicken ſollten. 

Die Patrouille geht nun auf Schenkendorf zu. Die bei⸗ 
den Blaͤnker auf der linken Seite nehmen ihren Weg uͤber die 
Heinen Gehölze, welche links am Wege liegen, durchfuchen 
vorher diefe Gehölze mit der größten Sorgfalt, und gehen 
alsdann auf die Anhoͤhen B zu, welche der eine erſteigt, uns 

terdeffen der andere am Fuße der Anhöhe balten bleibt, um 
den erſten zu bebbachten, 

Tor dem Dorfe bleibt die Patrouille halten, und die 
zwei Mann von der Spige nähern ſich demfelben bis an die 
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erſten Haͤuſer, und fuchen zuerft eines Einwohners babhaft 
zu werden, um zu erfahren, ob der Feind — in dem 
Orte verſteckt ſey. 

Von dem Boten, der die Patrouille führt, erfaͤhrt man, 
daß vermittelſt einer Furth durch das Fließ, ein Weg aus 
Schenkendorf gerade nach Wuſterhauſen fuͤhrt. Dieſer Weg 
muß beobachtet werden; man ſchickt alſo, im Fall man we⸗ 
gen Dunkelheit, Nebel, oder anderer Hinderniſſe nicht etwa 
ſchon von der Anhöhe B aus, die ganze Gegend überfehen 
kann, einige Blänfer gegen D vor. Zwei Mann umgeben 

Dorf linfö, und einer begiebt fi) auf die Anböhe Bo, 
von wo aus er weit um fich fehen kann; der andere bleibt am 
Fuße der Anhöhe-halten, und beobachtet feinen Cameraden. 
Kaͤme aber die Patrguille bei Nachtzeit an dad Dorf, fo 
müßten diefe zwei Mann am Fuße der Anhöhe bleiben, und 


ſich an den Weg pofiren, der von Schenfendorf nach Mitten: 


walde führt. Die beiden Blaͤnker, die fich in das Dorf bes 
geben haben, durchjuchen es unterdeffen genau, und müffen 
fich eigentlich jedes Gebäude oͤffnen laffen; denn man hat 
Deifpiele, daß der Feind in einer Scheune verſteckt geweſen 
ift, und dadurch eine Pat: owille die einen Ort auf das ges 
naufte därchfucht zu baben glaubte, dennoch aufgehoben hat, 
„Auf die Ausſage der Einwohner muß man nicht allzuviel 
„bauen, weil viele verfelben, von dem vom Feinde gelegten 
„Verſtecke nicht einmal unterrichtet feyn Fönnen,” denn 
er kann fich vielleicht während der Nacht dem Orte genähert 
haben, j 

Bon den Einwohnern von Schenfendorf erfährt man, 
daß der Feind den Tag vorher noch in Mittenwalde geftanden 
bat; da es aber immer der Klugheit gemäß ift, ſich mit eige- 
nen Augen zu überzeugen, und man aud) uͤberdies nicht, wifs 
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fen kann, ob der Feind wicht vielleicht heute den Ort verlafe 
fen hat, fo begiebt fich der die Patrouille anführende Unters 
officier, mit einigen feiner Leute weiter vor auf die Anhöhe, 
laͤßt die am Wege liegende Echenung durchfuchen, nnd ſucht 
von hier aus die feindlichen Vedetten zu entdeden. Vorauss 
gefetst aber, es gelaͤnge ihm nicht, fo befchließt er, fich noch 
näher an die Stadt zu wagen: Um diefes mit der geringften 
Gefahr thun zu koͤnnen, ift es am rathſawſten die einbres 
chende Nacht abzuwarten, und die Zeit bis dahin nahe an, 
oder in dem Dorfe felbft an einem verdeckten Drte zuzubrins 
gen; Man muß aber die Gegend durch ausgeftellte Schilde 
wachen, die fich verborgen halten muͤſſen, beobachten Laffen, 
und auch vorher die Gegend um-das Dorf auf das —— 
recognoscirt haben. 

Sobald es dunkel geworden iſt, ſchleicht ſich der Unter⸗ 
officier von zwei Mann begleitet, bis nach Mittenwalde vor, 
die übrige Mannfchaft bleibt in Schenkendorf zum Soutien 
zurück, und. beobachtet den Weg von Wuſterhauſen. Stoͤßt 
die vorgegangene Parrouille auf Feine feindliche Vedette, fo 
nahet fie ſich den vor der Stadt liegenden Häufern, und ein 
Mann begiebt fidy in dad erfte im welchem er Licht erblickt, 
und verfährt auf die in $. 114. bejchriebene Art, um durch) 
die Einwohner Nachricht vom Feinde zu erhalten, 

Erfährt er von diefen, daß der Feind die Stadt verlaffen 
hat, fo ſchickt der Unterofficier einen von feinen Leuten in 
diefelbe, und laßt fih den Bülfgermeifter herausholen, von 
dem er alddann die "beftimmteften Nachrichten wegen des 
Marſches und der Stellung des Feindes zu erhalten fucht. 

Sollte die Patrouille nach der Gegend hin, wo fie ihre 
Soutiens ftehen ließ, Schüffe fallen hören, fo wird fie nad) 
der Anzahl derfelben leicht beurtheilen koͤnnen, ob ein ſtaͤrkerer 
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Keind ihr im Ruͤcken ift, oder ob vielleicht nur eine ſchwache 
feindliche Patrouille, weldhe auf die Soutiens geſtoßen feyn 
fonnte, das Schießen veranlaßt hat. Auf alle Fälle wird 
die bis Mittenwalde vorgegangene Patrouille wohl thun, 
fich nad) einem anderen Wege zum Ruͤckzuge umzufehen. Hat 
der Feind die Dörfer Ragow und Mufterhaufen nicht beſetzt, 
fo läuft fie feine Gefahr, wenn fie das Fließ bei Mittenwalde 
paſſirt, um die Stadt herumgeht, und fo ihren Weg auf der 
andern Seite ded Waſſers nad) Echloß Wufterhaufen nimmt, 
Hat aber der Feind die Dörfer auf dem jenfeitigen Ufer der 
Motte befet, fo muß fie, wenn der Feind ihr auf dem diffei= 
tigen wirflih im Rüden wäre, dennoch diefen Weg einfchla: 
gen, ob er gleich mit Gefahr verfnüpft ift, Cie müßte ſich 
dann dicht am Ufer des Waffers fortfchleichen, und zmifchen 
den feindlichen Poften unentdeckt durchzufommen fuchen, wels 
ches unter Begunftigung der Nacht vielleicht ansführbar 
ſeyn wird, Es verſteht fich von felbft, daß in diefem Falle. 
feine Blänfer feitwärts detafchirt. werden, weil fie nur Ver: 
anlaffung dazu geben würden, den Zeind aufmerkfam zu 
machen. 

| $. 118, | 

Es ift leicht einzufehen, daß die eben befchriebene Pa- 
trouille, ſowohl durch; Infanterie ald Cavallerie gemacht 
werden Fonnte, Um bei Nacht fich nahe an einen vom Feinde 
befetsten Poften zu wagen, ift eö vortheilhafter Infanterie 
zu gebrauchen, weil fie im Marfchiren am wenigfien Ges 
raͤuſch macht, auch nicht leicht durch irgend ein Terrainhin⸗ 
derniß aufgehalten wird. Gewiſſe Gegenftände, 5. B. Graͤ⸗ 
ben, Gärten u, f. w. welche den Marfch der Cavallerie aufs 
halten würden, koͤnnen der Infanterie fogar dazu dienen, 
verdeckt an den Feind zu kommen. 
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Zu weit vorpouſſirten Patrouillen nimmt man aber lie⸗ 
ber Cavallerie; doch wird man. immer wohl thun, ihr Infan—⸗ 
terie mitzugeben, welche ihr zu. Soutiens, und vorzüglich zu 
Beſetzung der zu paflirenden Defiles dient, 

F. 119. 

Bei großen weit ausgehenden Patrouillen, ift es durchs 
aus erforderlich, daß die größere Patrouille in mehrere Hleis 
nere vertheilt werde, welche zugleich und auf verfchiedenen 
Wegen vorgehen. Kennt man die Gegend nicht, fo muß der 
Dfficier der dad Ganze commandirt, den detafchirten Kleinen 
Patrouillen, die Orter auf die fie zugehen müffen, wenige 
ſtens nach der Landcarte beftimmen, 

Etände 5. B. ein Truppencorps nod) einige Meilen von 
bem rechten Ufer der Spree ab, und ed würde eine Patrouille 
von dreißig Pferden und eben fp viel Jnfanterie abgeſchickt, 
um die, Gegend bis Mittenwalde zu recognosciren, fo würde 
ed ein großer Fehler feyn, wenn fie ganz eben fo wie die im 
ıızten $. befchriebene Patrouille verfahren wollte, ob fie 
gleich im Ganzen genommen eben den Zwed hat als jene, 
weil man von einer großen Patrouille verlangt, daß fie die 
ganze Gegend in die fie geſchickt wird, recognodciren folk, 
Um zu zeigen, wie man fich dabei zu verhalten habe, wollen 
wir dad Verfahren der unter oben angezeigten Umftänden 
abgefchichten großen Patrouille weiter auseinanderfegen, in 
fo fern e8 nämlich von der im 117ten $. befchriebenen Vers 
fahrungsart abweicht. 

Der Officier von der Patrouille läßt bei Neumühl, wo⸗ 
felbft er den Fluß paflirt ift, einen Theil feiner Infanterie 
zuruͤck, um fich der Brücke zu verfichern. Einen Unterofficier 
mit ſechs Pferden detafchirt er, um das linfe Ufer der Notte 
zu recognosciren, und zeigt ihm an, daß er feinen Weg über 
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Schloß Wuſterhauſen, Ragow nach Mittenwalde hin zu 
niehmen habe, daß er ſich aber.nicht mit der ganzen Patrouille 
in diefen Ort wagen folle. Sechs Mann Snfanterie befetzen 
die Brüde bei Schloß Wufterhaufer, und fchiden einige 
Blänfer bid gegen den Wald der an der Spree liegt, um zu 
unterfuchen ob er etwa’ vom Feinde befett if. Der Officier 
ſchickt ferner einige Blänfer von der Gavallerie bis gegen Ho⸗ 
henlehm vor, welche die dortige Gegend beobachten. | 

Hierauf läßt der Dfficier Zeefen recognosciren, erfuns 
digt ſich nach den verfchiedenen Wegen, die durch den Wald 
führen, und vertheilt feine Mannfchaft fo, daß alle dieſe 
Mege und der ganze Wald durchfucht werden, welches Ges 
ſchaͤft vorzüglich der Infanterie obliegt. Iſt die Patrouille - 
den Wald paffirt, fo detafchirt der Officier einen Gefreiten 
und zwei Pferde gegen Beften zu. Ein Unterofficier mit 
ſechs Pferden erhält Befehl über Krummenfee nad) Gallun 
zu gehen. Diejer pouffirt feine Blänfer fo weit links, daß 
fie von der zwifchen beiden Dörfern liegenden Anhöhe, fo viel 
Terrain ald möglich Überfehen fünnen. Hat er Gallun ers 
reicht, ohne etwas vom Feinde zu finden, fo’ fchickt er zwei 
Mann ab, die den Dfficier auffuchen, welcher Mittenwalde 
vielleicht fchon erreicht hat, um ihm hier Rapport abzuftats 
ten, und weitere Befehle von ihm zu holen. Der Unterofficier 
mit ber bei ihm zurüchgebliebenen Mannfchaft beobachtet una 
terdeffen die Gegend um Galluı, | 

Die Infanterie bleibt im Walde zurüuͤck, und bejet die 
Wege durch die fich der Feind nähern Fünnte, Werden die 
vorgegangenen Cavalleriepatrouilfen vom Zeinde verfolgt, fo 
poftirt fie fich fo, da fie den Rüdzug derfelben durch ihr 
Feuer deckt. 


Der 
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Der Dfficier felbft geht mit der ihm übrig gebliebenen 
Eavallerie gerade auf Mittenwalde zu, und ſchickt eine Sei— 
tenpatrouille rechts längs der. Verzäunung womit die Wiefen 
eingefaßt find. Da die Patrouille aus bloßer Gavallerie bes 
fieht, und fie überdied durch die zur Seite detafd)irten Pas 
‚trouillen, und durch die zuruͤckgelaſſenen Soutiens uͤberall vor 
dem Aufheben gefichert ift, fo hat der Officier, wenn er auch 
in Schenkendorf die Nachricht wirklich erhält, daß der Feind 
in Mittenwalde fteht, dennoch nicht ndthig die Nacht abzu— 
_ warten, um die Stadt näher zn recognosciren, Er nähert 
fi) ihr aber mit der größten Vorficht.. Stoßen die Blaͤnker 
son der Spike, auf Feine feindliche Vedets, fo reiten fie auf 
die bei der Stadt liegende Anhöhe, und fuchen zugleich auf 
die ſchon befchriebene Art, von einem Einwohner Nachricht 

vom Feinde zu erhalten. Erfahren fie, daß der Feind Mits 
tenwalde verlaffen hat, jo melden fie es dem Officiere, weh 
cher ſogleich einige Blänfer über die Brüde auf den Weg 
nad) Tels ſchickt, die die Gärten durchfuchen, und am Wege 
halten bleiben, um ihn zu beobachten; der Officier feßt fers 
ner auf der Anhöhe einige Vedetten aus, fo, daß fie die ganze 
Gegend beobachten Fünnen, und läßt fodann einige Blänfer 
an die Stadt reiten, welche fie genau durchfuchen, und dens 
jenigen herausholen, welchen der Officier etwa fprechen will, 
Einige reiten durd) die Stadt, um das Terrain jenfeits ders 
. zu durchfuchen und zu beobachten. 

Der Unterofficier, welcher über Wufterhaufen an Rago 
geſchickt wurde, wird nun auch, wenn er nicht auf den Feind 
geſtoßen iſt, auf jener Seite der Stadt angekommen ſeyn. 
Sobald er die Gegend von F erreicht hat, ſchickt er zwei 
Blaͤnker ab, welche den Bufch E durchfuchen. Finden diefe 
nichts vom Feinde, fo Fommt einer zuruͤck um Rapport abs 

M 
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zufatten, der Andere bleibt da, und poftirt fich an ber An- 
. höbe-O, fo, dan er die Gegend uͤberſehen kann. Der Unter: 
officier gebt hierauf bis an die Bruͤcke bei D vor, läßt die 
Vorſtadt durd) drei Mann durchfuchen, welche, wenn fie ers 
fahren, daß der Feind nicht in der Stadt ſteht, in diefelbe 
hineinreiten um ſich felbft davon zu uͤberzeugen. - Einer reitet 
durch, um dem Dfficiere Rapport abzuftatten, und deſſen 
weitere Befehle zu erwarten, welche, wenn die Patrouilfe 
nicht etwa Vefebl hat dem Feinde zu folgen, dahin abzwecken 
werden, daß fic) ſaͤmmtliche Patrouillen auf den Wegen, von 
woher fie gefommen find, wieder zurücziehen und ſich bei 
Neumuͤhl vereinigen, um ſich SER wieder über 
die Spree zuruͤckzuziehen. 

Erfaͤhrt aber der die Patrouille commandirende Officier, 
in Schenkendorf, daß der Feind vor Mittenwalde ſtarke Ca⸗ 
valler iefeldwachen ſtehen hat, welche die nahe Recognogci⸗ 
rung bei Tage verhindern; daß er vielleicht auf der Hoͤhe bei 
der Stadt einen verſchanzten Poſten hat, oder ſind andere 
Umſtaͤnde vorhanden, welche den Officier bewegen koͤnnen, 
die naͤhere Beſichtigung bis auf die Nacht zu verſchieben, ſo 
verfährt er in dieſer Ruͤckſicht nach $. 117. Er muß aber ſo⸗ 
2 gleich, fobald er nur diefen Entſchluß gefaßt hat, Leute an 
die detafchirten Unterofficierd abſchicken, mit dem Befehl an 
diefelben, nicht weiter porzugehn, weil fie fich fonft nicht- 
allein Gefahr ausſetzen, fondern auch die Aufmerkfamfeit 
des Feindes zu unferem Nachtheil reizen würden, Weil der. 
Dfficier ſchon bei dem Uebergange bei Neuntühl, leicht vors 
ausfehen fonnte, daß die Nachrichten, welche er in Schen— 
fendorf erwarten konnte, auf die von da aus zu nehmenden - 
| Maafregeln in Anfehung des Marfches der Patrouillen, viel: 
leicht Einfluß haben würden, fo ift es der Klugheit gemäß, 
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den detaſchirten Unteroffi cieren, gleich bei ihrem Abmarfche 
von der großen Patrouille einen Ort zu beftimmen, mo fie 
halten bleiben, und auf weitere Defehle warten, die ihnen 
der Officier, von Schentendorf aus, zufchiden wird. Der 
eine Unterofficier koͤnnte, bis er diefe Befehle erhält, bei 
MWufterhaufen, der andere aber bei Krummenfee an einem 


verdeckten Orte ftehen bleiben. Doch müffen fie nicht unters 


laffen die ndthigen Vedetten audzuftelfen, 

Was übrigens bei der Necognoseirung eines feindlichen 
Poſtens zu beobachten ift, wird man in den folgenden Bemerz 
Fungen fiber dad Necognosciren ausführlicher auseinander: 
gefest finden, und der Officier muß hier, nach den — 
fefigejeten Regeln, weiter verfahren. 

9. 120. 

Die Kenntniß von der drtlichen age der Terraingegen: 
ftände gehört zwar eigentlidy nur zum Zwecke der Recognos⸗ 
cirungen, man wird aber dennoch fehr wohl thun, wenn 
man auch die Anführer der Patrouillen dazu gewöhnt, ihre 
Aufmerkfamkeit auf die Vefchaffenheit des Tertains zu rich 
‚ten, durch das ihr Weg fie führt, und die Bemerkungen die 

fie in diefer Rückficht zu machen Gelegenheit haben, in ihre 
Schreibtafel aufzuzeichnen. Diefe in der Gefchwindigkeit 
aufgefchriebenen Bemerkungen, könnten die Data zu einem 
fchriftlichen Aufſatze abgeben, den der Führer der Patrouille, 
nach Beendigung derſelben verfertigen, und darin eine ges 
naue Befchreibung des Weges den er zurückgelegt hat, dars 
legen müßte, die ung, bei Fünftigen Patrouillen und Mär: 
fhen in eine und eben derfelben Gegend, gewiß von weſent— 
lichem Nugen feyn würde. Daher würde diefe Verfügung, 

beſonders für diejenigen Patrouillen zu empfehlen feyn, 
welche beftimmt find, entfernte Gegenden zu durchftreifen, 

’ M 2 
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Der Verfaſſer des Traité des troupes légères *) giebt ein 
Schema an, nach welchem ein ſolcher Yufiag gemacht werz 
den fünnte, welches fo einfach. ift, daß die Verfertigung def- 
felben wohl nicht leicht die Fähigkeit eines Unterofficiers 
hberfteigen wird, befonders jegt, da man nicht mehr Urfache 
hat, einen Yufarenunterofficier, der ſich ſchriftlich ausdruͤcken 
fann, als ein Phänomen zu betrachten. Sch will ed ver⸗ 
fuchen nach diefem Schema den Weg zu befchreiben, den 
nach dem 117ten $., die Parrouille von einem Unterofficier 
und zehn Mann, von Neumlhl bis Mittenwalde zu machen 
hatte, wobei ich ganz natürlich annehmen muß, daß die Pas 
trouille bei Tage gemacht: worden ift, und daß die oben be= 
ſchriebene nächtliche Recognoseirung nicht unternommen zu 
werden braucht, 


Parrouille von Neumuͤhl bis Mittenwalde. 


Nach Zuruͤcklegung von einer Viertelftunde, fommt man 
nahe bei einem Förfterhaufe vorber, welches man links liegen 
laͤßt. Einige tauſend Schritt rechts liegt der Flecken, Schloß 
Wuſterhauſen, dicht an einem kleinen Bache. Um zu dem 
Ort zu gelangen, muß man zwei hoͤlzerne Bruͤcken paſſiren. 

Nahe bei dem Foͤrſterhauſe faͤngt die Gegend an waldig 
zu werden; nach Zuruͤcklegung von einer halben Viertelſtunde 
wird fie aber wieder völlig eben, und man hat eine freie Aus⸗ 
fit, rechtö in eine Wiefenniederung, in der der Bach fließt, 
an dem Schloß Wufterhaufen liegt, linfd in eine Reihe von 
Aderfeldern, die fich fiber kleine Anhdhen hinaus erſtrecken. 
Hin und wieder liegen fleine Gebüfche zu beiden Seiten des 





*) Mir haben von diefem Buche eine deutfche Ueberſetzung von 
dem Major von Brenfenhof, unter dem Titel; Abhandlung über die 
Einrichtung der leichten Truppen u. f. w. 409, 
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Weges. Nach Zurücklegung von einer halben Stunde ers 
reicht man dad Dorf Schenfendorf, Es hat achtzig Feuer- 
ſtellen. Rechts am Dorfe find Miefen, durd) die ein Weg 
nach Wufterhaufen führt, welches man von hier aus in der 
Entfernung von einer halben Stunde, auf jener Seite des 
Waſſers liegen fehen kann. Das eo. ift vermittelſt ei einer 
Furth zu paſſiren. 

Nahe vor dem Dorfe faͤngt eine kaufe Anhöhe ar an, tıber 
die der Weg nad) Mittenwalde gebt, und von weldyer man 
nach der rechten Seite hin eine weite Ausficht über Hätungen 
hat, die mit einer Verzäunung eingefaßt find, und durch 
Aderfelder bis durd) das Dorf Rago begraͤnzt werden. Auf 
der linken Seite ſieht man das Dorf Krummenſee, in dem Ab⸗ 
ſtande von ungefaͤhr einer halben Stunde, an einem See lie⸗ 
gen. Bei dem Dorfe faͤngt eine Anhöhe an, die ſich weit 
vorwärts erſtreckt, und die Ausſicht beſchraͤnkt. Vor ſich ſieht 
man Mittenwalde in einer weiten Ebene liegen. 

Eine halbe Stunde von Schenkendorf geht der Weg wie— 
der bergab, bei einer Schonung vorbei, und dicht an einer 
ganz kleinen Anhoͤhe weg, welche rechts liegen bleibt. Links 
ſieht man Ackerfelder, die einen ſchmalen Streif von Huͤtun⸗ 
gen einſchließen. 

Nach Zuruͤcklegung von einer halben Stunde vereinigt 
ſich mit dem Wege ein anderer Meg, der von der Spree hers 
kommt. Die Ausficht auf der linken Seite wird wieder freier, 
und man fieht, daß Mittenwalde auf der linfen Seite ganz 
mit Hütungen umgeben ift, die nur in meilenweiter Entferz 

ung von waldigen Bergen begränzt werben, 

Nach Zuruͤcklegung von einer Viertelftunde erreicht man 
einige Häufer und Scheunen, weldye die Vorftadt von Mit⸗ 
tenwalde ausmachen. Die Poftfirape von Sachſen wereinigt 
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fich hier mit dem Wege, Dicht an der Vorſtadt liegt eine 
Anhöhe. | | 

Der Weg aus der Vorftadt in die Stadt geht, vermits 
telft zweier Brüden, über den Bad), der dicht an Mitten 
walde vorbei nady Schloß Mufterhaufen fließt. An der erfien 
und zwar hölzernen Brüde, befinden fich zwei Schleufen. 
Ueber derfelben geht links, dicht am Waſſer eine Haupt: 
firaße nad) Zoſſen. Die zweite Bruͤcke ift von Stein, und 
dicht an derfelben befindet fid) eine Waflermühle. 

Die Stadt ift mit hohen Mauern, uud, überdies noch 
mit Gärten umgeben, und hat dreihundert Feuerftellen, 

; | §. 121. J 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe oͤrtliche Beſchreibung 
weit zweckmaͤßiger und vollſtaͤndiger ausgefallen ſeyn würde, 
wenn man hätte vorausſetzen wollen, daß der Führer der 
Patrouille einige Terrainfenntniffe und die Geſchicklichkeit 
beſitze, beurtheilen zu Fonnen, ob und in wiefern die ihm vor 
gefommenen Zerraingegenftände, unferen Kriegedoperationen 
vortheilhaft oder nachtheilig feyn koͤnnten. Um aber beſtim⸗ 
men zu Fonnen, ob die allgemeine Ginführung folder Ber 
fchreibungen von Patrouillen, in Rüdficht auf unfere Fünfs 
tigen Unternehmurigen von einigem Nugen ſeyn dürfte, fehien 
es mir nöthig zu ſeyn, mir unter dem Fuͤhrer der Patrouille 
einen Unterofficier vorgüftellen, der nur den Grad von Kennts 
niffen und Geſchicklichkeit beſitzt, den man bei jedem Mit⸗ 
gliede feines Standes mit Recht voraus ſetzen kann, und der 
daher nur ſolche Bemerkungen uͤber das Terrain zu machen 
im Stande iſt, zu denen nicht Kenntniſſe der Kriegeskunſt, 
ſondern bloß gute Augen und geſunde Vernunft erforderlich 
find. Ich habe es daher dem Leſer überlaffen, nach dem 
beigefügten Plane und nach den im folgenden Gopitel ges 
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- machten Bemerfungen, fiber die Art, mie man Terraingegene 
ftande betrachten müffe, zu beurtheilen, in wiefern die obige 
Örtliche Befchreibung vervollfommnet werden koͤnnte. 

Wenn aber auch eine fchriftliche Befchreibung, wie wir 
fie hier geliefert haben, nichr vollfommen genug ift, um und 
die Kenntnif einer entfernten Gegend in dem Grade zu vers. 
ſchaffen, wie wir fie nötig haben würden, wenn fie und bei 
unſerer Fünftigen Kriegesoperation von weſentlichem Nuten 
feyn follte, fo wird die fchriftliche Befchreibung uns dech ge⸗ 
wiß wenigſtens den Vortheil gewaͤhren, daß die Verferti— 
gung derſelben, den führer der Patrouille noͤthigt, eine uns 
unterbrochene Aufmerkſamkeit auf den Weg und die Gegend 
zu richten, und daß er daher ihre Beſchaffenheit ſeinem Ge— 
daͤchtniſſe ſo einpraͤgt, daß er bei einer kuͤnftigen Patrouille 
in einer und eben derſelben Gegend, einen Boten fuͤglich ent— 
behren kann, folglich nicht mehr ndtbig hat, von der Ver 
quemlichkeit oder wohl gar von dem böfen Willen deffelben, 
abhängig zu feyn. Es ift hberhaupt immer vortheilhaft, wenn 
die Leute die Gegend ohne Führer durchjuchen fünnen, und 
wenn fie dazu angehalten werden, fich Überall, wo es mur 
irgend möglich ift, felber helfen zu müffen; denn der gemeine 
Mann gewöhnt fich fonft fo leicht, fich von dem Boten leiten 
zu laffen, und eine Patrouille als einen bloßen Ritt oder 
Marfch zu betrachten, bei welchem er alles gethan zu haben 
glaubt, wenn er nur an dem Orte feiner Beftimmung gewefen 
if. Der Major Müller handelt in feiner Verfchanzunge- 
kunſt, im 293ften $. ausführlicher ber die Nachtheile weldye 
durch Boten verurfacht werden, und beftätigt feine Bemer⸗ 
Fungen durch Beifpiele aus der Erfahrung, Ä 
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$. 122, 


Mir lafien die Abhandlung von bem Recognoscirungen 
deswegen auf die von den Patrouillen folgen, weil diefe beiden 
Kriegedoperationen den Zweck, weöhalb -fie unternommen 
werden, mit einander gemein haben; denn die eine ſowohl 
als die andere, foll und von der Befchaffenheit einer Gegend, 
oder von der Stellung des Feinded unterrichten; nur fucht 
man diefed durch dad Recognosciren in einem größeren Um 
fange zu erlangen. 

Um fich die Kenntniß eines Terrains zu verfchaffen, muß 
man fich zundrderft mit einer guten Specialcharte, worauf bie. 
Abbildung deffelben enthalten ift, verfehen, und bei der oͤrt⸗ 
lichen Befichtigung ſelbſt, ift ein Bote der die Gegend genau 
kennt, unentbehrlich, 

Ehe man fic) auf den * macht, um eine Gegend zu zu 
recognosciren, ift es nothwendig, daß man fich vermittelt 
ber Specialcharte, einen allgemeinen Begriff von ihr zu mas 
chen fuche. Die Nahmen und die ohngefähre Lage der zu 


f 
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secognoscirenden Derter, den Lauf der Wäffer, und die bes 
fonderd hervorftehenden Theile ded Xerraind, muß man 
feinem Gedächtniffe ganz einprägen. Hieraus erhält man 
uicht allein den Vortheil, daß man feinem Boten den Weg, 
- den er und führen fol, befiimmen Eanu, fondern man erlangt 
auch dadurd) um fo eher einen richtigen Begriff vom ganz 
gen Zerrain, | 
. Diefe Weberfiht des Ganzen. erhält man iu noch 
größerem Umfange, wenn man die Gegend von ihren hoͤch⸗ 
ſten Standpunften aus betrachtet. Berge, wenn fie nicht 
mit Gehblz.bewachfen find, Thuͤrme und frei liegende Haͤu⸗ 
fer, gewähren ung die weiteften Ausfichten. Ä 
Man thut wohl, wenn man fich denjenigen Theil der 
Charte, welcher die zu recognoscirende Gegend enthält, nad) 
‚einem größeren Maaßſtabe herauszeichnet; denn man kann 
ſich nun felbft in diefer eigen angefertigten Charte diejenigen 
Terraintheile anmerken, die in der Specialcharte nicht gezeiche 
‚net find. Diefes gilt vorzüglidy von den Bergen, Wegen 
und Dörfern, denn in den mehrefien Specialcyarten findet - 
man biefe beiden erften. gar nicht, und die legten nur mit 
allgemeinen Characteren angezeigt. Giebt indep eine Speciak 
Charte die Lage der Derter, den Lauf der Gewäffer, die Webers 
- gänge über diefelben, und die Hauptwege nur richtig an, fo 
wird es leicht feyn, nad) diefen feften Punften, vermittelft 
der eigenen Befichtigung und der Erfundigung bei den Lan⸗ 
deseinwohnern, die in der Charte fehlenden Terraintheile rich= 
tig bineinzulegen, und ſich fo ein vollfommmeres Bild einer 
Gegend zu entwerfen, als uns ſolches die gembhnlichen 
Charten gewähren, in denen, nad) des Hauptmann Tielfe 
Ausdruck, die Dörfer ald Vogelbauer, und die Berge ald 
ee angegeben find, 
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*) Um bei dem Hineintragen der Terraingegenftände in 
das oben erwähnte Skelet zu einer felbft anzufertigenden 
Charte, die Diftancen auf dem Papiere richtig beftimmen 
zu fonnen, wird man wohl thun, wenn man ſich auf demſel⸗ 
ben Parallelogrommie zieht, bei denen ſich die eine Seite zu 
der andern wie drei zu vier verhält. Aus einer allgemeinen 
befannten Anwendung des pythagoriſchen Lehrſatzes ergiebt 
fi), daß bei folhen Paralleloegrammen die Diagonallinie | 
ſich von felbft beſtimmt, denn fie wird die Länge von fünfe 
hundert Schritten haben, wenn die Seiten des Parallelo— 
gramms, die eine dreibundert, die andere vierhundert Schritt 
lang find. Eben dieſes Mittel wird man fich bei einer jeden 
Charte mit Vortheil bedienen, deun man Fam vermitrelft deſ⸗ 
felben die Entfernung der Terraingeftände von einander, nach 
allen Richtungen bin, fehnell Überfehen, ohne zu der etwas 
umftändlichen Abmeffung nad) dem Maaßſtabe feine Zuflucht 
nehmen zu müffen. So fieht man 3. B. glei), daß in (Pl. 7. 
Fig. 4.) wo diefe eben erwähnten Parallelogramme nad) der 
obigen Proportion gezogen fi find, der Punct M von dem Puncte 
N taufend, L von N adıthundert, und C von I ungefähr 
neunhundert Schritt entfernt if, 

F. 123 

Es würde im Kriege von großem Nußen feyn, wenn 
die Fertigkeit, militairifbe Plane zu zeichnen, unter den Offis 
cieren fo allgemein wäre, wie die Kunft zu fehreiben; und es 
würde fo feyn fünnen, wenn man fid) nicht dad Planzeichnen 





*) Die nachſtehende Art Charten und Plane in Oblonge eingus 
theilen, verdanfe ich der Güte des Herrn Oberſtwachtmeiſters von. 
Brenkenhoff, melcher der Erfinder diefer Eintheilungsart if, 

Anmerk. des Verf 
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als ſo außerordentlich ſchwer vorftelte. Der Grund, warum 
man dabei fo viel Schwierigfeiten fieht, liegt wohl phne 


Zweifel in den mit fo vieler Mühe zufammengefritelten Ber 


gen, und in den prächtigen Cartouſchen vieler Plane, die 
durch dieſe Künfteleien ein fo fürchterliche8 Anfehen erhalten 
haben, und die man dennoch den Anfängern ald Mufter vor⸗ 


legt. Man vergißt gewoͤhnlich, daß man nicht allein für das 


Auge, fondern weir mehr für den Verftand zeichnet, und daß 
ein militairifcher Situationsplan nichts anders feyn fol, 
als eine bildlibe Darftellung eines Terrains, in fofern die 
Kenntniß deffelben uns in militairifcher Abficht nöthig ift. 


- Der Plan ſoll eigenzticy die Stelle der, doch immer nur uns 


vollfommenen, ſchriftlichen Bejchreibung vertreten, und wird 
alfo mit dieſer die Eigenfchaften der Richtigkeit und Deut: 
lichFeit, die wir als wejentliche Erforderniffe zur Vollfoms 
menheit einer Schrift betrachten, gemein haben müffen, 
wenn er feinen Zwed gehörig erfüllen, und die Vorftellung 
von der Gegend, die er darftellt, in und erweden fol. Es 
wäre freilich fehr gut, wenn alle Menfchen wie der berühmte 
Schreibmeifter Hilmar Curas fchreiben koͤnnten; denn man 
würde weniger Mühe haben, fehriftliche Aufſaͤtze zu leſen. 
Menn aber diefes Schönfchreiben wefentliched Erfoͤrderniß 
einer Schrift wäre, fo wuͤrden wahrlid) die Gelehrten fehr zu 
beklagen feyn, denen die zeit und oft auch Die Faͤhigkeit in 
der Hand fehlt, die zur Erlernung der obigen Kuuft erforders 
lich find. Mit dem Schönzeichnen ift es gerade berfelbe 
Fall, und man wird denjenigen mit Recht tadeln, der, ohne 
vorzügliche Anlage dazu zu haben, es fich in den Kopf geſetzt 
hat, Producte feiner Hande liefern zu wollen, die den Wer: 


Ben berühmter Kupferſtecher an die Seite gefeßt zu werden ’ 


verdienen. Solche kuͤnſtliche Arbeiten Fann man füglich den 


188 IV. Dom Recognosciren. | 


Ingenieurs⸗Geographen überlaffen; flr den Officier iſt es 
ſchon genug, wenn er einen Plan mit den allgemein ange⸗ 
nommenen Bezeichnungen fo zu zeichnen verfteht, daß der 
Kenner ihn lefen Fann, und dies ift fo ſchwer nicht, befone 
ders jetzt, da die einfachften Charactere am meiften im Ge 
brauche find, und man. fich noch überdieß bemüht, fie noch 
einfacher zu machen. Diefe Verbefferung haben wir vorzige 
lich dem Major Müller vom Ingenieurcorps zu verdanken, 
einem Manne, der überhaupt um die Kriegeöwiffenichaft fo | 
viele Verdienfte hat *), und dena ich es ichuldig bin, zu ges 
ftehen, daß ich dieſe Bemerkungen fiber dad Planzeichnen 
und über dad Necognoseiren bloß ihm zu danken habe, 

Man wird mir hier vielleicht einwenden, daß das Plans 
zeichnen einem DOfficier im Felde nur wenig helfen kann, wenn 
er nicht zugleic) die Geſchicklichkeit befigt, eine Gegend nach 
dem Augenmaaße aufzunehmen. Es ift zwar nicht zu leug⸗ 
nen, daß viel Kenntniß, Geſchicklichkeit und durch Uebung 
erlangte Fertigkeit dazu gehört, um eine Gegend fo aufzunehs 
men, daß der commandirende General den Plan derfelben 
bei den Operationen der Armee gebrauchen kann, und daß 
man nicht von jedem Officier wird verlangen fünnen, daß er 
die oben angezeigten Eigenfchaften in fo hohem Grade beſitzen 
ſolle, um zu diefem Gefchäfte brauchbar zu feyn. Der Ente 
wurf eined Plans aber, der bloß den Grad von Vollfoms 
menheit und Genauigkeit zu haben braucht, der zur Ueber— 
fiht der Stellungen und Bewegungen der leichten Truppen 





*) Der erfie Gedanke an ein Syſtem der Militair : Gengras 
phie, von dem ich fogleich zu fprechen Gelegenheit haben werde, 
und die erfie zweckmaͤßige Bearbeisung dieſes Gegenſtandes, find 
von ihm. Anmerk, des Derf. 
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erforderlich ift, wird für einen Officier, der zeichnen kann, 
“nicht mit.fd gar vielen Schwierigkeiten verknuͤpft eyn; denn 
erwägt man, daß der Dienft des Officiers der leichten Trup⸗ 7 
pen eö erfordert, im Kriege die grööte Aufmerkfamfeit auf 
das Terrain zu richten, daß mehrentheilö feine Ehre und fein 
Glück von der genauen Kenntniß der Gegend, in der er ftcht, 
abhängt;. fo. follte man meinen, dad Bild diefer Gegend, 
das er feinem Gedächtniffe fo tief eingeprägt hat, auf s Par 
pier zu werfen, muͤſſſe ihm eben fo leicht werden ;;ald e8 einem 
wird, einen Gedanken, den man deuilic) und en denkt, 
a audzudräcden, 
F. 72%. | 

‚Ein auf diefe Art entftandener Situationdplan wird 
nicht in die Claſſe der im Trapp umd Galopp aufgenommes 
nen Producte zu ſetzen feyn, von denen der Verfaffer der Ge⸗ 
fchichte des Feldzuges von 1800 nicht mit Unrecht behauptet, 
daß fie lauter Lügen enthalten, Der leichtfinnige Gebrauch 
der militairifchen Zeichenfunft, und die einfeitige Beurtheis 
lung einer Zerrains und Landesſtrecke nach der Specials - 
Eharte, rechtfertigen allerdings das Mlifitrauen, dad eins 
ſichtsvolle Männer gegen diefe Hllfsmittel des Krieges ge= 
faßt haben *), Doch zweifle ich, ob irgend eine Opern= 
tion von nur einiger Bedeutung, ohme Hilfe der Specials 
Eharten von ber Art, wie wir fie oben bejchrieben haben, 
zweckmaͤßig eingeleitet werden kann, vorzuͤglich wenn fie 
gegen folche Gegenden gerichtet ift, die man nicht vorher 
hat recognosciren Fonnen. Die Operation Suwarows ges 





*) Ich begiehe mich hier wgrzügkich auf die Betrachtuns 
gen über die Kriegskunſt, in der dritten Abtheilung. 
Anmerk. des Verf. 
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gen ben St. Gotthart und dad Thal, der Neuß Tann als 
Beifpiel eined folchen Falld dienen. Wenn aber die diefer 
Operation vorhergegangenen trefflich combinirten Bewe— 
gungen der Franzoſen, unter Lecourbe, gegen die obere 
Schweiz *) vielleicht mehr auf Localkenntniß als auf Char⸗ 
ten ſich gründeten, fp werden doch diefe wenigftend als 
Hülfsmirtel zu Erlangung von jener im. Voraus gewirkt 
haben muͤſſen. Auch lehrt wohl die Erfahrung, dag die 
Reſultate der drtlichen Beſi ichtigung, ohne Aufzeichnung 
derſelben, von dem Gedaͤchtniſſe weder ins Ganze gefaßt, 
noch getreu aufbewahrt werden koͤnnen, wodurch man alſo 
ſchon von ſelbſt in die Nothwendigkeit geſetzt ſeyn wuͤrde, 
den etwanigen Mangel einer ſchon vorhandenen Charte durch 
eine ſelbſt angefertigte zu erſetzen. 

Die Militair: Geographie **), im welcher die Länder 
aus einem militairifchen Gefichtspuncte betrachtet werden, 
macht und übrigend mit den unveränderlichen Geſetzen be: 
kannt, welche die Natur bei Bildung der Erdoberfläche 
befolgt, und indem fie aus den in der Charte verzeichneten 
und auf dem Terrain felbft uns fichtbaren Gegenftänden 
auf die nicht ausgedruͤckten oder uns verborgenen fchließen 
lehrt, liefert fie zugleich einen Maaßſtab zur Beurtheilung 
der ſchon vorhandenen bilvlichen Darftellungen des Ter— 
rains. In jeder Rüdficht vertritt fie daher bei der milis 





") Das Detail diefer Operationen findet man in dem oten 
Stüce der Poffeltfhen Annalen, Jahrg. 1801, wo die Befchreis 
bung des Feldzuges 1799 der franzöfifhen Donau: Armee, von 
dem Brigade: Chef Dedon, fich vor vielen neuern Kriegs: Relativ; 
"zen ruͤhmlichſt auszeichnet. ' 4» V. 
| **) Die man in der Bedeutung, wie ich fie hier nehme, auch 
wohl Terrain: Lehre nennt. Md. v. 
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tairiſchen Zeichenkunſt gleichſam die Stelle der Logik; denn 
ohne das Gedächtniß mit Detailbefchaffenheiten zu übers 
laden, fucht fi ie diefe vielmehr aus der allgemeinen Bes 
. fchaffenheit, man koͤnnte fagen, aus dem Character des | 
Landes, zu entwiceln *) Ju Hinficht auf die Gemäffer 
zeigt fie z. B. daß fie insgefammt in hoben Gebirgen eben 
fo ſchwer als in niebern nahe am Meere belegenen Ge— 
‚genden zu paffiren feyn muͤſſen, dort wegen der fteilen 
Gründe und Ufer, hier wegen der moraftigen Ränder und 
Betten, wogegen Bäche und Eleine Fluͤſſe am Fuße der 
Gebirge unteren Ranges, vermdge ihrer feichten und doch 
feften Betten und fanften Grundabhänge, faft "überall leicht 
zu pafliren, und alfo als Huͤlfsmittel zu einer firengen Des 
fenſi ve nur ſelten anwendbar find **), 
$. 125. 

Der Hauptmann Tielke giebt in feinem Unterrichte für 
Seld> Ingenieure einige Regeln über das Verhalten, dad 
man gegen die Boten, deren man fich bei dem Recognosciren 
‚bedient, beobachten muß, die mir fo zwedmäßig zu feyn 
ſcheinen, daß ich nichts mehr über diefen Gegenftand zu fagen 


By, S Zu eingm untergeordneten Theile der Militair: Geographie 


sechne ich die Befchreibung topographifcher, und überhaupt folcher 
Gegenftände, die mehr zufälliden Ereigniffen als regelmäßigen as 
tururfachen ihre Entfiehung verdanfen, alfo auch leicht möglichen 
Deränderungen unterworfen find, und Daher an Ort und Stelle 
erfundigt, oder in ber Gegend erfragt werden müflen. A.d. v. 

**) Daß Ausnahmen von dergleichen allgemeinen Saͤtzen möge 
lich find, verſteht fich wohl von felbft; doch auch fie haben ihrem 
Grund in’den Gefegen der Wafferfpälung, und find alfo für den 
Kenner zum Theil auch fchon aus der Charte erkennbar, oder wer⸗ 
ben aus, andern fi chtbaren Umſtaͤnden auf dem Terrain oft ſchon 
im Voraus geahnet. A. d. V. 
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wage, und die Bemerkungen des Hauptmanns Tielfe woͤrt⸗ 
lich hier folgen laſſe. | 

„Das Nöthigfte bei einer Necognoscirung if ein guter 
„Bote, der die Gegend genau kennt. Kann man ihn mit 
„Güte und Belohnung hiezu erfaufen, fo hat man viel ges 
„wonnen; wo nicht, fo muß Zwang und Furcht ihn dazu 
„bringen. ” | 

„Wenn man in feinem oder feiner Bundesgenoffen 
„Lande ift, fo ift erftered nicht ſchwer; allein es geht auch 

„ſogar in Feindes Lande an. Man ann den härteften Kopf 
„und gröbften Menfchen durch gütiges und freundliches Ber 
„tragen und Zureden gewinnen, welches den gemeinen 
„Man um defto mehr einnimint und bezaubert, je weniger 
„er ed von Kriegeöleuten gewohnt ifl. Zu dem fünnen auch 
„einige Thaler, zu rechter Zeit und mit guter Art an Mann 
„gebracht, Wunder thun, Kann man aber gar feinen ans - 
„dern ald gezwungenen Wegweifer haben, fo muß man ihn 
„teinen Augenblick aus den Augen laffen, damit er nicht 
„entiäuft, und zwar nichtö zu Leide thun (welches ihn viel: 
„leicht zur Verzweiflung und Rache bringen fünnte), jedoch 
„bei jeder Frage mit dem Todſchießen drohen, im Fall er 
„die Wahrheit nicht jagen, oder einen dem Feind in die 
„Haͤnde fuͤhren wuͤrde. Kann man einen ſolchen Wegweiſer 
„haben, deſſen Haus oder Frau und Kinder man in. feiner 
„Gewalt hat, fo ift es deſto beffer,” 

$. 126. 

Saft in den meiften Laͤndern iſt ed Gebrauch, daß die 
Boten an jedem bewohnten Orte zu dem fie einen führen, 
durch andere abgeldöft werden, Es ift ihnen daher wohl 
nicht zu verdenfen, wenn fie ihr Geſchaͤft fobald als möglich 
zu vollbringen fuchen, und einen daher auf dem Fürzeften 

Wege 
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Wege von einem Dorfe zum andern bringen, ohne ſich weiter 
darum zu bekuͤmmern, ob die Abſicht der Recognoscirung 
auch dadurch erfüllt werde. Sie werden daher oft Wege eins 
fhlagen, die durdy Gründe, Gehölze, Hohlungen und ans 
dere Terraingegenftände gehen, die und die freie Ausficht 
vermehren, und alfo alle unfere angewandte Mühe, um die 
Kenntniß der Gegend zu erlangen, unnuͤtz machen. Um die: 
fem Uebel zu entgehen, folge man fo viel ald möglich den 
Saͤumen der Berge und Gründe, Kann man dafelbft zu 
Pferde nicht. fortlommen, fo gebe man, fein Pferd an die 
Bedeckung ab, die man bei ſich hat, welche dem gewoͤhnli⸗ 
chen, in der Tiefe gehenden Wege folgen Fann, 

Es ift nothwendig, daß man ſich mit dem Dialekt und 
den Spracheigenthümlichfeiten (Jdiotismen) der. Einwohe . 
‚ner bekannt macht. Sie geben oft einem Orte einen ganz 
andern Namen, ald er nach der Charte wirflid) hat, und dies 
kann zu großen Serthümern und Mipverftändniffen Anlag 
geben. Man hat Beifpiele, daß recognoscirende Dfficiere; 
durch den, unrichtig audgefprochenen oder von dem Boten 
falſch verſtandenen Namen eines Orts, dem Feinde in die 
— gefuͤhrt worden ſind. 

$. 127. 

‚Kann man eine Anhdhe, die und eine weite Ausſicht ges 
währt, erreichen, fo betrachte man von derfelben die ganze 
Gegend auf allen Seiten, und trage die Terraintheile, die 
man von da aus uͤberſehen kann, in den nach $. 122. entwor⸗ 
fenen Auszug aus der Specialcharte, Sind in einiger Ent: 
fernung Gegenftände, welche und an der weitern Ausficht 
hindern, und kann man fich nicht felbft bis zu ihnen hin bes 
geben, um fich mit eigenen Augen zu überzeugen, fo fuche 
man diefem Mangel durch Erkundigung bei dem Boten mes 

* | 


» 


* 
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nigſtens einigermaßen abzuhelfen. Man ſuche von ihm zu 
erfahren, wie die Wege daſelbſt beſchaffen ſind, ob und wo 
es Gewaͤſſer und Moräfte giebt, ob und wie viel Zurthen, 
Brüden und Damme über fie führen; ob die Brüden vor 
Hol; oder von Stein find; ob Die Dörfer frei liegen, oder mit _ 
Gräben eingefaßt und durchfchnitien find; ob die Dörfer Kir- 
‚hen und gemauerte Kirchhoͤfe haben, und wie die Lage von 
diefen ift; denn menn fie hoch und vielleicht etwas abwärts 
vom Dorfe liegen, fo koͤnnen fie vielleicht Vertheidigungsmitz 
tel werden. — Oft kann man auch durch. die Randeseins 
wohner von der feindlichen Stellung und von der Ausfegung 
feiner Vorpoften einige Nachricht erhalten. — Doch muß 
man fich auf die Ausfagen der Einwohner oder des Boten nie 
zu fehr verlaffen, und fich da, wo es nur irgend möglich iſt, 
feldft von der Mahrbeit derfelben überzeugen; denn ein fals 
ſcher Rapport kann oft nachtheilige Folgen haben, und wirft 
auf den, der ihn abſtattet, ein nicht vortheilhaftes Licht. 
Man muß die Leute, von denen man Nachrichten einziehen 
will, durch mehrere und wiederholte Fragen auszuforſchen 
ſöochen, und fie fo auf die Probe ſtellen, ob fie auch bei einer⸗ 
lei Seven bleiben, 
4. 128. 

Mas die Berge und Gruͤnde anbetrifft, die man auf der 
Recognoscirung antrifft, fo bemerkt man bei ihnen, ob ihre 
Abhaͤnge (Seiten) fteil oder fanft find, und ob man daher 
ie Geſchuͤtz und Mannſchaft gerade binauffahren und mar- 
iren fonne, oder ob man, um auf und durch fie zu gelan- 
era, fihräg binaufführende Seitenwege einfchlagen muͤſſe. 
San bemerkt ferner, ob der Hang der Berge und Gründe 
Tat oder mit Holz bewachfen ift, und ob er aus fandigem oder 
ferum Erpreiche beſteht; ob Hohlwege hinaufführen, ob der 


& 


; . 
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Berg mit Schluften durchſchnitten iſt, ob in der Entfernung 


von einer Kanonenſchußweite noch andere Berge liegen, und, 
ob diefe höher oder niedriger find *), 





*) In Ruͤckſicht auf die richtige bildlihe Darftellung diefer 
Verhaͤltniſſe einer bergigen Gegend. iſt zu bemerken, daß die ches 
malige Methode: die Weberhöhung der Berge durch den größeren 
Grad. der Schmärze oder Stärke der Striche andenten zu wollen, 
mit Necht als zweckwidrig anerkannt worden ift, indem man fich 
diefe Bezeichnung für die ungleich michtigere Unterfcheidung der 
mehrern oder mindern Steilheit der Bergabhaͤnge vorbehalten hat, 
Doch pflegt man noch M diefe Beziehung Als telativ zu betrachz 
ten, und in diefer Hinficht von Haltung ber Berge zu {pre 
chen, welches nach einer neuen Theorie der Beziehung 
der fchiefen Flächen im Grundriß oder ber Situa— 
ionszeichnung der Berge, ein verworrener und ganz falfcher » 
Begriff iſt, indem mach diefer Theorie, der Böfchungsmwinfel des 
Abhanges fich genau aus der Zeichnung muß beftimmen laſſen. So 
fehr man num aber auch die Vorzüge diefer Bezeichnungsmerhode 
vor der gewöhnlichen, ja die unbedingte Vollkommenheit einer nach 
dieſen Grundſaͤtzen aufgenommenen Situation eingeſtehen muß, fo 
macht doch die Nothweudigkeit, die Aufnahme durch Inſtrumente 
bewerkfielligen zu muͤſſen, nebft dem größeren Aufwande von Mühe 
und Zeit bei'm Zeichnen, es für den Soldaten im Laufe des Feld, 
juges uumoͤglich, fich ihrer su bedienen. Auch würde ein folchet 
Brad von Genauigkeit zu dem Gebrauche, den wir von unferer 
Zeichnung iu mache gebehfen, hicht ebem erforberlich feyn, indem 
es zu folchem ſchon hinreichend ift, mit den uns bekannten Char 
tafteren in fofern beſtimmte Begriffe zu verbinden, als die vers 
fchiedenen Beziehungen, die der Grad der Abfchüffigkeit auf Stel 
lung und Bewegung der Truppen haben kann, zu ünterfcheibe 
nothwendig find. ach diefen Grundfären hat Major Müller eine 
fechsfache Gradation der Abfchüffigkeit angenommen, vermittelft 
welcher die in dieſem S. geforderte Erkenntniß der Befchaffenheit 
der Bergdoflirung , auf das beſtimmteſte anfchaulich gemacht wird: 
“ N 2 


& * 
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F. 129. 

Wird die Gegend in der Abſicht recognoscirt, weil viel⸗ 
leicht eine Colonne durch dieſelbe marſchiren ſoll, ſo muß man 
vorzüglich feine Aufmerkſamkeit auf die Beſchaffenheit der 
Wege richten. Fuͤhren diefe durch Schluften, beſonders wenn 
Doͤrfer darin liegen, oder trifft man auf Hohlwege, ſo muß 
man Mittel ausfindig zu machen ſuchen, dieſen Defiles aus: 





Sch trage um fo mehr Bedenken, dieſen aus feiner Terraims 
lehre entlehnten Gegenftand hier noch mweitläuftiger auseinander zu 
fenen, da dieſes fo unichägbare Werk fchon unter einer andern 
Geſtalt ins Publieum getreten ift. Daher bemerke ich nur, daß 
die angezeigten ſechs Gradatignen der Abfchüffigkeit, auf einem 
beftimmten BVerhältniffe der Grundlinie zur Höhe bes Hanges bes 
zuben, daß alfo bei einem richtigen Augenmaaß in Schägung des 
legteren, Gruadlinien und Höhe eines im der Natur oder in ber 
Zeichnung angefchauten Bergabhanges, fi) durch ſehr einfache 
mathematifche Hülfsmittel leicht beftimmen laffen. 

Bei dem Bergbange, den man auf dem Wege von Chriſtin⸗ | 
Dorf nach Trebbin paffirt (Pl. 9. Fig. ı. und 2.), haben wir z. B. 
die Diſtanz von unferem Standpunkte A bis zum Saume C hun 
dert und funfiig Schritt geichägt, wobei gewiſſe optiſche Bemer⸗ 
Zungen, die wir im Folgenden noch anführen werden, zur Nicht: 
Schnur gedient haben koͤnnen. Zugleich fehen wir, daß diefer Berg: 
abhang von Fußvolk und Meuterei nur kaum noch in gerader Rich⸗ 
tung aufwärts zu erſteigen ift, daß aber Geſchuͤtz und Fahrzeuge 
nur vermittelft des fchräg hinauflaufenden Weges, die Höhe erreis 
hen Finnen Daß eine folche Beichaffenheit der Steilheit, auf 
Das Berhältnig der Höhe zur "Grundlinie wie 1:2 fich gründet, wiſſen 
wir aus der oben erwähnten Gradation der Abſchuͤſſigkeit. Dens 
Zen wir uns nun durch den Standpunft A, den wir da wählten, 
wo der Hang in gleicher Steilheit bis zu feinem Saume hinaufs 
ſteigt, _eine Horigontalfläche Bu fo if. in dem imaginirten 
vr ABC, 
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zuweichen; denn der Durchmarſch Durch diefelben ift mit Be⸗ 

ſchwerlichkeiten verknüpft, und nimmt viel Zeit weg. Kann 

man aber ſolche Defiles und Hohlwege nicht. umgeben, ſo 

muß man ſowohl ihre Laͤnge als ihre Breite und Tiefe unter⸗ 

ſuchen, damit man beurtheilen koͤnne, in wie fern der Marſch 

der. Golonne durch diefe engen Wege aufgehalten werden 
kann, und ob fie mit Geſchuͤtz zu pafliren find, 

$. 130. 

Zrift man auf Rurthen und Wege, vermittelft wel 

AC?—AB:+BC? | * 

BC ſey = x, fo if: 
AC? AX px? X sxı® 


AC)? 
— = x2, woraus ſich, da AC bekannt iſt, zu 
5 finden läßt. 


Oder: 
Wir wiſſen, daß bei dem hier Statt findenden Verhaͤltniſſe der 
Höhe sur Grundlinie, der Boͤſchungswinkel BACH 27? if. 
Es ift alfo in dem Dreied ABC» = er 
Sin. tot:Sin. 27° z AC:BC, : 
Dder: 
Bei dem: ——— Verhaͤltniſſe der Hoͤhe zur Srundtinie, Reit 
das Terrain auf jede Ruthe des Abhanges, um 44 Fuß ſenkrechter 


au Nehmen mir geometsifches: Maaß ans fo if: 


10° (oder fünf Schritt) 44° — AC:BEC. 
Wenn man, diefe gefundenen. Formeln auflöft, fo wird ber 
Werth zwiſchen 134 und 136 fallen, welches im Fußen die Höhe, . 

und in Schritten die Grundlinie giebt. 

ch habe übrigens. diefe drei Auflöfungen hieher geſetzt, um 
auch ohne fireng mathematiſche Beweiſe, die Nichtigkeit Des ges 
fundenen Reſultats vor Augen zu fiellen, gegen welche ber Hodrauli⸗ 
fer freilich wohl manches einzumenden haben dürfte. Doch iſt es 
ſchon genug, wenn bie Auflöfung des Problems nur dem Feldin⸗ 

genieur genuͤgt. Anmerk. des Verf, 
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cher man einen Fluß paſſiren kann, ſo muß man unterſuchen, 
ob das Waſſer in den Furthen auch ſo ſeicht iſt, daß man mit 
Infanterie durchkommen kann, und mit wie ſtarker Fronte 
durchzumarſchiren ſey; wie hoch die Ufer des Fluſſes ſind, 
und ob Das, mach der feindlichen Seite zu liegende, das dies 
feitige beherrfcht *). Man unterfucht ferner, ob das Waffer 
viel oder nur wenig Gefälle habe, ob Schleufen und Waſſer⸗ 
mühlen da feyen, und ob daher eine Ueberſchwemmung zu bes 
wirken fey; ob in der Nähe der Ufer Haͤuſer und Bäume be: 
findlich find, und ob man fich derfelben bedienen fünne, um 
im Nothfall in der Gefchwindigfeit eine Brüde zu ſchlagen. 

Bei den Brüden, die man antrift, erfundigt man 
fi), ob die Einwohner mit ſchwer beladenen Wägen darüber 
zu fahren pflegen, woraus man wird beurtheilen koͤnnen, ob 
das Geſchuͤtz über diefe Bruͤcken zu führen ift, 





*) In Anfehung der fer, morunter man bier diejenigen Erd; 
zänder verfteht, die unmittelbar das Bert des Fluſſes oder Baches 
ausmachen, kann man als allgemeine Megel, die nur felten Aus— 
nahnten leider, merfen, daß da, wo ein Bach oder Fluß einen Dos 
gen macht, jederzeit das außerhalb des Bonens befindliche Ufer höher 
ift, als das innerhalb deffelben liegende, welches daher entfpringt, 
daß durch irgend ein Hinderniß, als: Steine, fefter Boden u. ſ. m, 
das Wafler gehindert wird, feinen geraden Lauf fortiufegen, mit 
Gewalt gegen das ienfeitige fer gedrängt wird, das Erdreich von 
ſolchem abreißt, es auf der entgegengeſetzten Geite aber natürlich 
gang flach anſetzt. | 

Diefe Bemerfung Fann vom größten Nutzen feyn, wenn man 
fich in dem Falle befinder, dag man mit Gavallerie einen Fluß oder 
Bach pafliren will, Man muß naͤmlich jederzeit da, mo folcher einen 
Bogen einwaͤrts macht, bineinreiten, damit die Pferde, wenn man 
durch das Waſſer iſt, nicht ein fleiles Ufer zu erflettern gezwun— 
gen find. Anmerk. des Mai. v. Brenkenhoff. | 
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Ä $. 131. 
Bei den Gehdlzen, die man auf der — 
antrift, muß man bemerken, ob ſie aus hohem Holze, 


oder etwa nur aus jungem Holze oder Geſtruͤppe, und aus 


was für eine Art Bäume fie beſtehen; ob der Boden in ihnen 

troden, moraftig oder bergigt ift, ob Wege durch dad Gebölz 

führen; nach melchen Dertern fie geben, und ob fie gut oder 

ſchlecht ſind. Ferner erkundigt man fich nach den a j 

welche etwa in dem Gehölze liegen-fünnten, 
i $. 132, 

Auch alle nicht fließende oder fiehende tobte Gewaͤſſer | 
verdienen unfere Nufmerffamfeit, weil man fich ihrer zum 
Traͤnken der Pferde bedienen kann, wenn die Armee vielleicht 
in ihrer Nähe zu ftehen kommt. Man unterfuche Daher, ob dad 
Mafler in denfelben gut ift, und ob ihre Ufer fteil oder farft 
abſchoͤſſig find, damit man wiſſe ob und an — Stelle 
man die Pferde hinabfuͤhren koͤnne. 

$. 133. | Ä 

Bei allen bewohnten Dertern bemerke man fich die Ans 

zahl der Häufer und der Einwohner, In Abficht ihrer Lage 

2 man an, ob fie auf einer Höhe oder in einem Grunde 
liegen, ob ein Fluß oder Bach nah an ihnen zen oder viel 
keicht durch fie hin fließtu.f.w. 

Was man bei Recognoseirung einer Feftung zu beob⸗ 
achten hat, gehöre nicht in diefe Abhandlung, da es ein 
Zweig der Kriegesbaukunſt iſt. | 

Indeß giebt es viele Heine Landftädte, die, ob fie gleich 
feine Feftungen find, doc) vermittelft ihrer natürlichen Lage. 
leicht zu vertheidigen, oder doch mit weniger Arbeit in Ver: 
theidigungsftand zu fegen find, Man Fann fich während 
eines Feldzuges folcher Derter zur Verwahrung eines Magar 
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zind bedienen, und man muß alfo bei allen Städten auf die 
man trift, unterfuchen, ob fie bie zur Befeſtigung erforder 
lichen Eigenfchaften befiten, d. 1. ob fie mit Wällen, Mauern 
oder- etwa nur mit Pallifaden umgeben find, ob fie noch 
uͤberdies mit einem Graben eingefchloffen find, ob Ddiefer 
trocken oder naß ift, und ob dad Maffer in demſelben fließend 
oder. ftehend iſt. Vorzüglich muß man bemerken, ob die Stadt 
durch irgend eine unter der Kanonenfchußweite entfernte Ans 
höhe. dominirt wird, ob Defiled nach der Stadt flihren, und 
ob dad umliegende Terrain unter Waffer zu feßen iſt. 

Um durch ein Beifpiel zu zeigen, wie man biefe Bemer: 
tungen auf einem Terrain wirklich macht, ift in der Abs 
handlung von den poftirten Detafchementd die Recognos⸗ 
cirung eines. wirklichen Terrains weitläuftiger auseinander 
geſetzt worden, 


2) Mittel, eine feindliche Stellung, oder 
einen Poften, den der Feind befest hat, 
zu vecognoseiren *). 


$. 134. 
Man kann den Feind heimlich oder dffentlich recognoss ' 
eiren, Erftered gefchieht gewöhnlich, wenn der Feind noch 


») Die nachfiehbenden Bemerfungen über das Recognosciren der 
Läger, Poften und Märfche des Feindes, find größtentheils aus dem 
traite des troupes legeres genommen. Wer fie indeß in diefem 
Buche auch ſchon gelefen haben follte, der wird dennoch vielleicht 
finden, daß fie hier nicht ganz bloß abgefchrieben, und wenigſtens 
hin und mieder durch Anmendung der vorgefchriebenen Operationen 
auf wirkliche Tersains einleuchtender gemacht worden find, 

| Anmerk. des Verf. 
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eine oder mehrere Marſchweiten von uns entfernt ift, und 
man bedient fich dazu nur weniger Mannfchaft, und fucht, 
indem man zur Nachtzeit, und durch Wälder marfchirt, 
unentdeckt an den Feind zu kommen. Man befolgt überhaupt 
bier die Regeln welche bei den heimlichen Rn bergen 
fchrieben wurden. 

3u folder heimlichen Recognoscirung bedient man ſich 
gewoͤhnlich der Reuterei, und nur wenn uns dichte Waͤlder, 
welche ſich bis vor die Fronte der feindlichen Armee erſtrecken, 
bis zu ſolcher fuͤhren, kann man ſich mit mehrerem ice 
eines Fleinen Sinfanterie: Detafchements bedienen, 

Mir wollen nad) dem erften Fal annehmen, daß einem. 
Dfficier mit dreißig Pferden die Ram aufgege⸗ 
ben ſey. 

Man erkundigt ſich vorzuͤglich nach dem Wege, den das 
Detaſchement zu nehmen hat. Erfaͤhrt man, daß es Bruͤcken 
und Defiles zu paſſiren hat, ehe ed bis an den Feind gelan⸗ 
gen kann, fo läßt man ein Detafchement Snfanterie der Ca⸗ 


vallerie folgen, um diefe Poften zu befegen, und dadurch der 


Eavallerie ihren Ruͤckzug zu fichern, 

Iſt dad Cavalleriedetafchement bis an bie feindlichen 
Vorpoſten gelommen, ohne entdeckt worden zu jeyn, jo ſucht 
ed einen verdeckten Ort zu erreichen, wo es fich verborgen hält. 
Nur der Officier begiebt ſich zur Nachtzeit, zu Fuße, und nur - 


von wenigen Leuten begleitet, weiter vor, und fucht nad) den - | 


Lager- und Wachtfeuern die Stärke des Feindes und die 
Stellung feiner Vorpoften zu beurtheilen, Auf dieſe letztern 
muß er ganz vorzüglich feine Aufmerkſamkeit richten, damit -- 
er ihnen ausweichen Fonne, im Fall er bei Tage die Re: 
eognoßcirung wiederholen wollte, 

Dei Tage iſt es, wenn es und nur gelingt bis zur Mit⸗ 
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tagsftunde dem Feinde unentdedt zu bleiben, oft möglich, ger 
zade zu diefer Zeit fich nahe an den Fcind zu fchleichen, weil 
eben alödann ſich faft jeder der Ruhe überläßt, und man 
nicht fo leicht zu beforgen hat, daß man von den feindlichen 
Patrouillen entdeckt werde; denn diejeninen, welche der Feind 
des Morgens ausſchickt, ſind des Mittags gewoͤhnlich ſchon 
wieder zuruͤck. Man benutze alſo dieſen Umſtand und ſuche 
durch hohes Getreide, durch Hecken, Gebhfche oder andere 
Gegenftände, durch welche das Terrain vielieicht unfer Vorha⸗ 
ben begünftigt, fo nahe ald möglich an den Feind zu kom⸗ 
men, und durch diefe Pefihtigung bei Tage, die in- der 
Nacht gemachten Entdedlungen zu vervollfommmen, „Hat 
- man die Abficht der Recognoscirung erreicht, fo trete man 
bei einbrechender Nacht feinen Ruͤckmarſch mit möglichfter 
Geſchwindigkeit an, damit und der Feind nicht mehr erreis 
chen könne, wenn er und doch etwa entdeckt haben ſollte. 

| 8135. 

In Pl. 8. hat der Feind einen Wald vor feiner Fronte, 
welchener nicht befegt hat. Hier wird man fib mit mehres 
rem Bortheile der Infanterie betienen, um die feindliche 
Stellung zu recognosciren. Das Detafchement bat ſich zu 
‚ dem Ende bis B vorgefchlichen. Um ibm nach volibrachter 
Necognoscirung den Ruͤckzug zu fi bern, im Fall es vielleicht 
ebene Gegenden zu paffiren hätte, ift ein Cavallerietrupp 
etwas weiter zurück in d poftirt, welcher die Infanterie da= 
felbft abwartet. In Pl. 10. Fig. 1. iſt der in A ſtehende 
Feind, durch einen — F, auf eine aͤhnliche Art 
zu recognosciren. 

$. 136. 

Bon ſolchen gluͤcklich ausgeführten Necoanezcirungen 

findet man im der älteren Kriegeögefchichte mehrere Beifpiele; 


IV. Vom Recognogeiren. 203 


doch ſind ſie zu unſerer Zeit ſchon ſchwerer auszufuͤhren, weil 

der Gebrauch der leichten Truppen jetzt allgemeiner geworden 
iſt. Dieſe leichten Truppen bilden eine Kette um das Lager 
ihrer Armee, durch welche man nicht leicht, ohne entdeckt zu 
werden, durchkommen wird, ſo daß man ſich in den meiſten 
Faͤllen wird begnügen müffen, feine Recognoscirung bloß 
auf die Stellung der Vorpoften einzufchränfen, 

Will man aber von der feindlichen Stellung felbft genauer 
unterrichtet feyn, fo bleibt einem dazu Fein anderes Mittel 
übrig, als die feindlichen Vorpoſten zurhdzutreiben, und 
fi) mit Gewalt einen Weg bis nahe an die Stellung des 
Feinded zu bahnen. Am leichteften wird diefes auszufuͤhren 
feyn, wenn wir nahe an dem Feinde ftehen; denn man wird 
in diefem Falle, wenn man noch vor Tages Anbruch aufbricht, 
felbft mit einem beträchtlichen Truppencorps bis nahe an die 
- feindlichen Vorpoften kommen Fonnen, ohne, entdeckt zu wer⸗ 
- den, und fo bei dem Zurhdtreiben berjefben um fo weniger 
Widerſtand zu erwarten haben, F 

Nach Maaßgabe des zu erwartenden Widerſtandes be⸗ 
ſtimmt man die Staͤrke des Truppencorps, mit welchem man 
die Recognoscirung unternimmt, Man bedient ſich größten: 
theild der Gavallerie; doch muß man auch mehrere Bataillons 
Infanterie bei fich haben, um die feindlichen leichten Trup⸗ 
pen aus den coupirten Terraintheilen und aus den einigers 
maßen fefien Poften, welche fie vieleicht beſetzt haben, ver 
treiben zu Fonnen, Vorzüglich muß man ja nicht unterlaffen, 
fi) durch einen flarfen Sontien von Infanterie und Cavalle⸗ 
rie den Ruͤckzug zu decken; denn es ift wahrfcheinlich, daß 
und der Zeind bei unferem Ruͤckmarſche verfolgen wird. 

Sat man die feindlichen Vorpoſten erreicht, fo formire 
man die Cavallerie, laſſe fie die feindlichen Cavalleriefeldwa⸗ 


204 IV. Vom Recognosciren. 


chen lebhaft angreifen und zuruͤckwerfen, ſo, daß ſie nicht 
Zeit haben, die Staͤrke unſeres Truppencorps zu beurtheilen. 
Man bemaͤchtigt ſich der Anhoͤhen, von welchen man die 
feindliche Stellung uͤberſehen kann, und ſetzt dadurch die 
recognoscirende Generalitaͤt oder die Officiere in den Stand, 
ſich dem Feinde naͤhern, und ſeine Stellung entdecken zu 
Tonnen, 

Man muß vorzüglich für die Sicherheit der Recognosci⸗ 
renden beforgt fenn ; denn die feindlichen leichten Truppen 
Lönnten die Anhöhen, auf denen man fid) befindet, umgeben, 
und fo den recognodcirenden Dfficieren in den Rüden kom⸗ 
men und fie aufheben, ohne Daß wir es verhindern fünnten, 

| $ 137 
In unferem, in Pl. 8. angeführten Beifpiele, will man 
das feindliche Lager ( AA) bei Bondenthal recognosciren, 
Es kommt bier vorzüglich darauf an, ſich der Höhen B 
und C zu: bemächtigen, weil man, von ihnen aus, die Zlans 
fen der feindlichen Stellung überfehen kann. £ 

Sollte der Feind, der wahrfcheinlich feine Vorpoſten bis 
auf diefe Höhen pouffirt haben wird, auch das Dorf Bruche 
weiler befeßt haben, fo muß man die Infanterie vorruͤcken 
laſſen, ihn mit derfelben aus diefem Dorfe vertreiben, und 
fie fodann die Stellung a nehmen laſſen, welche der nun weis 
ter vorrüdenden Cavallerie bb zum Repli dient, Diefe Ca⸗ 
vallerie ruͤckt nun fo weit auf die Hoͤhe vor, als es ihr möglich 
ift, und nimmt auf derfelben eine Stellung, durch welche 
der recognoscirende DOfficier in den Stand geſetzt wird, fich 
ohne Gefahr dem Feinde zu nähern, 

Weil dad Terrain vor dem rechten Zihgel des Feindes 
waldig ift, fo bedient man fich, um biefen zu recognodciren, 
der Sufanterie cc, und um dad gusführen zu Ehnnen, muß 
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fich dieſe deB Dorfs Schlettenbach und der Höhe B bemaͤch⸗ 
tigen. Einige Trupps Cavallerie werden in d poſtirt, um 
die Infanterie bei ihrem Ruͤckzuge zu decken. 

Ein Theil der Infanterie, welche die Recognoscirung 
gegen Schlettenbach macht, nimmt ihren Weg bis dahin 
laͤngs der rechten Wand des Grundes, woran Berbelſtein 
liegt, um den von dieſer Seite her —— an zu 
beobachten und zu decken. 

Hat der Feind das Dorf Bondenthal nicht ſehr ſtark 
beſetzt, ſo ſuchte man es wegzunehmen, und laſſe, wenn 
dies gelungen iſt, einige Cavallerietrupps mm weiter ge⸗ 
gen das feindliche Lager vorruͤcken, um es zu recognosci⸗ 
ren. Den Poſten bei Bondenthal haͤlt man durch ſtarke 
Infanterietrupps FE bis zur vollbrachten Recognoscirung 
beſetzt, und zur Deckung des Rüͤckzugs dieſer Infanterie 
poſtire man weiter ruͤckwaͤrts in g ein Corps Cavalle⸗ 
rie. Sollte yun auch die feindliche Gavallerie die in und 
bei Bondenthal ftehende Snfanterie bei ihrem Ruͤckzuge vers 
folgen, fo wird diefe doch Zeit genug haben, ihren Sous 
tien zu erreichen; denn der Feind hat einen, fteilen Grund, 
und das Dorf Bondenthal zu paffiren, welches ihn lange 
aufhalten wird, 

Die Truppen, welche die Recognoseirung gegen Schlet⸗ 
tenbach gemacht haben, ziehen fich auf Bufenberg zurüd, 
Sie haben auf dem Wege dahin eine Bruͤcke zu paflirem, 
welcher fie fich durch ein dabei poftirtes Infanteriedetaſche⸗ 
ment L verfichern muͤſſen. Eben dies hat man bei allen 

Bruůͤcken und Defiles zu beobachten, welche nach dem Feinde, 
oder aud) von einer Abtheilung der recognoscirenden Trup⸗ 
pen zur andern führen; denn ed ift nothwendig, daß die 
Communication zwifchen ihnen erhalten werde, Deswegen 
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mußte hier die Bruͤcke i ebenfalls durch ein Snfanteriebetas 
ſchement beſetzt werden. 

Um den Feind uͤber unſer Unternehmen in Ungewiß- 
heit zu erhalten, mache man ihm Demonftrationen auf vers 
fohiedenen Seiten, d. h. man laffe ihn mehrere Soutiend 
KK ſehen, weldye man auf verfchiedene Höhen poftirt. 
Man kann diefe Truppen in ein Glied ftellen, um dem Feind 
eine größere Fronte zu zeigen, und ihn dadurch vielleicht 
auf.die Vermuthung zu bringen, daß wir einen Angrif 
auf ihn im Sinne haben. Er wird ed alsdann fo leicht 
nicht wagen, aus feinem Lager aufzubrechen, um unfre 
Recognoscirung zu beunruhigen, und fich wahrfcheinlich da⸗ 
mit begnügen, die am- weiteften vorwärts gegangene Ca⸗ 
vallerie, wenn fie fich zuruͤckzieht, zu verfolgen, Diefe fucht 
alddann den hinter ihr flehenden Sohtien fo gefchwind 
ald möglich zu erreichen, und ſetzt ſich auf die Flügel 
befjelbeit, * 

Man thut wohl, wenn man ben Cavallerietrupps (g), 
welche den Necognoscirenden zum Soutien dienen, einige 
Stücke von der reitenden Artillerie mitgiebt; denn mit Huͤlfe 
derfelben werden fie fich vor der fie verfolgenden feindlichen - 
Gavallerie bald Ruhe verfchaffen. Um während des Ruͤck⸗ 
zuges dem Gefchüße Zeit zum Feuern zu verfchaffen, ohne 
ed der Gefahr auszuſetzen, dem Feinde indie Hän— 
de zu fallen, ziehe man fich en Echiquier zuräd, Der 
erfte und dritte Trupp treten ihren Ruͤckmarſch zuerft an, mas 
chen aber, nach zuruͤckgelegter Entfernung einer Kartätfchens 
fhußweite, wieder Fronte (h), und dienen nun dem zwei: 
ten und vierten Trupp zum Soutien, welche fich durch die 
Intervallen der erften Linie ziehen, und fich in der oben 
angegebenen Entfernung hinter fie wieder ſetzen. Das Ge: 
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fhh& bleibt immer bei denen Trupps, welche zum Soutien 
dienen, und dedt durch fein Feuer den Ruͤckzug derer, vo. 
che vom Feinde verfolgt werben. 

Alles, was von der Recognoscirung eines feindlichen 
Lagers gefagt worden tft, ift auch auf die Recognoscirung 
der feindlichen Cantonnirungsquartiere anwendbar, 


$. 138. 

Bei der Necognoscirung eines Poſtens kommt es darauf 
an, von der Befchaffenheit des Poſtens felbft, und von der 
Anzahl und Art der Truppen, welche ihn beſetzt haben, un⸗ 
terrichtet zu werden. 

Liegt der Poſten vor der Fronte der feindlichen Armee, 
ſo kann man ihn, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, bei 
Tage oder bei der Nacht, dffentlid) oder heimlich, recognos⸗ 
| ciren. Liegt der Poſten aber im Ruͤcken des Lagers des Fein⸗ 
des, oder in der Mitte ſeiner Quartiere, ſo kann die Re⸗ 
cognoscirung nur zur Nachtzeit und mit nur geringer Mann⸗ 
fchaft gefchehen. Man verhält fich in diefem Falle ganz eben 
fo, wie e8 im $. 134. bei Gelegenheit der Recognoscirung 
eines feindlichen Lagers befchrieben wurde. Wir verweifen 
alfo den Lefer dabin, und wenden und jetzt zu der Recognos⸗ 
cirung eines Poftend, der vor der Fronte oder in der Flanke 
der feindlichen Armee liegt. Man bedient fich hierzu eines 
beträchtlicheren Detafchements, mit welchem man im Stande 
ift, die feindlichen Vorpoften zurädzutreiben, und fich dem 
Poften bei Tage zu nähern. Diefe Recognoscirung ift der 
nächtlichen deöwegen vorzuziehen, weil man durch fie mit 
weit leichterer Mühe einen deutlichen Begriff von der Stel⸗ 
lung des Feindes, und von der Bejchaffenheit des den Por 
fien umgebenden Terrains, erhält, 
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Die Stärke und die Art. der Truppen, womit der Feind 
einen Poften beſetzt hat, kann man vielleicht erfahren, wenn 
man Miene macht ihn anzugreifen, und zu dem Ende mit 
einem Detaſchement gegen ihn anruͤckt. Dies wird den Feind. 
vielleicht bewegen, in feine Stellung zu ruͤcken, oder ung viel- 
Leicht gar entgegen zu gehn, wenn er und vielleicht für ſchwaͤ— 
cher als fich hält, Um diefes nun defto ficherer zu bewirken, 
wird man wohl thun, wenn man ihm einen Theil unferd Des 
tafchementd verbirgt, und ihn nur durch einen Fleineren Theil 
deffelben allarmiren läßt, um ihn dadurch zu einer Bewegung 
zu verleiten, welche und Gelegenheit, giebt, die Anzahl feiner 
Truppen zu beurtheilen, 


139% 

Der Feind hat gemdhnlich die Dörfer, die vor der Fronte 
oder in der Flanke feines Lagers liegen, ſtark mit leichten 
- Truppen befeßt, deren Stärfe man nicht leicht ganz beſtimmt 
wird erfahren Finnen; und doch ift oft dem commandirenden 
General, wenn er den Feind angreifen will, daran gelegen, 
von der Stärke foldyer Poften unterrichtet zu feyn, um den 
MWiderfignd, den er von ihnen zu erwarten hat, ſchon im 
voraus beurtheilen zu koͤnnen. 

Wir wollen (Pl. 10. Fig. 1.) — der in A fies 
hende Feind habe das Dorf Schmalenberg beſetzt, unjere 
Armee ftehe hinter der Fifchbach, und der General habe einem 
Dfficier aufgetragen, Schmalenberg zu recognoßciren. 

Diefer nähert fic) dem Dorfe noch vor Tage, und theilt 
das bei fich habende Detafchement dergeftalt ein, daß einige 
Heine Trupps Gavallerie, welche von gefchicten Dfficieren 
oder Unterofficieren angeführt werden, vorzuͤglich dazu bes 
ſtimmt find, fih dem feindlichen Poften fo viel ald möglich 

: zu 
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zu nähern, um auf die Beſchaffenheit deffelben und die 
Stärke der Truppen, die ihm beſetzt haben, Achtung zu 
geben. 

Die Jnfanterie B rhdt, fobald es Tag wird, vor, 
treibt die Vorpoften, auf welche fie trift, zuruͤck, nähert 
fich fo dem Dorfe bis auf dreihundert Schritt, und feuert 
auf den Feind, der nun gewiß nicht ſaͤumen ‚wird, auszu⸗ 
rücen, und die Stellung zu nehmen, die ihm zu feiner 
Vertheidigung zu wählen obliegt, Die, wie oben erwähnt 
ift, zur Recognoscirung Ausgefuchten Kleinen Cavalleries 
trupps ruͤcken num gefchwind vor, und unterfuchen die Be⸗ 
fchaffenheit des Poftens, die Stärfe der feindlichen Trups 
pen und dad umliegende Terrain, Sie müffes aber bei 
diefer Erfundigung nicht zu lange verweilen, und ſich nach 
Beendigung derfelben fchleunigft bis auf taufend Schritt 
- Hinter ihre Infantegie zuruͤckziehen. Der Feind wird gewiß 
nicht fäumen, diefe mit Gavallerie anzugreifen, und, wenn 
ed ihm auch nicht gelingen follte, fie abzufchneiden, fie mes 
nigftens lebhaft verfolgen, wenn fie fich zurüczieht, Man 
muß alfo einen ftarfen Soutien Cavallerie (D) haben, 
welcher den Ruͤckzug der Infanterie det. Um ſich noch 
überdies die linke Flanke zu fichern, muß man einen Trupp 
Infanterie (E) längs dem Rande des Waldes, mit dem 
recognoscirenden Trupp zugleich, vorruͤcken laſſen. 

Sobald man ſich den Feind vom Halſe geſchafft hat, 
ſucht man durch Vereinigung der Bemerlungen, welche 
man ſelbſt gemacht hat, mit denen, welche die Comman—⸗ 
deurs der Eavallerietrupps zu machen Gelegenheit hatten, 
ein vollfommened Ganze zu machen, um dem General einen 
ordentlichen Rapport abftatten zu koͤnnen. | 


O 
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3) Den Marſch des Feindes zu recognosciren. 


| ga | 
Sobald das zu dieſem Gefchäft auderfehene Detafche: 


ment in die Gegend ‚gefommen ift, in welcher der Feind 


bisher geftanden hatte, fo fucht man durch Nachfragen in 
den Dertern die Marfchdirection die er genommen hat, zu 
erfahren. Sobald man nur an einen Ort gekommen iſt, 
welchen die feindliche Eolonne paffirte, und hier von der 
Sortfegung ihres Marfches etwas beftimmtes erfahren hat, 
fo ſchickt man fogleich einen Reuter an den General, von 
dem man abgeſchickt worden iſt, zuruͤck, um ihm von der 
erhaltenen Nachricht Rapport abzuſtatten. Man folgt hier⸗ 
auf dem Feinde von Ort zu Ort, doch ſucht man ſich im⸗ 
mer vor ihm verborgen zu halten, Kann man durd) Um⸗ 
wege der feindlichen Colonne die Seite abgewinnen, fo iff 


dies um fo vortheilhafter, weil man dadurch Gelegenheit 


erhaͤlt, ſich von dem Marſche des Feindes mit eigenen Au⸗ 
gen zu uͤberzeugen. Glaubt man dem Feinde nahe zu ſeyn, 
ſo laſſe man den groͤßten Theil ſeines Detaſchements an 
einem vortheilhaften Poſten zuruͤck, und begebe ſich nur 


mit geringer Mannſchaft weiter vor, um den Feind zu ent⸗ 


decken. Ziehen wir nun auch.feine Aufmerffamfeit auf ung, 
fo werden wir ihm doch mit unferen wenigen Leuten leicht 
entfommen fünnen, und follte er und auch verfolgen wollen, 
fo wird er doch bald durch den von und zurüchgelaffenen Res 
pli bewogen werden, hievon abzuftehen, weil er die Stärke 
deffelben nicht leicht wird beurtheilen Tonnen. Wir ftellen 
und aber hier nur ein Fieined Detafchentent vor, und ed vers 
ſteht fich daher von ſelbſt, daß es alle Gefechte mit dem Fein⸗ 
de ſo viel ald moͤglich vermeiden muß, Doch muß man fur 
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chen von den einzelnen Leuten des Feindes, die als Marode, 
oder um zu pluͤndern, in den Doͤrfern zuruͤckzubleiben pfle⸗ 
gen, ohne Geraͤuſch einige Gefangene zu machen; denn man 
kann von ihnen oft wichtige Nachrichten erhalten, welche uns 
in den Stand ſetzen koͤnnen, auf die Abſicht und die —— 
| des feindlichen Marſches zu ſchließen. 

| u % 141. 

Es ift indeß für ein Fleines Detafchement i immer init 
Schwierigkeiten und Gefahr verknüpft, ſich fo fehr in die 
Naͤhe des Feindes zu wagen. Auch ift wohl borauszufeßen, 
daß der Feind feinen Marſch durch leichte Truppen deden 
laffen wird, welche alle unfere Eleine Detafchernents vielleicht 
verhindern koͤnnen, ſich der feindlichen Colonne fo fehr zu 
nähern, daß fie die Richtung ihres Marſches entdecken koͤn⸗ 
nen. Es ift daher beffer, zu ber Necognoscirung des feinds 
lichen Marfches ein größeres Detafchement zu nehmen, wel⸗ 
ches ſtark genug ift, die leichten Truppen, welche; die Seitens 
patrouillen der Eolonne des Feindes ausmachen, zuruͤckzu⸗ 
werfen, und fo den Feind in der Nähe zu beobachten. Weil 
dieſes Detafchement bei feiner Unternehmung auf einigen 
Widerſtand rechrien muß, fo nimmt man zu demfelben ſowohl 
Infanterie ald Cavallerie, und unterſtuͤtzt es noch uͤberdieß 
mit einigen Kanonen der reitenden Artillerie. Doch muß 
man dieſe nicht ohne Noth, und nur vertheidigungsweiſe ge⸗ 
drauchen, weil man ſonſt die Aufmerkſamkeit des Feindes 
auf ſich ziehen, und ihm bewegen würde, feine leichten Trup⸗ 
pen zu ünterftügen, und und dadurch vieleicht felbft zum 
Ruͤckzuge zu zwingen, Anders verhält man ſich, wenn man 
Befehl bat den Marſch des Feindes zu beunruhigen, Da 


verſteht es ſich denn von felbft, daB man Feine Gelegenheit, 


wo man fein Geſchuͤtz wirkfam brauchen kann, verſtumen 
Da 
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darf, und daß man daſſelbe vorzüglich auf die u 
Colonne jelbft richten muß. 

Es wird aber in diefem Falle ſchon ein anſehnliches 

Corps vorausgeſetzt, welches eine mehr betraͤchtliche Artil⸗ 
lerie mit ſich fuͤhrt, und nicht ſo leicht ER darf, vom 
Seinde zurbchgeworfen zu werden. — , 
Der Befehlöhaber eines Detafchements welches den 
Marfch des Feindes recognoscirt, muß von jeder veränderten 
Bewegung und non jeder genominenen Maaßregel des Fein» 
des, feinem Generale fchleunigft Rapport abftatten laſſen; 
denn folche zu rechter Zeit eingefandten Nachrichten, koͤnnen 
für diefen oft von der größten Wichtigkeit ſeyn. 

Trift man auf feindliche Detafchements die fich auf dem 
Marfche befinden, fo kann man fich fchon eher, wenn fie uns 
nicht zu -fehr überlegen find, mit ihnen in ein Gefecht ein⸗ 
laffen, um Gefangene zu machen, die uns, wie ſchon oben 
erwähnt ift, oft Nachrichten von der Abficht und dem Marfche 
des Feindes ‘geben konnen, Doc muß man fich bloß darauf 
einſchraͤnken, Feine Coups zu machen, etwa den Zeind in 
ein Verſteck zu locken, oder ihn zu überfallen fuchen, wenn er 
in einen Ort eingerhdt ift, und nie muß man vergeffen, daß, 
man nicht abgeſchickt worden iſt um zu batailliren, fondern 
daß der eigentliche Zweck unferes Marfches bloß darin bes 
fteht, den um zu beobachten, 


4) Noch einige Bemerfungen über das Re— 
cognosciren. 
8. 142. | 
Um gehdrig Reeognosciren zu Tonnen, ift es unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig, ein guted Augenmaaß (coup d’oeil) 
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zn haben. Man verfteht eigentlich) unter militairiſchem Au⸗ 
genmaaße die Fertigkeit, die Vortheile oder Nachrheile eines 
Terrains in Hinficht auf Stellung und Bewegung der Trups 
pen, in der Gefchwindigfeit zu uͤberſehen, ein Talent, wel⸗ 
ches die Natur nicht Jedem gegeben hat, Dft aber vers 
fieht man auch unter dem Worte Augenmaaß, die Geſchick⸗ 
lichkeit, die Entfernung der Gegenſtaͤnde von einander richtig 
zu ſchaͤtzen. Dieſe Geſchicklichkeit kann man ſich durch 


Uebung erwerben, und man hat um fo mehr Urſache alle 


Mühe anzuwenden, um fic) diefelbe zueigen zu machen, da 
fie uns bei vielen — — und‘ Bewegungen 
den größten Nutzen gewährt, 

Oberſtlieutenant Scharnhorft teilt r feinem Taſchen⸗ 
buche folgende Bemerkungen mit, die dazu dienen ſollen, uns 
zur richtigen Beurtheilung unſerer — vom u | 
einige Anleitung zu geben, 32 

Sind wir über zweitaufend Säritt vom Feinde ents 
fernt, fo Tonnen wir von feiner Infanterie nichtd weiter 
wahrnehmen, ald das Bligen ihrer Gewehre. Sicht man 
daher von ihr Feine Farbe und Feine Rotten, fo iſt fie immer 
über diefe Diftance entfernt, Bei der Eavallerie unterfcheis 
det man auf diefer Weite fchon die Rotten, ohne daß man 
beftimmt wahrnimmt, daß es Leute zu Pferde find. 

Auf funfzehnhundert Schritt unterfcheidet man erſt bei 
der Infanterie die Rotten. Bei der Cavallerie fieht man die 
Pferde noch nicht beftimmt, aber man fi ® doch, daß es 
Leute zu Pferde find, 

Auf taufend Schritt unterfcheidet man den Kopf fchon 
zu Zeiten von dem Körper, doch fieht man — erſt auf 
ſechshundert nn ganz deutlich, 
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Auf drei bis vierhundert Schritt faͤngt man an das Ge⸗ 
ſicht, die Treffen und Rabatten wahrzunehmen. 

Auf hundert bis fiebzig Schritt, fieht man die Augen 
yon einigen Leuten als einen Punkt, x 

Ich big mit den Megeln der Optik zu wenig Bekannt, 
um beurtheilen zu Tonnen, ob eö fich auch wirklich allgemein 
beftimmen laffe, wie und Gegenflände in einer gewiffen Ent⸗ 
fernung erfcheinen, oder ob nicht vielmehr die befondere Bes 
fhaffenheit eined Auges, auf die Art wie die Dbjecte fich 
ihm darftellen, einen weientlichen Einfluß haben kͤnne. Da 
indeß vorauszufegen ift, daß der Oberfilieutenant Scharns 
horſt, feine Bemerkungen durch Werfuche an verfchiedenen 
Menſchen bewährt gefunden hat, fo babe ich dennoch ges " 
glaubt die obigen Merkmale hier erwähnen zu dürfen, und 
hberlaffe es meinen Lefern zu verfuchen, gb diefe Merkmale 
der Verfchiedenheit der Diftancen auch fhr fie gültig find. 


\ 
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Bon Feldwachen, Piquets, Lagerwa— 
chen und poſtirten Detaſchements. 





$. 143. 
Damit eine Armee, ſie ſtehe nun im Lager oder in Canko⸗ 
nirungsquartieren, nicht uͤberfallen werden kann, werden 
gegen den Feind zu Feldwachen ausgeſetzt. In offnen oder 
ebenen Gegenden werden ſie von der Cavallerie, in durch⸗ 
ſchnittenen Gegenden aber, von der Infanterie genommen, 
oft auch von beiden gemeinſchaftlich; wenigſtens wird eine 
Truppenart der andern immer zum Repli dienen muͤſſen. 
Dieſe Feldwachen haben zu ihrer eigenen Sicherheit wieder 
ihre Schildwachen und Vedetten vor ſich. Die Schildwa⸗ 
chen und Vedetten mit ihren Machen, müffen dergeſtalt 
Communication mit einander haben, daß fie eine Linie aus⸗ 
machen, durch die ſich der Feind nicht nähern kann ohne ent⸗ 
det zu werden, Man nennt diefe Linie; die Chaine der. 
Vorpoſten %), Sind in einiger Entfernung, nach dem Feinde 
& 





*) Ich will hier. nur im Vorbeigehen an dem ſchon im ısten 6. 
gegebenen Begriff einer fchükenden Kette erinnern, unter 
den auch diefe Ehaine des Vorpoften zu fegen ſeyn mürbe; denn 
ihre Vedetten, Feldwachen und Replipoſten, find uns fchon bei 


— 
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zu, Poſten von befonderer Wichtigkeit, als: Schlöffer, 
Landftädte, Dörfer, Defiles, durch die er feinen Weg nehmen 
muß, wenn er und angreifen will, oder uͤberhaupt Gegenden 
an beren Beſitz viel gelegen ift, fo werden hier Bataillons 
hingelegt, die wiederum ihre eigenen Wachen haben. Zu 
Beſetzung von dergleichen weitvorliegenden Poften, wird ger 
wöhnlich leichte Infanterie genommen, und durch Eavallerie 
unterftüßt, 

So fand im Jahre 1793, als ein preußiſches — | 
Armee unter dem Prinzen von Hohenlohe, bei Dürfheim 
ein Lager bezogen hatte, der Oberft Szekuly mit einem Corps 
von zwei Vataillond und fünf Esquadrons, in Nenftadt, 


weil man fi) durch Befeung diefed Orts des Thals vers. . 


fiherte, durch welches die Hauptſtraße nach Kaiſerslautern 
geht. Die Chaine der Vorpoften dieſes Corps ftand gegen 
Landau zu, und obfervirte diefe Feftung. Man fehe eine 
Specialcharte yon der Pfalz, am Rhein, - 

$ 144% 

Bei Tage wird man felten fo viele Feldwachen nothig 
haben als bei Nacht, weil faſt in jeder Gegend erhabene 
ODerter angetroffen werben, die und eine weite Ausſicht ger 

währen, und von denen wir daher mit nur wenigen Poften 
alle Bewegungen des Feindes ſchon von fern beobachten koͤn⸗ 





ben Märichen als Flanqueurs, Zrupps und Soutiens erfehienen, 
fo dag alfo nur in dem vwerfchiedenen Relationen von Bewegung 
und Stellung, unter welchen man fie betrachtet, eigentlich der Un⸗ 
serfchied liege. Wenn ;. B. das Corps d'Armée A (Pl. 7. Fig. ı.) 
fich eolonnenmeife In Marfch feste, fo würden die Worpoften, wenn 
‚ fie mit Beibehaltung ihres Werhältniffes zum Ganzen fich mit bar 
wegten, ald Avantgarde und Seitenpatrouillen den Colonnen eben 
das ſeyn was ſie bie dahin dem Lager waren. A. d. V. 
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nen. Diefen Vortheil hat man aber während der Nacht 
nicht, und da diefe daher zu Ueberfällen am gefehickteften iſt 
fo bedient man fidy der Nachtwachen oder Piquetd, Diefe 
muͤſſen fi) ſchon bei Tage bereit halten, zur Unterſtuͤtzung 
. der Zeldwachen vorzuruͤcken, fobald die Bemegungen bes 
Feindes einen Angriff vermuthen laſſen. Bei Nacht aber 
ruͤcken fie auf alle Fälle aus, und verftärfen zum Theil die 
Feldwachen, befeen aber auch) zum Theil Gegenden, durch. 
die ſich der Zeind unter dem Schuge der Dunkelheit naͤhern | 
tönnte, und machen hier eine. wahre Feldwache aus. Des 
Morgens, nachdem man ſich davon überzeugt hat, daß der 
Feind nicht etwa auf dem Wege iſt, etwas gegen und zu 
unternehmen, gehen diefe Piquets ab; Oft aber bleiben fie 
„auch den Tag uͤber ſtehen, wenn dad Aufdringen der feinde 
lichen leichten Truppen, eine fehr durchfchnittene Gegend, 
ein neblichter Tag, oder andere Umftände ed ndthig machen, 
und Unternehmungen bed Feindes vermuthen laffen, 

Wenn das Pignet ausruͤckt, es fei bei Nacht oder bei 
Tage, fo heißt es ein gudrädendes Piquet, und ald- 
dann tritt im Lager ein anderes an feine Stelle, das ſchon 
vorher commandirt war, und Reſervepiquet bis. dahin 

genannt murde, - 
| = $. 145° 

„Steht eine Armee im Lager, fo hat außer diefen ange⸗ 
„führten Einrichtungen noch jedes Infanteriebatajlion feine 
„Fahnenwachen, und jedes Gavallerieregiment feine Stanz 
„dartenmwache vor ber Fronte. Die Fahnenwachen fiehen 
„, dreihundert Schritt, und die Standartenwachen nahe vor 
„der Fronte. Die Fahnenwachen haben die Bataillonds 
„Kanonen. bei fih, nnd decken ſich gemeiniglich durch Erd⸗ 
„aufwürfe (Flechen), Hierbon in der Feldbefeftigungsfunft,” 
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„Die Fahnen⸗ und Standartenwachen des zweiten 
„Treffens ſtehen nahe hinter demſelben, und haben die Fronte 
„rucwärtd. Hinter ihnen ſteht noch die Brandwacht.” 

Diefe famtlichen Wachen dienen zur Verhätung der Des 
fertion, zur genauen Beobachtung aller das Lager befuchene 
den Leute, umd zur nächtlichen: Sicherheit im Fall.ed dem 
Feind unter Begunftigung der Nacht dennoch glüdten follte, 
die Chaine unferer Vorpoften unentdeckt zu: durchdringen, 
_ oder und in den Rüden zu fommen, welcher Fall aber bei 
einer Eugen Wahl des Lagers, und bei zweckmaͤßiger Anord⸗ 
nung der Vorpoften nicht denkbar if. - 

Aus dem Zwecke diefer Kagerwachen folgt schon, daß fie 
eine Reihe von doppelten Schildwachen und um das Lager 
gezogen haben muͤſſen. 

In Cantonnirungsquartieren treten an die Stelle dieſer 
Lagerwachen die Dorfwachen, welche die Auszuͤge des Dor⸗ 
fes beſetzen, den naͤmlichen Zweck haben als jene, und Dun 
fid) eben fo verhalten muͤſſen. 


. 146. 

„Steht man nahe vor dem Feinde, ſo ſind die Zeldwa⸗ 
„chen ſtaͤrker als ſonſt, die Piquets ruͤcken aus, und uͤber⸗ 
„dies werden in durchſchnittenen Gegenden Bataillons BB, 
„und in der Ebene Eskadrons, zu ihrer Unterſtuͤtzung nahe 
„hinter fie poſtirt.“ CPI, 7. Fig. 1.) Dieſe cantonniren 
gemeiniglich in den zwifchen dem Lager und den Vorpoften 
liegenden Dörfern, muͤſſen fi) aber immer bereit halten, 
bei dem erſten Allarm, entweder zur Unterftigung der Feld⸗ 
wachen vorzuräden, oder die ihnen angewiejenen Allarm⸗ 
plätze zu beziehen, Das weitere hiervon in der Abhandlung 
son den Eantonnirungsquartigren, „In diefem Falle muͤſſen 
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„auch bie. Feldwachen und Piquets fo ftark feyn, daß fie. wer 
„nigſtens dem erfien Andringen des feindlichen Vortrabs 
„widerftehen Tinten; fonft würden fie übern Haufen gewors 
- „fen werden, ehe die Unterftügung herbeieilen Eönnte, und 
„der Zeind würde nach Gefallen dad Lager oder die Quar⸗ | 
„tiere beunruhigen oder recognosciren Fönnen,” 


Von Ausſetzung der Feldwachen, Vedetten | 
| und Schildwachen. ö 


9. 147. 
„Dieſes iſt, wenn bie Armee * Lager ſteht, die Ver⸗ 
„richtung des Generals du jour;” in Cantonnirungsquar⸗ 
tieren hingegen ift eö die Sache des in jedem Orte commanbi- 
renden Dfficierd, diefe Anfialten zu feiner Sicherheit und zur 
Verbindung mit ben benachbarten Quartieren zu treffen, In 
beiden Fällen beruht die Ausfegung ber Vorpoſten auf glei- 
hen Grundſaͤtzen, und es laſſen ſich allgemeine Regeln fefi- 
fegen, die auf:jeden berfelben anwendbar find; wir werden 
alſo auch hier die noͤthigen Beifpiele von beiden Fällen ent- 
= 8. 148. 
Die Entfernung der Zelbwachen vom Lager, oder von 
den Quartieren, laßt fich nicht genau beflimmen, weil es 
hierbei auf die Entfernung des Feindes, und auf die Befchafs 
fenheit des Terrains anfommt, 
In den Eantonnirungdguartieren, wo man fich gegen 
. einen feindlichen Ueberfall decken foll, wird man felten ftarf 
genug feyn, um eine weitläuftige Chaine befetzen zu Fhnnen, 
und ſich daher gendthigt fehen, feine Vorpoſten näher an fich 
zu ziehen, ald es die frühe Entdefung des Feindes wohl 
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eigentlich wuͤnſchen ließe *). Die Wachſamkeit und Beteite 
fchaft des Ganzen muß dann diefen Mangel erſetzen. (Siehe 
$. 157.). Anders- verhält ed fi), wenn die Armee im Lager 
ſteht, oder zur Dedung der Cantonnirungtquartiere eine 
Chaine von leichten Truppen gezogen iſt. Hier ſetzt man die 
Borpoften in einer größeren Entfernung aus. Einige milie 
tairifche Schriftfteller geben ſolche in diefen Fällen ungefähr 
auf eine halbe bis Viertelmeile an. Letzteres wäre ſchon ſehr 
nahe, und ließe vorausſetzen, daß der Feind dicht vor uns 
ſtaͤnde **). —— | 
| | ua 
„Hat man eine hinlängliche Anzahl leichter Truppen 
„und kann man deshalb dem Feinde in dem, was man dem 
„kleinen Krieg nennt, die Spitze bieten, ſo ift es vortheils 
shaft, unfere Vorpoften fo nahe ald möglic) vor den feindli⸗ 
„chen auszufegen, indem man hierdurch den Theil, welchen 
„man decken will, beffer und ficherer deckt; unfre eigenen 
„Leute find beffer auf ihrer Hut, da fie den Feind täglic) vor 
„Augen haben, und man kann eher die feindlichen Bewe⸗ 
„gungen entdecken, um von der geringften Nachläßigkeit des 
„Feindes Nugen zu ziehen, Wollte der Feind diefe unfere 
VIREN SER LEE DEHREEIEEREBTEIF SEEN PU EIE ERGEBEN. RICRNSENEE GREEN EEE 
*) In folchem Fall Fann man aber nicht seitig genug von Der 
Annäherung des Feindes benachrichtigt werden; man muß alfo feine . 
Vorpoſten, fo weit mie. möglich ‚„-vorpoußiven, und durch Zwifchens 
poſten, melche dieſe beftändig im Auge haben, es verhüten, daß 
folche nicht, ohne daß wir etmas davon erfahren, vom Feinde aufs 
gehoben werden; auch beftätigt. diefen meinen Satz das in dem 
asıften 8. angeführse Beifpiel und die darüber gemachten Bemer⸗ 
kungen. Anmerk des Maj. v. Brenkenhoff. 
) Die son $. 143. bis hieher angeführten Sicherheitsanord⸗ 
nungen find nach Scharnhorfis Taſchenbuch. 40.0 
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„Borpofteri aufzuheben fuchen, oder dfterd allarmiren,' fo 
„müuͤſſen ihm unſre leichten Zruppen diefes doppelt vergel⸗ 
ten” *), und durch mit Klugheit ausgedachte, und mit 
Muth und Entſchloſſenheit ausgeführte Unternehmungen ſich 
bei ihm in Reſpect erhalten. 

Dieſes Verfahren, verbunden mit den weit vorausge⸗ 
ſchickten Patrouillen, feite die preußifche Armee im leisten 
Kriege in den Stand, von allen Unternehmungen ihres Fein⸗ 
des früh genug Nachricht zu erhalten, fo daß derfelbe nie 
daran denken konnte, biefe Armee zu überfallen. Dennoch 
gluͤckte es dem Feinde nicht Teiche, einen folchen Fleinen Po⸗ 
ften aufzuheben, weil man immer dafür forgte, daß diefen 
Poſten ver Rüden gedeckt war; ein Grundfaß, den man nie 
aus den Augen verlieren muß: denn es ift nie gut, Truppen 
en prife zu feßen, So unmichtig auch manchen der Verluft 
eines fo kleinen Detafchements fcheinen mag, fo hat er doch 
oft Folgen für das Ganze; wenigfiend machen doch dergleis 
chen gluͤcklich auögeführte Meine Unternehmungen des Feins 
des feinen Truppen Muth, und einen übeln Eindrud auf 
die unfrigen, Ä | 
6. 150. 

In $. 148. ift fchon erwähnt worden, daß die Entfera 
nung der Vorpoften von der Armee, die fie decken follen, fich 
nach dem Terrain richtet; diefes wird und, fo wie ed auf alle 
Stellungen und Bewegungen im Kriege Einfluß hat, auch 
gewiß immer beftimmen, wie? und wo? die Feldmachen und 
Vedetten auögefegt werben müffen. Z. B. 

Bei Ausfegung der Vorpoften zur Dedung des Lager 
‚bei Gallın und ‚Krummenfee (Pl. 7. Fig. ı.) beftimmt ber. 


*) Abhandlung vom Dienft der leichten u von dem 
Oberſt von Ewald, 
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linfe Niederungsrand des Mottefließes die Entfernung der 
Keldwachen vom Lager. Die Chaine der Vorpoften muß fich 
uber diefen Niederungsrand hinaus erſtrecken, damit wir 
Herr von bemfelben bleiben, weil fonft der Feind, vom diefer 
Erhöhung aus, unfre Stellung nach. Gefallen recognoscie 
sen Fonute, Hätte man vielleicht die Abficht, die Vorpoſten 
zu ihrer größern Sicherheit hinter dad Nottefließ zu poftiren, 
fo koͤnnte fich der Feind, während der Macht, der Derter 
Wufterhaufen und Mittenwalde bemächtigen, und von hiers 
aus plöglich zum Angriff anruͤcken, oder doch — ums 
fere VBorpoften beftändig beunruhigen. 
§. 151. 

*) „Wie gefährlich es überhaupt ift, wenn die — 
„wachen zu nahe ſtehen, davon hat man unzaͤhlige Beiſpiele. 
„Noch in dem Feldzuge von 1778 wurde das preußiſche Re⸗ 
„giment von Thadden in Dittersbach (Pl. 6. Fig. 2.), übers 
„fallen, weil es nur die Wachen a, b, c, d, eundgnähe 
„um dad Dorf hatte, der Feind durch den Wald von A her⸗ 
„über Fam, und in dem Augenblid, als er die Wachen er- 
„reichte, auch gleich in dad Dorf drang. Hätte man auf 
„einige taufend Schritt im Walde Fleine Infanteriewachen 
„gehabt, und die Cavalleriefeldwache g weiter hinaus bis 
n neben Neuweisbach, wo eine andere preußifche Cavallerie⸗ 
„feldwache ftand, geſetzt, fo wäre diefer Neberfall nicht möge 
„lich geweſen. Das Regiment hätte, nachdem durch das 
„, Schießen der Wache im Walde Laͤrm gefchlagen wäre, Zeit 
„gehabt, fich zu verſammeln, ehe die Oeſtreicher ins Dorf 
„drangen,? 

In dent Abfchnitte von den Ueberfällen findet man meh: 
rere Beiſpiele der Art. 


)Scharnhorſts Taſchenbuch u. ſ. m. A. d. Vv 
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F. 152. 
Bei einer zu großen Entfernung der Feldwachen erhaͤlt 
die Vorpoſtenkette eine zu große Ausdehnung, und ſie verliert 
dadurch an Staͤrke, oder man wuͤrde zu ihrer gehoͤrigen Be⸗ 
ſetzung zu viele Truppen noͤthig haben. Ueberdies vermehrt 
man bei einer zu großen Ausdehnung der Feldwachen die Ge⸗ 
fahr, abgefchnitten werden zu Fünnen, Dies würde der Fall 
in unferm angeführten Beifpiele (PL. 7. Fig. ı.) feyn, wenn 
man die Feldwachen weiter vorfegen wollte, Hier würde es 
auch nicht einmal zur frahen Entdedung des Feindes- viel 
beitragen. 

| $. 153. 

Alles was biöher von den Feldwachen gefagt wurde, gilt 
auch von den Vedetten, Eigentlich müßten die Vedetten zur 
Nachtzeit fo nahe an ihrer Wache ftehen, daß diefe den Pifloe 
lenſchuß von jenen, felbft bei widrigem Winde, hören Fünnte, 
Diefe Entfernung würde kaum taufend Schritt betragen, 
Dft erfordern ed aber die Umftände, die Vedetten weiter zu 
entfernen; auch ift ſolches vortheilhaft, weil dadurch die Feld⸗ 
mache mehr Zeit gewinnt, ſich gegen den angreifenden Feind 
in Vertheidigungsftand zu fegen. Man hilft fi) alfo das 
durch, daß man zwilchen der Feldwache und der Vedette 
Avertiffementöpoften, d. i. Zwifchenvebetten ftellt, welche, 
fobald fie von der aͤußern Vedette einen Schuß fallen hören, 
ſolches fogleich der Feldwache melden, Wenn während ber 
Nacht die Vedetten in xx fländen, fo würde man in yy die 
Avertiffementöpoften ſtellen. Eine gleiche Vorficht ift auch 
bei Tage nöthig, wenn ein coupirted Terrain, oder nebeliche 
ted Wetter, die Feldwache verhindert, ihre Vedetten zu fehen, 

In einem offenen Terrain, wo man eine freie Ausfiche 
bat, kann die Vedette immer, nachdem ed die Umſtaͤnde 
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erfordern, einige tauſend Schritt von ihrer Wache ab flehen. 
Doch müffen in diefem Zalle ſchlechterdings zwei Vedetten auf 
einem Poften feyn. Weberhaupt muß man, wenn es die 
Stärke der Mannſchaft nur einigermaßen zuläßt, immer dop⸗ 
gelte Vedetten und Schildwachen audfegen, damit unter der 
Zeit, daß der eine Mann nach der Feldwache zuruͤckſprengt, 
um das, was fich etwa vom Feinde in der Ferne zeigt, zu 
melden, der andere ſeinen Poſten noch behaupten kann, um 
die ferneren Bewegungen des Feindes zu beobachten, | 
| S. 154 
Eine Feldwache von der Infanterie braucht weniger Zeit, 
um ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, als eine von der 
Gavallerie; uͤberdies ift eine Schildwache mehr in Gefahr, 
auf ihrem Ruͤckzuge nach ber Feldwache, dem Feinde welcher 
fie verfolgt in die Hände zu fallen, ald eine Vedette. Des« 
wegen ‚nähert man bei der Infanterie die Schilöwachen mehr 
ihren Wachen, und die Entfernung zwifchen ihnen wird ſel⸗ 
ten fiber dreihundert Schritt betragen dürfen, Nur ein fehr 
eoupirtes Terrain, welches das fchnelle Verfolgen des Feins 
des verhindert, erlaubt zu Zeiten, von diefer Regel abzumeis 
chen. Man muß aber alddann die im vorigen $. erwähnten 
Avertiffementöpoften ja nicht verſaͤumen. . 
| $. 155 
Die Entfernung der Feldwachen von einander wird eben: 
falls durch die Befchaffenheit‘ des Terrains beftimmt, Auch 
hier, fo wie bei den Vedetten, gilt die Regel, daß jede die 
andere neben ihr ftehende bei Tage muͤſſe jehen Tonnen, 
Man muß die Feldwachen fo vertheilen, dap fie in nicht 
ganz offenem Terrain, wenigftend nicht Über eine Viertel⸗ 
meile von einander fliehen; man muß nämlich von den Haupt⸗ 


wachen detaſchirte Poften fo rechts und links vertheilen, daß 
| ihre 
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ihre Entfernung unter einander nicht uͤber eine Viertelmeile 
beträgt. Bei dieſem Verfahren wird den Tag uͤber die Ge⸗ 
gend hinlänglich gedeckt feyn. Bei Nacht hingegen müffen, 
wie im. ı44ften $. erwähnt, die Feldwachen verftärkt, und zwi⸗ 
ſchen ihnen noch Piquets poftirt werden, damit man vor fi 
eine doppelte Reihe Vedetten ftellen koͤnne, die dicht genug 
an einander ftehen, daß ſich vom Feinde nichts durchfchleis 

chen kann. Eigentlich müßte, während der Nacht, eine die 
‚andere hören koͤnnen. Iſt biefed nicht möglich zu machen, ' 
fo Hilft man ſich dadurch, daß längs der Chaine der Vedets 
ten beftändige Patrouillen gehen. Hiervon PEN 
dem Verhalten der Feldwachen *). 

Im Pl. 7. Fig. 1. werden die Cavalleriefeldwachen ı, 2, 
4 und 6, wenn in 3 noch) ein Unterofficierpoften fieht, bins 
länglich feyn, die Gegend zu beobachten, wenn fie die Ve— 
detten nach der Linie vv ftellen, und überdies noch ein In⸗ 
fanteriepoften auf dem Berge O ſteht. Sobald es aber dun⸗ 
kel wird, muß das Piquet ausruͤcken, den Poſten Nr. 3. zum 
Dfficierpoften verftärfen, in 5 noch eine folche Feldwache 
ausſtellen, und noch überdies Unterofficierpoften zwilchen 
den Hauptwachen ftellen (c, d, e, £). Die Chaine ber 
Vedetten wird verftärkt, und nach der Linie xx gezogen 

$. 156, 

So wie es die erſte Eigenfchaft einer guten Pofition iſt, 
daß die Flügel gut angelehnt find, jo muß auch die Chaine 
der Vorpoften fo gezogen feyn, daß fie nicht umgangen wer⸗— 
ven kann, Fluͤſſe, Seen, ein bruchiges und moraftiges Terz 
rein, find gute Anlehnungspunfte (points d’appuis), Nat 





*) Die 5. 8. 253 und 155 nach Scharnhorfts Taſchenbuch. 
Anmerk. des verf. 
P 
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man auf dem einen Zlügel einen Wald, fo kann man ſich 
durch Verhaue und durch auögefette Infanteriewachen deden, 
welches Mitteld man fi) in unferm angeführten Beifpiele bes 
dient hat, um den rechten Flügel der Vorpoftenkfette zu dek⸗ 
fen (a, b). Zur Dedung des linken Slügeld dient das 
Mottefließ, weshalb man auch der Vorpoftenkette, von der 
Feldwache von Nr. 4. an, bie — ne — hin 
geben mußte. 

Nehmen wir an, daß Mittenwalde ein haltbarer Ort ſey, 
auf deſſen Deckung man ſich einſchraͤnken wollte, ohne Wus 
ſterhauſen behaupten zu Fönnen, fo müßte auch der rechte 
Flügel der Vorpoftenkerte an das Nottefließ angelehnt feyn, 
und felbige würde mithin nach einer convexen Linie gefuͤhrt 
werden muͤſſen. 

F. 157. 

„Steht der Feind nur einige Meilen von uns, und kann 
„er unſere, in gehdriger Entfernung ausgeſetzten, Feldwa⸗ 
„chen umgehen; ſind wir zu ſchwach, mehrere auszuſetzen: 
„ſo macht man auf 1500 Schritt eine Chaine von Vedetten 
„und ſchwachen Wachen, und fest, auf einige tauſend 

„Schritt vor diefe, einzelne fchwache Wachen, welche bes 
„fonderd die Gegenden beobachten, wo: der Feind herkom⸗ 
„men kann, und immerwährend patrouilliren. In diefem 
„Halle müffen befonderö die Laͤger oder Quartiere, von denen 
„bie Feldwachen ausgefegt find, immer bereit feyn, den 
„Feind zu empfangen” *), 

G 158. j 

Kann man ein impracticabled Terrain, ald: Bruch, 
Moraft ıc. in die Chaine der Vorpoften hineinnehmen, fo ift 





'*)$, 157. nach Sharnporfs Zafchenbuch, A. d. v. 
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dies jederzeit vortheilhaft, weil man ganze Strecken als dann 
nicht zu beſetzen -Draucht, und mithin Mannſchaft ſpart. 
Doch muß man hierin ja aͤußerſt vorfi ichtig feyn, und nie ein 
Terrain fuͤr impracticabel halten, bevor man es nicht genau 
unterſucht hat. Der Krieg liefert ünzählige Beifpiele, daB 
Truppen bloß: deöwegen überfallen und geſchlagen worden 
ſind, weil ſie ſich von irgend einer Seite vor einem Angriffe 
geſichert hielten, und der Feind dennoch Mittel fand, die 
— auf die ſi e ſich ſo ſehr verließen, zu uͤberwinden. 

| ae 1599. 

Ä „Findet man in ber Nähe ein Geholʒ wodurch Zugänge 
„laufen, oder Wege zuſammenkommen, die zu dem Feinde 
fuͤhren, oder es befindet ſich vor der Fronte unferer Stel; 
„lung ein Defile, welches der Feind paſſiren muß, um zu 
„uns zu gelangen, fo muß man feine Wachen bis an dieſen 
„Ort poußiren, damit man Meiſter von ihm bleibe» *), 

Liegen dergleichen Terraintheile zu weit vor, um da; 
felbft eine große Feldwache auszuſetzen, und fie ſolcherge⸗ 
ſtalt in die Chaine der Vorpoſten mit einzuſchließen, ſo ſchickt 
man von den größen Feldwachen kleinere Detaſchements da: 
hin ab, um ſie zu obſerviren. Es liegt der Feidwache ob, mit 
ihrem detaſchirten Poſten die genauſte Communication zu 
erhalten: Diefe erhält man durch Güßgeftellte Zwifchen: 
poften, und durch immermährendes Patrouilliren während 
ber Nacht, 

Ein folched Beifpiel findet man bei dert Poſten von 
Hochſtedt (Pl. 7. Fig. 3.) wo man es noͤthlg fand, durch 
eine bei A ausgeftelte Schildwache, die Hauptſtraße zu beobz 
Be ee een. 


‘) Abhandlung vom Dieuſte der leichten Truppen, von deni 
Oberſt von Ewald; Anmerk. des Def; 


» 
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“achten. Um die ganze Vorpoftenkette deswegen nicht weiter 
ausdehnen zu muͤſſen, ſchickt die Feldwache die in a ſieht, 
einen Unterofficier mit ſechs Mann, nach b, von welchem 
aus, eine doppelte Schildwache in c ausgeſetzt wird. Dieſe 
detaſchirte Wache laͤßt alles, was ſich vom Feinde zeigt, an 
die Hauptwache a melden, nach welcher fie ſich auch, im Fall 
eined Angriffs, jedoch . aus den im 23ften $, angeführten 
Gründen, auf einem. Geitenwege zuruͤckzieht. 
* — 106: - . | 

Dergaleichen fo ſehr bloßgegebene Wachen, mäffen ihre 
Aufmerkfamfeit verdoppeln, jede Nacht ihre Stellung ver- 
ändern, und während. der Nacht die größte Stille beobadj- 
ten, damit Fein Geräufc) ihren Aufenthalt dem BR 
verrathe, 
Die Nacht hindurch — zu haben, ift für eine jede 
Feldwache gefaͤhrlich, weil es den uͤberfallenden Feind, die 
Mannfchaft entdecken laͤßt, und dieſe, durch das Feuer ges 
blendet, auf die erften Augenblide. wenigftend, zur Gegen 
wehr untlichtig macht. Dennoch wird biefe Gewohnheit 
noch inimier beibehalten, und wir werden unter der Rubrif, 
von dem Verhalten der Feldwachen zeigen, daß ed auch 
nicht wohl thunlich iſt, ihn gaͤnzlich abzuſchaffen. Dieſe 
Heine Detaſchements aber, muͤſſen ſchlechterdings die Nacht 
über Fein Feuer haben, und.wenn fie von der Cavallerie fü ind, 
auffigend bleiben, 

$. 162. 
Die Feldwachen muͤſſen ſo ausgeſetzt ſeyn, daß fi f e die 
Wege nad) dem Feinde decken. 
„Der Ort wo die Feldwache fleht, muß, wenn es mbge 

lich ift, fo ſituirt A daß der Feind ſie in der Ferne nicht 

ſehen fon? 
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„Hinter Heinen Gehölzen, Anhöhen, in Vertiefungen, 
„Tellen, hinter Heden u. f. w., find fie gut placirt, wenn 
„ſie nicht durch diefe Deckung eingefchloffen werden” *), 

In unferem angeführten Beifpiele (Pl. 7. Fig. ı.), ver 
birgt der Niederungsrand ded Mortefließes, unfere Feldwa⸗ 
chen, dem Feinde, Hier koͤnnen fie auch ihr Zeuer haben, 
Bei der Nacht hingegen, muß wenigftensd die Hälfte der 
Feldwache auf die Hdhe ruͤcken, um fich frei bewegen, und 
um ſich fehen zu können, 

16. 

Bei Feldwachen und Poften der Gavallerie, ift ganz vor⸗ 
zuͤglich darauf zu fehen, daß ihre Bewegung, nad allen 
Eeiten hin, durch nichtö gehindert werde, und fich der Feind 
nie ungefehen an fie heranfchleichen Fann. Daher müffen fie 
niemals Waldung vor fich, oder auf der Seite haben, meil 
ſich fonft leicht feindliche Infanterie durch felbige an fie 
‚bheranfchleichen, und fie aufheben koͤnnte, ef fie zum Auf: 
ſitzen kaͤmen. 

Man erwaͤhlt alſd fuͤr die Reiterpoſten einen Platz fo 
frei als moͤglich, auf welchem dieſe Mannſchaft nicht allein 
ſich bewegen, ſondern ſich auch leicht zuruͤckziehen kann. In 
ſehr gebirgigen Gegenden iſt dieſes aber vft nicht moͤglich, 
und man ſichert feine Cavallerie alsdann dadurch, daß matt 
fie mit Infanterie vermifcht, oder auch von diefer noch Piz 
quetö vor felbige fett. | 

Des erfteren Mitteld bediente man ſich bei der Cavalles 
tiefeldwache £ (PI. 7. Fig. 3.), die zur Dedung des Poſtens 
bei Hochftedt ausgefest war, Der Theil des Waldes in dem 
diefe Feldwache ftand, ift licht. Bei Tage Fonnte fie alfo 





*) Scharnborfis Taſchenbuch. Anm. des Verf. 
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um ſich fehen und ſich bewegen; bie längs. dem Verhau poflire 
ten Vedetten würden den heranfchleichenden Feind auch ges 
wiß eutdeckt haben. Sobald es aber dunkel ward, ruͤckte 
ein Piquet Infanterie, zur Verſtaͤrkung dieſes Poſtcis aus, 
welches laͤngs dem Vorhau die ganze Nacht patrouillirte, 
und dadurch die Cavallerie vor einem Ueberfalle ficherte, 

$. 164, 

Eine Shfanteriefeldiwache muß immer, es fey nun durch 
die nathrliche Beſchaffenheit des Terrains, oder durch Vers 
ſchanzungen, gededt feyn, Letztere find fuͤr ſchwere Infan⸗ 
terie am vortheilhafteſten; leichten Truppen hingegen ſind 
Hecken, Gräben, Schluͤchte, Dörfer und Wälder, die vor⸗ 
theilhaftefte Deckung. Letztere vorzüglich, fi nd für fie die 
befte Poftitung. Iſt der Wald dicht, fo find fie darin vor 
dem Angriffe der feindlichen Cavallerie pöllig gefihert, Daß 
aber eine entfchloffene Cavallerie durch einen lichten Wald 
nicht abgehalten wird, darin ftehende Infanterie anzugreis 
fen, haben die preußifhen Huſaren im legten Kriege, bei 
mehreren Gelegenheiten bewiefen, Es ift alfo in diefem Fall 
immer nothwendig, daß fich die Snfanteriefeldwachen durch 
Verhaue deden, welche fie auch um ihre Flanfe herumfuͤh⸗ 
ren müffen, wie ſolches (Pl. 7. Fig. 1.) bei den Feldwa⸗ 
hen aundb, und in Fig. 3. bei der Feldwache b zu fehen 
iſt. Auch Schildwachen muͤſſen nie ganz frei ftehen, fondern 
immer etwas zu ihrer Deckung vor ſich haben, 

| $. 165. | 
Sowohl Vedetten ala Schildwachen, ſtehen bei Tage 
auf Anhöhen, von wo aus fie weit um fich fehen Fönnen, am 
vortheilhaſteſten. Bei der Nacht hingegen, würde diefe 
Stellung zu nieht3 dienen, als fie dem auß der Tiefe hinauf: 
ſehenden Zeinde deſto eher zu entdecken; denn die Erfahrung 
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lehrt, daß man in der Dunkelheit, von einem niedrigern 
‘ Standpunkte nad) einer Anhöhe hinauf, am meiteften ‚vor 
und um fich fehen Fann, Man zieht daher, fobald ed dunkel 
wird, die Vedetten, die außer der Chaine weit vorwärts auf 


Anhoͤhen fanden, in die Chaine zuruͤck, und überhaupt ges 


wöhnlic alle Vedetten näher an fi), z. B. in Pl. 7. Fig. ı. 
von vv bis nach xx. Erlaubt es das Terrain, daß man fie 
fo ftellen kann, daß fie bergauf fehen, fo ift ed um fo beffer, 
Die von den Feldwachen 3 und 4 ausgeſetzten Vedetten ha— 
ben durch die Veränderung ihrer Stellung diefen Vortheil 
erhalten. Auch müffen, während der Nacht, die Vedetten 
nahe an den Megen fiehen, um folche beobachten zu koͤnnen. 

Daher werden in dem Falle, wo am Fuße der Anhoͤhen, 
auf weldyen man bei Tage die Vedetten geftellt hatte, Ges 
waͤſſer, Gräben u. d. gl. einen Zerrainabfchnitt bilden, 
diefe Poften zur Nachtzeit bis an die Webergänge vorges 
ruͤckt werden müffen, 

$. 166, 


| Dadurch, daß man den Schildwachen und Vedetten für _ 


die Nacht andere Poften anmweifet, ald fie am Tage hatten, 
erlangt man noch überdies den Vortheil, daß der Feind, im 
Anfehung ihrer Stellung, in beftändiger Ungewißheit bleibt, 
und, im Fall er auf einen Ueberfall ausginge, nicht vorher 
Maafregeln nehmen kann, fie zu umgehen, „Aus eben dies 
„tem Grunde ift es vom größten Nußen, wenn aud) die 
„Feldwache, während der Nacht, einen andern Mat nimmt, 
„als fie bei Zage hatte: dann findet der Feind beim Ueber: 
„fall einen leeren Platz, und die Wache kann nun eine ihr 
„convenable Parthei ergreifen” *). In Pl. 7. Fig. ı. 





“2 Pach Scharnhorſts Taſchenbuch. A. d. v. 
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zieht ſich die Feldwache Nr. 6, ſobald es dunkel wird, bis g 
zurüd, und läßt nur einen Unterofficier ſtehen, der die 
Brüde und’ das Dorf Teld oſervirt. 
: $. 167. Ä 

Aus $. 163. folgt ſchon, daß es ein großer Fehler ſeyn 
würde, wenn eine Gavalleriefeldwache einen Hohlweg oder _ 
ein anderes Hinderniß im Rüden hätte, wodurch ihr der 
Ruͤckzug befchwerlich würde. So muß auch niemals ein Ca⸗ 
pallerietrupp ein Dorf dicht hinter fich haben, wenn er einen 
unpermutheten Angriff vom Feinde erwarten kann; und wenn 
er ſich zurüczieht, fo muß er, wenn ed möglich ift, nicht 
durch das Dorf gehen, fondern es zur Seite liegen laffen, - 
Erlaubt aber die Befchaffenheit des Terrains dieſes nicht, 
und ndthigt fie und daher, dennoch durch dad Dorf zu defilis 
ren, fo wird man ſich in folddem Falle des bei den Ruͤckzuͤgen 
vorgefchlagenen Mitteld mit Bortheil bedienen Fünnen, um 
fi der Verfolgung des Feindes zu entziehen, indem man 
nämlich den Eingang des Dorfs hinter fidy verfperrt. Die 
Feldwache vor Ragow befindet fich in einen folchen Falle; 
benn fie wird durch die Gärten, Gräben, und zum Theil 
naſſen Wiefen, mit denen dad Dorf umgeben ift, gendthigt, 
im Fall eines etwanigen Ruͤckzuges, durch daffelbe zu gehen, 
und fie wird daher aud) zur Nachtzeit die im Plan angezeigte 
Stellung nahe am Eingange ded Orts behalten müffen *). 
Die Feldwache hingegen, welche vor Wuſterhauſen fteht, 
wählt ſich, bei einbrechender Nacht, einen andern Plaß, 
mehr feitwärtd vom Dorfe, etwa in K, wobei jedoch vor= 
auögefet ift, daß die Stellung unſrer Vedetten ‘ed dem 





) Das weitere Verhalten dieſer Feldwache wird man im der 
Folge noch beichricben finden. And. V. 
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Feinde unmbglich macht, ſich, ohne von und vorher entdeckt 
zu werden, etwa bed Dorfs zu bemächtigen, um von da aus 
unfre Zeldwache überfallen zu kͤnnen. Wäre ihm dieſes 
möglich, fo müßte man fich des Orts durch ein Fleines In⸗ 
fanteriepiquet verfichern, oder ihn wenigftens durch beſonders 
bazu audgeftellte Vederten beobachten laſſen. Bei Tage 
kann die Feldwache vor Wufterhaufen den im Plan angezeig- 
ten Plat behalten, weil fie, in den Falle daß der Feind ſich 
zeigen follte, immer noch Zeit genug haben wird, auf die - 
Höhe vorzurüden, und die den Umfländen augemeflene Stel- 
lung zu nehmen, | 
$. 168 

Den JInfanteriefeldwachen aber ift jedes coupirte Ter⸗ 
rain in ihrem Rüden guͤnſtig, wenn anders der Feind folches 
nicht auf andern Wegen vor ihnen gewinnen Fann, ! 

Iſt diefes der Fall, fo muß man dergleichen Terraintheile 
immer mit Infanterie beſetzt erhalten. Ueberhaupt ift es 
immer vortheilyaft, die zwifchen dem Lager und den Felde 
wachen fich befindenden Ungleichheiten des Terrains zu bes 
fegen, um den Zeldwachen einen Repli zu verſchaffen, und 
den Zeind in feinen Unternehmungen aufzuhalten, 

Der Defiles, Brüden, Daͤmme und Furthen, die zwi: 
{chen der Chaine der VBorpoften und dem Lager befindlich find, 
muß man fid) durch Infanteriefeldwachen (DD Pl, 7. Fig. ı.) 
verfichern, welche fi), da ihnen die Behauptung derfelben 
pbliegt, durch aufgeworfene Verfchanzungen decken müffen, 
wenn ihnen anders nicht die natürliche Befchaffenheit des 
Terrains ſchon binlängliche BVertheidigungsmittel an die 
Hand giebt *), 





”) ch vermeife hier auf den im sten Fragment erFlärten Un— 


terfchied von Behauptung, ven bloßer Vertheidigung ein 
u un 
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In unferm angeführten Beifpiele fichen zur Dedung der 
Kor Mittenwalde ausgeſetzten Vorpoften, und zur Behauptung 
diefes Defiles, zwei Bataillond in Mittenwalde, welche die 
Sinfanteriefeldwachen DD vor dem Orte geben, und auch ein 
Diquet auf den Damm, der längs dem RN geht, etwa 
in m ſtellen. 

Solche Infanteriepoſten haben Schildwachen ſo weit als 
moͤglich nach den vor ſich habenden Cavalleriefeldwachen vor⸗ 
poußirt, um fie bei Tage vie aus den Augen zu verlieren, 
und bei Nacht ihr Schießen hören zu Eonnen, 

$. 169. 

So wie zwiſchen den Feldivachen und dem Lager die ges 
naueſte Gommimication flatt finden muß, fo muß auch die 
zwifchen der Feldwache und ihren Vedetten durch nichts uns 
terbrochen werden. Um diefe Gemeinfchaft zu erhalten, kann 
man Feine ganze Infanteriefeldwache erponiren; e& wäre das 
BE ne 
Defiles, und bemerke für diejenigen, die in der Stellung des Zus 
fanteriepofteng bei Schloß Wufterhaufen einen Verſtoß gegen Die 
dort entwickelten Regeln nicht ganz mit Unrecht zu finden geglaubt 
haben, daß bei der Kleinheit des Maaßſtabes, zur Eituation diefer 
Gegend auf dem ten Plane, man fich mehrentheild begnügen 
mußte, Zweck und Ort ber einzelnen Poften bloß im Allgemeinen 
anzudenten, ohne das Detail der Benutzung des Locald mit bins 
Länglicher Deutlichkeit ausdrücken su Fönnen. So würde bier allers 
dings die Infanterie bei Schloß Wufterhaufen, zur Verſicherung 
des dortigen Paſſes, auf alle Fälle den Ort behaupten, und nad) 
Maaßgabe ihrer Stärke, die zu diefem Zwecke führenden Dertheis 
digungsmigtel wählen muͤſſen, unter die wir vorzüglich die Befeſti⸗ 
gung der Eingänge des Orts und der der Brücke zunaͤchſt liegenden 
Häufer, nebſt denjenigen Anftalten rechnen, die mir im der Folge 


bei äpnlicen Sällen noch anzuzeigen Gelegenheit haben werden. 
AnmerE: des Verf. 
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her ein großer Fehler, wenn fich zwifchen der Feldwache und 
der Vedette eine Brücke oder ein anderes Defild befände, 
Findet man es aber für ganz nöthig, die Vedette über folches 
hinauszuftellen, ‚fo ruͤcke man lieber die ganze Feldwache 
bis dahin vor, Nur in einem ganz offenen freien Terrain 
darf man bei Tage und bei hellem Wetter von dieſer ar 
gel abweichen, 
$. 170 

Sp muß auch die Communication von einer Feldwache 
und Vedette zur andern frei ſeyn. Sind zwifchen ihnen Gräs 
ben, Bäche u. f. w., fo muͤſſen über folche Bruͤcken geſchla⸗ 
gen werden, wie z. B. im PL 7. Fig. ı. in hh, damit die 
längs der Ehaine der Borpoften abgeſchickten Patrouillen in 
ihrem Wege nicht gehindert werden, Nahe an dieſen Briufen 


müffen Vedetten oder Wachen ftehen, 


Im Walde würden während der Nacht diefe Patrouillen 


ſich nicht durchfinden. Man marquirt alſo die Chaine der Po⸗ 


ſten durch Verhaue (Pl. 7. Nr. 3.), wie bei dem Poſten von 
Hochſtedt geichah. Dergleichen Verhaue find nicht dazu bes“ 
fimmt, den Feind abzuhalten; fie werden ihm aber doch, 
wenn er in der Nacht unvermuther auf fie ſtoͤßt, etwas aufs 
halten, und bei feinem Durchgehn durch daffelbe, Geräufch 
yerurfachen, welches ihn dem Schildwachen und Patrouillen 


entdecken wird. Bei Tage erhalten die Seldwachen dadurd) 


eine freie Ausficht, und koͤnnen ſich mit mehrerer Wirkſam⸗ 
keit vertheidigen. 
$. 171. 
„Die Staͤrke der Feldwachen haͤngt, 1) von der Anzahl 


„der Vedetten ab, und 2) von dem ndthigen Widerſtande. 


„Jede Feldwache muß dreimal fo fark ſeyn, wie die ausge- 
„ fiellten Vedetten und Schildwachen, Sind alſo zehn Mann 


x 
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zu Vedetten erforberlich,. fo muß bie — dreißig 
„Mann ſtark ſeyn.“ 

„Die zum Widerſtand erforderliche SEtaͤrte laßt ſich 
„nicht beſtimmen. Steht der Feind nahe, und iſt es ſeine 
„Abſicht unſer Lager zu recognosciren, ſo wird faſt jede Feld⸗ 
„wache zu ſchwach ſeyn, den Feind zuruͤckzuhalten, und man 
„muß ſich dann auf die J. 146. erwähnten Soutiens vers 
„laffen” *). 

Die Zeldwachen pflegen indeß, nad) Maaßgabe daß 
man dem Feinde naͤher ſteht, auch immer verſtaͤrkt zu werden, 
theils um mehr Vedetten auszuſtellen, theils aber auch um 
mehr Widerſtand leiſten zu koͤnnen. 

$. 172. 

Will man die Vorpoſten zur Deckung eines Orts aus⸗ 
ſetzen, ſo thut man wohl, ihn zu umreiten, und ihn vorzuͤg⸗ 
lich von der feindlichen Seite her zu betrachten, wo man 
denn leicht wahrnehmen wird, wo die Feldwachen no Des 
detten ftehen muͤſſen. 

$. 173 

Menn der Feind irgend eine Unternehmung gegen unfere 
Armee im Sinne hat, es fey nun, daß er fie angreifen, oder 
auch bloß recognosciren will, fo wird er feinen Marfch wahr= 
fcheinlich fo einrichten, daß er mit Anbruch des Tages unfere 
Vorpoſten erreicht haben kann. Aus diefer Urfache pflegt 
man faft allgemein auch die Feldwachen mit Anbruch des 
Tages abzuldfen; denn die alte und die neue Feldwache mit 
einander verbunden, find gewöhnlich fchon ftarf genug, um 
wenigfiend den Vortrab des angreifenden Feinded einige 
Zeit. aufhalten zu fonnen, und wir find noch uͤberdies durch 





*) Nach Scharnherfts Taſchenbuch. A. d. V. 
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dieſe zahlreicher. Mannſchaft in den Stand gefeßt, die Ge 
gend nach dem Feinde zu, genauer zu durchfuchen, ald es 
uns bei ber geringen Stärfe der einzelnen Feldwache möglidy. 
geweſen waͤre. Aus diefen Bemerkungen konnen wir für uns 
die Regel ziehen, daß, wenn wir mit einem nur ſchwachen 
. Detafchement die feindlichen Vorpoſten allarmiren oder zu⸗ 
ruͤckdraͤngen wollen, der frühe Morgen nicht diejenige Zeit 
iſt, die unfere Unternehmung "vorzüglich beguͤnſtigt. Wir 
Könnten leicht einen weit flärferen Widerftand- finden, als wir 
‚erwartet haben, und mit dem Feinde in ein Scharmüßel vera 
wicelt werden, deſſen Ausgang für uns noch fehr zweifel⸗ 
haft feyn wuͤrde. Man muß alſo entweder den Zeitpunkt 
abwarten, wo man mit Gewißheit die Abldſung der feind⸗ 
lichen Feldwachen vorausſetzen darf, wo die abgeldften Feld: 
wachen im Ruͤckmarſche begriffen find, und die neuen Machen 
ſich vielleicht der Ruhe und Sicherheit uͤberlaſſen Haben; oder 
man muß fein Unternehmen mit einer fo ftarfen Truppenzahl 
unterfihgen, daß man auf. alle. Faͤlle glauben a dem 
Seinde überlegen zu ſeyn. 


Verhalten de Zefdtoachen, | 


9. 17% | 

Sobald die Feldwache ben Ort ihrer Seflimmung er⸗ 
reicht hat, theilt der commandirende Officier feine Schild⸗ 
wachen und Vedetten ab. Hat aber bis dahin noch keine 
Feldwache an dieſem Orte geſtanden, fo muß der Officien 
wenigftens mit der Hälfte feiner Mannfchaft vorgehen, um 
erſt die zur Stellung der Vedetten vortheilfufteften Oerter 
audfündig zu machen; die andere Hälfte der Feldwache muß 
während der Zeit, wenn fie aus Infanterie beſteht, unter 
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‚dem Gewehr, und wenn fie aus Eavallerie ai * 
auf ihrem Poſten zuruͤckbleiben. and 

Loſet man aber eine Feldwache ab, die ‚diefen Poſten 
ſchon beſetzt hat, ſo geht der Officier mit ſeiner ganzen Feld⸗ 
wache vor, und die alte Feldwache bleibt auf ihrem Poſten 
halten, jedoch geht der Officier derſelben mit vor, um dem 
ihn ablöfenden. die umliegende Gegend. und die Stellung 
feiner Vedetten befannt zu machen. Da nach tinferer obigen 
Borausfegung, die Abldfung mit dem Aubruche des Tages 
geſchieht, fo werden die Vedetten der alten. Feldwache ‚noch 
‚auf denen Plägen fliehen, die.fie die Macht hindurch befetzt 
hatten, Der Dfficier der neuen Feldivache macht fich diefe 
bekannt, ſetzt aber jet feine Wedetten weiter vor, Auf die 
Pläge die den Tag über für die Vedetten beſtimmt find, und. 
die ihm der Officier der alten Feldwache anweiſet. Man 

thut wohl, wenn man die abgeloͤſten Vedetten mit vornimmt, 
damit man um fo eher im Stande ift, den Fleinen feindlichen 
Partheien die Spige zu bieten,’ wenn diefe uns etwa bei der 
Ausſetzung unferer Vorpoften beunruhigen ſollten, welches 
vorzüglich alsdann ein fehr gewöhnlicher * iR, wenn man 
fehr nahe am Feinde ſteht. 

Ein Officier der einen Vorpoſten commandirt, muß 
mit ſeiner Ehre fuͤr die Sicherheit des Theils der Armee, 
oder für die Sicherheit des Poſtens ſtehen, welche er decken 
ſoll, und daher. verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß er an die 
Verfuͤgung die ſein Vergaͤnger bei der Feldwache gemacht 
hat, nicht gebunden, ſondern vielmehr bevollmaͤcht ſeyn 
muß, in Anſehung der Stellung der Vorpoſten, Aenderun⸗ 
gen treffen zu dürfen, went er findet, daß fie nicht vortheil⸗ 
haft ift, und ihn vor einem feindlichen Weberfalle nicht hinz 
langlich ſichert. Doch muß er nicht unterlaffen, diefe Aen⸗ 
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derung und die Gründe die ihn zw — en haben, 
feinen Obern anzuzeigen, 

Mir Haben fchon in dieſem Capitel die Nothmwendigkeit 
der doppelten Vedetten gezeigt, ſetzen daher hier vorauß, 
dag die Feldwache ſtark genug ift, um Die umliegende. Ge— 
gend mit diefen Doppelpoften gehörig befegen zu Fünnen, und 
erinnern daher bloß, daß mar die Vedetten fo eintheilen 
muß, daß auf’ jeden Poſten ein vorzuͤglich guter: und zuver⸗ 
laͤßiger Soldat klommt, welchem ber zweite ee 


he Ws 8. 175. 

Die Vedetten und RE erhalten. feierte Ins 
fruction: 

Sobald fi) etwas vom Feinde zeigt, oder ſobald ſie 
eine Veraͤnderung in der feindlichen Stellung bemerken, 
wenn dieſe fo nahe ift, daß fie dieſelbe uͤberſehen koͤnnen, 
fo meldet-der eine Soldat ſolches an den Officier der Feld⸗ 
wache. 

Alle einzelhe Leute, die ſich in der Nähe der Vorpoſten 
zeigen, fie mögen nun Soldaten von unferer Armee, feinds 
liche Deferteure oder Landleute ſeyn, werden angehalten, 
und nac) der Feldwache zurüctransportirt, Kommen meh 
sere Perfonen, z. B. Reifende, feindliche Deferteure, oder 
Dfficiere und Trompeter an unfere Vorpoften heran, melche 
zu unferer Armee wollen, fo rufen ihnen die Vedetten zu, 
daß fie in einiger Eutfernung von ihnen halten bleiben müffen, 
und der eine Soldat des Doppelpoftens begiebt fich nach der 
Feldwache zuruͤck, um den Dfficier felbft, oder einen Unters 
officier mit einiger Mannfchaft herbeizuholen, der diefe Leute 
eraminirt, und fie nach Befinden der Umftände vor der 
Chaine der Vorpoften abfertigt, ober fie mit zuruͤcknimmt. 


240. V. Bon Feldwachen, Piquets, ꝛe. 


Zu ber obigen Verſchickung wird allemal der — und we⸗ 
niger ſichere Soldat gebraucht. 

Die Vedetten muͤſſen den Hahn ihrer Piſtole und die 
Schildwachen den Hahn ihrer Gewehre geſpannt haben, um, 
wenn der Feind ſich ihnen ſchnell und unerwartet genähert 
hätte, fogleich Zeuer geben zu konnen. Sie eilen in dieſem 
Falle fogleich nach ihrer Zeldwache zurüd‘, jedoch, wie ſchon 
mehrmals. erinnert worden iſt, nicht gerade auf diefelbe zu, 
fondern durch einen Seitenweg, ber ihnen zugleich angezeigt 
wird, nach ihr hin. 

Es wird den Vedetten auf das firengfte unterfagt, auf 
ihren Poften Geräufch zu machen, Taback zu rauchen, oder 
wohl gar abzufigen; und bei der Infanterie, muß. man den 
Schildwachen vorzüglich einfchärfen, daß fich Feine einfallen 
laͤßt, ihr Gewehr aus der Hand, ‚oder fich felbft etwa nieder- 
zufegen, Geftattet man diefes, jo kann man ficher darauf 
rechnen, daß die Schildwachen ſich bald nachher auch felbft 
dem Schlummer uͤberlaſſen werden. 

| $. 176. 

Außer dieſer allgemeinen Inſtruction, erhalten die Des 
detten noch eine befondere, welche auf die Örtliche Lage ihres 
Poſtens Bezug bat. Man zeigt ihnen naͤmlich die Gegend 
an, in welcher der Feind fleht, man macht ihnen die Wege 
bekannt, die zu dem Feinde führen, damit fie wiffen, auf 
welche Gegend fie ihre vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu verwens 
den haben, Auch zeigt man ihnen die ihnen zunächft ftehenden 
Vedetten, welche fie auch beobachten und es fogleid) melden 
muͤſſen, wenn fie diefelben etwa nicht mehr erblicken ſollten. 

177% 

Sobald die Vedetten auf diefe Art auögefeßt find, fo ift 

sö der auf dem Plate ber Feldwache N Manns 
{haft 


V. Bon Zeldwachen, Piquets, ꝛc. 241 
‚Schaft erlaubt, abzufigen; jedoch dürfen die Pferde nicht ab: 
gezäumt werden, damit die Mannfchaft immer in Bereits 
ſchaft fey, fogleich wieder auffigen zu koͤnnen, im Fall die 
Umſtaͤnde dies erfordern. 

Die Officiers, welche die Vedetten ausgeſetzt haben, gehen 
aber mit der ihnen uͤbriggebliebenen Mannſchaft noch weiter 
vor, und der von der neuen Feldwache macht ſich die Gegend 
vor der Fronte, ſo weit es die Entfernung des Feindes zu⸗ 
laͤßt, genau bekannt, damit er bei jedem vorkommenden 
Falle, feine Rapports, der oͤrtlichen Lage des Terrains ges 
maͤß, gehdrig abfaffen, und die Vortheile die ihm das Ter⸗ 
rain darbietet, benußgen Fantı, wenn er vielleicht. einmal Ge: 
legenheit finden follte, etwas gegen den Feind auszuführen, 
und zu dem Ende mit einem Theil feiner Feldwache vorgehen 
wollte, Es ift ſchon erinnert worden, daß der Officier feine 
ganze Feldiwache mit vorgenommen hat, Außer dem fchon 
angezeigten Vortheil den uns diefe Verfügung gewährt, hat 
fie noch den Nutzen, daß die Leute insgefammt das Terrain 

um ihre Poften genau Fennen lernen, und daß der Officier 
ihnen ihre Inſtruction auf dem Poften felbft geben Fan, wos 
‚durch fie mit ihren Pflichten beffer befannt gemacht werden, _ 
ald Durch) das oft nur unvolllommene gegenſeitige Ueberge⸗ 
ben der Vedetten ſelbſt. 
Wenn man nach vollbrachter — und nach 
der Ruͤcklunft der noch weiter vorwaͤrts geſchickten Patrouil⸗ 
len überzeugt worden iſt, daß der Feind ſich ruhig verhält, 
fo. gehen die alte Feldiwache und die Piquets ab, 
$. 178. 

Eine Feldwache muß immer, fowohl bei Tage als bei 
der Nacht, bereit ſeyn, auf den erften Piftolenfchuß ihrer 
Vedetten, fogleich aufzufigen, um den Feind jeden Augens 

an — 
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blick empfangen zu koͤnnen. Deswegen muß die Eaballerie 
nie abzaͤumen, und wenn der Feind ſehr nahe iſt, fo muß 
jeder Reuter fein Pferd am Zaume halten, Fuͤttert man die 
Pferde, fo muß diefes in zwei Abtheilungen gefchehen, fo 
daß während der Zeit wo die eine Hälfte, der — fuͤt⸗ 
tert, die andere Haͤlfte aufgeſeſſen iſt. 

Bei der Jufanterie muß man ſtrenge darauf halten, daß 
niemand fein Gewehr aus der Hand ſetzt; doch erlaubt man 
den Leuten, ſich niederzuſetzen. 

Eine große Feldwache, die mehrere kleine detaſchirte 
Poſten vor ſich ſtehen, und daher bei Tage nicht ſo leicht 
einen Ueberfall zu befürchten hat, pflegt gewoͤhnlich von 
diefen firengen- Vorfichtömaaßregeln einigermaßen abzumeis 

‚ hen; man erlaubt dann mehrentheild den Jnfanteriften, ihre 
Gewehre aus der Hand zu feßen, und läßt bei der Gavalle- 
vie, fo lange es Tag ift, die Pferde zum Theil abgezaumt, 
bringt fie auch, wohl in Ställen unter, wenn die Feldwache 
in der Nähe eined Dorfs fteht, wie dies z. B. bei einer großen 
Feldwache in Burgalben gefchahe (Pl. 6. Fig. 1.), welche 
durch Kleine detaſchirte Poften bei Tunzetters und bei der 
Eſelsmuͤhle fo gededt war, daß ihr immer noch Zeit genug 

übrig geblieben feyn würde, ſich in Vertheidigungsftand zu 
ſetzen, wenn fich der Feind bei ihren Vedetten gezeigt hätte, 
Bei der Nacht hingegen, muß jeder Gedanke an Ruhe 
und Bequemlichkeit verſchwinden; man muß fich weder durch 
die weite Entfernung des Feindes, noch durch die Deckung 
unfrer Vedetten und betafchirten Poften ficher machen laſſen: 
denn der Feind Fann uns, ungeachtet dieſer für und guͤnſti— 
gen Umftände dennoch erreicht haben, ehe es und möglich 
geweſen ift unfere Mannfchaft unter das Gewehr zu bringen. 
Ueberdies ift mit einer fohlaftrunfenen Mannfchaft nichts 
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ſchnell „auszuführen; denn diefer Zuftand, verbunden init 
dem Eindrucke den die Nacht fchon am fich felbft auf die mehr: 
ſten Menfchen zu machen pflegt, zeigt dem Soldaten fo leicht 
die Gefahr in Riefengröße, und macht ihn zur Vertheidigung 
unfähig, 

$. 17% 

Sobald es dunkel wird, und die Piquets ausruͤcken, 
macht der Officier von der Feldwache die im 165ſten $; er: 
waͤhnte Veränderung mit feinen Vedetten, oder auch mit 
dem Plage für die Feldwache felbft. Den Vedetten wird das 
Feldgefchrei, und mit a folgende Inſtruetion für Die Nacht 
gegeben: 

daß fie fich niemand, der fid) der Chaine der Vorpoſten 

nähert, nahe auf den Leib fommen laffen, fondern ihn, 

fobald fie ihn entdeden, durch Werda! anrufen, und 
ihm ſtille ju fteher gebieten. Iſt es ein einzelner Menfch, 

oder find ed nur wenige Menfchen, fo reitet ein Mann 
von der Vedette an fie heran, und fodert ihnen, wenn 
es Militairperfonen find, das Feldgefchrei ab, 

Bei der Faiferlichen Armee ift ed Gebrauch, daß die Po: 
ſten gleich rufen: Halt! Werda! — Einige, die dies hören, 
pflegen wohl zu glauben, es fey dies Halt! das diefer Nation 
fo gewöhnliche Wort, welches fie faft in alle ihre Redenss 
arten mit hinein zu verweben pflegt. Dies ift aber hier nicht 
ber Fall, ſondern es foll vielmehr dem Ankommenden anzeis 
gen, daß er fich nicht weiter nähern fol, und folchergeftalt 
dem Feinde, der vielleicht auf unfere Poften Abficht haben 
koͤnnte, die Gelegenheit benehmen, ihnen noch näher zu 
kommen. 

Es iſt ein Mißbrauch, den fich die Vorpoſten leicht zu 
Schulden — laſſen, daß ſie den Patronilfen oder an⸗ 

Q2 
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deren Soldaten ihrer Armee, die ſich ihnen nähern, das Felbs 
geichrei abfodern, wenn fie ſich noch in einer beträchtlichen 
Entfernung von ihnen befinden. Dies ndthigt diefe, es fo 
‚ laut auszuſprechen, daß der Feind, deffen Patrouillen viel⸗ 
leicht bei unfern Vorpoften herumfchleichen, dadurd) in den 
Stand geſetzt wird, und das Feldgefchrei abzuhorchen, und 
ſich deffelben zu bedienen, um und zu uͤberfallen. Man muß 
daher feinen Vorpoften auf das firengfte anbefehlen: 
daß fie das Feldgefchrei nur erfi in einer geringen Ente 
fernung von wenigen Schritten abfodern. 
Haben ſich mehrere bewaffnete Leute den Vorpoſten 
genähert, fo läßt ſie die Vedette halten, und ruft.cinen 
derſelben vor, dem fie, wenn er fich für einen Soldaten 
unferer Armee ausgiebt, dad Feldgefchrei abfodert, und 
ihn genau eraminirt. Ein Manı von der Vedette be= 
giebt fich hierauf nach der Feldwache zuruͤck, um dem 
Dfficier derfelben von der Ankunft des oben erwähnten 
Trupps Bericht abzuflatten, und nimmt den einen 
Soldaten, den die Vedette vorgerufen hat, ſogleich 
mit fich. | 
Diefen wird der Officier noch genauer eraminiren, 
und eine der Stärke des fremden Trupps angemeffene 
Anzahl Leute von feiner Feldwache vorjchiden, welche 
ihn zuruͤck ind Lager escortirt. Der Officier läßt waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit feine Feldwache aufſitzen. 
6. 1809 
Ohne diefe Vorficht Fünnte der Feind unjere Vedetten 
durch verftellte Deferteure täufchen, fie unter diefer Maske 
ohne Geraͤuſch niedermachen oder gefangen nehmen laffen, 
und folcyergeftalt der Zeldwache auf den Leib Formen, ehe 
diefe eö vermuthet, Ja, der Feind koͤnnte fich für eine Pas 
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trouilfe von unfrer Armee ausgegeben haben, um fo bie Bes 
detten zu überliften; eine Kriegeslift, die vorzüglich alsdann 
oft mit guͤuſtigem Erfolg ausgefuͤhrt wird, wenn es dem 
Feinde durch irgend einen Zufall gelungen iſt, unſer Feldge⸗ 
ſchrei zu erfahren, Da daſſelbe einem jeden. Soldaten bes 
Fannt gemacht werben muß, fo ift dies ein fehr gewöhnlicher 
Fall, den man unfchädlicher zu machen gefucht hat, indem 
man, außer dem Feldgefchrei, noch ein Wort, nämlich die 
Parole, gewählt hat, welches nur die Commandeurs der _ 
Feldwachen wifjen dürfen, und wenn ein Trupp, der ſich als 
zu unferer Armee gehdrig angiebt, ſich den Vorpoften nähert, 
fo muß der Dfficier von der Feldwache ſelbſt es dem Anführer 
dieſes Trupps abfobern, modurch er ſich dann überzeugen _ 
wird, ob das Vorgeben deffelben wahr oder falich iſt. 

Defertirt ein Mann von der Feldwache, fo ändert ber 
Dfficier derfelben fogleich das Feldgefchrei, macht ed ben an 
ihn gränzenden Feldwachen befannt, welche es weiter in die 
Chaine der VBorpoften befördern, fo, daß dies von dem Offi⸗ 
cier der erften Feldwache gegebene Feldgefchrei für die ganze 
Chaine der Borpoften gelten muß, 

9 18% 

Stehen bie Borpoften der beiberfeitigen Armeen fehr 
nahe an einander, fo pflegen wohl. die Vedetten derfelben 
eine Art von Waffenftillftand mit einander zu machen, wohl 
gar mit einander zu fprechen, und fic) zum Trinken einzulas 
den, Dies ift ein Mißbrauch den der Officier von der Feld⸗ 
wache fchlechterdingd nicht leiden muß; denn der Flügere 
Zeind Kann vielleicht bloß deswegen ein Geſpraͤch mit unfern 
Soldaten fuhen, um fie über verfchiedene unfere Armee be: 
treffende Gegenftände auszufragen. Ya, man hat Beifpiele, 
daß Officiers, waͤhrend ſie ſich mit den — Vebetten 
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in ein Geſpraͤch einließen, Gelegenheit nahmen, die Stellung . 


ihrer Feldwachen, oder wohl gar die Stellung eines Theils 


der Armee zu recognpdciren, um biefe gemachten Entdeckun⸗ 


gen bald darauf zu ihrem Nachtheile zu benutzen. So wenig 
 menfchenfreundlich daher immer die Regel Flingen mag, die 
der Prinz von Ligne in feinem Buche fiber militairifche Vor⸗ 
urtheile giebt: auf ein hoͤfliches Compliment eines Feindes 
mit einem Schuß zu antworten, fo glaube ich doc), daß fie, 
militeirifch betrachtet, ihren großen Werth bat, Dagegen 
verbiete man aber auch feinen Vedetten, den Feind durch 
Schimpfworte oder Gebehrden zu beleidigen; denn auferz 
dem daß diefe Aeußerungen gegen die Würde eined Solda⸗ 
ten find, fo koͤnnen fie auch noch zu Schuͤſſen von des Feins 
des Seite, dadurch zu der Allarmirung unfrer Feldwachen, 
und am Ende wohl gar-zu einem förmlichen Vorpoftengefecht 
Anlaß geben, welches nichts weiter bewirkt, als daß vielleicht 


‚von beiden Seiten einige Menfchen und Pferde verwundet, 


und beide Armeen unnuͤtzerweiſe beunruhigt werden, Der 
Dfficier von ber Feldwache aber, der, um feinen Muth zu 
zeigen, Gelegenheit fucht, mit dem Feinde in ein Schar⸗ 
muͤtzel verwidelt zu werden, ber wird, felbft durch den gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg, nur beweifen, daß gr nicht daruͤber nachge⸗ 
dacht hat, warum er eigentlich auf der Feldivache ift; denn 
fonft hatte es ihm einfallen mäffen, daß die Feldwachen kei⸗ 
nen andern Zwed haben, als die Armee vor Beunruhigungen 
von Seiten des Feindes zu ſichern. 

| $. 182, | 

Wir haben in diefem Buche jchon einmal von bem Nach⸗ 
theile gefprochen, welchen die gewöhnlichen nächtlichen Feld— 
wachenfeuer nach fich ziehen koͤnnen. Viele wollen fie daher 
gänzlich verwerfen, und es find in dieſem Capitel auch [chen 


— 
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einige Beiſpiele ermähnt worden, wo ed den Feldwachen 
ſchlechterdings unterfagt werden mußte, Feuer auzumachen. 
Bei den großen Feldwachen hingegen, die kleinere Truppe 
vor fich ſtehen haben, mögten die Feldiwachenfeuer, vorzüg- 
lich bei frenger Jahrszeit, dennoch wohl mit unter die noth— 
wendigen Uebel zu zählen feyn; und wer felbft Feldwachen 
gethan hat, der wird gewiß mit mir uͤberzeugt feyn, daß es 
leichter ift, in einem geheißten Zimmer über die Schädlichfeit 
der Feldwachenfener zu raifonniren, als eine Winterhacdht 
ohne Feuer, und auf dem Pferde figend, unter freiem Him⸗ 
mel zuzubringen, 

Ein jeder, der tiber die Kriegskunſt fpricht und fchreibt, 
follte es fich zum Gefeß machen, eben fo wie ein Fluger Ges 
neral bei dem Entwurfe zur Ausführung eines Operationds 
plans, zugleich auf dad Maaß der menfchlichen Kräfte mit 
Ruͤckſicht zu nehmen, und auf Erhaltung und Schonung der 
Truppen fomwohl, ald auf Befdrderung des allgemeinen Zwecks 
ber Armee, zu ſehen. Bei den Feldwachen ift ed in deu meh ⸗ 
reſten Fällen moͤglich, dieſe verſchiedenen, ſonſt oft mit eine 
ander in Colliſion kommenden Zwecke zu vereinigen. Man 
laſſe naͤmlich die oben erwähnten *) kleinen Unterofficierfeld⸗ 
wachen ohne Feuer, und wenn ſie von der Cavallerie ſind, 
aufſitzend auf ihrem Poſten halten; laſſe fie aber, während 
der Nacht, von der großen Feldwache aus, einigemal abId« 
fen, und geftatte ed dagegen diefer, den Reutern die Pferde 
beim Zügel, den Infanteriften die Gewehre in der Hand hals 
tend, bei einem Feuer die Nacht zuzubringen, Hat die Felde 
mache aber Feine Unterofficiertrupps vor fich ſtehen, ſo muß 
ein Theil derſelben, aufſitzend oder unter dem Gewehr, in 


— 





2) 5. 159. 
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einiger Entfernung vor dem Feldwachenfeuer in beftändiger 
Bereitichaft fiehen, um die etwa vom Feinde zuruͤckgeworfe⸗ 
nen Vedetten aufnehmen, und den herandringenden Feind fo 
Jange aufhalten zu koͤnnen, daß der uͤbrige Theil der Felde 
wache Zeit gewinnt, zu. Pferde oder unfer dad Gewehr zu 
fommen, 

Bei der Seldwache ı bei Schloß Wufterhaufen 3. B.); 
muß, fobald es dunfel wird, ein Theil der Feldwache auf: 
figen und die Höhe hinaufrücen, wodurd) man außer dem 
Schon angezeigten Vortheil, noch uͤberdies den erhält, 
daß ſich diefer Theil der Feldwache nach allen Richtuns 
gen hin frei bewegen, und alfo dem etwa angreifenden 
Feinde mit um fo mehrerem Nachdruck widerfichen Tann, 
In jedem Fall aber fieht in der Nähe des Feldwachen- 
feuerd. eine Schildwache, welche genau Achtung giebt, ob 
in der Gegend der Vedetten Schüffe fallen, um in diefem 
vorkommenden Falle die Feldwache ſogleich davon benach⸗ | 
richtigen zu koͤnnen. | 


In unferem gewählten Beifpiele (Pl. 7. Fig. 1.), bat 


man fihon bei Ausſetzung der Feldwachen darauf Ruͤckſicht 
nehmen Fünnen, fie dem Feind in der Entfernung zu verber⸗ 
gen, und es ift ihnen dadurch ſchon ein fchicklicher Platz 
beftimmt, auf welchem fie ihre Feuer anzuzinden haben, 
um dem Zeind des Vortheild zu berauben, fich bei feinem 
etwanigen nächtlichen Anmarfche, nach dem Feuer orientiren 
zu kdunen. In folchen Fällen, wo uns der Zufammenhang 
ded ganzen Terrains folche Vortheile nicht gewährt hat, 
muß man fich ſchon mit den geringeren Begünftigungen defs 
felben begnügen, und es iſt die Sache des die Feldwache 
commandirenden Dfficierd, ſich Gegenftände aufzufuchen, 
durch welche er fein nachtliches Feuer fo viel als möglich ver= 
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bergeu kann. Seichte Vertiefungen, ſanfte Anhoͤhen, kleine 

Gebuͤſche und dergleichen, werden hiezu dienliche Mittel 
ſeyn, und wenn die Natur uns dergleichen kleine Vortheile 
nicht gewaͤhren ſollte, ſo komme man ihr durch die Kunſt zu 
Huͤlfe, indem man ſich einen Schirm von Erde, Strauchwerk 
und — baut. 


6. 183 


Sleißiges Patrouilliren ift das befte Mittel, das — 


Feldwache zu ihrer Sicherheit anwenden kann, und es iſt in 
gewiſſer Ruͤckſicht felbft den Vedetten vorzuziehen; denn kann 
man vielleicht, der Schwäche der Feldwache wegen, von 
dieſen leßtern nicht eine hinlängliche Anzahl ausfegen, fo ift 
ed dem Feinde faft immer möglich um fie herum -oder 
durch die Chaine derfelben zu gehen, ohne von ihnen‘ ents 
deckt zu werden. Nichtet man es hingegen fo ein, daß die 
ganze Nacht hindurch, auf allen Wegen von woher der Feind 
fommen kann, immer eine Patrouille unterweges ift, fo 
ift 28 unvermeidlich, daß der Feind, der, um und zu fiber: 
fallen, im Marfche begriffen ift, auf eine diefer Patrouil⸗ 
len ftoßen muß, 

Man Fanır die Patrouillen, welche die Feldwachen aus: 
fhiden, ihrer Gattung nach in zwei Theile theilen, Die 
erfte ift diejenige, welche fo weit vorgeht, ald es die Stellung 
des Feindes erlaubt. Liegen zwiſchen den Vorpoſten der beiz 
derſeitigen Armeen Dörfer, fo ſchickt man dieſe Patrouillen 


gemeiniglich bi zu einem derſelben, laͤßt mit der gehdrigen 


Vorſicht einen Mann hineinreiten, welcher bei dem Vorſteher 
des Orts Erkundigung vom Feinde einzieht, und ſich einen 


Schein daruͤber geben laͤßt, daß die Patrouille an dem Ort 


ihrer Beſtimmung auch wirklich geweſen iſt. 


x 


® 
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Ob man gleich, wie aus dem folgenden Flar werden 
wird, zur Abſchickung folcher Parrouilfen nie eine befiimmte 
Zeit feftfegen darf, fo muß man es doc) fo einrichten, daß 
die Teste erft gegen Morgen zuruͤckkoͤmmt, weil gerade dies 
die Zeit ift, wo man feindliche Unternehmungen am meiften 
zu erwarten hat *). Zu dieſer Gatrung von Vatronillen, 
nimmt man gewbhnlich Cavallerie, und nur alsdann, wenn 
208 Terrain waldig oder fehr durchfchnitten ift, zieht man 





.*) So gegründet es ift, daß man vorzuͤglich gegen Morgen auf 
feiner Huth fenn muß, fo ift es doch notbmwendia, fich nicht damit zit 
beanügen, die Patronillen dergeftalt abjufchiefen, daß die legte um: 
diefe Zeit zuruͤckkommt, denn ein unternebmender Feind kann diefeg 
benutzen, und einige Stunden nach Sonnenaufgang eine Feldmache 
oder einen Poften zu überiallen fuchen, und dieſes mird ihm gewoͤhn⸗ 
Lich beſſer glücken, ald ein Meberfall bei Vrachtzeit, zu welcher er Ges 
fahr läuft untermeges auf eine Patrguille zu ftoßen, und gemiß die 
feindliche Feldwache oder Poften machfamer und mehr in Ordnung 
finden wird, als einige Stunden nach Anbruch des Tages, weil zu 
Diefer Tageszeit, wenn man die ganze Nacht durchwacht hat, der 
Schlaf ſich der Menfchen am leichteften bemächtiat, auch um dieſe 
Zeit die Eavallerie gewöhnlich zu füttern und zu tränfen pflegt, wo⸗ 
gegen bei der Nacht fie flers aufgezaͤumt hat. Die Franzoſen begins 
gen vorgedachten Fehler, und ich felbft habe ihn mit gutem Erfolge 
benugt aindem ich, fobald ich davon unterrichtet wurde, mich in 
dem Walde zwiſchen Leymen und Merzalben verfteckte, bis dag ihre 
siegen das letztere Dorf vorgeſchickte Patrouillen wieder zurückgekehrt 
waren, worauf ich ihnen denn folgte, den feindlichen Poſten bei der 
Sägemühle zwifchen Münchmweiler und Rothalben, einige Stunden 
nach Tagesanbruch überfiel, und den größten Theil deffelben gefans 
‚gen machte, ja den ganzen Poften würde aufgehoben haben, weil 

ſich alles dem Schlafe überlaffen hatte, wenn nicht einer meiner 


Schüsen zu früh gefeuert hätte, 
Anmert. des Mai. v. Brenkenhoff. 
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zu dieſem Dienfte die Infanterie vor, oder geſellt wenigſtens 
einige Mann derfelben den Reuterpatrouillen zu. 

Die zweite Gattung der Feldwachenpatrouillen entfernt 
fich nicht weit von dem Vorpoſten. Man läßt fie, theild um 
die Leute fo viel als möglich zu jchonen, gemeiniglic) zu den 
Stunden der Ablöfung, durch die eben abgelöften Vedetten 
machen ;. theilö ift aber auch dieſe Einrichtung deswegen 
ndthig, weil der Feind, der etwas gegen und zu unterneb- 
men Willens ift, wahrfcheinlich die Stunden der Ablöfung 
wählen wird, um feine Patrouilfen bis nahe an unfere Vor⸗ 
poften zu poußiren, um fich während der Abldfung der Bes 
detten pon der Stellung berfelben um fo leichter und ficherer 
unterrichten zu fonnen. Die Patrouillen gehen einige hun- 

dert Schritt in deriRichtung gegen den Feind vor, fehen zu 
Zeiten fill, um zu horchen, und nehmen einen andern Weg 
zurbd nach ihrer Feldwache. Es verfteht fich aber von felbft, 
daß, außer diefen Patrouillen, welche die Abldfungen mas 
hen, noch mehrere abgefchict werden müffen, welche nicht 
allein ihren Weg porwärtd, fondern aud) feitwärts, nach 
unferen Feldwachen zu, nehmen müflen, damit wir mit die: 
fen in Verbindung bleiben, 

Statt der Patrouillen die längs der Chaine der Vedet⸗ 
ten gehen, kann man ſich auch des Mittels bedienen, daß 
ein Mann von der doppelten Vedette immer nach der naͤch⸗ 
ſten Vedette patrouilirt, wodurch man ed völlig unmdglich 
machen wird, daß fich etwas vom Feinde zwifchen ihnen” 
durchichleiche, 

Nach detafchirten Poſten die vor unſerer Feldwache lie⸗ 
gen, nach Doͤrfern und Defilees die vor unſeren Vedetten 
liegen, muß die ganze Nacht hindurch patrouillirt werden. 
So muͤſſen im Pl. 7. Fig. 1, von ber Cavalleriefeldwache 1 

| BR - 
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beftändig Patrouillen nach Hobenlehm gehen, und die In⸗ 


fanteriefeldwachen ſchicken immerwährend Patrouillen nach 
den vor fich habenden Gavalleriefeldwachen; eben fo der Offi⸗ 
cierpoſten g nad) feinem detafchirten Unterofficiertrupp £. 
Auch das Infanteriepiquet mı muß dad ea Tels Be 
patrouilliren. | 

Da ein in einem Ort poffirteß kleines Detaſchement, 
in Anſehung feiner Sicherheitäanftalten mir einer Feldwache 
gleiche Regeln zu beobachten hat, ſo verweiſen wir den Leſer 
auf jene Abhandlung, wo man Gelegenheit genommen hat, 
dieſe vorlaͤufigen Bemerkungen weiter auseinander zu ſetzen, 
und durch Beiſpiele zu erlaͤutern. 

F. 184. 

Die allgemeinen Vorfihtsmaaßregeln, die für alle 
Patrouillen gelten, find ſchon in dem Hauptftücde von den 
Patrouillen weitläuftig beſchrieben; doch koͤmmt es auf die 
Staͤrke der Patrouille an, ob dieſe Regeln in ihrem ganzen 
Umfange für fie anwendbar find. Beſteht fi fie, wie dies der 
Schwäche der Feldwachen wegen, gemeiniglih der Fall zu 
feyn pflegt, nur aud einigen Mann, fo Fann fie die Defilees 
und Seitenwege die fie paftiren muß, nicht befeen, und 
fie muß ſich damit begnügen, diefe für fie Be Ter⸗ 
raingegenſtaͤnde bloß abzupatrouilliren. 

Eine Feldwachenpatrouille, die bloß das den Wedetten 
zunächft liegende Terrain abpatronilliren foll, kann allenfalls 
nur aud zwei Mann beftehen; fol fie aber ihren Weg nad) 
der Kichtung zum Feinde nehmen, fo find, vorzüglich in 
durchfchnittenem Terrain, wenigfiend drei Mann zu derfelben 
erfoderlich. Zwei einzeln hinter einander gehende Rente 
find leicht aufzuheben; denn gelingt ed nur dem Feinde, den 
erften ohne Geraͤuſch wegzunehmen, fo iſt der ihm folgende 
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ſchon halb überwunden, weil er die ihn. bedrohende Gefahr 
nicht ahnet, dahingegen bei einer drei Mann ftarken Pas 
trouilfe, wo zwei nahe bei einander gehen, und fi) um fo 
beſſer unterſtuͤtzen koͤnnen, dieſer Fall * ſo leicht ein⸗ 
treten kann. 

Gelaͤnge es aber dem Feinde dennoch, die zwei — 
dieſer Leute in ſeine Gewalt zu bekommen, ſo wird er doch 
von dem dritten Mann um ſo gewiſſer entdeckt werden, da 
er ihn vielleicht nicht erwartet, und geglaubt hat, ſchon 
die ganze Patrouille weggenommen zu haben. Es ergiebt 
ſich uͤbrigens aus den in dieſem Buche ſchon gegebenen Re⸗ 
geln von der Fuͤhrung einer Patrouille, daß wenn ihre Staͤrke 
die Anzahl von drei Mann uͤberſteigt, ein Mann ſich an der 
Spitze befinden, und ein Mann in einiger Entfernung den 
Zug beſchließen muß. 
| Begegnen fich zwei Patrouillen, fo gebietet die, welche 
die andere zuerft entdeckt und angerufen hat, diefer zu halten, 
und ruft einen Mann derfelben vor, dem fie das Feldgefchrei 
abfodert, und durch deffen genauen Wahrnehmung fie fich 
überzeugt, daß hinter der angeblichen Patrouille Feine feind⸗ 
liche Kriegslift ſteckt. 

Was für Vorfichtöregeln die Vedetten und Feldwa⸗ 
chen, bei der Rudfehr der von ihnen abgefandten Patronils 
len zu beobachten haben, das ergiebt ſich aus der in diea 
fem Buche bereitö angezeigten nächtlichen Inſtruction für 
die Vebetten ($. 179.).. 

| $. 155 

Ein Officier der eine Feldwache commandirt, muß ftetd 
die größte Aufmerfamkeit auf den Feind verwenden, und 
jebe Veränderung die fich etwa bei dvemfelben zeigt, ſogleich 
feinem Staabsofficier melden laſſen. Beſonders ndthig ift 


*. 
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diefe. Aufmerffamkeit, wenn man etwa Urfache hat ein bal- 
diges Yufbrechen der feindlichen Armee zu vermuthen. Zn 
diefem Falle muß man zur Nachtzeit feine Patrouillen mehr 
als gewöhnlich, ja felbft bis an die feindlichen Vorpoften 
poußiren, Da aber der Feind, wie es gewöhnlich der Fall 
zu feyn pflegt, feinen Abmarſch durch das Stehenlaffen fei- 
ner Vorpoften zu masfiren fuchen wird, ſo muß man, durdy 
beftändige Aufmerkffamfeit auf den Feind, gewiſſe Feine 
Merkmale aufzufinden fuchen, von denen man auf die Ber 
Anderungen, die im feindlichen Lager vorgefallen feyn koͤnn⸗ 
ten, fchließen kann. Faſt jede Armee hat ihre Eigenheiten, - 
die man durch Erfahrung und Beobachtung kennen lernt; 
feldft die Kriegesliften, deren ſich der Zeind eben deshalb be⸗ 
dient, um und zu täufchen, Tonnen, wenn er fie fchon oft. 
angewendet hat, dazu dienen, und über feine Abfichten Auf- 
fehlüffe zu geben, So hat man in den fchlefifchen Kriegen, 
wenn die Preußen anfingen mit vielem Geräufch ein Lager 
abzuſtecken, mehrentheild mit Recht auf ihren baldigen Ab⸗ 
marſch aus einer Gegend ſchließen Finnen. Brennen in dent 
feindlichen Lager die Feuer ungewöhnlich hell, fo hat man 
Urfache, den Abzug des Feindes zu vermuthen, den er und 
durch die längere Unterhaltung der Feuer auf einige Zeit zu 
verbergen gefucht hat, Eine Armee muß in vorzüglich guter 
Ordnung ſeyn, um ohne vieled Geraͤuſch aus einem Lager 
aufbrechen zu fünnen. Steht man daher dem feindlichen Las 
ger fehr nahe, fo wird man ſchon durd) das in demfelben ſich 
erhebende Lärmen, oder wohl gar Trommeln, auf eine in 
demfelben bald zu erwartende große Veränderuug vorbereitet 
werden, Nur in einem Kriege gegen die Franzofen leidet 
diefer Satz eine Ausnahme; denn diefe haben die Gewohne 
heit, auch bei den unbedeutendften Veranlaffungen, wie z. B. 


V. Bon Feldwachen, Piquas, ꝛc. 255 


beim Holz⸗ oder Brodaustheilen, fo lebhaft zu trommeln, 
wie es bei andern Truppen, wenn ganze Armeen ind. Lager 
ruͤcken, kaum zu geſchehen pflegt. 

8. 186. 

Eine Cavalleriefeldwache muß den Feind nicht ſtehenden 
Fußes erwarten, ſondern ihm, wenn das Terrain es nur 
irgend erlaubt, entgegengehen, und wenn der Feind bei 
Tage anruͤckt, einen Theil ihrer Mannfchaft mit dem feindli⸗ 
chen Vortrabe blaͤnkern laſſen. Dies wird ihn wenigſtens ſo 
lange aufhalten, daß der Ofſicier von der Feldwache Zeit ges 
winnt die Stärke und die Truppenart des Feindes beurthei- 
len zu koͤnnen. Drängt ber Feind unfere Blaͤnker, fo replii- 
ren fie fich auf den Reſt der Feldwache, welcher, in einem 
Gliede geprdnet und in mehrere Züge abgetheilt, Front gegen 
den Feind macht, um die Blänfer dejfelben in Nefpeet zu hal⸗ 
ten, fich aber mit feinem Haupttrupp in Fein Gefecht einläßt, 
fondern, wenn diefer ihm naher koͤmmt, ſich zugweiſe zuruͤck⸗ 
zieht, fo, daß bie Züge fich unter einander ihren. Ruͤckzug 
decken, wie dieſes bei den Ruͤckzuͤgen und Arriergarden a 
weitläuftig auseinander gejeßt ift, 

- Während des Ruͤckzuges einer Feldmache, muß der Offis 
cier beftändig.ein wachfames Auge auf die ihm zur Seite 
fiehenden Feldwachen haben. Nur nach der Lage worin fich 
dieſe befinden, läßt fich beftimmen, wie weit er ſich mit dem 
Feinde einlaffen darf. Drängt nämlich der Feind eine Feld⸗ 
wache, fo muß auch die ihr zunächft fiehende ihren Ruͤckzug 
befchleunigen, um ſich nicht der Gefahr auszufegen, in die 
Flauke genommen oder wohl gar abgefchnitten werden zu 
Fonnen. Auch nach der Befchaffenheit des ber Feldwache 
- nahe im Rücken liegenden Terrains richtet fich der flärfere 
ober geringere Widerftand, dem fie dem Feinde entgegen ſetzen 


| 
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darf. Hat fie nämlich auf ihrem Ruͤckzuge Defilees zu paſſi⸗ 
«ren, fo muß fie diefe ohne Verzug zu erreichen fuchen, um 
fich nicht in die Nothwendigfeit zu verfegen, fle in der nahen 
Gegenwart des Feindes paffiren zu müffen, wobei fie immer 
Gefahr laufen würde, einen Echec zu leiden, 

Hat die fich zurhdziehende Cavalleriefeldwache einen 
Repli von Infanterie hinter fi), fo muß fie den verfolgen⸗ 
den Feind in das Feuer derfelben. zu locken fuchen, wodurch 
fie vielleicht noch Gelegenheit erhält, einige Gefangene zu 
machen; denn der Vortrab des Feindes wird durch das Feuer 
unfrer Snfanterie gewiß bewogen werden, fein Heil in der 
Flucht zu fuchen, Iſt num unfre Gavallerie raſch bei der 
Sand’ die Sliehenden zu verfolgen, fo werden ihr wenigftens 
die feindlichen Reuter in die Haͤnde fallen, deren Pferde durch 
das Feuer unfrer Jufanterie verwundet oder getddtet worden 
find. Man muß fi) aberja hüten, den feindlichen Vortrab- 
zu weit zu verfolgen; denn da er feine Eavallerie zu feiner. 
Unterftügung nahe hinter fidy hat, fo Fönnte eine zu weit ges 
triebene Kühnheit von unjerer Seite, fehr nachtheilige Folgen 
fuͤr uns haben. 

Da die weitere Auseinanderſetzung des hiebei zu beob⸗ 
achtenden Verfahrens eigentlich in die Lehre von den Vers 
ſtecken gehdet, fo wird hier bloß noch erinnert, daß, ehe mar 
fich noch feiner Infanterie bis auf eine Musquetenfchußweite 
genähert hat, eine Abtheilung der Feldwache ſich um einige 
hundert Schritt zuruͤckziehen und Pofto faffen muß, indeß 
die andere ſich mit dem feindlichen Vortrabe einläßt, bald 
aber mit verhaͤngtem Zügel, jedoch in folcher Richtung zuruͤck⸗ 
fprengt, daß fie dem Feuer ihrer Sinfanterie nicht im Wege 
iſt. Die nun fchon feftftehende Abtheilung unjrer Feldwache 
verfolgt hierauf den fliehenden Feind, und die zweite Abthei: 

lung 
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lung macht Sronte, um die erſte wieder aufzunehmen. Diefe 
getroffene Verfügung wird der Schwierigkeit und dem Zeit= 
verlufte vorbeugen, die es offenbar haben würde, wenn man 
die im fehnellen Ruͤckzuge begriffene Feldwache, plößlich 
zum Stehen, zum Frontemachen und zum Wiedervorruͤcken 
bringen wollte, 
$ 187. | 

Wird aber eine Cavalleriefelowache zur Nachtzeit ange⸗ 
griffen, jo kann fie ſich zwar in dergleichen verwickelte Ma⸗ 
noͤvres nicht einlaffen, doch darf fie fid) eben fo wenig gleich 
auf die erften Schuͤſſe ihrer Vedetten zuruͤckziehen. Es liege 
ie vielmehr ob, zu unterfuchen, ob der Feind wirklich einen 
Angriff beabfichtigt, oder ob bloß eine Patrouille oder ein 
aͤhnlich unbedeutender feindlicher Trupp, das Schießen uns 
ferer Vedetten veranlaßt hat. Der Dfficier von der Feld⸗ 
wache wird diefe Abficht am beften erreichen, wenn er mit 
einem Theile feiner Feldwache vorgeht, die feindliche Spitze 
zu werfen, und von berfelben einige Gefangene zu machen 
ſucht. Es ift died Unternehmen, unter Begänftigung der 
Nacht, um fo eher ausflhrbar, da die Dunkelheit derfelben 
dem Feinde unfere Schwäche verbirgt und unfern Ruͤckzug 
beguͤnſtigt, im Fall wir auch wirklich auf einen zahlreichen 
Feind flogen ſollten. Iſt Died der Fall, fo eile man ja das 
mit, die Infanteriefeldwachen, die man hinter fich fiehen 
hat, zu erreichen, um fich hinter fie zu feßen. Die feindliche 
Eavallerie von der Avantgarde wird in einem ihr unbefanne 
ten Terrain und um fo weniger hitzig verfolgen, ba fie mit 
jedem Schtitte, den fie vorwärts thäte, befürchten müßte, 
in ein Verfte zu fallen, welches fie, der Dunkelheit wegen, 
nicht hätte entdecken kͤnnen. Diefe Beforgnig wird fie um 
jo eher bewegen, fich von der Spige ihrer Colonne nicht weit. 

R 
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zu entfernen, da dies bei einem naͤchtlichen Marſch uͤber⸗ 
haupt den Regeln der Kriegestunft gemäß iſt. 


$ 188. 


Daß eine Infanteriefeldwache immer fo geftellt werden 
muß, daß fie wenigftens eine Zeitlang einem feindlichen Anz 
griffe widerftehen kann, ift ſchon oben erinnert worden. Hier⸗ 

aus folgt natürlich, daß fie den Feind ftehendes Fußes er: 
warten, und fich bei ihrem zu lefftendem Widerfiande durch 
die größere oder geringere Feftigfeit ihres Poſtens, undedie 
mehrere oder wesigere Gefahr umgangen werben zu Fünnen, 
beſtimmen laffen muß. Um diefe lete.richtig beurtheifen zu 
Tonnen, ift es vorzüglich nöthig, daß man, während des 
Gefechts mit dem Feinde, mit den zunächftliegenden Jufau⸗ 
. teriepoften die genaufte Verbindung zu erhalten fucht. Dies 
kann nur durch Patrouillen erlangt werden, die man von Zeit 
"zu Zeit nach ihnen hinſchickt, zu welchen man am beften die 
- Eavallerie benußgen wird. Zwingt und der Feind unferen 
Poſten zu verlaffen, fo muß man die an und grängende Feld» 
wachen, durch vorher mit ihnen verabredete Zeichen, davon ‘ 
benachrichtigen, damit fie durch unferen Ruͤckzug nicht etwa 
der Gefahr auögefeßt werden mögen, vom Feinde in die 
Slanfe genommen zu werden. | 

Ä $. 189 | 

Steht eine Snfanteriefeldwache An einem Defile, ohne 
daß fie Poſten der Cavallerie vor ſich hat, die fich diefed De: _ 
filed etwa zu ihrem Rüczuge bedienen müßten, fo muß man 
es inpracticabel machen, doch fo, daß man, fobald Opera: 
tionen von unferer Seite ed erfordern follten, mit leichter 
Mühe und in Furzer Zeit die Paffage wiederherftellen kann. 
Furthen verdirbt man durch hineingelegte Eggen oder einge: 


V. Bon Feldwachen, Piquers ‚ie 259 


rammte ſpitze Pfähle. Von hölzernen Bruͤcken nimmt man 
einige Bohlen heraus, wobei man den Vortheil behält, vers 
mittelft der Balken, mit Infanterie einzeln herübergehen, 
und fich folglich dieſes Paſſes für unfere gegen den Zeind zu 
ſchickende Patrouillen bedienen zu kͤnnen. 


Ich bitte aber meine Leſer, nicht zu vergeſſen, daß hier 


voraudgefeßt wird, die Brücke liege noch unter der Musgue- 
tenſchußweite von und entfernt; denn bei einer größern Ent: 
fernung mödgte eine auf dieſe Art inpracticabel gemachte 
Bruͤcke Fein beträchtliche Hinderniß für den Feind feyn, 
weil er mit Infanterie fogleich hinhbergehen, und mit leich- 


ter Mühe die Bruͤcke auch für feine Cavallerie und fein Ge. | 


{hät wieder brauchbar machen Fönnte, 
Steinerne Brücden von einiger Länge, Fan man durch 
Abtragen eines Theild derfelben, für den Feind unbrauchbar 


machen; und dennoch werden unfere Snfanteriepatrouillen, 


vermittelft fiber die Defnung gelegter Balken, hinuͤbergehen 
konnen. Um aber die Brüde ganz abzubrechen, ift das 


Sprengen derfelben durch Pulver das leichtefte und ficherfte 


Mittel, deffen man ſich vorzüglic) als dann mit Vortheil be⸗ 
dienen wird, wenn man im Begriff iſt, ſich zuruͤckzuziehen, 
und nicht mehr erwarten darf, die Bruͤcke vielleicht noch ffır 
ſich felbft brauchen zu Fünnen. Hat' man die Mine gelegt, 
und alles was zur Zündung derfelben erforderlich ift in Bes 
reitfchaft, fo Fann man fich die Bruͤcke bis auf den letzten 
Augenblick erhalten, wo man auf dem Punfte ſteht, fich zus 
ruͤckzuziehen, und wo der Feind fich eben der Brüde bedienen 
will, Nur der Beruͤhrung mit einer Lunte bedarf ed dann, 
um fie in diefem Augenblide zu vernichten. " 

Man kdunte vieleicht darauf denfen, dem Feinde noch 
ernen beträchtlichen‘ Schaden zuzufhgen, indem man die 

M2 n 
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Mine anzuͤndet, wenn gerade die Téte bed Feindes im Bes 
griffe wäre die Brüde zu paffiren. Dennoch) aber mögte ich 
hiezu nicht rathen, denn die feindlichen Reuter des Vortrabs, 
die nicht ſaͤumen werden raſch vorzufprengen, Tonnten die 
Bruͤcke ſchneller paſſiren, ald man vielleicht geglaubt hat, 
denjenigen welcher die Mine zunden fol, niederhauen oder 
zur Flucht bewegen, ehe er die Zündung derfelben bewerkſtel⸗ 
ligen kann, und ſolchergeſtalt die Bruͤcke zu dem Gebrauch 
ihrer Truppen erhalten. Ueberdies lehrt die Erfahrung, daß 
ſogar die Fladderminen, die man vor die Verſchanzungen legt, 
nur ſelten von beſonderem Effect find, und dies rührt ohne 
Zweifel mit. daher, weil man felten den zur Zündung vortheils 
haften Augenblid gehörig wahrzunehmen und zu benußen vera 
ſteht; in dem gegenwärtigen Falle aber darf man von dem 
Anzuͤnder der Mine am wenigſten kaltes Blut erwarten, weil 
er hier die Saͤbel der feindlichen Reuter vorzüglich zu fürchs 
ten hat, die ihn auch gewiß treffen würden, wenn er die Mine 
zu ſpaͤt anzlındete, 

. Die Sranzofen follen in dei Seldzuge von 1793 die 
\ fleinerne Srüde, die bei Bingen über die Nahe führt), unters 
minirt haben, und ich weiß nicht was für ein Grund fie dazu 
bewogen haben Fann, fie nicht wirklich zu fprengen, um ben 
Marſch der Preußen dadurch zu erfchweren und aufzuhalten, 
Vielleicht würde man diefe Schonung einer Achtung für das 
Alterthum und für dad Andenken des beruͤhmten Erbauers 
jener Brüde, deö Druſus Germanicus, zufchreiben Tonnen, 
wenn dieſe Zriebfedern, fo edel fie an fic) felbft auch immer: 
fein mögen, im Kriege begangene Fehler entfchuldigen koͤnn⸗ 
ten, und wenn nicht, überdied andere Handlungen, welche 
die Franzofen in jenem Zeitraume verhbten, nicht genug bes 
wiefen hätten, daß Achtung für die Denfmäler des Alters 
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thums nicht in fo gar hohem Grade bei isnen anzutrefe 
fen war. | 

In allen engen Wegen und auf — Bruͤcken, die 
man nicht abtragen kann, und nicht durch Pulver ſprengen 
will, bedient man ſich der obenerwaͤhnten Wagen, von denen 
ein Rad abgezogen iſt, um ſie inpracticabel zu machen. 


$. 190, \ 

Der Oberſt von Ewald erwähnt im feiner Abhandlung 
vom Dienfte der leichten Truppen, daß man jich im ameri= 
Fanifchen Kriege, wo dad Terrain fo coupirt geweſen, daß 
man die Schilöwachen nicht weit vorpouffiren konnte, um 
die Anfunft des Feindes früh genug zu erfahren, ded Mittels 
bedient habe, Fleine Infanteriedetaſchements bei Nachtzeit 
vor die Außerften Vorpoften zu ſchicken, welche fi am Wege 
den der Feind pafliren mußte, in einen Hinterhalt Tegten, 
und bei feiner Ankunft Feuer gaben. Leichte Truppen, vors 
zuͤglich Jäger, ſchicken fi) hiezu am beften, und da fie fich 
das Terrain vorher gehörig befannt machen koͤnnen, um eine 
vortheilhafte Partie beim Ruͤckzuge zu nehmen, fo werden fie 
gewiß nicht leicht dem Feinde in die Hände fallen, da diefem 
überdied die Gegend vielleicht ganz fremd ift, und er bei dem 
Unerwarteten des Vorfalls, gewiß nicht im erften Augen⸗ 
blicke den beften Entfchluß faſſen wird. Diefe Hinterhalte 
find am befien bei Defiles placirt, die der Feind paſſiren 
‚muß, und die zu meit yon unfrer Fronte liegen, ald daß wir 
fie beſetzen kͤnnten. Iſt man gendthigt feine Vedetten oder 
Feldwachen nahe an Gchdlzen auszufeszen, zu welchen fich 
der Feind während der Nacht fchleichen Fann, um von hier⸗ 
aus den Poften zu überfallen, fo wird man durch dergleichen 
des Nachts in das Gehoͤlz geſchickte Detafchements die Abs 
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ſicht des Feindes vereiteln, weil er unvermuthet auf baffelbe 
treffen wird. 

In unferem angeführten Beifpiele (Pl. 7. Fig. 1.) 
würde ein folcher Hinterhalt in E gut placirt fepn, ya den 
Feind verhindern, die Vedetten, und die Feldwache x zu be- 
fehleichen. Diefed Detafchement koͤnnte bei Tage ſich in dem 
Gehdfte F aufhalten; und da ed nur bei einbrechender Nacht 
feinen Poften beziehen dürfte, fo würde feine eigentliche Be⸗ 
fiimmung nicht leicht dem Feinde durch die Landeseinwohner 
verrathen werden koͤnnen. 

In fehr coupirten Gegenden kann man fogar am Tage 
dergleichen Kleine Hinterhalte in der Nähe unferer Vedetten, 
poftiren, um dadurch die feindlichen einzelnen Scharffchügen 
in Refpect zu erhalten, wenn fie etwa die Vedetten beunrus 
higen wollten, Syn dem Abfchnitte von den Verfteden, wird 
man ein Beilpiel von der Art finden, 

$. 191 

Aus der Abhandlung fiber die Ruͤckzuͤge ergiebt fich. 
ſchon, daß die Feldwachen von der Gavallerie, und die Feld: 
wachen von der Sinfanterie, fich bei ihrem Ruͤckzuge gegenfeis 
tig zu unterftüßen verbunden find, und daß die erftern in der 
Ebene und die leßtern im coupirten Terrain vorzüglich agiren 
müffen. Waldiges Terrain beguͤnſtigt zwar den Ruͤckzug 
der Jnfanterie, und fie fann fich in folchem gemeiniglich felbft 
helfen, ohne den Beiftand der Cavallerie nöthig zu haben, 
doch muß man fich nicht zu fehr auf folches verlaffen, denn 
oft befinden fich in einem Walde, Stellen, durch-die man 
eöcadronweife reiten Tann, Eine Jnfanteriefeldwache, die 
auf ihrem Ruͤckzuge dergleichen Stellen zu paffiren hätte, 
würde gewiß verlohren ſeyn, wenn fie von der feindlichen 
Eavallerie verfolgt würde, ohne von ihrer eigenen Eavallerie 
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gedeckt zu werden, Man muß daher bad Tertain, durch wel⸗ 
ches die Feldwachen ihren Rüdzug nehmen müffen, gehörig 
recognosciren, um beftimmen zu koͤnnen, welche Truppenart 
auf diefem Terrain am yortbeilhafteften agiren kann. Findet 
man in der Nähe der obenerwähnten lichten Stellen, Gele⸗ 
genheit einen Hinterhalt zu legen, fo verſteckt man feine Ca⸗ 
vallerie, und läßt fie dem Feinde, der unfere Infanterie ver— 
folgt, auf den Leib fallen, wenn er diefe lichten Stellen erreicht 
hat, Auch ſogar in dichteren Wäldern wird man zuweilen 
vermittelft folcher kleinen Hinterhalte mit Vortheil agiren 
koͤnnen; denn die feindliche Infanterie von der Avantgarde 
wird durch den Gedanken, daß fie es bloß mit unferen In— 
fanteriefeldowachen zu thun habe, ficher gemacht, fich diel- 
leicht verleiten laſſen, im Mege zu marfchiren. Legt man 
nun in der Nähe des Weges, im Walde ein Berfted von 
Gavallerie, fo Fann man vielleicht die feindliche Spitze im 
Rüden anfallen und einige Gefangene machen. Die Um: 
ſtaͤnde und die Marjchdispofition des Feinded, werden zei— 
gen, ob man einen folden erhaltenen Meinen Vortheil weiter 
fort benutzen dürfe, oder ob man ſich nad) der Ausführung 
eines ſolchen Streichs fchnell wieder zuruͤckziehen müffe, um 
feine Infanterie wieder zu erreichen, welche da wo das Terz 
rain e8 erlaubt, Pofto gefaßt — wird, um ihre Caval⸗ 
lerie aufzunehmen. 


9. 19% | 
Don den in unferem Beifpiele (PI. 7. Fig. 1.) ausge⸗ 
festen Feldwachen, wird nur das Verhalten der Zeldwache 
vor Rago einer weiteren Auseinanderfegung bedürfen, weil 
dad Terrain das fie umgiebt, verfchiedene Anordnungen nd» 
thig macht, die von der gewöhnlichen und in diefer Abhand⸗— 


# 


! 
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Jung fchon befchriebenen Verfahrungsart, einigermaßen abe 
weichen, / 
Die Feldwache hat auf ihrer rechten Seite einen fanften 
MWiefengrund, der ftellenweife moraflig ift, daher mit Caval⸗ 
Ierie nicht paflirt werden Tann, und alfo die Feldwache hin⸗ 
dert, im erforderlichen Falle nad) diefer Seite hin vorzu⸗ 
ruͤcken. Bei Tage wird diefer Umftand von feinem befon- 
dern Nachtheil für die Feldwache ſeyn; denn vermittelft eines 
kleinen Umweges, Fann fie nahe bei dem Dorfe den Wiefen- 
gruhd paffiren, und da die Vedetten den Feind fchon von 
Ferne her entdecken, fo hat fie noc) Zeit genug ſich dahin zu 
begeben, wo die Umftände ed nothiwendig machen. Bei der 
Nacht hingegen ift dieſes fchon mit mehreren Schwierigkeiten 
and größerem Zeitverlufte verfnüpft, auch ift der Nachtheil, 
Daß der Wiefengrund die Communication mit den Vedetten 
erfchwert, dann fchon von mehrerem Belange. Um diefem 
Uebel abzuhelfen, wird man wohl thun, die Feldwache zu 
theilen, und die eine Hälfte links vom Miefengrunde, dba 
wo es im Plan angezeigt iff, die andere aber, rechts, in 
der Gegend von i bivouaguiren zu laffen. Die erftgenannte 
Abtheilung erhält die Communication mit den Feldwachen 
die vor Mittenwalde ftehen, patrouillirt längs der Chaine 
Der Vedetten, nach diefer Richtung bin, und ift zum Vor: 
rücken bereit, wenn der Feind ſich vor ihrer Zronte zeigen 
ſollte. Zeigt ſich aber der Feind auf der rechten Seite des 
MWiefengrundes, fo ift die zweite Abtheilung à portee um _ 
ihn zu empfangen; ſie erhält übrigens die Communication 
mit den Feldivachen bei Wufterhaufen. Um unter den beis 
den Abtheilungen fowohl, ald auch unter ihren Vedetten die 
Gemeinjchaft zu erleichtern, Fünnte man in der Gegend des 
Gartens, der mitten in den Wieſen liegt, einen leichten 
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Faſchinendamm anlegen laffen, den die naͤchtlichen Patrouil⸗ 
len paffiren koͤnnten. 

Ruͤckt der Feind bei Tage an, fo wird, wenn bie Feld⸗ 
wache ſtark genug iſt, um ihm entgegen zu gehen und mit 
ihm zu blaͤnkern, die Theilung der Feldwache ebenfalls ſtatt 
finden; denn der Feind wuͤrde uns ſonſt, waͤhrend wir uns 
auf der einen Seite mit ihm beſchaͤftigten, von der ans 
dern Seite her von dem Dorfe abfchneiden koͤnnen. Um 
fi) vor diefem Unfalle ganz zu fichern, würde es gut 
ſeyn, wenn dad Dorf mit einem Fleinen Infanteriedetaſche— 
ment beſetzt würde, welches, fobald der Feind fich bei den 
Vedetten zeigte, die Gehöfte und Gärten, die nahe hinter 
der Feldwache liegen, befegen müßte. ft diefe Verfügung 
wirklich getroffen, fo koͤnnen beide Abtheilungen der Felde 
wache, wenn der Feind bloß die Vorpoften beunruhigen 
will, zugleich vorruͤcken, ihre Vedetten unterſtuͤtzen, und 
dem Feinde das Terrain fo lange ftreitig machen, als ” e 
die fonfligen Umftände erlauben, 

Daß aber der ftärfere oder geringere Widerſtand, den 
man dem Feinde leifter, zum Theil durch das Verhalten 
und die Lage der Feldwache 4 beftimmt wird, weil diefe 
unſre linfe Flanke deckt, ergiebt fich ſchon wis den in dem 
186ſten $. gegebenen Regeln. ; 

- Beide Abtheilungen müffen aber, — ſie mit dem 
Feinde engagirt ſind, gegenſeitig ein wachſames Auge auf 
einander haben, damit, wenn die eine etwa vom Feinde 
gedraͤngt wuͤrde, die andere ſich ebenfalls naͤher an das 
Dorf zuruͤckziehen, und ſich den Ruͤckweg durch daſſelbe 
ſichern Fonne, Iſt dad Dorf nicht mit Snfonterie befeßt, 
fo wird diefe Vorficht ganz vorzuͤglich nöthig feyn, und 
uͤberhaupt iſt es in diefem Falle mit Gefahr verknüpft, fich 
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mit dem Feinde viel einzulaffen. Man wirb fich indeß mes 
nigftend einigermaßen den Rüden fichern Fünnen, wenn 
man einen Heinen Trupp von der Feldwache bei dem Dorfe 
zuruͤcklaͤßt, welcher im erforderlichen Falle den Eingang vers 


theidigen muͤßte. Diefer Trupp Fonnte allenfalls abfigen, 


und fi in die Gärten poſtiren; denn da diefe Mannfchaft 
nur ftehended Fußes zu fechten, und mit dem Carabiner 
zu feuern hätte, fo dürfte diefer Fall gar wohl unter bie 
jenigen zu zählen feyn, wo dad Abfi * der nen ans 
wendbar feyn fönnte, 

Kann fich die Feldwache nicht länger mehr vor dem 
Dorfe halten, oder wird die nebenftchende Feldwache vor 
Mittenwalde, vom Feinde gedraͤngt, ſo zieht man ſich ſchnell 
durch das Dorf zuruͤck, und ſetzt ſich hinter den. Gränz- 
graben, in weldyer Stellung man die weiteren Unternehs 
mungen des Feindes abwarten, und wornach man alsdann 
ſeine Maaßregeln nehmen kann. Iſt das Dorf mit Infan⸗ 
terie beſetzt geweſen, ſo muß die Cavallerie ihren Ruͤck zug 
decken, und ſich ſo lange bei dem Dorfe zu halten ſuchen, 
bis die Infanteris den Graͤnzgraben gewonnen hat. 

Nehmen wir an, daß der Feind, von Brufendorf her, 
in Golonne anrüdt, fo eilt die Feldwache, die bei Rago 
fand, die große Straße von Mittenwalde zu gewinnen, um 
fi) mit den Feldwachen 4 und 5 *) zu vereinigen, und 
zieht ſich mit diefen gemeinſchaftlich näher an den Infan⸗ 


— — — — — 
Nach 8. 155. ſteht zwar dieſe Feldwache nur bei Nacht. Es 
iſt aber aus dem Vorigen leicht einzuſehen, daß fie bei jedem entſte⸗ 
henden Allarm fogleich ausruͤckt eben fo mie ein Piquet immer- im 
Bereitſchaft ift, dem Unterofficierpoften vor Rago zum Officierpos 
ften zu verſtaͤrken, ſobald die Vedetten die Annäherung des Feindes 
gewahr werden, Anmerk. des Verf, 
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‚ teriefoutien De, paflirt, wenn der Feind ſich nähert, die 
Brüde, und zieht fich gleich bis in die Stadt zuruͤck; denn 
da die Landſtraße von Mittenwalde ein mit Gräben und 
Verzäunungen eingefaßter Damm ift, fo Fann die Cavallerie 
in diefem Terrain nicht agiren, und würde nur zu Unords 
nungen Beranlaffung geben, wenn fie fich zu lange in dems 
felben halten wollte, 

Infanterie hingegen kann hier mit Vortheil agiven; 
denn fie darf fi) nur längs dem Wege hinter den Gräben 
fortziehen, um vor den Angriffen der feindlichen Neiterei 
völlig gefichert zu feyn, und fie wird fo den Graben, über 
den die Bruͤck D: führt, ohne Gefahr erreichen, und teı 

Rückzug ihrer Gavallerie bis dahin decken fünnen. Das De: 
tafchement, welches diefe Bruͤcke vertheidigt, wird der feind⸗ 
lichen Avantgarde den Uebergang leicht fireitig machen koͤn⸗ 
nen, Bringt der Feind aber einige Canonen vor, und nöthigt 
‚er dadurch das Detafchement, feinen Poften zu verlaffen, fo 
demolirt man die Brüde, und zieht fich nad) der Stadt zus 
ruͤck. Die Klugheit 'gebietet aber, vorher die Vorftadt anzu: 
züunden, wozu man jedoch ſchon im voraus Anftalten gemacht 

haben muß, um den Marfch der feindlichen Eolonne, die fich 
etwa der Stadt nähern wollte, dadurch aufzuhalten, 


Bon poftirten Detafchements zur Beobachtung 
des Feindes. 


19. 

Mährend eine Armee im Lager in einer beträchtlichen 
Entfernung vom Feinde, oder in Winter oder Cantonnis 
rungöquartieren fteht, werden gembhnlich von ihr Heine De: 
taſchements von der Gavallerie, auch von der Infanterie, 
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wenn ed das Terrain erlaubt, einige Meilen vorwärts ges 

fchict, welche mehrentheild in bewohnte Derter vertheilt wer⸗ 

ven. Sie haben, fo viel es die Umftände erlauben, Verbin 
dungen mit einander, fo daß fie zur Ded’ung der Armee eine 

Kette bilden, Ihre Beſtimmung ift nicht, die Gegend zu 
vertheidigen, fondern nur fie zu beobachten, fo viel ald mdge 
lich Nachrichten vom Feinde einzuziehen, und die Armee auf 

das fchlennigfte davon zu benachrichtigen, wenn fich ber 

Feind in der Nähe zeigt *). Solche Commandos werden ges 
meiniglich alle drei Tage abgeloſt. 

Ein ſolcher Poſten muß ſtets im Ruͤcken gedeckt ſeyn, 
und in den nahe hinter ihm liegenden Quartieren Truppen zu 
ſeiner Unterſtuͤtzung finden. 

TI | 

Marfchirt ein foldyes Detafchement aus, um den ihm 
angewieſenen Poften zu beziehen, fo muß ed auf dem Wege 
dahin, alle die Vorfichtöregeln ausüben, die im Gapitel von 
den Märfchen vorgejchrieben find, weil es nicht wiffen Tann, 
ob der Feind nicht etwa die Gegend, bie ed beobachten foll, 


*) Die kleinen Landftädte find Eentralpunfte für den mannigs 
Faltigen Verkehr der Landeseinwohner. Auch liegen fie gemeiniglich 
an Gewaͤſſern, über die fie die gangbarften und oft eimigen Mes 
bergänge liefern, welches verurfacht, daß oft mehrere Landſtraßen 
in ihren Nähe fich vereinigen. Diefe Xage macht fie zu den ſchick⸗ 
lichften Beobachtungsplaͤtzen. So würden z. B., wenn eine Armee 
zwifchen der Nahe und dem Rhein dergeftalt cantonnirte, daß die 
Quartiere ihrer leichten Truppen bis gegen den Donnersberg ſich 
erſtreckten, die Staͤdte Lautereck, Winnweiler, Gellheim u. ſ. w., 
mit Benachrichtigungsdetaſchements zu beſetzen ſeyn. Staͤdte von 
betraͤchtlicher Groͤße wuͤrden aus anderen leicht zu errathenden ur⸗ 
Sachen, Feine fo vortheilhafte Poſten für Fleine Detafchements ab⸗ 
geben. Anmerk. des Verf, 
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bereits in Beſitz habe, ja vielleicht gar den Ort beſert halte, 
der ihm angewieſen iſt. 

Der, Befehlshaber muß, während des Marfches, auf 
das Terrain fehr aufmerkſam feyn, den bei fich habenden 
Boten über alle Gegenftände beffelben, die er- nicht felbft 
unterfuchen kaun, befragen, und fich.mit guten Charten vers 
ſehen. Die durch diefe Mittel erlangten Kenntniffe werden 
ihm, im Sale feined Ruͤckzuges, vom größten ka teon > 

Ge. 195. F 

Sobald der Officier mit feinem Detafchement: an Da 
ihm beflimmten Ort angekommen ift, marfchirt er-vor dem 
felben auf; und nachdem er fich mit der gehörigen Vorficht 
überzeugt hat, ‚daß der Feind ihm nicht befeßt hält, ſetzt 
er feine Poften dergeftalt aus, daß fie das Terrain auf einige 
taujend Schritt überfehen Eonnen. Das Detafchement kann 
num etwas ruhen, und ift cd vom der Cavallerie, abfien und 
futtern, Der Dfficier zieht von den Einwohnern Nachrich⸗ 
ten vom Zeinde und von der Lage der benachbarten Ortfchafz 
ten ein, fo weit fie ihm folche ertheilen Fonnen, Der. Schulze 
oder Maire des Dorfs, Jaͤger und Poſt- oder Kandboten, 
werben ihm hierin die befte Auskunft geben, 

| | $. 196. 

Bei Feldwachen ift ſchon erinnert worden, daß dem Offi⸗ 

cier eine genaue Kenntniß des nach dem Feinde zu liegenden 

Terrains noͤthig ift; hier muß er ſich folche in noch größerem 
Umfange verfchaffen, weil er noch mehr feiner eigenen Dispo⸗ 
fition überlaffen ift, und fich alle feine zu nehmenden Sichers 
heitömaaßregeln auf diefe Kenntniß des Locals gründen. Er 
geht alfo mit einem Theil feines Detafchements fo weit als 
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es die Umftände erlauben, vor, nähert ſich mit der gehdri⸗ 
gen Behutjamkeit den benachbarten Ortfchaften, und zieht 
hier Erfundigung vom Feinde ein: wo er ftehe? wie ſtark er 
in diefem oder jenem Orte fey? ob Infanterie oder Eavallerie 
dafelbft fen? bis wie weit feine Patrouillen ftreifen? Kann 
er hier diefe Nachrichten noch nicht beftimmt genug erhalte, 
fo geht er noch weiter vor, oder ſchickt wenigftend Patrouillen - 
uber einzelne fihere Leute, verkleidet, bis dahin ab, wo er 
diefe Nachrichten zu erhalten glaubt *). Kann man von den 
Einwohnern diefer Orte, oder von den bei fich habenden Bo⸗ 
ten, jemanden gewinnen, daß er und von der Annäherung 
des Feindes beftändig Nachricht giebt, oder fi) wohl gar 
zum fdrmlichen Rundfchafter brauchen läßt, to verfäume man 
ja nicht, diefen Vortheil zu benugen, 

Hier find die in dem Capitel: von dem Recognodciren, 
erwähnten Nachfragen und‘ Erfundigungen, in Ruͤckſicht des 
Terrains, anzuftellen, Das Refultat derfelben merke man 
ſich ja gehörig; denn auf die genaue Kenntniß von allem dies 
fem gründet fich die Inſtruction, die man feinen Patrouillen, 
welche man tiglich abſchickt, zu geben hat, und die Beftimmung 
des Weges, den fie zu machen haben... In dem Capitel von 

95 Der Geift der Ehre, der anftatt des bei den Alten, herr⸗ 
fchenden Patriotismus, das belebende Prinzip unferer modernen 
Heere ausmacht, hat das Gefchäft des Kundfchafters fo unmiders 
suflich mit dem Stempel der Schande belegt, daß das hier vorges 
ſchlagene und anderen militairiſchen Schriftſtellern nachgeſchriebene 
Mittel: ſich verkleideter Soldaten zum Einziehen von Nachrichten 
zu bedienen, allerdings bedenklich ſcheinen koͤnnte. Ich will es 
daher meinen Leſern zu beurtheilen uͤberlaſſen, bis wie weit Klugs 
heit in Benutzung der Menfchen und Imftände, gehen darf, ohne 
unſere heutigen en on Pflicht und Ehre zu verlegen. 

Anmerk. des Der. 


# 
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dem Recognosciren, iſt die Art, wie man ſich dieſe Kenntniß 
—— ſchon ausführlich beſchrieben worden. 
$. 197. 

Nach diefer vollbrachten Recognoscirung beglebt man 

ſich nach feinem Detaſchement zuruͤck, beſtimmt für daſſelbe 
einen Allarmplatz bei Tage, und einen bei der Nacht, auf 
welchem letzten ſich das Detaſchement mit einbrechender Nacht 
verſammelt, und daſelbſt unter dem Gewehre, oder, wenn 
die Gefahr nicht fo groß ift, doch wenigſtens in einem Haufe 
oder einer Scheune zufammenbleibt, die Cavallerie aufges 
zaͤumt. Solche Detafchements find nicht ſtark genug, um 
ſich durch eine hinlaͤngliche Anzahl von Wachen zu fichern; 
fie muͤſſen fich daher felbft ald Wache betrachten, und des⸗ 
halb ihre Vorſicht verdoppeln. Die Allarmpläge muͤſſen 
nad) der Gegend hin liegen, wohin man feine Retraite neh⸗ 
men will. XF 
„Steht man ſehr ezponirt, fo thut man wohl, bei ein⸗ 
„brechender Dunfelheit den Ort zu verlaffen, und den Pla, 
„wo man die Nacht zubringt, vor den Einwohnern geheim 
„zu halten, und ihn deshalb auch für jede Nacht zu veraͤn⸗ 
„dern, Der Feind, der uns überfallen will, muß und nicht 
„finden Fönnen” *). Doch muß diefe nächtliche Stellung fo 
fituirt feyn, daß man den Ort beobachte, und ed muͤſſen Pos. 
fien fo ftehen, und Heine Patrouillen fo gemacht werden, daB 
ſich in und um denfelben nichts ereignen koͤnne, ohne von und 
leicht entdeckt werden zu Finnen, 

Außer diefen Fleinen Patrouilfen, die fich auf den Um⸗ 

fang des Orts und unferer Poften einfchränfen, ſchickt man 
noch andere, die fich weiter ertendiren müffen, und die Daher 
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- nie unter drei Mann ſtark ſeyn follten, ($. 184.). Auf dies 
‚fen beruht hauptfächlich die Sicherheit eines ſolchen Poſtens. 
Iſt es Cavallerie, ſo ſchickt man ſie mehrere Meilen weit 
mehrentheils nach bewohnten Oertern, weil man daſelbſt um 
fo ſicherer Nachrichten vom Feinde erhalten wird. „NHoͤren 
„diefe Patronillen, daß der Feind in Bewegung ift; daß 
„er fi) nähert; daß feine Patrouillen zu Zeiten nad) ber 
„Gegend Tommen, in der man fich befindet: fo fteht man 
„Thon ‚gefährlich, und dann muß man feine Aufmerkfamkeit 
„verdoppeln, und häufigere Patrouillen ſchicken“ *), 

Eine Hauptregel ift ed, fie nie zu ein und eben derfelben 
Stunde abzufchiden, weil man fonft dem Feinde Gelegenheit 
giebt, ihnen aufzulauern. Doch richtet man es gern fo ein, 
daß eine Patronilfe um Mitternacht, und eine mit dem Anz 
bruch des Tages unterwegeö fey; denn wenn der Zeind etwas 
unternehmen will, fo wird er um bie eine oder die rn. 
Zeit thätig feyn, - 

%. 19% 

Während die Patrouille unterwegs ift, muͤſſen die aus⸗ 
geftellten Poften fehr aufmerkfam feyn, ob fie nicht in der 
Serne fchießen hören, In diefem Zalle lafien fie es unver⸗ 
zuͤglich dem Dfficier melden, welcher dann fogleich wieder eine 
Patrouille abſchicken wird, um zu fehen, was aus der erfien 
geworden ift, 

Die bei einer zuruͤckkommenden Patrouille für die Poſten 
zu beobachtende Vorficht, dad Verhalten der Patrouillen 
ſelbſt, und überhaupt alles übrige, was bie von dem Deta= 
fchement ausgeſetzten Vorpoſten zu beobachten haben, ergiebt 

| ſich 





*) Scharnhorſts Taſchenbuch. A. d. Vv. 
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ſich aus der in dieſem Capitel enthaltenen Abhandlung von 
dem Verhalten der Feldwachen. 
§. 199. 

Sobald es Tag genug iſt, um wieder gehdrig um ſich 
ſehen zu können, ruͤcken die Wachen und Poſten wieder an 
ihre Pläge, wenn fie diefe während der Nacht verändert 
haben; und nachdem man fich überzeugt hat, daß alles ruhig 
ift, kann dad Detafcheinent wieder in den Ort einruͤcken. 
Nach Ruͤckkunft der Patrouille darf es die noͤthige Ruhe 
genießen; und nachdem die Patrouille ihren Rapport abges 
ftattet hat, verfertigt der Dfficier gemeiniglich den feinis 
gen, und ſchickt ihn dahin ab, wohin ihm zw ſchicken er 
Befehl hat, 

Mit den benachbarten Poften muß man durch abgefchidkte 
Patrouillen und verabredete Zeichen die genauefte Bauen | 
fchaft zu erhalten fuchen 

Auf ſolchen Poften ift ed vorzüglid nothwendig mit 
den Einwohnern ein guted Vernehmen zu erhalten. Durch 
firenge Mannözucht bei feinen Truppen und durch freunds 
liches Betragen wird man dies felbft in Bar Zand bes 
wirken koͤnnen. 

ft ein folches Detafchement zu ſchwach, ei alle us 
gänge zu befegen, fo fellt man zu Zeiten von den Einwoh- 
nern des Orts Wachen aus, Gefchieht diefer Dienft freiwil⸗ 
lig, ſo kann man fich allerdings den Vortheil von ihnen vers 
fprechen, durch fie von ber Annäherung des Feindes benach⸗ 
richtigt zu werben, und fie auch bei Patrouillen ald Wegweis 
fer und Avertiffementspoften mit Nutzen gebrauchen zu Fdns 
nen; aber mehr verlange man ja nicht von ihnen, 

Der lebte Krieg liefert und mehrere Beifpiele von Bes 
waffnung ganzer Dorfichaften, je ganzer Länder; ber Erfolg 
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davon hat aber hinlaͤnglich gezeigt, was man von ihnen er⸗ 
warten dürfe, Entweder endigen fie ſich, wie die Inſur— 
rection der Faiferlichen Graffchaft Falfenftein im Jahre 1793 
bei der bloßen Annäherung des Feindes, oder diefe patrioti- 
ſchen Einwohner werden für ihren Eifer gar zu hart geftraft, 
wenn fie der Feind zur wirklichen Gegenwehr reizen follte *), 


$. 200. 
Beifpiele (PL.7.Fig.ay 
Zur Dedung einer Armee, die einige Meilen uͤber Stein: 
bach und den Donneröberg hinaus fteht, nach der die Wege 
A hinfuͤhren, find die Derter: Winnweiler, Hörftel, Eifen- 
fchmelze, Imsbach, Haumeilerhof, Steinbach, Berftatt, 
Sipperöfeld, mit Meinen Detafchements befeßt **), welche - 
die nach Kaiferslautern und Dtterberg führenden Wege beob- 
achten, und die Armee von allen Bewegungen des Feindes 
benachrichtigen follen, 
Dieſe Detafchemientd halten durch zu einander gefchicte 





*) Die Regel, fich der Einwohner, welche fich freiwillig dazu 
‘anbieten, bloß bei Patronillen als Wegweiſer und Asertiffements- 
poſten zu bedienen, aber ja nicht mehr von ihnen zu verlangen, ift 
zwar im Ganzen fehr gegründet, leidet aber auch Ausnahmen, und 
ich felbft bin Augenzeuge geweſen, daß ich mich der Einwohner eines 
gewiffen, vor meinen Vorpoſten liegenden Dorfs, wie eines Frei⸗ 
bataillons bedient habe, und fie fogar mit mir gegen den Feind 
. worgerückt find, fich fehr tapfer gehalten, und Gefangene gemacht 
haben. Anmerk. des Maj. v. Brenkenhoff. 

"*) Diefe Pofirung fand zum Theil flatt, als im Mai 1794 
ein preußifches Corps d’Armöe unter dem General von Küchel bei 
Kirchheim » Boland fand, und bie Franzoſen Kaiferslautern noch 
in Befig hatten, Anmerk. des, Derf. 
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Patrouillen, und durch berabrebete Zeichen, bie genaueſte 
Verbindung unter fi), 


In Winnmeiler ſteht ein Officier mit funfzig Pferden 

Durch Ausfegung der auf dem Plane marguirten Ve: 
detten wird man bei Tage die Gegend weit genug uͤberſehen 
konnen, um vor einem feindlichen Weberfalle gefichert zu ſeyn. 

Nachdem der Officier uͤber die Lage des Orts, Über die 
aus demfelben führenden Wege, die zunaͤchſt liegenden Ders 
ter und die Stellung des Feindes, die ndthigen Beobachtuns 
gen und Nachfragen Angeftellt, und nachdem das Detaſche⸗ 
ment gefuttert hat, nimmt der Officer etwa die Hälfte deffela 
ben zur Retognoscitung. 

Er begiebt fi) mit ber in ben Tapiteln von den Maͤr⸗ 
ſchen und den Patrouillen angeordneten Vorſicht nach Lohns⸗ 
feld. Hier merkt er ſich, daß vor dem Orte einige kleine Wafs 
fer in die Alzens fließen, deren Grundraͤnder, fo wie bie der 
Alzens, in diefer Gegend zum Theil mit Infanterie und 
- Gavallerie erftiegen werden koͤnnen, die in fanften Ufern 
fließen, und da die Sohle ihres Bettes feft ift, zu durch⸗ 
reiten find *); ferner bemerkt er die Brüde, die unters 
halb Lohnsfeld über die Ylzens geht, und den Weg, der hier 
nad) der Straße von Kaiferslautern führt; daß auf ber 
andern Seite des Dorfs rechter Hand eine Straße nach Ot⸗ 
terberg abgeht, welche er fogleich mit einem Theile feines 





*) Für diejenigen, die bei einer ganz genauen Kenntniß diefed 
Derrains hier Unrichtigfeiten finden follten , erinnert der Verfaſſer, 
daß er Feine detaillirte Befchreibung des Terrains um Winnwel⸗ 
fer, fondern nur ein DBeifpiel von einer Recognoscirung hat liefern 
tollen; | Anmerk. d, Derfs | 
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Detafchementd recognoscirt, und den Reſt deffelben in Lohns⸗ 
felv läßt. 

In Schmidthof und Lohnsfeld kann er vom Feinde noch 
nichts Beftimmteres erfahren, ald daß er in der Gegend von 
Kaiferslautern fteht, und nur Patronillen von ihm nad) Ot⸗ 
terberg kommen. Er kann alfo, ohne Gefahr abgefchnitten 
zu werden, feine Necognodcirung weiter gegen Kaiferdlautern 
zu fortfegen, zumal, da er erfährt, daß er, von Rohrbach 
und Sembach aus, einen andern Ruͤckweg nehmen kann. 
Weil ed aber möglich ift, daß er in diefen Dertern den Feind 
finden kann, fo läßt er einen Theil feines Detafchements in 
Lohnsfeld und Schmidthof ftehen, damit er, im Fall er doch 
diefen Weg wieder zurüdigehen müßte, einen Repli finde, 
Er beftimmt diefen zurhdbleibenden Leuten einen, den Um⸗ 
ſtaͤnde angemeffenen, Vereinigungspunft. | 

Er bemerkt auf feinem weiteren Wege alle Bruͤcken, die 
fiber die Alzens führen, alle Nebengründe, Gewaͤſſer, Wege, 
deren Befchaffenheit u. fs w., in feiner Schreibtafel, Die 
genaue Kenntniß aller diefer Terraintheile ift ihm ndthig, 
am feine Patrouillen gehörig zu inftruiren, und um ihre Rap- 
porte und die Ausfage feiner Spione gehörig zu verftehen, 
wenn der Feind in diefer Gegend weiter vorruͤcken follte, 
| Daß diefer recognodcirende Officier nicht immer auf dem 
Wege, der.fich im Grunde forzieht, bleiben, fondern da, 
wo ed thunlich ift, auf die Höhe reiten muß, ergiebt ſich 
ſchon aus unfern über dad Recognosciren gemachten Bemer- 
fungen. Die rechts von Rohrbach liegende Anhöhe gewährt 
ihm eine weite Ausficht, wodurch “er den Zufammenhang des 
Terrains wird beobachten koͤnnen. 

Nach Ausſage der Einwohner von Rohrbach, ift Sem⸗ 
bach nicht vom Zeinde beſetzt, feine Patrouillen ftreifen aber 
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bis an dieſen Ort. Er kann alſo mit Recht erwarten, in 
demſelben naͤhere und beſtimmte Nachricht von ſeiner Stel⸗ 
lung zu erhalten. Er begiebt ſich alſo dahin, um dieſe zu 
erlangen, und bemerkt ſich die aus dem Dorfe führenden 
Wege, die hier einfallende Straße, und die Nahmen ber 
Derter, wohin die fich theilenden Wege führen, auch ſucht 
er unter den Einwohnern des Orts ſich Einverftändniffe zu 
verfchaffen. 

Da Sipperöfeld von unferer Seite befeßt ift, fo wird 
in Heinzethal und Himsbach nichts vom Feinde fiehen, auch 
wird man hierüber in Sembach Gewißheit erhalten koͤnnen. 
Hat alfo der Officier Befehl, auch nach diefen Derteru hin 
zu patrouilliren, fo muß er ſich dahin begeben, um ſich und 
feinen Leuten das Terrain dafelbft befannt zu machen, Den 
größten Theil feined Detaſchements läßt-er aber auf ber 
Höhe, und er. geht nur mit einigen Mann hinab über die 
Eichelbuſch⸗ Mühle nach Heinzethal, um die noͤthigen Erkun- 
digungen einzuziehen, Diefer Ort wird hauptfächlicy von 
Sipperöfeld aus patrouillirt werden, | 

* Bei: einer jeden Recognodcirung und Patrouille ift es 
aus fchon oft angefhhrtem Grunde vortheilhaft, auf einem 
anderen Wege zurüczufehren, als auf dem, von wo man ans 
kam. Hier erlangt der Dfficier noch den Vortheil, daß er 
dad ganze Terrain kennen lernt, wenn er feinen Weg lange 
dem Grundrande des bei Münchweiler vorbeifließenden Bar 
ches nimmt, und die oben weitläuftig auseinandergefeiten 
Beobachtungen über dad Terrain fortfegt. | 
Da bei Langemeil mehrere Hauptwege zuſammenkom⸗ 
men, und auch bei dieſem Ort eine Bruͤcke uͤber den Bach 
fuͤhrt, ſo wird der Officier es zu ſeiner Sicherheit und zur 
Deckung der in Imsbach ſtehenden Jufanterie noͤthig finden, 
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dafelbft einen Unterofficierpoften auszufegen, der bei Tage 
feine Vedette in d ftellt, fie aber des Nachts bis an bie 
Brüde zurüdzieht, indem er felbft feinen Poften in c nimmt, 
Da der hinter ihm fließende Bach fanfte Grundwände und 
Ufer hat, und in einem feften Wette fließet, fo hindert ihn 
nichtö, wenn er vom Feinde gedrängt wird, feinen Rhdzug 
gerade nach Imsbach zu nehmen. 
ft der Bach bei Alſebrick zu paſſi iren, ſo iſt es noͤthig 
daſelbſt waͤhrend der Nacht, weuigſtens eine Vedette, ſtehen 
zu haben, 
Der erhaltenen Ordre gemäß, fol fich dad Detaſchement, 
im Fall eines Angriffs, auf Imsbach zuruͤckziehn. Der Meg 
dahin geht über zwei Bruͤcken, welcher Ruͤckzug in der Nacht, 
mern man vom Feinde gedrängt würde, leicht gefährlich 
. werden koͤnnte; auch Fann der Feind das Detafchement von 
dieſer Paffage abichneiden, 
E Man zieht es alfo bei einbrechender Nacht hber dad Waſ⸗ 
fer, bis nach a zuruͤck, und die auf den Höhen ftehenden Ver 
detten näher'an die Brücken; Bei einem Angriff bei Tage hin: 
gegen Fann fich dad Detafchement in oder dicht bei dem Orte 
perjammeln, weil man alddann Zeit hat, eine den jedesmali—⸗ 
gen Umftänden angemeffene Parthei zu ergreifen *), 





*) In Anfehung Diefer Dispofition und der dazu gehörigen 
Beichnung , findet der Verfaſſer zu bemerken für nöthig, daß er die 
letztere nach dem flüchtigen Eindrücken, die ein kurzer Aufenthalt in 
jener Gegend bei ihm zuruͤckgelaſſen hat, zwiſchen bie aus einer Eharte 
genommenen feften Punkte hineingetragen., und nach dem fp ent: 
flandenen Plane, die Dispofition entworfen hat, Diefe Entfie: 
bungsart des Plans, und überdies noch der Umſtand, daß die Zeit 
des Verfaſſers und feine Beftimmung in der dafigen Gegend, ihm 
nicht erlaubt hassen, bie Gegend aus mehreren Gtanbpunkten 
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$. 201. 
Infanteriedetaſchement in Imsbach. 


Der in Imsbach ſtehende Officier findet, daß man von F 
aus den bei Langemeil fiehenden Unterofficierpoften beobs 
achten, und hberhaupt die ganze Gegend überfehen kann; ed 
iſt alfo den Tag über hinlänglich, wenn er dafelbft eine 
Schildwache hinftellt, 





gu betrachten, find natürliche Irfachen von der nrichtigkeit Des 
Plans, welche fich vorzüglich auf das dicht um Winnmeiler liegende 
Terrain erſtreckt, weil gerade diefer Theil, der außer feinem unmit⸗ 
telbaren Wirfungskreife lag, nicht mit der vorzuͤglichſten Sorgfalt 
von ihm recognoscirt worden ift, und daher minder lebhafte Zurücks 
erinnerung gewährt hat. Die nach dem Plane projectirten Sicher; 
heitsanordnungen, die für eine mit der Zeichnung übereinftiimmende 
Gegend vielleicht paffend ſeyn würden, find alfo ganz natürlich für 
die Gegend von Winnweiler auch zum Theil unzweckmaͤßig, welche 
Fehler jedoch der Verfaſſer auf die befte Art werbeffern zu koͤnnen 
glaubt, wenn er die Bemerkungen, bie der Herr Oberftmachtmeifter 
von Brenfenhoff ihm mitzutheilen die Güte gehabt hat, bier folgen 
läßt, die fo dem Lefer gewiß mehr Nutzen verfchaffen werden, als 
wenn der Berfafler fie sur Aenderung feines Plans und feiner Dispo: 
fition benugen wollte, weil er, des kleinen Maaßſtabs wegen, die 
verfchiedenen Abſtufungen des Terrgins, die auf die Stellung der 
Vedetten fo wefentlichen Einfluß haben, doch auf dem Plane. nicht 
ganz deutlich angeben könnte, und überdies auch die Gründe, bie den 
Herrn Oberfiwachtmeifter von Brenkenhoff zu der Wahl feiner, der 
wirklichen Befchaffenheit des Terrains fo angemeffenen und zweck; 
mäßigen Sicherheitsanordnungen, heſtimmt haben, doch nicht fo deut— 
lich darlegen dürfte, ohne fich die Ideen eines erfahrnen Dffieiers 
auf eine unrechtmäßige Art zu eigen machen zu mollen. 

Folgendes fagt der Herr —— von Brenkenhoff 
über die Gegend von Winnweiler: 
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Er hat, im Fall eines Angriffs, Befehl, das Cavallerie⸗ 
detafchement von Winnweiler aufzunehmen, und wenn diefes 
in Sicherheit ift, ſich längs dem Fußifteig den Donnersberg 
- hinauf, zuruͤckzuziehen; er beftimmt alfo den Allarmplat für 
fein Detafcyement ine, weil er von da aus den Grund übers 
ſchießen, und auch von dem ihm zum Ruͤckzuge beftimmten 
Wege nicht abgefchnitten werden kann. Bei einbrechender 





„Da mir die Gegend bei Winnweiler fehr genau bekannt ift, 
„indem ich verfchiedenemale diefen Poften habe befeken müffen, fo 
„bemerke ich hierüber folgendes, welches zugleich bemeifen wird, 
„wie wenig man fich bei Ausfenung der Vedetten nach Charten 
„richten Kann.” 

„1) Die auf der Höhe v au ageſtellten Vedetten Fönnen zwar 
„vieles überfehen. Dieſer Berg aber (der Kohlenberg genannt), 
„kann nicht mit Cavallerievedetten beſetzt werden, weil er ſehr ſteil 
„iſt, und man bloß durch einen großen Umweg zu Pferde auf ihn 
„gelangen kann. Ueberdies verbirgt die Höhe w alles von Otter— 
„berg herfommende, und der Feind kaun fich, gedeckt von ihr, bis 
„an die Brüde y heran ſchleichen, ohne von den vorerwaͤhnten Ve⸗ 
„detten geſehen zu werden.“ 

„2) Die auf der Höhe x befindlichen Vedetten, muͤſſen bis x 
„vorgeruͤckt werden, denn erft von diefem Punkte kann man Die 
»» Gegend von Lohnsfeld, Münchmweiler, Langemeil und Alfebrick 
„überfehen. ” 

3) Der Nachtpoften if nicht bei a, fondern bei der Kapelle z 
„iu nehmen, welche auf einer Höhe liegt, von der man Die ganze 
„» Gegend zwiſchen Winnweiler, Putzbach und den Heuberg überfes 
„ben kann. (Putzbach liegt rechts der Ehauffee, die von Lohnsfeld 
„Nach Dtterberg geht, eine gute halbe Stunde von Lohnsfeld).“ 

„Als ich in Winnmeiler and, hatte ich nachfiehende Sicher 
„heitsmaßregeln genommen: 

„a) Auf der Höhe vw hatte ich einen Poſten von vier Mann 
„Schuͤtzen und Jaͤger, welche von da die ganze jenſeitige, zwiſchen 
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| Nacht zieht er feine Mannfchaft, in der Nähe des Allarm⸗ 
plaßes, im die Kirche oder in eind von den bei g liegenden 
Häufern zufammen, oder bringt auch wohl die Nacht auf 
dem Allarmplatze felbft zu, wenn es die Jahreszeit erlaubt, 
Der in £ fiehende Poften zieht fich bis ind Dorf zurüd, wo 
er aus der. Tiefe hinauf die ganze Grundwand wird überfehen - 
Fonnen. Zur Beobachtung des Weges nad) Winnweiler 
wird noch eine Schildwache ini geftellt, und der Ausgang h 
des Dorfs, mit einem Piquet befekt, welches nach der Eiſen⸗ 
ſchmelze patrouillirt. 





„ihr und dem Walde gelegene Gegend, fo wie auch, die ſich zwi⸗ 
„ſchen ihr und der Höhe w befindliche, und die nach der TE 
„30 laufende Wertiefung, überfehen Eonnte.” 

„b) Auf der Höhe w hatte ich eine Gavalleriefeldiwache, deren 
„Vedetten bis über Putzbach hinaus, und dem jenfeits dieſes Dorfs 
„aus dem Walde und über den vn von Dtterberg Fommenden 
„Weg fehen Fonnten.” 

„c) Auf der Höhe x befand fich noch ein Eavalleriepoften von 
„einem Carabinier und drei Mann, deffen Vedette alles von War; 
„tenberg und den Heuberg Fommende überfehen Fonnte, ” 

„d) Gegen Abend zog ich mein Detafchement aus Winnweiler 
„heraus, und brachte mit ihm die Nacht, ‚bis einige Stunden 
„nach Tagesanbruch, auf dem Kapellenberge zu. Den Poften auf 
„der Höhe vw ließ ich während der Nacht ftehen, die Feldwache w 
„aber, bis hinter die bei y fich befindende Brücke fich zurückjies 
„hen, fo mie den Garabinierpnften von x hinter Die bei tz befinds 
„liche Brüde; beide Poften aber ferten Vedetten jenfeits der 
„Brücen aus, erfterer die feinige auf dem Wege von Lohnsfeld, 
„und lexterer auf dem gerade von Münchmweiler Eommenden Meg.” 

„Der Nachtpoften bei der Kapelle z hatte das vorzüglich Gute, 
„dag ich, fo mie fchom oben gefagt, son da aus beim Anbruch des 
» Tages die ganze Gegend jenfeits Winnmeiler überfehen, und bei 
„der Nacht jeden Schuß meiner Wedetten vom ben Poften v, y und. 
„tz gemahr werden Fonnte,” 4.0.9 — 
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Zwifchen Winnweiler and der Eifenfchmelze wird zwar 
nicht leicht etwas vom Feinde unentdeckt durchgehen, und fich 
unſerm Poften nähern koͤnnen; um aber hierin ganz gefichert 
zu ſeyn, koͤnnte man noch in Laueck ein ſchwaches Piquet 
ausſetzen. Dieſes würde bei einem Angriffe nicht Gefahr Iaus 
fen abgefchnitten zu werden, weil es einen fichern Ruͤckzug 
nach dem Donneröberg hinauf hätte, 

Was Recognoscirung und Patrouillen betrift, fo kann 
folche der Jufanterieofficier nicht fo weit ausdehnen, als es 
bei der Gavallerie thunlich ift. Hoͤchſtens wird er mit ihnen 
gegen Gambach weit vorgehen Fonnen, weil hier dad Ter⸗ 
rain der Sinfanterie etwas zu Huͤlfe kͤmmt. Weſentlich if 
ed aber, daß die ganze Nacht hindurch Patrouillen nach dem 
Unterofficieröpoften bei Langemeil und nach dem Hauptpoſten 
bei Winnweiler gehen. 

Um ganz gewiß zu verhindern, daß ſich zwiſchen den 
Poſten nichts feindliches durchſchleichen kann, muͤßte man 
es ſo einrichten, daß immer eine Patrouille unterweges waͤre, 
und ihnen folgenden Weg vorſchreiben: von Imsbach auf 
Langemeil, von da laͤngs dem Bach uͤber Alſebrick nach dem 
Officierpoſten bei Winnweiler, wo ſie die Alzens paſſiren, 
und ihren Weg uͤber Hoͤrſtel, Eiſenſchmelze und Laneck nach 
ihrem Detaſchement hin, fortſetzen. 

Da vorausgeſetzt wird, daß die in Hoͤrſtel und Eiſen⸗ 
ſchmelze ſtehende Infanterie in eben der Art patrouillirt, 
ſo wird unter allen Poſten die genauſte Communication 
herrſchen. 

Dad Verhalten ber in Sipperöfeld, Steinbach und 
Berſtatt ſtehenden Detaſchements, iſt hiernach leicht zu 
abſtrahiren. 
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G. 202. 

Oft ſchickt man ftärfere, aus Gavallerie und Infanterie 
beftehende Detafchements zur Beobachtung des Feindes, und 
zur Erhaltung der Gemeinfchaft zwifchen mehreren Corps 
unferer Armee ab. Von ihnen verlangt man denn fchon, 
daß fie dem Feind einigen Widerftand leiften, und wenig: 
ſtens feine ftreifende Partheien abhalten follen. Sie werden 
baher gemeiniglich in ſolchem Terrain placirt, wo fie fich 
halten können. Werden fie zum NRüdzuge gezwungen, fo 
müffen fie fechtend zurhdgehn, und ed werden ihnen daher 
ruͤckwaͤrtsliegende vortheihafte Stellungen, wo fie ſich fegen 
fonnen, entweder angemiefen, oder es ift der Dispofition 
des eommanhitennen Dffieiers überlaffen, folche Poften zu 
wählen, | 

Dergleichen Detafchements ‚mäffen im Ruͤcken gefichert 
werden, und an fi) felbft die größte Wachfamfeit beobachten. 
Da ihre Stärke es zuläßt, fo koͤnnen fie fich durch Feldwa⸗ 
chen gehdrig deden, uͤbrigens aber verhalten fie fich wie die 
im porigen Abfchnitt erwähnten Fleinen Detafchements, 


g. 203. 
Detaſchement in Hochſtedt. CPI. 7. Fig. 3.) 


Als im Sommer bed Jahrs 1793 die preußifche Armee 
hei Kaiferölautern, und die dfterreichifche gegen Landau zur 
Deckung der Belagerung von Mainz flanden, waren zur Erz 
- haltung der Gemeinſchaft zwifchen diefen beiden Armeen 
einige ſolche Detafchementd im vogefifchen Gebirge poftirt, 
Unter andern ftanden in Hochftedt, drei Meilen von Landau, 
zweihundert Mann Infanterie und funfzig Mann Cavallerie, 
um bie Straße xx, die yon Anweiler nach Kaiferslautern 
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geht, zu obſerviren, und beftändig Nachrichten vom Feinde, 
der zwei Meilen weit entfernt war, einzuziehen, 

Diefe Nachrichten erhielt man durch ausgeſchickte Pa⸗ 
trouiflen, deren täglich einige bis im die nr bed Feindes 
ſtreiften. 

Dieſer Poſten war durch einen anderen bei-B im Rüden 
gefichert. Auch der Weg v ging nad) einem — Po⸗ 
ſten von der Armee. 

Die Sicherheitsanordnungen waren: 

Da man feine vorzüglichfte Aufmerkſamkeit auf den Weg 
nach Anweiler xx anwenden mußte, fo hatte man, außer 
dem bei c ausgeftellten Poften, diefen Weg durch einen ftars 
ten Verhau inpracticabel gemacht. Diefer Verhau Fonnte 
zwar nicht vertheidigt werden, da er aber durch den ganzen 
Grund geführt war, fo nöthigte er doch den Feind, ſich mit 
Aufraͤumung deffelben aufzuhalten, und man gewann Zeit, 
die zuruͤckliegenden Quartiere von feiner Annäherung zu bes 
nachrichtigen, 

Man hatte auf funfhundert bis tauſend Schritt nach 
der feindlichen Seite, eine Kette von Poſten um ſich gezo⸗ 
gen, die längs dem Verhau ftand, weld«r aus $. 17 
angeführten Gründen gemacht war, Des Nachts wurden 
son einer Feldwache zur andern immerwährend Patrouillen 
geſchickt. 

Die Wege v und y, gehen zwar nicht unmittelbar nach 
dem Zeinde, da derfelbe aber fich ihnen durc, Nebenwege 
‚hätte nähern Fonnen, fo waren fie durch eine Vedette y, und 
durch eine Schildwache h gededt. Diefe Tonnte bei Tage 
weit um ſich fehen. Während der Nacht ging fie aber ab, 
und es wurde ein Piquet ing geſetzt, welches eine Schild 
wache auf dem Wege v und eine gegen den Verhau hielt. 
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Bei der Nacht wurde dad ganze Detafchement zuſam⸗ 
| mengezogen, und die Cavallerie mußte gefattelt und auf- 
gezäumt haben, | 

Der Allarmplag war in der Nähe des Dorfs angewiefen, | 
wo man fi) im Fall eined Angriffd nur fo lange halten 
wollte, ald die. Feldwachen Zeit brauchen um fich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, dann wollte man die Höhe C zu gewinnen fuchen, 
Eine Abtheilung von dreißig Dann Infauterie mußte fich 
beftändig bereit halten, bei der Annäherung bes Feindes 
dieſe Höhe fogleic) zu bejegen, um den Ruͤckzug des Detafches 
ments durch den fleilen Grund mit ihrem Feuer zu decken. 
Die Cavallerie hatte Befehl ſich zuerft zuruͤckzuziehen. 

Mit den benachbarten Datafchementd waren Signale 
verabredet, und ber Grund, worin die Queich entjpringt, 
wurde von B aus obfervirt, 


9 20% 


Verhalten eines Detafchements, welches den Poften, 
den es befegen fol, zur Nachtzeit erreiche. 


Unter welchen Umftänden ein folcher Fall leicht vorkom⸗ 
men kann, wird nachflehendes Beifpiel zeigen. 

Als die Franzofen im Junius des Jahrs 1793 einen 
Verſuch machten, die von den Preußen belagerte Zeftung 
Mainz zu entfeen, gelang ed ihnen, die preußifchen Poften 
von Ramberg und Burweiler wegzunehmen, wodurch denn 
alle die im vorigen Abfchnitte erwähnten preußifchen Detafches 
ments im vogefifchen Gebirge, im Nüden bedroht und gende _ 
thigt wurden, ihre Poften zu verlaffen, und fich bis in das 
Speierthal zuruͤckzuziehen. Die Sranzofen waren eben im 
Begriff, ihre erlangten Vortheile weiter zu verfolgen, als 


' } 
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Mainz fi) ergab, und preußifcher Seits fogleich Anftalten 
gemacht wurden, wieder vorzugehen, und die verlaffenen 
Stellungen wieder zu nehmen, Verſchiedene Corps der com: 
binirten Armeen follten ihren zu diefem Endzweck führen- 
den Marſch am zoften Junius antreten, und der nämliche 
Tag war dazu beſtimmt, die Poften, die man im vogefifchen 
Gebirge gehabt hatte, wieder zu befegen. Man wollte fich 
diefer Poften ſchon im Voraus verfichern, und da alle von 
dorther eingezognen Nachrichten darin fbereinftimmten, dag 
die Franzoſen jene Poften gar nicht beſetzt hatten, nur mit 
Yatrouillen in jener Gegend fireiften, und Überdies die Um⸗ 
fände vermuthen ließen, daß fie ſich bald ganz zuruͤckziehen 
würden, fo wurden am Abend vor dem zum Vorruͤcken des 
preußifchen Corps beftimmten Tage, Heine Detafchements 
vorausgeſchickt, die die Stellungen, die ihnen angewiefen 
waren, erft mitten in der Nacht erreichten. In einem ſolchen 
Salle ift ed, wenn man. die Gegend nicht etwa ſchon Fennt, 
mit einigen Schwierigkeiten verknüpft, die in den vorigen - 
Abfchnitten angeführten Regeln in Aushbung zu bringen, 
und die zur Befolgung derfelben abzwedenden Anordnun⸗ 
gen fogleich zu treffen; und dennoch darf man bie gehbri= 
gen Sicherheitdanftalten hier amt wenigften aus den Augen 
Laffen, weil man doch nicht wiffen kann, ob man fich nicht 
vielleicht ganz in der Nähe des Feindes befinde, Um ihm 
in dieſem Falle keine Gelegenheit zu geben, uns zu uͤber⸗ 
fallen, welches in einer ſolchen und unbekannten und noch 
überdies durchſchnittenen Gegend offenbar den Verluft des 
ganzen Detafchements nad) fich ziehen würde, ift ed nothwen⸗ 
dig, die Nacht über unter dem Gewehre zuzubringen, fein 
Seuer anzumachen, und nach der feindlichen Seite, oder went 
man um diefe zu finden, fich zu wenig orientiren kann, rund 
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um fich herum eine Kette von Schildwachen zu ziehen, und 
längs diefer, jedoch in der größten Stille patrouilliren zu 
laſſen *). 

Patrouillen vorwärts zu ſchicken wuͤrde hier von kei⸗ 
nem Nutzen ſeyn, weil ſie ſich in der ihnen unbekannten 
Gegend doch nicht zurecht finden wuͤrden. Nur wenn man 
ſich in der Naͤhe eines bewohnten Orts befindet, wird es 
rathſam ſeyn, eine Patrouille, welche Nachricht vom Feinde 

einzieht, dorthin zu ſchicken. Gehen die Wege, die nach dem 
| Feinde führen, durch diefen Ort, fo wird man fich überhaupt 
leicht helfen Fonnen, indem man nur nöthig hat, die Aus⸗ 
gänge deffelben durch ausgeſtellte Schildwachen beobachten 
zu laffen, hinter welchen man nun ficher bivouaquiren kann. 
Doch wird man auf alle Säle wohl — kein deuer an⸗ 
zumachen. 

Mit dem Anbruche des Tages aber muß es das erſte 
Geſchaͤft des Dfficierd feyn, ſich in der Gegend weiter aude 
zubreiten, fich mit derfelben genauer befannt zu machen, und 
Patrouillen vorwärts zu ſchicken, kurz, ganz fo zu verfahren, 
wie es in diefem Eapitel bereits befchrieben worden ift. 


$. 203. 
Blinder oder falfcher Lärm, 


Zeldwachen und poftirte Detafchements müffen fich ſehr 
hüten, die Armee unnuͤtzerweiſe zu allarmiren. Wenn eine 
Vedette fchießt, fo muß der commandirende Officier ſich erft 





*) Eben fo mird auch ein Partheigänger verfahren muͤſſen, 
wenn er, won ber Armee entfernt, genoöthigt ift, mehrere Tage und - 
Nächte hindurch in einem Walde zuzubringen, welcher Fall ihm, ins 
Laufe feiner Operationen hänfig vorkommen wird, A. d. Vv. 
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ſelbſt uͤberzeugen, ob der Feind wirklich da iſt, ehe er es der 
Armee melden laͤßt. Oft glaubt eine Schildwache oder Ve⸗ 
dette, durch irgend ein Geraͤuſch aufmerkſam gemacht, den 
Feind vor ſich zu haben, und giebt Feuer; der Officier 
laͤßt melden, daß er angegriffen werde, und durch folche vor= 
eilige Meldung wird oft die ganze Armee in Bewegung ges 
fest, ja, die Bataillond rüden wohl gar aus ihren Quartie⸗ 
ren in die Pofition. Solcher blinder Laͤrm fatiguirt die Trup⸗ 
pen außerordentlic), und macht Diejenigen, durch die er ver- 
urfacht wird, lächerlich, | 
Erfahrne Dfficiere find, wenn ed darauf ankoͤmmt, zu 
beflimmen, ob man denjenigen Soldaten, ‚der einen falfchen 
Laͤrm verurfacht hat, beftrafen folle, oder nicht, fehr ver» 
ſchiedener Meinung. Es ift freilich nicht zu leugnen, dag 
es weniger fchädlich ift, wenn man die Truppen, ‚welche zu= 
nächft an der Feldwache ftehen, den Unannehmlichkeiten aus⸗ 
fetzt, welche mit einer unnuͤtzen Allarmirung verbunden find, 
als daß man fie der Gefahr eines feindlichen Ueberfalls übers 
läßt, und daß man daher denjenigen Soldaten, der die Ver: 
anlaffung zu jenem Eleineren Uebel gegeben hat, nicht mit 
der Strenge behandeln darf, ald den, welcher durch feinen 
Leichtſinn, oder feine Unachtfamkeit diefes größere Uebel 
hätte verurfachen Fonnen, Unterfucht man aber die Entſte⸗ 
- Yung des durch eine Schildwache erregten falfchen Allarms 
etwas genauer, ſo wird man gewiß finden, daß mehrentheils 
Nachläßigkeit oder Furcht dieſes Soldaten die Gründe davon 
find, und daß er daher eigentlicy wohl eine nachdrüdliche 
Strafe verdient hätte, Ein falfcher Lärm rührt mehrentheils 
nur von einer einzelnen Schildwache her, und zwar am ges 
mwöhnlichften dann, wenn fie ſich auf ihrem Poften dem 
Schlummer überlaffen, und fi) im Traume mit dem Feinde 


beſchaͤftigt 
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beſchaͤftigt hat; denn wird ſie nun durch irgend einen Zufall 


aufgeſchreckt, ſo iſt es ſehr natürlich, daß fie, durch Die Ber 
täubung vom Schlaf und durch die Dunkelheit der Nacht ges 
täufcht, vielleicht in den fie umgebenden nathrlichen Gegen⸗ 
fländen den Feind zu erblicken glaubt, ihr Gewehr abfeuert, 
und ihren Officier verfichert, fie habe ganze feindliche Trupps 


geſehen. Stehen aber zwei Mann auf einem Poften, fo 


— 


werden ſie ſich ſchon gegenſeitig wachſam und in ſolchem Zu⸗ 
ſtande erhalten, daß fie jeden ihnen vorkommenden unge: 
wöhnlichen Gegenftand mit ruhigem Blute vernünftig un= 
terfuchen Fönnen; daher wird eine doppelte Schildwache 
nicht fo leicht einen folchen Streich der Einbildungsfraft 
befürchten dürfen, 

Einem Menfchen, der fich zur Nachtzeit mit dem Ge 


. danken an Gefpenfter befchäftigt, wird die Einbildungöfraft 


gar leicht den Schatten eined Baums zu einer fürchterlichen 
Erfcheinung machen; eben fo leicht wird fie einem furchtſa⸗ 
men Soldaten, der fich uͤberdies auf feinem Poften mit nichts 
mehr befchäftigt, ald mit dem Gedanken an den Feind, dem 
Schatten eined Gegenftandes zu einem Trupp feindlicher 
Reuter ausmalen koͤnnen. Daher wird man finden, daß der 
falfche Ların dann am gewöhnlichften ift, wenn man, entwe⸗ 
der durch ein wirkliches Geruͤcht dazu veranlaßt, oder um jeine 
Truppen um befto wachfamer zu erhalten, die Vorpoften ers, 
innert: „ja heute recht wachfam zu feyn, weil man gewiffe 
„Nachricht habe, daß uns der Feind diefe Nacht angreifen 
„würde;” ein Befehl, der mir überhaupt fehr übel anges 
bracht zu ſeyn fcheint, weil man den Soldaten dadurch ges 
wiffermaßen auf den Gedanken bringt, er Fünne zu einer an⸗ 
dern Zeit weniger wachſam feyn. Macht man dergleichen 
Erinnerungen oft, fo serfehlen fie ganz ihres Zweckes: denn 
T 
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der Soldat ſieht ſie dann als einen Kunſtgriff an, vermittelſt 
deſſen wir ihn zu unſerm Zwecke leiten wolle. Bei gut disei⸗ 
plinirten Truppen ſind aber ſolche Klugheitsmaßregeln uͤber⸗ 
fluͤßig, weil dieſe gewoͤhnt ſind, unter allen Umſtaͤnden ihre 
Pflichten mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit auszuͤben, und von 
einer mehrern oder minderen Wachſamkeit eben ſo wenig einen 
Begriff haben, als der Geometer von einer * oder we⸗ 
niger Bear Linie. 
G. 206. 

Um allen Anlaß zu unndthiger Allarmirung der Armee 
‚jo viel ald möglich zu vermeiden, ift ed vorzüglich noͤthig, 
day alle Meldungen von einer Feldwache oder von einem 
poftirten Detafchement, vornämlich aledann, wenn fie auf 
den Feind Bezug haben, richtig und beftimmt gefchehen, und 
um diefen Zweck noch ficherer zu erreichen, wo möglich, 
fehriftlich abgefaßt werden müffen; denn die mündlichen 
Rapporte der gemeinen Soldaten haben felten jene noth= 
wendigen Eigenſchaften, weil diefe Leute ſich gemeiniglich 
ein befondered Vergnügen daraus machen, die Gefahr zu 
vergrößern, und den etwa anrheenden Feind für weit flär- 
fer auszugeben, als er if. Hat fich vielleicht eine feind⸗ 
liche Patrouille in der Nähe unferer Vorpoften fehen Iaffen, 
und einiges Schießen veranlaßt; fo macht der Yufar, der, 
diefed zu melden abgeſchickt wird, gewiß eine ganze Co⸗ 
Ionne daraus, und feßt dadurch die ganze Armee in Al⸗ 
larm, flatt daß bei einer richtigen und beftimmten Meldung 
die Armee ruhig in ihren Quartieren hätte bleiben koͤnnen, 
indeß vielleicht nur einige Escadrons Yufaren hätten auffigen 
müffen, um den Feind, der die Vorpoften neckt, zuruͤckzu⸗ 
werfen. Und griffe der Feind wirklich im Ernfte an, fo wird 
den Dfficier von der Feldwache dennoch gewiß fo viel Zeit 
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übrig bleiben, den Anmarſch, die ungefähre Stärke, die 
Truppenarten, und die wahrfcheinlichen Abfichten des Fein⸗ 
ded, mit wenigen Worten angegeben, MP auf ein Karten 
blatt zu fchreiben, 


G. 207. 


Feldwachen und poftirte Detafchements bei dem 
e Ruͤckzuge der Armee. , 

aß man bei einem Ruͤckzuge die Vorpoften oft ſtehen 
läßt, um dem Feinde unfere Bewegung zu verbergen, haben 
wir fchon im zoıften $. erwähnt. Die Feldwachen und poſtir⸗ 
ten Detafchements erhalten in diefem Falle gemeiniglic) die 
Inſtruction, ſich nicht eher zurüdzuziehen, als bis fie der 
Feind angreift. Sie müffen dann fehr auf ihre Hut feyn, daß 
der Rückzug der Armee nicht dem Feinde Durch die Landesein⸗ 
wohner oder durch Ueberläufer verrathen werde, Iſt es daher 
möglich, fo verhehle man ihn feiner eigenen Mannfchaft, 
Man muß fich fchon im voraus mit guten Boten verfehen, 
und auf fie ein wachfames Auge haben; denn durch ihr Ent: 
laufen würde man dem Feinde verrathen werden. Nimt 
man.feinen Rüdzug durch Gehölze und unwegfame Gegens 
den, fo wird man leicht dem und verfolgenden Feinde ent: 
fommen, 

Erhält man die beftimmte Nachricht, daß der Feind 
ſchon von dem Ruͤckzuge der Armee benachrichtigt iſt, und das 
Detafchement bloß deöwegen noch nicht angegriffen hat, um 
ed zu umgehen und ganz aufzuheben, fo ziehe man fich in 
der Nacht in der größten Stille zuruͤck; denn ein längeres 
Verweilen würde der Armee nicht den geringften Nuten ges 
währen, und den Verluſt des Detaſchements unfehlbar nach 
ſich ziehen. Ein Officier, der auf einem ſolchen verlornen 
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Poſten ſteht, kann, weil er außer aller Connexion mit ſei⸗ 
ner Armee iſt, nicht uͤber ſolche beſondere Faͤlle Verhaltungs 
befehle erwarten, und muß alſo nach feiner eigenen Dis⸗ 
pofition fo handeln, wie es die Be und dad Syntereffe 
feines Fürften gebieten, 

Sat man aber Befehl, feinen Poſten bis auf den letz⸗ 
ten Mann zu vertheidigen, ſo darf uns nichts abhalten, 
ihn aufs genaueſte zu erfuͤllen, und man muß alle Mittel 
anwenden, die und eigenes Nachdenken und die Wefeſti— 
gungskunſt an die Hand geben, um dem Feinde die Er- 
oberung des Poftens theuer zu verfaufen, Solche Zälle 
kdůnen ebenfalls bei dem Ruͤckzuge einer Armee oder eines 
Corps fatt finden, wo der und verfolgende Feind, ehe er 
und erreichen kann, irgend ein Defile zu paffiren hat. Noch 
im Jahre 1793 yoftirte der preußifche Oberft Szefuly den 
Lieutenant Gauvain mit dreißig Mann Sinfanterie in das 
Schloß Stromberg, mit dem Befehl, fich bis auf den legten 
Mann zu vertheidigen. Mach einer tapfern Gegenmwehr von 
mehreren Stunden ergab ſich diefe Mannfchaft, nachdem 

ihr Dfficier getddtet war, Doch find folche Beifpiele aͤußerſt 
ſelten; denn ſeitdem man, flatt vor dergleichen Poften viele 
Menfchen aufzuopfern, eher auf Mittel denkt, fie zn umges 
hen und von ihrer Armee abzufchneiden, gewähren fie der 
retirirenden Armee nicht mehr den Nuten, den man ſich in 
älteren Zeiten von ihnen verfprechen durfte, 
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Von Santonnirungsquartieren 





$. 208. | 
Wenn eine Armee in einer Gegend, wo fie den Feind 
vermuthen Tann, die Gantonnirungsquartiere bezieht, fo 
haben die Truppen, ehe fie in die ihnen angewiefenen Derter 
einruͤcken bürfen, alle die Vorfichtöregeln anzuwenden, bie 
im vorigen Eapitel für ein Bleineres Detafchement vorgefchrie- 
ben wurden. Nur nachdem die ndthigen Feldwachen aus: 
heſetzt, und ein Allarmplag beftimmt ift, koͤnnen bie 
Quartiere regulirt, uud die Mannfchaft. in biefelben ent: 
laffen werden, 

9. 209 

Diejenigen Cantonnirungsquartiere, die fo fituirt find, 

daß fie Feinen unmittelbaren Angriff zu erwarten haben, 
feßen nur die Wachen aus, die zur Befeung der Auögänge 
und zur Verhütung der Defertion ndthig find. An irgend 
einem Orte, wo man weit um fid) fehen, und das Schießen 
bei den Vorpoften hören kann, haben fie eine ſchwache Wache, 
welche, wenn fie dieſes hört, oder von den benachbarten 
Quartieren die Fanale brennen fieht, Laͤrm macht. _ 
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Das Geſchuͤtz und die Bagage werden aufgefahren, wo 
ed am bequemfien ift, und wo fie am leichteften nach ihrem 
Beſtimmungsort abgefahren werden fünnen, Eben fo gleiche 
gültig ift ed, wo die Truppen, im Fall eines Allarms, zu— 
fammen fommen, Es koͤmmt nur darauf an, daf fie ges 
fchwind unter dem Gewehre find, um ſchnell in die Pofition 
ruͤcken zu Fonnen, die ihnen vorher angewiefen ift, Die Offi- 
ciere müffen fi) den Weg dahin fo genau befannt machen, 
daß fie ihn aud) des Nachts finden koͤnnen. Zu dem Ende 
werben die Wege, die dahin führen, zumal wenn es Feine 
gewöhnliche, fondern neu angelegte find, mit Strohmifchen 
marquirt, Auch muß man die Wege gut ausbeflern, und 
alles abwenden, was einen gefchwinden Marfch hindern 
Fonnte. Geht der Marſch über Bruͤcken und durch hohle 
Mege, fo werden diefe gut beſetzt, und liegen ſie vor der 
Fronte der Poſition, ſo werden, wenn Alles durch iſt, die 
Bruͤcken abgebrochen, und die hohlen Wege verſperrt. 

Liegt dieſe Poſition nach dem Feinde zu, ſo muß ſie 
durch Wachen beſetzt werden; eine Vorſicht, die man beſon⸗ 
ders dann anwenden muß, wenn man beftimmt ifl, den Vor⸗ 
poften zum Repli zu dienen, Stände. B. in Zeeſen (Pl. 7. 
Fig. ı.) ein Bataillon Infanterie, welches, fobald von den 
Borpoften die Annäherung des Feindes gemeldet wird, eine 
Poſition bei der Fafanerie nehmen foll, fo. müßte eö eine 
ftarfe Feldwache dahin geben, damit, wenn der Feind die 
Vorpoſten zurüchwirft, diefe auf alle Fälle einen Soutien 
finden, und fi) fo lange halten koͤnnen, bis dad Ba: 
taillon feinen Beftimmungeort erreicht hat, Außerdem giebt 
dad Bataillon noch eine Mache vor dem Dorfe, welche 
nad) der Feldwache bei der Fafanerie oͤfters patrouillirt, 
und wenn fie bei den Vorpoften ſchießen hört, dem Com⸗ 
mandeur des Bataillons fogleich Davon Rapport macht. 
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F. 210. 

Steht man auch nicht ſo nahe am Feinde, daß man 
einen Ueberfall von ihm befürchten Fünnte, fo muß man doch, 
fobald es dunkel wird, feine Truppen enger zufammen zie— 
ben, und fi), im Fall dad Dorf groß ift, nur auf einen 
fleinen Theil deffelben einfchränfen, weil man fonft in der 
Nacht, im Fall eined Allarms, ftundenlang zubringen koͤnnte, 
um die zerfirent liegenden Leute unter dad Gewehr zu brinz 
gen. In dem Dartieren muß Licht brennen, und auf den 
Straßen muͤſſen Schilöwachen fiehen, welche, — ſie 
ſchießen hoͤren, Laͤrm machen. 

Eine cantonnirende Cavallerie muß, wenn ſie nicht ganz 
weit zuruͤckliegt; des Nachts ſtets geſattelt haben. 


F. 211. 


Cantonnirungsquartiere, die einen unmit— 
telbaren Angriff des Feindes zu erwarten ha— 
ben, müffen ihre Vorſicht verdoppeln. Sie ſichern ſich durch 
Feldwachen und Piquets, die fie nach den im vorigen Capi⸗ 
tel gegebenen Regeln ausfeßen. | 

„Man muß, zumal bei einzelnen Quartieren, den Feind 
„nicht von vorn und von den wegfamften Gegenden allein 
„erwarten. Alle Kriege find voll von Ueberfällen, die durch 
„ſolche falfche Vorausſetzungen geglückt find.” 

„Iſt es nicht möglich, den beſetzten Drt mit geldiwachen 
„zu umgeben, oder hält, man es nicht fr nöthig: fo ſetze 
„man doch wenigftend in der Nacht um.denfelben bei der In⸗ 
„‚fanterie eine Kette von Schildwachen, die biß auf vierhuns 
„dert Schritt, und bei der Gavallerie eine Kette von Ve— 
„detten, die bid auf ſechshundert Schritt von dem Dorfe 
„abſtehn. Ohne en) Vorficht Hat man zu befürchten, daß 
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qubei einem günftigen Unternehmen des Feindes, berfelbe _ 
„in dad Dorf dringt, ehe man aus den Käufern koͤmmt. 
„Auch ift diefe Kette in dem Falle von Nusen, wenn mar 
„eine Kette von weit auöftehenden Wachen hat. Man ift 
9, doch nicht ficher, daß durch einen Zufall oder durch Nach⸗ 
„laͤßigkeit, der Feind eine Wache überfällt. Diefe Kette 
„ſtellt das vor, was bei Lagern die Fahnen- und Standar⸗ 
„teuwachen, mit ihren Schildwachen find” *), 


9 21% 


In Cantonnirungsquartieren kommt ed hauptfächlic) 
darauf an, die Annäherung des Feindes früh genug zu er 
fahren, damit man Zeit gewinnt, einen den Umftänden ans 
gemefjenen Entfchuß zu faſſen. Das zwedmäßigfte Mittel 
bierzu, find die in den 127 und 128ſten $ $. abgebandelten 
Patrouillen, wohin wir den Lefer verweiſen. „Stehet man 
„nahe am Feinde, fo müflen fie ſich immer zwifchen unferen 
„und ded Zeindes Duartieren durchkreuzen und oft horchen, 
„damit der Feind michtd unternehmen kann, was wir 
„nicht erfahren” **), m 

| | $. 213. 
Kann man dem Feinde Hinderniffe in den Meg legen, 
die ihn in feinem Marfch aufhalten, fo erlangt man dadurch 
den Vortheil, daß die Patrouillen ihn um fo lelchter ent⸗ 
been, während er mit ihrer MWegräumung befchäftigt iſt, 
und daß man Zeit gewinnt, fich in Vertheidigungsftand zu 
feßen, Ein inpractsabel gemachtes Defile Fann eine feinde 
liche Eolonne, vorzüglich in der Nacht, Tange aufhalten, und 
Me EEE EEE EEE SEIEEECE.ER: SEENEREESEIERIETEENENEEEERD RAUS GRERCERENEREAUER 
») Nah Scharnhorfis Tafchenbuh, 45.9. | 
*.) Nach Scharnhorfis Taſchenbuch. A. d. V. 
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man ſetzt in feiner Nähe eine Wache, um und von ihrem An⸗ 
marfche früh genug zu benachrichtigen, 

Doch muß man fich ja nicht alle Wege nach dem Feinde 
verfperren, und fich dadurch des Vortheils berauben, bis 
in feine Nähe mit Patrouillen zu flreifen. 

In gebirgigen Gegenden Tann man oft durch von ber 
Höhe herabgewälzte Felfenftüde Wege für das Geſchuͤtz 
inpracticabel, und für die Colonnen befchwerlich machen, 
. wobei für einzelne Leute dennoch der Weg frei bleibt. Ein 
auf diefe Art verborbener Weg ift ſchwer mwieberherzuftellen ; 
man darf ſich alfo dieſes Mitteld nicht bedienen, ohne vorher . 
höhern Orts deöwegen angefragt zu haben, weil man nicht 
wiſſen Fann, ob gebachter Mög nicht etwa zu offenfiven Be⸗ 
wegungen von unferer Seite gebraucht werden ſoll. 

Weber die Art, hölzerne und fleinerne Brücken und an- 
bere enge Wege inpracticabel zu machen, giebt der 189fte $. 
hinlängliche Erläuterung, und wir erinnern hier bloß, daß 
man fich des dafelbft und in der Abhandlung über die Ruͤck⸗ 
züge vorgefchlagenen Mitteld der beladenen Wagen, auch in 
Ddrfern bedient, um Nebenausgänge zu verfperren, wenn 
man zu ſchwach ift, fie alle mit Wachen zu beſetzen. 

In waldigen Gegenden find Verhaue das gemöhnlichfte 
und ficherfte Mittel, Wege zu verderben. Soll man ſich 
aber Nutzen von ihnen verfprechen koͤnnen, fo müffen fie an 
denen Theilen des Weges angelegt feyn, wo er hohl ift, 
oder wo man nicht zu den Seiten beffelben forttommen Fan, 
Ein Verhau auf einem ebenen und freien Wege ift leicht 
zu umgehen und aufzuräumen, welches lettere überhaupt, 
bei einer hinlänglichen Anzahl Arbeiter fchneller geht als 
man glaubt, Ein Verhau in einem Grunde, wie 3. B. bei 
Hochſtedt (CPI, 7, Fig. 5.) hingegen ift fchon fchwerer aus 
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dem Wege zu räumen, und der Feind muß fich bei demſelben 
aufhalten, weil er zu beiden Seiten deffelben nicht gut fort⸗ 
kommen kann. 

Soll man ſich von allen — Hinderniſſen Nutzen ver⸗ 
ſprechen koͤnnen, ſo muͤſſen ſie entweder durch eine Wache 
obſervirt, oder wenn fie und zu weit entfernt liegen, wenig⸗ 
ſtens beſtaͤndig patrouillirt werden, 


% 214. 
Nachdem wir die Mittel angezeigt haben, um die An— 
‚näherung des Feindes früh genug zu erfahren, wenden wir 
und zu ben inneren Vertheidigungsmaßregeln, die bie Bes 
ſatzung eined Quartierd zu nehmen hat, 

- Bor allen Dingen ift es nöthig, daß der Mannfchaft ein 
Allarmplag angewiefen werde, der fo fituirt ift, daß fie ſich 
auf demfelben vertheidigen, und daß fie von dem Wege, der 
ihr zu ihrem Rückzug angewiefen ift, nicht abgefchnitten wers 
den konne. Ob diefer Allarmpla vor oder hinter, und wie 
weit er von dem Orte liegen foll, kann nur durch dad Terrain 
beftimmt werden. Im erften Falle fehe man fi) nur vor, 
daß der Feind ihn nicht eher ald wir, erreiche, welches durch 
weit poußirte Feldwachen, und durd) die aͤußerſte Wach- 
famfeit verhindert wird. Liegt der Allarmplag nicht dicht 
“bei dem Orte, fo muß man ſich im Orte formiren, und 
mit dem ganzen Trupp hinmarfcpiren, weil ed nachtheilig 
feyn, und zu Unordnungen Anlaß — koͤnnte, wenn die 
Leute einzeln dahin liefen. 

Cavallerie hingegen formire ſich nie im Orte, und 
ſuche ſogleich das freie Feld, weil enge Gegenden, wo ſi ſie ſich 
nicht frei bewegen kann, ihr jederzeit nachtheilig ſind. Liegt 
Cavallerie mit Infanterie zuſammen in einem Orte, ſo muß 
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jeder Truppenart ein befonderer Weg zu ihrem Allarmplage 
angewieſen werden, damit fie fich auf ihrem Marſche dahin, 
einander nicht hindern. Auch muͤſſen ‚Ihre Berfammlungsds 
pläge fo gewählt feyn, daß das Formiren der Sinfanterie 
‚nicht durch das Hin: und Herreiten der einzelnen Gavalleris 
sten befchwerlich gemacht werbe, weldyes befonderd bei der 
Nacht leicht zu Unordnungen Anlaß geben kann. Ob die, 
Infanterie oder die Cavallerie im Dorfe an der Tete liegen 
‚müffe, kann nur durch befondere Umftände, und durch das 
Terrain beſtimmt werden. Iſt dieſes coupirt, fo muß die 
Ssnfanterie nach der feindlichen Seite zu liegen. Kann der 
Feind auf. irgend einer Seite während der Nacht am leichtes 
fien ind Dorf dringen, fo muß man von diefer die Eavallerie 
entfernen, und eher die Allarmhäaufer der Infanterie dahin - 
verlegen, 

Liegt in ber Nähe des Orts ein Defild, oder eine Anhöhe, 


die die Gegend überfieht, fo lege. man den Allarmplag dahin, 


Iſt der Ort felbft gut zu vertheidigen, fo befeftige man ihn 
. nad) den Regeln der Feldbefeftigungsfunft. Dies ift vors 
züglih dann uͤblich, wenn man in Winterquartieren ftcht, 
. wo man oft den Ort felbft behaupten will, und Unterftügung 
zu erwarten hat. Hat in diefem Falle der Ort ſelbſt Feine 
‚vortheilhafte Lage zur Vertheidigung, fo lege man in der 
Naͤhe deffelben eine gute Schanze an, in die fich die Beſatzung 
im Fall eined Angriffs zieht. Die Schwierigkeit, die dieſes 
während der Nacht haben koͤnnte, kann man dadurch zum 
‚ Xheil heben, daß man feine ganze Mannfchaft in die der 
Schanze am nächften liegenden Haͤuſer zufammenzieht *). 





) Der preußifche Gerallieutenant von Gaudi fchlägt in feiner 
Feldbefeſtigungskunſt vor, von dem Dorfe aus, nach der Schanze 
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Liegt der Allarmplatz unter der Musquetenſchußweite 
hinter dem Orte, fo muß man dieſen, im Fall eines Angriffs, 
mit Scharfichügen befegt behalten und zu behaupten fuchen, - 
weil fonft der Feind fogleicy Infanterie hineinwerfen wird, 
durch deren Feuer unfere Mannfchaft auf dem Allarmplatze 
viel leiden würde. | 

Hat man Gefchäß bei fich, fo placire man ed da, wo 
man das Terrain am beften überfehen kann, und decke es 
gehörig. Liegt der Ort an einem Defild, fo muß man es fo 
fiellen, daß der Feind unter unſerem Kartetfchenfeuer debous 
chiren muß.. Sind mehrere Orte, wo das Geſchuͤtz vortheil⸗ 
haft ftände, fo richte man diefe Pläge alle zur Stellung ber 
Kanonen ein, beffere die Wege zu ihnen gehörig aus, das 
mit man mit leichter Mühe auffahren Ednne, wo ed am beften 
fieht, nachdem man gefehen hat, wohin ber Zeind feinen 
Angriff richten will, 

Die Wahl des Allarmplatzes ſowohl, ald auch die Stel: 
Yung der Vorpoften werden zum Theil durch das Verhaͤltniß 
mit beftimmt, in welchem dad Cantonnirungsquartier mit 
dem Ganzen fteht. Hieruͤber fomohl, ald uͤber die befondere 
Abficht des Poftens, der einem angewiefen ift, wird man von 
dem Brigadier eine nähere Snftruction erhalten haben, welche 
3.3. dahin ausfallen Fann: daß man irgend ein Defile zu 
decken, auf irgend eine Gegend ganz vorzüglich feine Auf- 
merkſamkeit zu richten habe, oder vielleicht den entfernteren 
Vorpoften der HYufaren zum Repli dienen folle. Diefe Ju: 
fruction fowohl, ald auch die Vefdrderung feiner eigenen 





bin, einen Communicationsgang von Palifaden und Erdarbeit au; 
zulegen, vermittelt welchem die cantonnirenden Truppen fich in 
Die Schanze ziehen koͤnnen. Anm. d. Verf. 
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Sicherheit, muß man bei Beftimmung der Maßregeln, wels | 
che genommen werben follen, vor Augen haben, um zur Er- 
reichung diefer beiden Zwecke die dienlichften Mittel ergreifen 
zu Tonnen. Die diefer Abhandlung angehängten Beifpiele 
werben dies deutlicher machen, und zugleich zeigen, wie mar 
fic) bei einigen folcher Falle zu benehmen hat, 
S. 215 

Sobald ed dunkel ift, wird die Mannfchaft in der Nähe 
des Allarmplaßes in wenige Häufer. oder Scheunen zuſam⸗ 
mengezogen, fo daß die Compagnie etwa deren zwei erhält. 
Man nennt diefe Haͤuſer Allarmhaͤuſer. Es darf ſich Nies 
mand ausziehen, noch feine Armaturſtuͤcke ablegen. Sind 
die Gewehre alle von gleichem Galiber, jo Fann man fie vor 
der Thüre aufftellen, und eine Wache dabei geben; fonft muß 
ein jeder fein Gewehr bei fich behalten *). In den Häufern 
felbft muß Licht brennen, und ed —— wenigſtens einige 
Mann dabei wachen. 

G 216. _ | 

Mer Ueberfällen, oder auch nur einem nächtlichen Allarm 
auf den Vorpoften beigewohnt hat, wird aus Erfahrung wife 
fen, daß Truppen, die eben aus dem Schlaf erwachen, nicht 
im Stande find, fich gehdrig zu verteidigen, beſonders wenn 
fie in den Häufern gelegen haben. Werden fie nun gleich _ 
mit dem Feinde engagirt, fo wird fich ihre Beſtuͤrzung und 
Unordnung vermehren, und fie werden gefchlagen feyn, ehe, 
fie in Reih und Glied kommen. Es ift daher vom größten 
PER er, VE EEE ER SORTENEEEIERCREEE-EERANER 

*) Diefed wird bei allen Truppen, die als Schuͤtzen agiten, 
Statt finden muͤſſen, weil au ihrem richtigen Schießen unumgängs 
lich erfoberlich if, daß ein jeder Das Gewehr Eenne, deſſen er ſich 
bedient. | Anmerk. d, Verf. 
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Nußen, wenn außer den gewöhnlichen Piquets, noch ein bes 
trächtlicher Theil der Beſatzung, wo nicht ımterm Gewehre . 
fteht, fi) doch wenigſtens jeden Augenblid zum Ausruͤcken 
bereit hält, dem Feinde entgegengeht und ihn wenigftens fo 
lange abhält, bis der uͤbrige ia ber Befakung in Ords 
nung koͤmmt. 

„Damit der Feind nicht fogleich ind Dorf dringe, ums 
„gebe man es mit einem gefchleppten Verhau, oder mit 
„Wolfögruben, einer Pallifadirung und dergleichen Hinder: 
„niffen, die befonderd in der Nacht, dem Feinde ai 
„auf den — Anlauf widerftehen” *), 

$. 217. 

Ueber dad Verhalten eined Corps Synfanterie das in 
einer Stadt cantonnirt, fagt der Oberfilientenant Scharn: 
horſt folgendes; 

„oStehet Infanterie in einer Stadt, die mit Mauern 
„und Graben umgeben ift, oder auf irgend eine Art feft ift: 
„fo koͤnnen zwei Fälle Statt finden, _ 

„Mau hat Befehl ſich zu halten, bis man Unterftgung 
„beföümmt, oder man hat dies nicht,” 

„Im erſten Falle fest man den Ort in einen guten Ders 
„theidigungäftand, und im zweiten fest man ihn gegen den 
„erſten Anfall in Vertheidigungsftand, und zieht ſich bei 
„Rage, fobald der Feind überlegen anfümmt, und in der 
„Nacht in jedem Falle, aus demfelben, Dann dient Die Bes 
„feftigung des Orts zu nichtö, als nur gegen einen Ueberfall, 
„der etwa moͤglich wäre, wenn es dem Feinde gegluͤckt wäre, 
„zwifchen unfern Patrouillen und Feldwachen unentdeckt 
., durchzufommen. ” 





*) Scharnhorfts Zafchenbuch. 4.0.0. 
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„Soll man ſich in einem Orte halten, der gegen die 
„Beſatzung ſehr groß iſt: fo ſetzt man einen Theil in Ver⸗ 
„theidigungsftand, wenn er ſich nämlich fepariren läßt; 
„gehet died nicht, fo erbaut man eine fefte Schanze bei 
„demfelben, ” 

Bei einer mit Mauern oder irgend einer anderen Ber 
feftigung umgebenen Stadt mögte die erfte Verfahrungsart 
fi) nur auf die Vertheidigung eined Theils derfelben einzus 
loffen, wohl nur alödann Statt finden Fönnen, wenn der 
Ort von einem Gewaͤſſer durchftrömt wird, we man bei der 
Annäherung des Feindes den Theil des Orts, der nad) der 
feindlichen Seite liegt, verlaffen, und fich hinter dad Waffer 
fegen Fan; wobei man aber zu der Vertheidigung oder Ver: 
berbung der Uebergaͤnge über das Waſſer fchon im voraus 
Anftalten gemacht haben muß. Alle Häufer des Theils vom 
Drte, den wir bei einem feindlichen Angriffe zu verlaffen 
Willens find, müfen, wenn. fie unter der Musquetenfchußs 
weite von der Stellung die wir vertheidigen wollen, abliegen, 
ſchon vorher demolirt werden; es fey denn, daß man etwa 
den Theil des Orts, welchen man dem Feinde Preis geben 
‚will, indem man ihn zu verlaffen gendthigt würde, verbren⸗ 
nen wollte, welches Verfahren wohl in den mehreften Fällen 
das vorzüglichfte zu feyn fcheint, 

9. 218. 

Lange Gebirgöddrfer, ‚die aus einzelnen Gehdften be 
ftehen, welche in einem Grunde längs einem Waffer zerftreut 
und weit auseinander liegen, fo wie auch Gebirgäftädte, des 
ren Enden wenigftens, mit den in Gebirgen liegenden Doͤr⸗ 
fern, die zerftreuete Lage der Gehdfte gemein haben, wird 
man, wenn ein unmittelbarer feindlicher Angriff auch nur 
einigermaßen als möglich gedacht werden kann, nie ganz bes 
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fegen|dürfen; und bei der Nacht wird man ſich, wie dieſes 
fchon im 2roten $. erinnert worden ift, bis auf wenige Ges 
höfte einfchränten muͤſſen, in die man feine fämmtliche 
Mannfchft zufammenzieht *). Erlauben es die Umftän- 
de, daß man diejenigen Gehdfte, die am Ende ded Orts 
nach der feindlichen Seite zu liegen, zu feinen nächtlichen 
 Berfammlungsplägen wählen Tann, fo, daß man den übris 
gen Theil des Orts im Rüden hät, fo gewährt und dieſe 
Verfügung den Vortheil, daß der Feind fich der anderen 
Gehdfte nicht bedienen Tann, um fich verdedt an und 
heran zu fchleichen, Es koͤmmt alödenn nur darauf an, 
daß man die Bei - und Nebengrände und Schluften, vers 
mittelft deren ver Feind und umgehen und im Rüden neh⸗ 

men 





) Die Dörfer, oder fogenannten Bauerfchaften in dem größe 
ten Theile des Weſtphaͤliſchen Kreifes, taugen gar nicht zu Can⸗ 
tonnirungsquartieren, wenn uns der Feind nahe iſt; denn weil 
jeder Bauer feine fämmelichen Ländereien dicht um fein Haus, und 
mit Verzaͤunungen und Hecken eingefchloffen bat, fo kann eine 
ſolche Bauerſchaft gar leicht den Raum von einer Quadratmeile 
einnehmen, in welchem ſolchergeſtalt die Gehoͤfte ohne alle Ord⸗ 
nung umher liegen, und wo oft bloß die Kirche mit Haͤuſern um⸗ 
geben zu ſeyn pflegt. Bei einer ſolchen Cantonnirung wuͤrde es 
nicht genug ſeyn, feine Leute nur bei der Nacht zuſammenzuziehn, 
ſondern es würde auch bei Tage nöthig feyn, weil das Zuſammen⸗ 
bringen derfelben bei der Annäherung des Feindes fonk mit uns 
endlichen Schwierigkeiten verknüpft fepm würde, Auch in bem wei⸗ 
ter zurückliegenden Quartieren, in denen man feine Truppen auf 
eine beguemere Art enntonniten laſſen will, wird man im diefer 
Ruͤckſicht die größte Worficht anwenden, und überhaupt die Chaine 
der Worpoften verhältnißmäßig noch weiter, ald man es gewöhnlich 
zu thun pflegt, vorrüden müflen. 4.09, 
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men koͤnnte, gehörig beſetze. Sind diefe aber fo fituirt, 
oder find deren fo viele, daß man fie nicht alle befegen 
Tann, fo muß man unter den weiter zurhdliegenden Ges 
höften einige zu Allarmhäufern wählen, und den Theil des 
Orts, den man foldyergeftalt vor feiner Fronte zu nehmen 
gendthigt ift, nach dem Mathe ded General Gaudi, durd) 
einen Abfchnitt von Pallifaden, Wolfegruben oder Erdars 
beit, von den Quartieren bie man belegt hat, abfondern. 
Soll aber diefer Abfchnitt von Nugen fern, -fo muß man 
ihn mit Wachen befegen, die den abgefonderten Theil des 
Orts beftändig beobachten, und daher unaufhoͤrlich in fols 
chem patrouiliren, Hinter dem Abfchnitte dem. cantonnis 
renden Truppen ihren Allarmplag anweifen zu wollen, um 
etwa dem Feinde das Eindringen in den Drt zu verwehren, 
ift jedoch nicht rathfam, auch wenn man, im Fall eines Anz 
griffs, wirklich ‘noch fo viel Zeit behielte, um diefe angewie⸗ 
fene Stellung nehmen zu fönnen; denn, wenn. der Feind 
irgendwo. durchdränge, fo würde dies die Zerfprengung uns 
ferer fämmtlihen Truppen offenbar nach ſich ziehen *), 
Beſſer ift e8, nach dem ſchon oben erwähnten, und auch von 
dem General Gaudi gethanen Vorfchlag, in der Nähe des 
Orts eine Schanze zu bauen, die, wo möglich, fo fituirt 
feyn muß, daß fie den Ort dominirt, und in diefer Schanze 
den Truppen ihren Allarmplag zu beſtimmen. 

Auf den Fall, daß die Zeit, die Gegend oder andere 
Umftände, alle diefe hier erwähnten: Verfügungen nicht zus 
laffen follten, und man dennoch zu der immer mißlichen 
Unternehmung gezwungen wäre, einen Ort zu vertheidigen, 
der feiner Größe wegen, mit der Stärke der Beſatzung in 





.*) Siehe Scharuhorfis Taſchenbuch A. d. V. 
| u 
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feinem Verhaͤltniß ftände, giebt der Oberfilieutenant Scharns 
horft ven Rath: „Daß man den Umfang, etwa die „, Mauern” 
(oder bei Flecken und Dörfern, die Umzäunungen) „des 
Orts, bewachen, ſich aufeinem oder zweien „Plaͤtzen vers 
fammeln, und den Feind, da, wo er etwa die Mauern era 
fliege, felbft angreifen follte;” gewiß das einzige wirffame 
Mittel, durd) deffen Anwendung man jede zu fehr ausgedehnte 
Stellung gegen einen überlegenen Feind vieleicht noch bes 
iin kann, 
| $: 219. 
| Mehrere militairifhe Schriftfieller geben den Kath, daß 
man die Kirche und den Kirchhof, oder das herrſchaftliche 
Gebaͤude des Orts, in Vertheidigungsſtand ſetzen ſolle, um 
ſich in demſelben zu halten, wenn der Feind vielleicht den Ort 
forcirte, oder wenn man etwa zu ſchwach waͤre, um den gan⸗ 
zen Ort behaupten zu koͤnnen, jedoch aber bald Unterſtuͤtzung 
von ſeinen Truppen zu erwarten haͤtte. Fuͤhrt man den 
Krieg in Böhmen, Mähren, Schleſien, oder in andern groͤß⸗ 
teutheild gebirgigen Ländern, fo mag diefer Vorſchlag oft 
anwendbar feyn, weil man in diefen Gegenden viele Capel⸗ 
len und Kirchhöfe finden wird, die den Ort deminiren, im 
denen uns daher der Feind von den umliegenden Haͤuſern aus 
keinen beträchtlichen Abbruch thun kann. Auch im Elſaß und 
in den gebirgigen Theilen der Pfalz findet man hin und wieder 
Kirchen, welche diefe wortheilhefte Lage haben, und daher 
zur Vertheidigung Vortheile an die Hand geben, In vielen 
Ländern aber, wie z. B. in der Mark Brandenburg, einigen _ 
heilen von Weftphalen, Niederfachfen und mehreren ebenen 
Ländern wird man unter hundert Kirchen kaum eine finden, in 
der man fich nur einigermaßen halten Fönnte; denn hier find 
fie gemöhnlich mit Haͤuſern fo umgeben, und liegen fo wenig 


\ 
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erhaben, daß manche nicht einmal auf funfzig Schritte weit 
eine freie Ausſicht gewähren; auch find viele nicht einmal 
maffio, und fie find daher, fo wie alle Schlupfwinkel, in 
denen man durch Hunger und Feuer geängftigt werden Tann, 
mit aller Sorgfalt zu vermeiden, 

Mit den herrfchaftlichen Gebäuden, die in manchen 
Dörfern zu liegen pflegen, hat es eine ähnliche Bewandniß; 
boch findet man unter ihnen, auch in ebenen Gegenden, wohl 
nod) eher einige, in denen ed allenfalls möglich wäre, fich zu 
vertheidigen. Wenn fie von der Befchaffenheit find, wie die- 
jenigen, die der Ritter von Clairac in feiner Abhandlung ber 
die Feldbefeftigungsfunft, befchreibt, die nämlich auf fteilen 
Bergen, abgefondert vom Dorfe liegen, und in älteren Zeis 
ten wirkliche Feftungen gemwefen find, fo wird man fich nicht 
wundern, daß in einem foldhen Schloffe *), funfzig Mann 
fich gegen achthundert wehren, und ihnen wirklich fo lange 
Widerſtand leiften Fonnten, bis die Unterftigung von der Ars 
mee heranrückte und die Belagerten entfetzte. 

In vielen Gegenden Deutſchlands findet man häufig alte 
verfallene Schlöffer, die der Raubfucht unfrer alten Vorfah⸗ 
ren ihre Entftehung zu verdanken haben, und daher ihrer erften 
Beftimmung gemäß, ſchon durch ihre Lage fehr feft, ja oft 
nur vermittelſt weniger ſchmalen Fußſteige zugänglich find, 
Viele dieſer Schlöffer find, weil fie auf ſehr hohen und ſteilen 
Bergen oder Zelfen liegen, freilich nicht gefchict, um zur 
Vertheidigung der umliegenden Gegend zu dienen; will 





*) Der Ritter von Elairac erzähle naͤmlich in feinem Feldinge⸗ 
nieur, daß er dad Schloß D. in Baiern in Vertheidigungsftand ges 
fest habe, im welchem hierauf funfsig Franzoſen, von achthundert 
Oeſterreichern vergeblich angegriffen worden find. 4.9.9. 

U 2 
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man fie aber bloß im der Art benugen, wie ihre ehemaligen 
Bewohner ed thaten, die fie als Sicherheitäpläße betrachte: 
ten, in die man ſich vor feinem überlegenen Feinde rettet, 
und günftigere Umftände dafelbft abwartet, fo wird man fich 
ihrer vielleicht auch noch heut zu Tage mit Vortheil bedienen 
fönnen, um fich im Nothfall hineinzumwerfen, und fich bis 
zur Ankunft der von der Armee zu erwartenden Unterftütung, 
in ihnen zu behaupten, 

Auch die mehreften — der Edelleute in verſchie⸗ 
denen Gegenden von Weſtphalen ſind ſo ſituirt, daß ſie mit 
Vortheil zu vertheidigen find; denn ihre, von andern Woh⸗ 
nungen abgefonderte Lage verfchafft ihnen nicht allein eine 
freie Ausſicht, fondern fie find aud) noch) außerdem gewöhn: 
lich mit einem breiten und tiefen Waffergraben umgeben, der 
nur durch eine Zugbräde paffirt werden kann, oft auch die 
Wirthſchaftsgebaͤude mit einfchließt, und folchergeftalt einen 
Raum fichert, in dem einige Bataillons füglich Platz Haben 
würden; ja man findet fogar unter diefen Gebäuden verfchie: 
dene, die mit Schießſcharten verfehen find, bei denen es alfo 
nicht einmal der gewöhnlichen vorbereitenden Anftalten bee 
darf, um fie.in Vertheidigungäftand zu ſetzen. | 

Nur folcher Gebäude, welche die hier erwähnten vor- 
theilhaften Eigenfchaften haben, wird man ſich, wenn die 
Umftände eine hartnädige Vertheidigung rathfam oder noth⸗ | 
wendig machen, mit Nußen bedienen; nie aber muß man 
fih durch die Beifpiele eines Glairac *), oder Marfchall 





- *) Der Ritter von — ward in dem Feldzuge von 1742 in 
Baiern, als er ſich mit ſediem Gefolge von zwanzig Jugenieuren und 
unter einer Bedeckung von achtzig Pferden, auf dem Marfch nach - 
Amberg befand, von einem überlegenen Trupp öfterreichifcher Hufas 
sen angefallen, deren wiederholten Angriffen er fich au entsiehen 


— 
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von Sachſen *) zu uͤbelangebrachten Nachahmungen verleis 
ten laffen, Der Prinz von Ligne fpricht in feinen militairi« 
ſchen Vorurtheilen über diefen Gegenftand, und fagt, daß 
die Benugung der Gebäude zu Vertheidigungsplägen nur 
in Stalien, wo die Landhäufer mit Kanaͤlen, Thuͤrmen und 
mehrern Hinderniffen umgeben find, vorzuͤglich Statt finden 
koͤnne, und fügt auch die Bemerkung hinzu, „daß mar 
„oft im Kriege Leute von alten Beifpielen verführt, diefelben 





mußte, indem er fich mit, feinem Gefolge in den Kirchhof und in die 

Kirche des Dorfes Wurz warf, feine Neuter abfigen und zur Ver 

theidigung zweckmaͤßige Anſtalten treffen ließ. 
Anmerk. des Verf. 

“) Der Marfchall von Sachfen vertheidigte ſich mit feinem - 
aus achtjehn Mann befiehenden Gefolge, in einem Gebäude des 
Marktflecten Cracnik, gegen fechshundert Pohlen, welche ihn, da 
er auf einer Keife nach Warfchau begriffen war, dafelbft aufheben 
wollten. Ungeachtet die Feinde fich fogleich des untern Stockwercks 
bemächtigten, fo vertheidigte ſich der Marfchall dennoch noch aus 


dem oberen, und als fie auch hier im einige Zimmer eingedrungen 


waren, fo griff er fie fo lebhaft an, daß er fie wieder hinaus warf. 
Als er fie hierauf den Entfchluß, den Marfchall durch einen gewaltſa⸗ 
mien Angriff zu übermältigen aufgegeben hatten, und fich damit bes 
gnügten, das Haus bloß einzufchließen, fo benußte er die Dunkelheit 
der Nacht, um fich durchzufchlagen, welches ihm auch vollkommen 
gelang. Hieruͤber wird man auch nicht fo fehr fich zu wundern Ur⸗ 
fach haben, als über den Umſtand, daß die Pohlen, als fie im Be: 
fig eines Theils des Hanfes waren, nicht auf den Gedanken gekom— 
‚men find, euer anzulegen, ein Gedanke der bei einer rohen Nation 
doch fo natuͤrlich iſt. Ohne daher der Tapferkeit des Marſchalls 
von Sachſen, die Bewunderung die ſie verdient, verſagen zu wollen, 
wird man doch geſtehen muͤſſen, daß nur die Dummheit der Feinde, 
die Ausfuͤhrbarkeit ſolcher kuͤhnen Unternehmungen moͤglich machen 
kann. Anm. d. verf. 
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„fo übel als möglich nachahmen ſieht.“ Viel Beleſenheit 
und Mangel an Urtheilskraft laͤßt freilich, bei der Beſtim⸗ 
mung der Vertheidigungsmittel oft nachtheilige Wahlen tref⸗ 
fen, und es iſt daher wohl eine ausgemachte Wahrheit, daß 
dieſe beiden Eigenſchaften mit einander verbunden mit zu den 
ungluͤcklichſten eines Soldaten gehören, Ä 

| $. 220. 

In allen Cantonnirungsquartieren, die durch ihre Lage 
einen nächtlichen Ueberfall zu befürchten haben, pflegt man 
die Bagage zurücdzufchiden. Hat man fie aber dennoch bei 
fi, fo muß fie während der Nacht, außerhalb des Dorfes 
auf dem zum Ruͤckzug beflimmten Wege I und 
alle zu ihrer Abfahrt bereit ſeyn. 

Ohne diefe angewandte Vorficht wird fie nicht allein bei 
jedem nächtlichen Angriff dem Feinde in die Hände fallen, 
fondern auch den Bewegungen der cantonnirenden Truppen 
fehr hinderlich ſeyn. 

§. 221. 
Beiſpiele. 
Infanterie in einem Dorfe. 


In dem Dorfe Weidenthal (in der Pfalz) Pl. 7. Fig. 4, 
cantonniren ein Bataillon Infanterie und funfzig Pferde *). 
Das Dorf ift fo fituirt, daß ed der Feind angreifen kann, 
ohne vorher Yoften von unfrer Armee zu berühren. Die Be= 
fagung bat Befehl, fih im Fall eines überlegenen Angriffe, 
nad) Dürkheim zuruͤckzuziehen. 

— EEE ER 

) Solchen Quartieren der Infanterie werden gemeiniglich ders 
gleichen Feine Cavalleriedetachements hinzugeben, um gegen den 
Feind zu patrouilliren. A. d. V. 


- 
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Den Compagnien find ihre Allarmplaͤtze in A. angewies 
fen, wodurch fie den Weg nach Dürkheim behaupten. In 
den vor denfelben liegenden Häufern werden fie ded Nachts 
zufammengezogen, fo daß jede deren zwei erhält, 

Die Cavallerie ficht des Nachts gefattelt, in einigen 
Stälfen oder Scheunen, rechts dem Wege nach Dürkheim, 
bat ihren Allarmplag in B, und damit fie bei ihrem Dahin— 
reiten der Sinfanterie nicht in den IBeg Fomme, Befehl, den 
Weg xx zu nehmen, | 

Gegen einen Weberfall bei Tage fichern die Feldwachena, 
mit ihren ausgeftellten Vebetten, Bei Nacht werden überdies 
die über die Leinbach führenden Büden durch Piquets b befeßt, 
anf die fi, im Fall eines Angriffs, die Feldwachen repliiren, 
Die bei der Waffermühle v fichende Feldwache muß fich in 
derſelben zu behaupten fuchen, und wenn fie von da verdrängt 
würde, wo möglich die Bruͤcke hinter ſich abbrechen, — 
res gilt auch von den uͤbrigen Feldwachen. 

In dem auf dem linken Ufer der Leinbach liegenden Then 
des Dorfs muͤſſen ſich die Feldwachen und Piquets gegen den 
Feind halten, und von dem Bataillon aus unterſtuͤtzt werden. 
Müffen fie einer uͤberlegenen Macht weichen, fo ziehen fie ſich 
zu beiden Seiten zuruͤck, und ſetzen ſi ſi ch auf die — des 
Bataillans in CC. 

Die zwei Bataillonsftücke find in y placirt, von wo aus 
fie zwei Brüden mit Kartätfchen beftreichen koͤnnen. 

Käme der Feind von der Gegend von z her, fo Fönnteman 
eins derfelben auf den linfen Fluͤgel des Bataillons placiren.. 

Die Patrouillen gehen auf allen nach bem Feinde führen» 
den Wegen, fo weit ed die Umſtaͤnde erlauben, 

Die Bagage fteht hinter dem Dorfe auf dem Mage nach 
Duͤrkheim aufgefahren, 


/ 
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. 222 ° 


Eavallerie in einem Dorfe und Infanterie in 
einer Stadt, 


Die Armee cantonnirt hinter der Gegend von A, 
(Pl. 9. Fig. ı.) fo daß fie das Bruch vor fich hat; die leich⸗ 
ten Truppen aber ftehen auf der andern Seite des Bruchs, 
. am die Chaine der Vorpoften zu formiren, "Der Feind fteht 
nur eine Meile von Zrebbin, in der Gegend von Luckenwalde, 
und ftreift mit. feinen Patrouillen bid nahe an die Pechhütte, 
Zwei Escadrons Hufaren werden nad) Clieſtow, und ein Bas 
taillon leichte Infanterie wird nach Trebbin verlegt, 

Die zwei Escadrons Yufaren follen das Zerrain 
zwiſchen der Nude und dem Luͤdersdorfer Graben decken, und 
geben daher, theild um dieſes zu bewerfftelligen, theils zu 
ihrer eigenen Sicherheit, ein Commando von einem Officier, 
Hier Unterofficieren und funfzig Pferden nah Schulzendorf, 
welches bei Tage in x, y und z Vederten auöftehen hat, und 
übrigens nach der in der Abhandlung von den poflirten Des 
tafchements enthaltenen Inſtruction verführt. Da die aus⸗ 
geftellten Vedetten bei Tage die ganze Gegend hıberfehen koͤn⸗ 
nen, fo werden Feine weitere Angftliche Sicherheitsanordnuns 
‚gen nöthig ſeyn. 

Die Escadrons haben ihren Allarmpla links vom Dorfe 

in B, und ruͤcken, wenn der Feind ſich zeigen follte, nach den 
im Plane angezeigten Richtungen fogleich vor, nm das Cont- 
mando von Schulzendorf zu unterftügen. 

Merden fie vom Feinde gedrängt, fo repliiren fie fich 
auf die Infanterie von Trebbin, nach C, ſetzen fich auf den 
linken Fluͤgel derfelben, und decken fie, wenn fie in der Folge 
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gendthigt ſeyn follte, ſich nad) dem) Defile von Thyrow zu⸗ 
ruͤckzuziehn. 

Bei einbrechender Nacht zieht der Officier, der das De 
taſchement von Schulzendorf commandirt, feine Tageövedets 
sen ein, theilt fein Detafchement in die vier Seldwachen a, b, 
cund d, fo, daß eine jede aus einem Unterofficier und zwoͤlf 
Pferden befteht, und zwei Doppelvedetten giebt, die zuſam⸗ 
men die Chaine mm ausmachen, in welcher ungefähr auf 
jede fünfhundert Schritte eine Doppelvedette zu ſtehen foms 
men wird, 

Alle Wege, die nach dem Feinde führen, werden die 
ganze Nacht hindurch beftändig patrouillirt; eben fo auch die 
Ddrfer Neuendorf und Lüdersdorf, nad) welchem legten auch 
von Ehriftinendorf Patrouillen fommen werben. 

Die Infanterie von Trebbin wird die Feldwache des 
sechtem Flügeld (a) durch ein Piquet von zehn Mann unter- 
ſtuͤtzen, welches einen Doppelpoften rechts dem Wege, fo weit 
ed dad moraftige Terrain erlaubt, ausftellt, um zu vers 
hindern, ba der Feind die Chaine der Vedetten nicht umgehe, 
Auch patrouillirt diefed Piquet mit ber Cavallerie gemeins 

ſchaftlich den Weg nad) Luckenwalde, und die Pechhuͤtte. 
Sämmtliche Feldwachen fiehen unter dem Officer, 

.Die Kavallerie in Clieftom hat des Nachts gefattelt, ift 
beftändig zum Ausruͤcken bereit, und ftellt am Ausgange des 
Dorf eine Wache, welche Lärm macht, fobald fi ie bei den 
Vedetten fchießen hört. | 


G 223 
Das Bataillon leichter Infanterie in ber 
offenen Stadt Trebbin foll das linke Ufer der Nude 
beobachten, die Nebergänge hber diefen Fluß deden, und ben 
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Eavalleriepoften zum Repli dienen. Sie muß fich daher zu: 
vorderſt der Brücken verfichern, und daher eine Kanone und 
eine Wache von zwölf Dann hinter die Erdaufwuͤrfe e placis 
ren, hinter denen der einen Compagnie der Allarmplaß ange: 
wiefen wird, wofelbft es ihr obliegt, im erforderlichen Falle, 
dem Feinde ben Uebergang zu vermehren. Zwei Compa— 
gnien haben ihren Allarmplat hinter einem Erdaufwurf *) 
auf der nahe bei der Stadt liegenden Anhöhe C, woſelbſt 
das zweite Bataillonsſtuͤck placirt ift, und durch eirie Wache 
von zwdlf Mann gededt wird. Die vierte Compagnie bes 
feßt, bei entfiehendem Alarm, die Gärten zwifchen £ und g 
und die Gebäude h, um dem Feinde dad Eindringen in den 
Ort zu verwehren. Die Compagnien verfammeln fich aber 
in ihren Nevieren, um jm Ganzen in ihre zn rüden 
zu koͤnnen. 
Jeder der Ausgänge des Orts ift mit einer Wache von 
zwölf Dann befelst, und diejenigen Ausgaͤnge, die nad) der 
Nichtung gegen den Feind hin liegen, müffen bei entftehen- 
dem Allarme fogleich verrammt werden, Wäre ed möglich, 
daß der Feind fih dem Orte nähern koͤnnte, ohne von den 





“) Wenn man, nach den Regeln der Werfchanzungsfunft, auf 
jeden Schritt Bruftwehr zwei Mann zur Vertheidigung rechnet, fo 
ift diefer Erdaufwurf, im DVerhältniffe feiner Beſatzung betrachtet, 
freilich viel zu groß. Da aber diefer Poften, wie fich aus dem fol 
genden ergeben wird, zu Feiner hartnäckigen Werheidigung beſtimmt 
ift, fo wird es von keinen nachtheiligen Folgen feyn, wenn die 
Truppen en debandade dahinter poſtirt werden, mie denn übers 
haupt leichte Infanterie wohl öfter in den Fall kommen wird, von 
der obigen Regel abweichen gu müffen, fo wichtig fie auch an fich 
ſelbſt immer feyn mag. 499, 
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Vorpoften entdeckt zu werben, ſo müßte diefe Verfperrung 
fogleich bei einbrechender Dunkelheit gefchehen. 

Die Wachen an den Nusgängen und bei den Kanonen, 
ziehn, theild zur Verhuͤtung der Defertion, theil® um die 
Eavallerie in Elieftom beobachten, und das etwanige Schie= 
. gen bei den Morpoften hören zu Fünnen, eine Kette von dop⸗ 
yelten Schilöwachen um den Ort. 

Auf dem linfen Ufer der Nude flehen feine Cavallerie⸗ 
poſten, und es liegt daher dem Bataillon allein ob, Anſtal— 
ten zu treffen, welche dahin abzwecken, die Annaͤherung des 
Feindes von jener Seite früh genug zu entdecken. Hiezu 
dient nun eine Feldwache von einem Officier und zwanzig 
Mann, welche auf dem jenfeitigen Ufer dicht an der zweiten 

Bruͤcke poftirt wird, fich durch eine leichte Zlefche i einige 
Deckung verfchaft, und bei Tage auf die vorliegenden Ans 
höhen Doppelpoften (k,1, und n,) ausfet, welche die Ges 
gend beobachten, fich aber, fobald eö dunkel wird, näher 
an die Schanze zuruͤckzuziehen, um welche fie in einer cons 
centrirten Stellung eine Kette bilden, Die zunächftliegenden 
Terraingegenflände, worunter das Dorf Leuendorf mit begrif⸗ 
fen wird, und alle Wege die nach dem Feinde führen, werden 
in der Nacht durch Patrouillen beftändig obfervirt, 

‚ Wird diefe Feldwache durch einen wirflichen Angriff des 
Feindes gendthigt, ihren Poften zu verlaffen, fo zieht fie fich 
über die Nude zuruͤck, und demolirt hinter fich die Brücken, 
die fie auf dieſem Ruͤckzuge zu paffıren hat. 

Nach diefen Verfügungen in Anfehung der Wachen und 
Poften find, dad Piquet zur Unterſtuͤtzung der Gavalleries 
feldwache (a $. 222.) mitgerechnet, täglid) neunzig Mann 
im Dienfte. Nimmt man nun auch noch zehn Mann zu 
ber für die innere Ordnung und Sicherheit nöthigen Dorf 
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wache, fo werden die Leute, auch wenn man die im Felde 
gewöhnlich geringere Stärke der Bataillond mit in Anfchlag 
bringt, ‘dennoch alle vier Tage höchfiens nur einmal in. 
Dienft kommen. 

Die Compagnieen beziehen bei einbrechenber Nacht die 
Allarmhäufer, welche ihnen in verfchiedenen Gegenden des 
Orts, fo viel ald möglich in der Nähe ihrer Allarmplaͤtze an⸗ 
gewiefen werden. 

Der Poften auf der Anhöhe C ift zwar, des vor und 
zur Seite liegenden hoͤhern Terrains wegen, nicht fuͤglich zu 
behaupten, auch iſt die in demſelben placiste Kanone nebſt 
den zwei Compagnieen die ihn befegen follen, Feinesweges 
dazu beflimmt etwa einem förmlichen Angriff zu widerftehen, 
fondern fie follen fich bloß fo lange halten, bis die Cavallerie 
von Glieftow fich unter ihrem Schuß zuruͤckgezogen hat, Nur 
wenn der Feind bloß blänferte, oder recognosciren wollte, 
wird man ihm anhaltenden Widerftand leiften, und fich 
aud) der Kanone mit Vortheil gegen ihn bedienen Tonnen, 
Eben fo wenig ift die Stadt gegen einen ernftlichen Anz 
griff des Feindes zu behaupten, und die Compagnie wel- 
che fie befett hat, wird fi), im Fall eines Ruͤckzuges, nur 
fo lange zu halten fuchen, bis die in e placirte Kanone in 
Sicherheit iſt. Diefe zieht ſich mit ihrer Bededung, unter 
dem Schuße der zwei Compagnieen inC, nad) dem Defile 
von Thyrow zurück, wohin der hczug ber fammtlichen 
Truppen geht, und durch dad bafelbfi placiste Geſchuͤtz 
begünftigt werben wird, | 

Um den Compagnieen bie den Ort beſetzt haben, den 
Ruͤckzug zu erleichtern, werden Durchgänge durch die Gar: 
ten gemacht. Bei dem Defile geht die Eavallerie zuerſt 
hinüber. 
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$. 224 | 

SSnfanterie in einem Dorfe, bei welchem 
fie ſich bis zur Ankunft der Unterſtuͤtzung hal⸗ 
ten ſoll. 

*) Wir nehmen an, ein Theil der Armee habe zwiſchen 
dem Rangsdorfer See und dem linken Ufer der Spree die 
Winterquartiere bezogen, fo, daß ber Poſtiyungscordon ſich 
von Rangsdorf, über Machnow, Mittenwalde bis nach 
Wuſterhauſen erftedt, fich bei diefem Orte an die Spree 
anlehnt, und Zoffen, welcher Ort von dem deinde patrouil⸗ 
lirt wird, vor der Fronte hat. 

In Rangsdorf ſteht ein Bataillon Infanterie, (Pl. ır. 
"Fig. 1.) das ſich in der Nähe des Orts halten ſoll, bis die 
Unterſtuͤtzung von den weiter zurhdliegenden Quartieren an⸗ 
kommt, von welchen Dahlwit und Kienig die nächften, und 
nur eine halbe Meile von Rangsdorf entfernt find, 

Auf der Höhe A hinter dem Dorfe wird die im Plane 
angezeigte Verfchanzung angelegt, und dem Bataillon zum 
Allarm⸗ und Waffenplatz angewiefen. In der gefchloffenen 
Schanze, die für dad ganze Bataillon Raum genug gewährt, 





*), Man findet die hier genannten Oerter in der in dem zweiten 
Plane enthaltenen Eleinen Charte, oder noch beffer in jeder andern 
Charte von der Mittelmarf Brandenburg, wobei jedoch der Verfaſ⸗ 
fer erinnern muß, Daß er die bier angenommene Winterpoflirung 
Feinesweges für vortheilhaft ausgeben will, vielmehr das Mangels 
hafte des Ganzen vollfommen einfieht, welches aber auch hier niche 
in Betrachtung Eommen kann, da die Beflimmung des Cordons bloß 
dazu dienen fol, um die Verbindung, in der das zu befchreibende 
. Quartier mit den benachbarten Quartieren ſteht, bei der Wahl ber 
Sicherheitsvorkehrungen vor Augen u baden. - A. d. V. 


318 VL Ron Cantonnirungsquartieren. 


wird das Geſchuͤtz, dad man etwa bei fich hat, placirt, und 
die Hleineren in der Kehle offnen Verſchanzungen dienen 
dazu, um den Fuß der Anhöhen beftreichen zu Fönnen, wels 
ches von der Hauptſchanze au, auf diejer Seite nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, jetzt aber, wenigſtens bis auf die gewoͤhn⸗ 
liche Musquetenſchußweite, bewerkſtelligt werden kann. Da⸗ 
mit dieſe kleineren Werke, wenn fie der Feind etwa wegneh⸗ 
men follte, der Hauptſchanze nicht nachtheilig werden mögen, 
find fie eingefchnitten, und der von einem derfelben nad) der 
Hauptverfchanzung geführte, mit Pallifaden verfehene Coma 
municationdgraben, foll den etwanigen Ruͤckzug der Trup⸗ 
pen in dieſelbe ſichern. 

Um dem Feinde das Hereindringen in den Ort zu ver⸗ 
wehren, oder ihn wenigſtens aufzuhalten, hat man ſich vor 
der Fronte und der linken Flanke durch einen Verhau gedeckt, 
und durch Anwendung eben dieſes Mittels auch den Haupt⸗ 
weg, der von Prahmsdorf koͤmmt, inpracticabel gemacht, 
welches letztere durch das Umhauen einer Weidenplantage mit 
leichter Muͤhe bewerkſtelligt werden konnte. Die Baͤume und 
Plantagen, welche in der linken Flanke und im Ruͤcken ge⸗ 
ſtanden haben, ſind ebenfalls zu dem Verhau verwendet wor⸗ 
den, wodurch man fich nicht allein eine freie Ausſicht bes 
wirft, fondern auch noch die wichtigen Vortheile verfchaft 
bat, die Verfchanzungen im Rüden zu fichern, und der 
Chaine, die längs dem Verhau gezogen werben foll, einen 
fiheren Anlehnungspunft zu geben, 

Das Bataillon giebt folgende Wachen, 
bei Tager 

1) ina zehn Mann in die mit einem naffen Graben um⸗ 
gebene Mantage, welche den Weg von Prahms dorf be: 
obachten, und zu dem Ende, bei Tage vor ſich, an die 


ir würden, aufjunehmen, 
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Verzaͤunung die längs der Huͤtung fortgeht, einige 
Schildwachen auöftellen. 
2) in b zehn Mann zur Beobachtung des benachbarten 
Poſtens *) und des andern nach Prahmsdorf führenden 
Weges, ‚ | 

— — — — — — 
) Ss iſt ſchon oben erinnert worden, daß es nicht zum Zweck 
dieſes Buchs gehoͤrt, zur Wahl eines vortheilhaften Winterpoſti⸗ 
rungscordons, und der dabei zu treffenden zweckmaͤßigen Anordnun⸗ 
gen im Ganzen, Anleitung zu geben. Eben ſo wenig wird die Dar⸗ 
ſtellung der erſten Grundſaͤtze der Verſchanzungskunſt, Gegenſtand 
dieſer Abhandlung ſeyn koͤnnen. Daher will der Verfaſſer nur bei— 
läufig bemerken, das es bei dem gegenwärtigen Beiſpiele von der 
Außerfien Nothwendigkeit if, auf der Höhe B und am Hange ders 
felben, Verfchanzungen anzulegen, theils um diefen höchften Vuntt 
in der ganzen Gegend in feiner Gewalt zu behalten, ‚theilg aber 
aber auch, um von den Defileen x und z Here zu bleiben, und 
Dadurch den Feind zu verhindern, zwifchen den Eantonnirungsquar; 
tieren Rangsdorf und Machnom durchzugehen. (Mai vergleiche 
den zweiten Plan.) Um diefes letzte um fo gewiſſer bewerkſtelligen 
zu koͤnnen, wird man auch am Fuße des Fichtenberges eine Ver⸗ 
ſchanzung anlegen muͤſſen. Dieſe Poſten wuͤrden nach der in des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen Ingenieurmajors Muͤller Verſchanzungskunſt 
gegebenen Anweiſung, zu einer Winterpoſtirung einzurichten, und 
mit der zur Behauptung derſelben erforderlichen Anzahl von Ges 
ſchuͤtz und Mannfchaft zu verfehen feyn, welche letzte man von den 
meiter zuruͤck in ruhigen Winterguartieren fiehenden Truppen neh⸗ 
men, und täglich ablöfen Fönnte. Diefe Truppen würden auf der 
Anhöhe C eine Wache von dreifig Man geben, für welche man 
ein Blockhaus anlegen koͤnnte, von welchem aus fie im Stande 
feyn würden, die ganze Gegend zu überfehen, und Die weiter vor⸗ 
waͤrts poußirten Vorpoſten, im Falle fie vom Feinde geworfen 


Anmerk. d. Derf. 


. 
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3) in die Schanzen zehn Mann. 

Bei Nacht und auch bei Tage im Fall der Ynnähee 
rung des Feinded, wird jede dieſer Wachen bis auf zwanzig 
Mann verftärkt, und außerdem noch eine eben fo ſtarke Wache 
in c auögefeßt, die mit der welche in b ſteht gemeinfchaftlich, 
einen avancirten Poften in den Garten d giebt. | 

Ein Piquet von funfzig Mann hat feinen Verfamm: 
lungsort in dem Edelhofe e, wofelbft es ſich jeden Augenblid 
bereit hält auszurhden, um die Vorpoften im erforderlichen 
Falle unterftüten zu Fünnen, 

Bei der Nacht werden bie Poften, welche vor dem Ver⸗ 
bau geftanden haben, eingezogen, und dicht hinter demſel⸗ 

ben die eben bereits erwaͤhnte Chaine von doppelten Poſten 
gezogen, in welcher die Schildwachen nur hundert Schritt 
aus einander zu ſtehen kommen werden. 

Die Patrouillen von den Feldwachen gehen bis Prahms⸗ 
dorf; auch werden zur Erhaltung der Communication mit 
den benachbarten Poſten, oͤfters Patrouillen nach B und C 
geſchickt, welche ihren Weg längs dem Elfenbufche nehmen. 
Weberdied müffen während der Nacht oft Patrouillen längs 
dem Ufer ded Sees geſchickt werden, um den Feind zu ent⸗ 
decken, wenn er fid) etwa durch Kähne von der Wafferfeite 
her dem Orte nähern, und der Feldwache a dadurch in den 
Ruͤcken kommen koͤnnte. Sollte bei einem ſehr firengen 

Winter der See etwa zufrieren, fo ift dieſe Vorſicht und die 
Aufmerkfamkeit auf dieſe Seite zu verdoppeln. 

Das Bataillon wird bei einbrechender Nacht in die Ge: 
höffte £, g, h und i zufammengezogen, durch deren Verzaͤu⸗ 
nungen nach dem Waffenplatze zu breite Durchgaͤnge gemacht 
werden, um mit den wenigſten Schwierigkeiten zu feiner 
Stellung gelangen zu Fonnen, 

Eben 
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Eben ſolche jedoch ſchmale Durchgaͤnge werden durch die 
Verhaue, Graͤben und Zaͤune, hinter welchen Truppen ſtehen, 
für die von denſelben ausgeſetzten Schildwachen und abge⸗ 
ſchickten Patrouillen, gemacht. 

Dieſe Anordnungen werden zwar, wenn die Chaine der 
Poſten ſehr allart, und die Beſatzung jeden Augenblick zum 
Ausruͤcken bereit iſt, vor einem feindlichen Ueberfall fichern, 
doch wird man von der Annäherung ded Feindes nie einige 
Zeitvorher unterrichtet werden, und folglich die Truppen außers 
ordentlich fatiguiren muͤſſen. Es ift daher nöthwendig, nad) 
der in den 149ſten und 158ſten $$. gegebenen Anmeifung, 
Avertiffementöpoften noch ber die Chaine hinaus zu poufiren, 
wozu eine Gavalleriefeldwache hinlänglich feyn würde, welche 
ſich bei Tage in Prahmsdorf aufhalten, und fich durch eine 
auf der benachbarten Anhöhe v auögeftellte Vedette hinläng« 
lich fichern koͤnnte. Diefe Feldwache würde vermittelft der 
Bruͤcke w mit dem Gantonnirungsquartier Machnow Gone 
munication haben, und diefen_Poften in der rechten Flanke 
fihern, fo wie der Poften von Rangsdorf in der Fronte voll⸗ 
kommen gedeckt wäre, indem er nur ndthig hätte, auf die Anz 
höhe C eine Avertiffementöwache zu ftelfen, welche alled was 
bei den Vorpoſten vorgienge vollkommen überfehen, und 
durch bei ſich habende Reuterordonangen, ihr Quartier ſo⸗ 
gleich davon benachrichtigen koͤnnte. 

‚Bei Nacht Fönnte von Machnow aus eine Feldwache 
an die Bruͤcke w gegeben werden, welche Prahmsdorf beob⸗ 
achten müßte, indem bie Zeldwache fi) aus dem Orte her⸗ 
auszoͤge, und zwifchen demſelben und Rangsdorf eine Stellung 
nahme, durch welche letztes Quartier gefichert wäre, 

| 0 2235 
Die Wachen a, b und c fönnen der firengen Jahreszeit 
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wegen, nicht unter freiem Himmel aushalten. Man muß 
alfo MWachthäufer für fie bauen, Oberftlieutenant Scharns 
borft fchlägt hierzu hölzerne Gebäude von ſtarken Bohlen’ 
vor, bie er mit Schießfcharten verfieht, und fie in eine 
Meihe von MWolfögruben, mit der er ein Cantonnirungs⸗ 
quartier einfchließt, fo hineinlegt, daß fie diefer Einfchlief- 
fung eine Seitenvertheidigung geben. Ohne diefe Verfügung 
im Ganzen genommen, tadeln zu wollen, glaube ich doch 
daß fie bei dem gegenwärtigen Beifpiele nicht gut ange: 
bracht feyn würde, weil die ſchwache Seitenvertheidigung 
den Feind nicht verhindern Fünnte, den Verhau zu durchbre⸗ 
chen, und die Wachen, die ſich in die Haͤuſer eingefperrt.hätz 
ten, alsdann von ihren Truppen abgejchnitten, und wenn 
man nicht etwa das Gluͤck hätte den Feind zurhdzutreiben, 
offenbar gefangen wären. Es fcheint mir daher hier vor: 
theilhafter zu feyn, die Wachthäufer hundert und funfzig 
Schritt hinter den Verhau zurücdzulegen, fie bloß als einen 
Echugort gegen Kälte und übele Witterung zu betrachten, 
und die Wachen dahin zu inftruiren, daß fie, fobald fie eine, 
ihrer Schildwachen (die dicht an dem Verhau ftehen) ſchießen 
hören, fogleich bis an den Verhau rafch vorrüden, um den 
Feind zu empfangen, Dringt der Feind dennoch irgendwo 
durch, wie dies fchwerlicy zu vermeiden feyn wird, fo wer⸗ 
den die Wachen fich dennoch eher retten Fünnen, ald wenn 
ſie fi) in den Häufern befänden, 

Ruͤckt der Zeind bei Tage an, fo Fonnen die Wachen 
hinter dem Verhau dem Feinde vielleicht einigen Widerftand 
leiften, und wenn fie von da vertrieben werden, fich im 
Dorfe wieder fegen, und mit dem funfzig Mann ftarfen Pis 
quet gemeinfchaftlich dahin wirken, um es fo lange als moͤg⸗ 
lich zu behaupten, Werden fie aber zum Ruͤckzuge gendthigt, 


J 
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ſo ziehen ſie ſich nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder 
laͤngs dem Hange des Berges in die Verſchanzungen, oder 
in den Wald zuruͤck, der auf dem rechten Fluͤgel der Vers 
fhanzungen liegt, 
$. 226. | 

Zwei Bataillons Infanterie und eine halbe Batterie fies 
ben: in Zoffen (Pl. ı2.) im Gantonnirungdgquartiere, mit 
dem Befehle, im Fall eines feindlichen Angriffs, diefen Ort 
bid aufs Außerfte zu vertheidigen, Damit Die Truppen, die 
auf dem linken Ufer der Notte cantonniren, Zeit geminnen, 
heran zu fommen, um die zur Vertheidigung des Paſſes bei 
Zoffen (A) vorbereitete Stellung zu nehmen. Die Wege x 
führen nah dem Feinde, der mit feinen Patrouillen bis 
auf eine Meile von Zoflen ftreift. 

- Wenn der Feind in den Ort eindringen will, fo ift er des 
moraftigen Zerraind wegen, mit dem der Ort umgeben ift, 
ſchlechterdings gendthigt, entweder die Brüde a.oder die 
Bruͤcke v zu pafliren, und er kann uͤberhaupt nur in Colonne 
anruͤcken, weil die Gräben, mit denen die zu dieſen Brücen 
führenden Wege größtentheild eingefaßt find, den Aufmarſch 
nicht erlauben würden, wenn das Terrain ihn auch wirklich 
hin und wieder zuließe. Es koͤmmt alfo hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf an, auf die Vertheidigung dieſer Bruͤcken zu denken, und 
bei der Bruͤcke a wird dies durch den Abſchnitt b, hinter den 
eine Kanone placirt wird, außerdem aher noch durch die klei⸗ 


nen Merfe c und d, die auf der Bruͤcke ein Freugendes Feuer 


geben, am beften bewerkftelligt werden Fünnen. Schon bei 
den Bruͤcken e und £, die zwar über unbeträchtlichere, jedoch 
auch moraftige Gräben führen, Fann man dem Feinde den 
Vebergang ftreitig machen, Man giebt alfo bei jeder ber« 
felben eine. Wache von zwölf Mann, die bei der Nacht, 
X2 | 
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und im Fall eines feindlichen Angriffe, bis auf zwanzig Mann 
verftarkt werden, ſich durch einen leichten Erdaufwurf, der 


funfzig Schritt hinter der Brüde gelegt wird, dedien, und 


zugleich dazu dienen wird, um die Befagung vor einem nächte 
lichen Weberfall zu ſichern. Damit diefe Detafchements, im 
Falle fie vom Feinde gedrängt werden, fid) hinter den Abfchnite 
b ziehen koͤnnen, und damit hberhaupt die Straße nicht ganz 
gefperrt wird, find die erften Haͤuſer die bei der Bruͤcke 
an den Graben ftoßen, abgebrochen, welches überhaupt ſchon 
nöthig war, um die Werfe c und d anlegen, und ihnen eine 
freie Ausficht verfchaffen zu Eonnen, Bei einem feindlichen 
Angriffe wird man überdies nod) gendthigt feyn, die Vorftadt 
B anzufteden, womit man jedoch, wenn man die Haͤuſer 
mit leicht zundbaren Materien angefüllt hat, bis auf den 
legten Augenblick zdgern kann. 

Die Bruͤcke v Fann von der Batterie von zwei Kanonen, 
die ing auf dem linken Ufer der Motte errichtet ift, und von 
den zwei Kanonen die in der Verfchanzung h angebracht 
find, mit Kartetfchen beftrichen werden, und wird uͤberdies 
noch, ehe lettere zu agiren noͤthig haben, durch den Ein= 
ſchnitt *) i vertheidigt, der durdy ein Detafchement von zwan- 
zig Mann befest, und als Vorpoſten betrachtet wird, ber 
von diefer Seite her gegen dem Ueberfall fihert. Das eine 
Bataillon ift zur Vertheidigung diefer Seite der Stadt be— 
ſtimmt, und beſetzt daher im erforderlichen Falle die Mer: 
ſchanzungen, von denen jedoch, da fie für ein Bataillon zu 
groß find, nur diejenigen Facen befetzt werden, die nach dem 








*) Es iſt nöthig, dieſe Verſchanzung bloß einzufchneiden, damit - 
fie, wenn der Feind fich ihrer bemächtige hat, ihm nicht sum Schuß 
wider die andern Werke diene, - 48,9. 


% 
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Defile ſehen. Die Verſchanzung dient uͤbrigens mit dazu, 
. um den Weg, ber aus der Stadt nach. der Bruͤcke A führt, zu 
decken, den ber Feind fonft fehen, und vermittelft einer ans 
gelegten Batterie beſchießen Fonnte, wodurch denn unfere 
Communication mit dem linken Ufer der Notte gehemmt, 
oder 'wenigftend erfchwert feyn würde, Das Bataillon dem 
diefe Seite der Stadt anvertraut ift, wird in den Theil 
der Stadt, der an ihre zu vertheibigenden Poſten ſtoͤßt, 
einquartiert, fo wie dad andere Bataillon bei den Mer: 
fchanzungen b, c und d, die ihm zu beſetzen obliegen, 
auch feine Quartiere erhält. 

Unm bei Tage von der Annäherung des Feindes früh ges 
nug unterrichtet zu werden, giebt das erſte Bataillon Aver⸗ 
tiffementspoften auf dad Amt p und auf den Kirchthurm, 
von welchen erhabenen Punkten aus man die ganze Gegend 
weit umher überfehen Fan. Auch werden die Cavallerie— 
feldwachen k, Lund m auögefeßt, die auf die vorliegenden 
Höhen oder Wege, die nach dem Feinde führen, Vedetten 
geben, wie dies im Plane zu fehen if. Wenn die Jah⸗ 
reßzeit ed beſchwerlich macht, unter freiem Himmel zu blei⸗ 
ben, fo Fonnte die Feldwache k die in den Meinbergen 
liegenden Ställe und Scheunen benugen, um die Pferde bins 
einzuziehen. Statt der andern Gavalleriefeldwachen koͤnn⸗ 
ten bloß Doppelvebetten gegeben werden, wobei jedoch 
fämmtliche Reuter jeden Augenblid zum Ausruͤcken bereit 
feyn müßten, Die Schüßen des einen Bataillond werden 
‚in die Meingärten einquartiert, damit fie bei der Hand 
find, um hinter den Verzäunungen derfelben ſolche Stel- 
lungen (n) nehmen zu koͤnnen, durch die fie der Cavalles 
riefeldwache, wenn fie etwa vom Feinde geworfen würde, 
ben Rüdzug deden, | 


x 
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Bei einbrechender Nacht aber werden alle diefe Vor⸗ 
poften bis hinter die Bruͤcken zurüdgezogen, und bloß 
‚einige Schildwachen um einige hundert Schritt vor die 
Bruͤcken auf die Damme geftellt; denn die Gräben, die den 
Ort umfchließen, ſichern por dem nächtlichen Ueberfall 
mehr, ald die ausgedehntefte Vorpoftenkette, deren Ruͤck⸗ 
zug überdies, der vielen Defiled wegen, die fie auf demſel⸗ 
ben zu pafliren hätte, in der Nacht fehr fchwer, ja, wenn 
der Feind fie fehr drängte umd fie bis am die Thore verfolgte, 
für das Ganze fogar gefährlich werden Fonnte, Die Annähes 
rung bes Feindes kann man dennoch durch Patrouillen erfahe 
ren, die auf allen Wegen, die nach dem Feinde führen, die 
ganze Nacht hindurd) ununterbrochen gehen, und von ber 
Infanterie zu nehmen find, theilö, weil diefe von dem Ter—⸗ 
rain begünftigt wird, theils, aber auch, weil man bei diefer 
Verfügung die Bruͤcken durch Wegnahme der Bohlen ($. 189.) 
für mehrere Truppen inpracticabel machen, und Dadurch die 
Wachen pöllig in Sicherheit ftellen kann. 

In die Vorftadt B wird zur Unterſtuͤtzung der Wachen 
ein Piquet von funfzig Dann gelegt, | 

Mit dem Anbruch des Tages gehen die Eavalleriefeld- 
wachen und Schügenpoften wieder por, recognodciren das 
Terrain, bie Cavalferie ſchickt Patrouillen fo weit vor als 
eö der Feind zuläßt, und alles nimmt die für den Tag 
beftimmte Stellung wieder ein, . 

Um dem Feinde, wenn er die Stadt von mehreren Sei⸗ 
ten angreifen wollte, die Gemeinfchaft feiner Colonnen zu 
erfchweren, wird der Damm t verfchiedenemal burchflochen, 

Alle Vorräthe von leicht feuerfangenden Sachen wer: 
den Über das Fließ zuruͤckgeſchaft, und um der möglichen 
Zeuerögefahr noch mehr zu begegnen, fo werden die Ein⸗ 
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wohner dazu angehalten, in ihren Beer Waſſer zum ed⸗ 
ſchen bereit zu haben. 

Die Hoͤhe F, welche die Stadt dominirt, giebt dem 
Feinde Gelegenheit ſein Geſchuͤtz mit Vortheil gegen uns 
agiren zu laſſen, und da der Theil der Stadt, der an die 
Vorſtadt B ſtoͤßt, den Wirkungen deſſelben an meiften aug- 
geſetzt ift, fo koͤnnen wir leicht genöthigt werden, die dortigen 
Berfchanzungen zu verlaffen, und das Eindringen des Fein: 
des in den Ort, das hierauf von diefer Seite her unver: 
meidlich erfolgen würde, müßte auch den Verluft der Were 
ſchanzung h nach fich ziehen, weil diefe nunmehr im Rüden 
bedroht würde. 

Wollte man aber — den Ort bis auf das Aeußerſte 
vertheidigen, und die Ankunft der Unterſtuͤtzung abwarten, 
fo koͤnnte man zu diefer hartnädigen Vertheidigung das 
Amt p vortrefflich benugen, welches um fo eher mit leichter 
Mühe zu einem haltbaren Poften zu machen wäre, da es 
ehemals, wo dad wenige Geſchuͤtz, das man mit fi) führte, 
und die fchlechte Bedienung deffelben , dominirende Anhöhen 
weniger als heut zu Tage fürchten ließen, wirklich eine be— 
trächtliche Feftung gewefen ift, und -durdh die zum Theil 


J noch ſtehenden Waͤlle, noch jetzt eine fo erhabene Lage hat, 


daß es die ganze Stadt Überfieht. Man würde in dieſem 
Falle die zwei Kanonen, die man, nach der vorausgeſetzten 
Staͤrke der Beſatzung, noch in Reſerve hat, im dieſem Po⸗ 
ſten dergeſtalt placiren, daß die eine Kanone in die Verſchan⸗ 
zung h fühe, und die andere auf die Hauptftraße des Orts 
‚gerichtet wäre, - Verläßt man die Stadt, fo ziehen fich die 
übrigen Kanonen in dad Amt, und die Truppen folgen 
ihnen dahin. Den Kirchhof o kann man mit den Schuͤtzen 
der Bataillons befegen, und Ihn als einen avancirten Poften 
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betrachten, von weldem aus bie Hauptftraße des Orts 


beſtrichen werden kann. Werden dieſe Schuͤtzen gedraͤngt, 


ſo konnen fie fi) ungehindert nach dem Amte zurüdziehen. 
Wenn der Feind die Batterie g nicht demontirt, fo wird fie 


ihm, wenn er und auch wirklich aus dem Poſten i delogirt 


hat, und wenn wir auch die Verſchanzung h verlaffen haben, 
dennoch den Webergang über die Brüde und das Eindringen 


in den Ort verwehren, folchergeftalt alfo das Amt auf der 
. einen Seite vor einem Angriffe völlig fichern, und uns in den 
Stand ſetzen, unfere ganze Aufmerffamfeit auf die Seiten 


gegen die Stadt und das Vorwerk richten zu fünnen, die um 
fo leichter zu vertheidigen feyn werden, da das Ganze mit 
einem Graben umgeben ift, der mit geringer Mühe unzus 
gänglic) gemacht” und mit Maffer gefüllt werden kann, 
G. 227. 

Nach der in dem Capitel von den Feldwachen angenom⸗ 
menen Vorausfesung ftehen in Mittenwalde. (Pl. 7. Fig. ı. 
und 5.), zum Repli für die auf dem linfen Ufer der Notte 


fiehenden Vorpoften, zwei Bataillons Infanterie Die 


Stadt felbft foll nur fo lange behauptet werden, bis ſaͤmmt⸗ 
liche Vorpoften fich über die Norte zuruͤckgezogen haben. 

Die im Plan angezeigten Feldwachen, und die hohe 
Stadtmauer, decken fie gegen einen Ueberfall. 


Um vie Vorpoften, wenn fie nach der Stadt zurüdiges. 


brängt werden, unterftüßen zu fonnen, ift die Mauer in der 
Gegend des Thord r echafaudirt, und ein Bataillon hat * 
ſelbſt ſeinen Allarmplatz. 

Die Behauptung der dicht bei der Stadt liegenden Anz 
höhe fichert den Beſitz der Stadt und der über das Fließ 
führenden Brücken ; es ift aljo auf derfelben eine Verſchanzung 
aufgeworfen, worin ſaͤmmtliches Geſchuͤtz, welches die Ber 
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ſatung mit ſich fuͤhrt, placirt iſt. Das zweite Bataillon 
hat hier ſeinen Allarmplatz, den es auch waͤhrend der Nacht 
bezieht, damit der Feind waͤhrend derſelben dieſen Poſten nicht 
wegnehmen koͤnne, wenn es ihm etwa gelungen waͤre, die 
Stadt zu umgehen und dad Fließ zu paſſiren. 

9. 228. 

Ständen aber diefe beiden Bataillons in Mittenwalde *) 
auf Winterpoftirung, wo die Behauptung der Stadt vom. 
Wichtigkeit wäre, fo müßte die Mauer bei sund t durchbro⸗ 
en, und ed müßten an diefen Oeffnungen kleine Bollwerke 
angelegt werden, welche eine Seitenvertheidigung gäben, 
zu welcher auch der female gemauerte Gang des Thors r be: 
nutzt werden koͤnnte; auch müßte zur Dedung dieſes Thors 
eine Zlefche vor demfelben erbaut werden. Der Mangel an 
Materialien wird nicht erlauben, Die ganze Mauer zu ccha- 
-faudiren; aud) ‚würde die Beſatzung zu ſchwach feyn, um 
folcye ganz befegen zu fünnen; daher macht man nur hin und 
wieder Gerüfte, die nach dem Vorſchlage des Oberftlieutenant 
‚Scharnhorft, vom Mauerböden aufgeführt werben, welche 
mit leichter Mühe dahin gebracht werden Fönnen, wohin man 
fie. haben will, 

Es ift freilich nicht zu leugnen, daß es immer mit einis 
gen Schwierigkeiten verfnüpft feyn wird, bei: dem durch den 
feindlichen Angriff und durch unfere Vertheidigung, im der 
Stadt entftandenen Tumult, die Arbeiter bei den Gerüften 
in Ordnung zu halten, und fie dahin zu bringen, daß fie . 
dem Gerüfte in der Gefchwindrgfeit die gehörige Feſtigkeit 
zu geben wiffen, ‚Sollte man Daher die oben vorgefchlagene 





*) Die fünfte Figur des Bang fielt Diefe Stadt im Grund; 
siffe nach einem größern Manffkabe dar, A. d. p. | 
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ſchnelle Verfegung der Gerhfte während des feindlichen 
Angriffs, für mißlich halten, und befürchten, der Feind 
koͤnne feinen Endzwed erreichen, ehe man die Schafaudirung 
zu vollenden im Stande wäre, fo muß man hinter alle die 
Etellen, wo die Mauer feine, oder nur eine unvollfommene 
Seitenvertheidigung bat, alfo in unferem obenerwähnten Bei: 
fpiele, vorzüglich hinter Fund g ftehende Gerüfte anbringen, 
um übers! den Fuß der Mauer gebörig befchießen zu Formen, 
Die Dedung des Thors durch eine Traverfe, und die, 
Dorkehrungen gegen Feuerägefahr nn fich leicht aus dem 
vorigen Beifpiele, 
Daß es in diefem Fall, wo ed auf Vertheidigung der 
Stadt anfümmt, ganz vorzuͤglich noͤthig ift, die Vorſtadt 
VV, es ſei nun durd) Feuer, oder durch Abbrechen der Haͤu⸗ 
fer, der Erde gleich zn machen, damit der Feind fich nicht 
unter dem Schutz der Gebäude, der Stadt verdeckt nähern 
ann, ergiebt ſich ſchon aus dem Vorigen, und ich bemerfe 
nur noch, daß ich das Feueranlegen auf alle Fälle vorziehen 
würde, weil man bei Anwendung dieſes Mittelö, die Häufer 
noch bis zur Annäherung des Feindes, zu Wohnungen ‘für 
die cantonnirenden Truppen benugen kann, ein Umftand, 
der bei Winterpoftirungen, wo es oft an Quartieren fehlt, 
fehr in Erwägung zu ziehen if. Ueberdies deckt und fichert 
auch, wie wir in dem Gapitel von den Feldwachen gefehen 
haben, die brennende Vorfisdt den Nüczug der Vorpoften 
nach der Stadt. Die Schutthaufen, die durdy den Brand 
entftehen werden, koͤnnen zur Dedung ded Feindes wenig 
beitragen, weil die auf Gerüften hinter der Mauer poftirten 
Truppen jene Dedung doch auf alle Fälle überfehen und 
überfchiegen würden, Um auch der Flefche am Thor eben 
diefen Vortheil um fo gewifler zu verfchaffen, koͤnnte man 
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die Brufiwehr die nad) der Vorſtadt fieht, um einige Fuße 


höher als es gewöhnlich zu gefchehen pflegt, aufführen, und 
fie mit einigen Banquetts verfehen. Wenn man auf der 
erften Figur des fiebenten Plans die Situationen des Terraind 
um die Stadt in Erwägung zieht, fo wird man finden, daß 


das auf der Höhe B placirte Gefchüß die Stadtmauer auf 


beiden Seiten der Stadt beftreichen kann, und daß es die 
Mauer zwiichen s, t und dem Thore w, als die ihm zunaͤchſt⸗ 
liegenden Theile derſelben, vor einem ſeindlichen Angriffe 
gang vorzuͤglich ſichern wird. Daher iſt es nicht noͤthig, der 
Mauer auf dieſer Seite, durch die Bollwerke s und t (Pl. 7. 
Fig. 5.) eine fenfrechte Seitenvertheidigung zu geben, und 
man wird dadurch, daß man die linke Slanfe des erften, 
und die rechte Flanke des letzten nach einem flumpfen Win 
Tel führt, den Vortheil erhalten, durch Anfchlagen nach 
einer fchiefen Richtung, ein größeres Frontalfeuer erhalten 
zu koͤnnen. Die Fleſche x dient den Schhenpoften, die man 


etwa in die Gärten y placiren wollte, um die Gegend auf der 


linken Seite der Stadt zu beobachten, zum Repli. Uebrigens 
verſteht ed fich wohl von felbft, daß alle Gartenzäune, hinter 


welchen fi ch der Feind vor unferem Zeuer verbergen Ente, 
niedergeriffen werden muͤſſen, 





- 
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Von den Ueberfällen, 


— 


— 


G 22% . 

Durch einen Ueberfall ſucht man den Feind in ſeiner 
Stellung oder in ſeinen Quartieren anzugreiſen, ehe er ſich 
in Vertheidigungsſtand ſetzen kann. Es folgt hieraus, daß 
die erſte Regel die man bei einem Ueberfall zu beobachten 
hat, die iſt: ſein Unternehmen ſehr geheim zu halten. Die 
Mittel, die man um dieſes zu erlangen, auzuwenden, ſo 
wie die Vorſicht, die man auf den Marſch zu dem Weber: 
falle zu beobachten hat, find in der Abhandlung von den 
heimlichen Märfchen bereits erwähnt worden, 

Der Oberftlieutenant Scharnhorft fagt in feinem militai- 
riſchen Taſchenbuche, daß es fehr ſchwer ift, Unternehmuu⸗ 
gen diefer Art dem Feinde zu verbergen. Er führt das 
Beifpiel ded Herrn von Scheiter, eines hanndvrifchen Of⸗ 
ficierd an, deffen oft wiederholte Verfuche immer dem Fein: 
de verrathen wurden, fo daß er um doc) endlich fein Uns 
ternehmen ausführen zu fünnen, den Endfchluß faßte, fos 
gar vom Grercierplage, wo er feine Leute erft eine Zeit: 
lang in den Waffen übte, aufzubrechen. Diefes Mittel 
wird feinen Zwed gewiß nicht verfehlen, wenn man ges . 

‚ wohnt ift, feine Mannfchaft oͤfters zu erercieren, fo, daß 
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das Ausruͤcken berfelben aus dem Orte den Einwohnern 
beffelben Feine feltene und auffallende Erfcheinung iſt. Hat 
man indeffen feine Leute fo gewöhnt, daß fie immer zum 
Aufbruch fertig find, fo wird man auch nicht einmal nöthig 
Haben, folche gekuͤnſtelte Maaßregeln zu nehmen, Man darf 
ja nur das Geheimniß bis zur Stunde des Aufbruchs bei fich 
behalten, und dann ben Feldwebels oder Wachtmeifters den 
Befehl geben, diezu dem Unternehmen erforderliche Mann- 
ſchadt zu commandiren, welche bei gut disciplinirten Trup⸗ 
pen in wenigen Minuten beifammen und bereit feyn muß, 
den Marſch anzutreten. Wenn man aber, wie wohl fchon 
geichehen feyn mag, bei der Parole dictirt: daß ber Feind 
überfallen werden foll, fo wird man freilich auf den gluͤckli— 
chen Erfolg der geheimen Unternehmung Verzicht thun, und 
vielmehr befürchten müffen, in ein Verſteck des Feindes zu 
gerathen, welches er und, auf dem Wegd den Wir einfchlagen 
müjfen, ohne Zweifel legen wird. Die geheimen Unternehe 
‚mungen des preußifchen Generald von Blücher gelangen faſt 
alle, ohne daß der Feind von ihnen vorher benachrichtigt ge: 
wefen wäre; ber General befchloß fie aber auch nur bei fich 
felbft, und unter den Truppen bie er anfuͤhrte, herrfchte 
ſolche Ordnung, daß er, wenn der Augenblick des Abmar— 
ſches zur Ausführung da war, nur befehlen durfte, um die 
zu der Unternehmung nöthigen Truppen fogleich unter dem 
Gewehre zu haben, 


1) Aligemeine Bemerkungen und Regeln über 


— Ueberfaͤlle. 


§. 230. 
Wenn man einen feindlichen Poſten uͤberfallen will, ſo 
muß man zuodrderft feine Lage, die Stellung der zu feiner 
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Eicherheit dienenden Vorpoften, und den Weg, den die feinde 
lichen Patrouillen zu nehmen pflegen, genau fennen, Cs ift 
felten thunlich, und auch überhaupt nicht rathfam, fich diefe 
Kenntniß Durch eigene Recognoscirung zu verfcbaffen, denn 
man würde Dadurch den Feind auf die fehr natürliche Vers 
muthung bringen, dag man auf dem Wege zu einer Untere 
nehmung gegen ihn fey, und ihn dadurch zu größerer Wachs 
famfeit bewegen. Man muß vielmehr die nnd nöthigen 
Nachrichten durch Spione und Dejerteure zu erhalten fuchen, 
und vorzüglich muß man einen der Landeseinwohner zu ges 
winnen trachten, der das Terrain um dem feindlichen Poſten 
genau kennt, und uns zum Wegweiſer dient. 

Den Weg, den die feindlichen Patrouillen nehmen, muß 
man deswegen kennen, damit man ihnen ausweichen, oder 
fie vieleicht vermittelſt eines Verſtecks, aufheben kann. Doch 
muß dieſes letztere in aller Stille und ohne daß ein Schuß _ 
dabei fällt, gefchehen, und dies ift fchwer möglich zu 
machen. Als die preußifchen Truppen bei Erdffnung der . 
erſten Campagne in Fraukreich dad Schloß Sirk überfielen, 
gelang es der Avantgarde, eine franzöfifche Patrouille auf 
diefe Art aufzuheben; doch ſolche Beifpiele gehören immer 
unter die .befondern Gluͤcksfaͤlle, die auch nur flatt finden 
tönnen, wenn die Patrouille ihre Schuldigfeit nicht thut, 
Eicherer geht man immer, wenn man die feindliche Pa- 
trouilfe ruhig gehen läßt, fich vor ihr verborgen hält, und 
ihr bei ihrem Ruͤckmarſche, in einiger Entfernung folgt. Der 
Seind wird alddann durch die von der Patronille erhaltene 
Nachricht, daß Feine Gefahr vorhanden fey, ficher gemacht, 
unfere Ankunft nicht fo leicht ahnen, 

Bei den vielen Beifpielen von Neberfällen in ben neuern 
Zeiten, die bloß durch Die Unachtfamfeit der überfallenen 


f 
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Truppen, gelungen find, follte man wohl glauben, daß 
bei der allgemein als nothwendig anerfannten Vorficht die 
Ueberfaͤlle endlich feltener werden müßten. Man verwen⸗ 
det auch wirklich jetzt bei den mehreften Armeen mehr Aufe 
merffamfeit auf die Vorpoften, und trift mehr Vorfichtömaß- 
segeln in den Quartieren, ald eö bisher gefchehen if. Doch 
verfällt man noch) immer fehr oft in den Fehler, den Rücken 
feiner Stellung zu vernachläßigen. Man wird daher fehr 
wahrfcheinlich feinen Feind überfallen, ‚wenn es einem ger 
lingt, ihn zu umgehen, Dean fuche alfo einen Weg auszu- 
mitteln, durch den man ihm in den Rüden kommen Fann, 
und man wird in den mehreſten Fällen einen folchen finden, 
wenn man mit einem guten Boten verjehen ift, und die Bes 
fchwerlichkeit eines Weged, und einen nad: von einigen 
Meilen nicht fcheut. 

Mas übrigend den Marfch zu einem ——— betrift, 
fo ift daruͤber in dem Abſchnitte von den heimlichen Märfchen, 
ſchon ausführlich gehandelt worden, und es bleibt und bloß 
zu erinnern übrig, daß man alle Defiles, die man auf feinem 
Ruͤckzuge zu paffıren hat, fchon unter der Zeit ded Hinmar⸗ 
fches befezen muß. Diefe Vorficht verhindert den Feind, 
uns abzufchneiden, wenn er etwa doch von unferer Unterneh: 
mung Nachricht erhalten hätte, Auch dienen ung die bei dem i 
Defile ftehen geblieberien Truppen zum Repli, wenn und der 
Feind vielleicht nach unferer vollbradhten oder etwa auch mißs 
Iungenen Unternehmung, verfolgen follte, 

$. 231. 

Bei dem Ueberfall eined Poftens muß man auch auf 
die ihm zunächftliegenden Poften Rückficht nehmen, weil er 
von diefen ohne Zweifel unterftügt werden wird. Man muß. 
daher die Entfernung der Poften von einander genau wiffen, 
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um berechnen zu koͤnnen, wie viel Zeit der Feind der dem an⸗ 
gegriffenen Poften zu Hilfe eilt, nöthig hat, um ihn zu erreis 
chen. Meberfälle kleiner Poften find ſchnell entfchieden, und 
er würde bloß an unferer Saumfeligfeit liegen, wenn fie 
nicht ſchon vollbracht und wir im Ruͤckmarſche begriffen waͤ⸗ 
ren, ‚ehe der feindliche Succurd anruͤcken kann. Iſt aber der 
feindliche Poften, den wir überfallen wollen, fo befchaffen, 
daß wir glauben, und längere Zeit mit ihm aufhalten zu müfe 
fen, jo iſt ed nothwendig, dem zum Succurd anrhdenden 
Seinde, Zruppen entgegenzufchiden, welche ihn aufhalten, 
Vorzuͤglich muß man die Defiles, durch die der Feind ſich und 
naͤhern kann, beſetzen. Gefchieht der Ueberfall bei Nachts 
zeit, fo ftellt man feine Truppen, die die zunächftliegenden 
feindlichen Poften beobachten follen, gerade. auf die nach ihnen 
hinführenden Wege; denn bei Nacht Fann der Feind doch 
nicht leicht außer dem Wege marfchiren, Doch fest man um 
ſich herum eine Kette von Schildwachen, und läßt dad zus 
nächftliegende Terrain beftändig patrouilliren. Ohne biefe 
Vorſicht Fönnten unfere Truppen, unter der Zeit daß fie 
mit dem Ueberfall des feindlichen Poftens befchäftiget 
find, von dem zum Succurs herbeieilenden Feinde felbft 
überfallen werden, | | 
| $. 232. | 

Man muß bei einem Ueberfalle den Feind von mehreren 
Seiten angreifen, um ihn ganz oder doc) größtentheild aufr 
zuheben. Doch müffen diefe an verfchiedenen Drten gefches 
henen Angriffe alle zugleich, und nicht eher erfolgen, als bis 
die Abtheilungen, welche man, um ihm den Nüdzug abs 
zujchneiden, ihm in den Ruͤcken ſchickt, den ihnen beftimme 
ten Platz erreicht haben. Es ift ſchwer diefen zum Angriffe 
ſchicklichen Zeitpunkt fo genau zu treffen, und daher wird 
auch 
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auch nur felten ein Ueberfall ganz nach der gegebenen Dis⸗ 
pofition auögeführt. Gemeiniglich greift die eine Abtheilung 
zu früh an, oder die andere ift zu der ihr beftimmten Zeit 
noch nicht da eingetroffen, wo fie der Dispofition gemäß 
feyn fol, durch welches Verſehen alödann ein großer Theil 
des Feindes entkommt, oder wohl gar der ganze Weberfall 
mißlingt, Laͤßt man nun noch etwa die Abrheilungen auf 
ganz verfchiedenen Wegen marfchiren, fo Fann man es 
unter die Wunder zählen, wenn fie alle zugleich zu der 
ihnen feftgefegten Zeit den Ort ihrer Beflimmung erreichen, 
„Man geht daher immer ficherer, wenn man dad ganze 
„zum Weberfall beftimmte Detafchement fo lange als mög= 
„lich zufammenhält, und die verfchiedenen Abtheilungen 
„nicht eher detafchirt, ald bis man dem feindlichen Poften 
„ſchon im Rüden ift” *). Oft aber ift diefes nicht thun⸗ 
lich, und man muß alsdann etwas aufs Gluͤck rechnen, 
und nur Feine zu gefünftelte und zu zufammengefeßte Diss 
pofition machen, denn folche verwidelte Manoeuvers wer⸗ 
den wohl nur felten fo ausgeführt werden koͤnnen, als ſi ie 
dictirt worden find, | 
$. 233. 

Dei jedem Meberfalle muß man einen Soutien nahe 
hinter ſich haben, welchen man, noch ehe man angreift, an 
einen vortheilhaften Ort poftirt, Alle Gefangene, die man 
macht, werden zu diefem Soutien hingeſchickt, und bei ihm 
verfammeln fich auch nach vollbrachtem Weberfall alle unfere 
Truppen, welches man ihnen anbefehlen muß, noch ehe man 
fie zertheilt, „Wenn man fich zurhchziehen will, fo giebt 
„man, um den Truppen diefed anzuzeigen, ein Signal 
mm m — — — — — —— nn 

) Nach Scharnhorſts Taſchenbuch. A. d. v. 
Y 
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„mit ben Trommeln oder Trompeten. Bei einem nächtli- 
„chen Ueberfall muͤſſen die Tambours und Trompeter, wels 
„che ſich bei dem Soutien befinden, dieſes Signal wieder: 
„holen, damit die Truppen den ihnen beftimmten Verſamm— 
„lungsort um fo leichter finden” *), Wenn alle Truppen 
beifammen find, fo zieht man fich fo geſchwind ald möglich 
zurüd, damit und der Feind, welcher feinem Poften zum 
Succurs herbeieilet, nicht mehr erreichen Fann. „Hat man 
„Urſach zu vermuthen, daß der feindliche Poften, den wir 
„überfallen wollen, in Furzer Zeit Unterſtuͤtzung erhalten 
„kann, oder gilt unfere Unternehmen mur einem Fleinen feind- 
„lichen Poften, fo muß man feinen Marfch fo einrichten, 
„daß man den Feind einige Stunden vor Tage angreifen, 
„und fid) noch unter Begünftigung der Nacht zuruͤckziehen 
„kann“ **), 

Bei großen Ueberfällen hingegen, die man mit einer 
fiarfen Anzahl Truppen unterftüßt, fucht man den Feind 
Fur; vor Tagesanbruch zu erreichen, weil man die über den 
Feind erhaltenen Vortheile bejjer benugen kann, und weil 
wir unferes ftarfen Soutiend wegen, die Ankunft der feind- 
lichen Unterftüßung nicht fo fehr zu fcheuen brauchen, | 

Ueberfaͤllt man feindliche Cavallerie, fo muß man ein 
ununterbrochened Feuer unterhalten, damit die Pferde des 
Feindes ſcheu werden, und ihren Reutern dad Aufſitzen 
erjchweren. 

$. 234% 

Keine Truppenart hatte in der Kunft Ueberfaͤlle geſchickt 

auözuführen, ed weiter gebracht, als die Faiferlichen Croaten 


*) Nah Scharnhorfis Tafchenbuch. A. d. V. 
7) Vach Scharnhorſts Taſchenbuch. A. d. v. 
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‚während des fiebenjährigen und des bairiſchen Erbfolgekrie⸗ 
ges. Sie fcheinen aber gegenwärtig diefed Talent ganz 
verlohren zu haben, wenigftens ift mir aus dem leiten Kriege 
fein Beifpiel bewußt, wo fie es mit befondern guͤnſtigem Er: 
folge angewender hätten, Einige wollen die Urfache diefer 
auffallenden Veränderung in der neuen Organijation fuchen, 


welche ihnen. der Kaifer Joſeph der zweite dadurch gab, daß 


er fie mehr zu regulairen Truppen machte, wodurch vielleicht 
ihr natürliches Talent, welches fie mehr zum leichten Dienjt 
geſchickt macht, unterdrückt worden if. Zn dem Feldzuge 
von 1793 Fam bei der Eaiferlichen Armee ein Corps Servier 
oder Rothmäntler an, unter welchem letztern Nahmen fie 
vielleicht allgemeiner befannt find, Dieſe noch halb wilde 
Nation wohnt an der türfifchen Graͤnze, und. fcheint ihres 
Charakter wegen, zu Unternehmungen, welche Liff und Vers 
fchlagenheit erfordern, vorzüglich) geſchickt zu feyn; daher 
glaubte man auch, ſich bei Ausführung Eleiner Coups gegen 
den Feind viel von ihr verfprechen zu dürfen, Doc) hat fie 
ber allgemeinen Erwartung nicht entiprochen; denn ich kann 
mid) nur eines von ihr gut audgeführten Unternehmens er: 
innern, und diefes beftand darin, daß fie einmal während des 
MWinterd von 1794, ald die Franzofen die Feſtung Mainz 
von der einen Seite bloquirt hatten, einer franzdfifchen Ca— 
valleriefeldwache die Pferde wegholten. Wielleicht gefchieht 
ed mit Abficht, daß man fie nur zu Fleinen Unternehmungen, 
und zu größeren deswegen nicht gebrauchen will, weil es bei 
diefen leßtern mehr Gelegenheit zum Plündern und zu meh⸗ 
reren Exceſſen giebt, welchen fich diefe undisciplinirte Nation 
fo. leicht überlaffen, und darüber den Hauptzweck des Ueber⸗ 
falls, den Feind zu fchlagen und ihm den Ruͤckzug abzu— 
fchneiden, vergefien wärde, Bei einer größeren Unternehs 
| Ya 
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mung treten auch oft Fälle ein, welche eine Veränderung der 


Dispofition, vorzüglich in Anfehung des Ruͤckzuges, nothwen⸗ 
dig machen, und dann ift man in jedem Falle verlohren, wenn 
man dad Unglüd hat, Truppen zu commandiren, welche auf 
. die Befehle ihrer Anführer nicht hören, fich wohl gar in bie 
Häufer zerftreut haben, und bei der Ankunft der feindlichen 
Huͤlfstruppen nicht wieder zufanımenzubringen find. Es ift 
daher eine Hauptregel, fi) zur Ausführung eines Ueberfalls 
nur ———— Truppen zu bedienen, 


$ 235. 

Ein wirklich hberfallener Feind wird ung wenig Wider⸗ 
ftand leiften kͤnnen; man Fann ihn als fchon gefchlagen be: 
trachten, und ficher darauf rechnen, daß Beſtuͤrzung und 
Schrecken bei ihm bald allgemein werden, und zu unferem 
. Siege mehr, ald unfere Ueberlegenheit an Truppen, beitras 
‚gen werden. Wenn daher befondere Umftände obwalten, die 
unfern Ueberfall begünftigen Fonnen, fo kann man ihn auch 
mit einer geringeren Anzahl Truppen gegen einen uns uͤber⸗ 

legenen Feind wagen. Alsdann wählt man aber zur Aus⸗ 
führung feines Unternehmens die Nacht; wie denn über: 
haupt dies die fchiclichfte Zeit zu einem Ueberfall tft, weil 
man unter dem Schuge der Dunkelheit, unbemerkt an den 
Feind fommen kann. Eben biefen Vortheil gewähren uns 
ein trüber regnigter Tag, und befonderd Schneegeftöber, Die 
Vorpoften Fonnen bei ſolchem Wetter nicht weit um fich fehen, 
laſſen fich wohl gar einfallen, das fehlimme Wetter für ein 
wefentliches Hinderniß zu unferen Unternehmungen zu halten, 
und find daher auf ihren Poften fo nachläßig, daß fie, um 


u 


dem Regen oder Schnee auszuweichen, fich verfriechen, oder . 


irgendwo unfertreten, wodurch fie fich der freien Ausficht 
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berauben, fo, daß. man fich ihnen nach, Gefallen nähern, 
oder fie wohl gar umgehen kann. | 

Nichts beguͤnſtigt einen Ueberfall mehr, ald ein ſtarker 
Nebel; denn er verbirgt dem Feinde unferen Anmarfch, und 
gewährt und benuoch den. Vortheil, daß wir bei dem Weber: 
falle felbft fo viel um und zu fehen im Stande find, um 
Freund und Feind von einander unterfcheiden zu koͤnnen; 
denn bei: einem nächtlichen Weberfalle ift es leicht möglich, 
dag unfere Truppen durch ihr Feuer. fich felbft gegenfeitig 
befchädigen, Erfahrne Officiere wollen daher bei einer fol: 
hen Gelegenheit ihren Soldaten das Schießen ganz vers 
bieten, welches auch in manchen Fällen, wo man. alles 
mit dem Bajonette ausrichten. kann, wohl rathfam. fern 
dürfte. Doch ift. diefe Negel nicht auf alle Fälle anwend⸗ 
bar, wie man in der Folge. fehen wird, | 


2) Naͤchtliche Heberfälle 
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Zu nächtlichen Ueberfaͤllen wird man fich vorzuͤglich der 
Infanterie bedienen müffen, weil man mit ihr am leichreften 
durch jedes coüpirte Terrain dringen, die Fünftlichen Hinder⸗ 
nifje, die und der Feind. in den Weg gelegt hat, umgehen, 
oder aus dem Wege räumen, und den Feind aus allen 
Schlupfwinfeln, wo er ſich verborgen haben Fönnte, eher 
yertreiben kann, als man dies alles mit Cavallerie zu thun 


“ im Stande iſt. Nie wird man aber etwas Vollkommenes 


ausrichten, wenn man nicht beide Zruppenarten mit einander 
verbindet; denn die Gavallerie ift und unentbehrlich, um dem 


Feinde den Ruͤckzug völlig abzufchneiden, vorzüglich wenn er 


im freien Felde fteht, oder wenn er bei unferem Ueberfalle 
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feiner Cantonnirungsquartiere noch fo viel Zeit gewinnt, aus 
dem Drte ruͤcken zu koͤnnen. 

Damit ſich unfere Truppen während der. Dunkelheit ein- 
ander erfennen, verabredet man zuvor mit ihnen ein gewiffes 
Zeichen, welches in einem Worte, oder in irgend einem fi * 

baren Zeichen beſtehen kann. | 


Ueberfall — Feldwache oder eines kleinen 
Detaſchements. 


$. 237. 

Bei Unternehmungen auf ſolche kleine Poſten des Fein⸗ 
bed muß man feine Dispoſition fo einrichten, daß man fie 
ganz aufhebe; denn einen fo Fleinen Trupp bloß aus feinem 
Poften zu vertreiben, oder ihm zu verfprengen, ift ein fo 
geringer Vorteil, daß er durch einen mühfamen Marſch zu 
theuer erfauft ſeyn würde. Auch machen folche Fleine Unter: 
nehmungen, wenn fie nicht ganz gelingen, unfere Truppen 
mißmüthig, und uns bei dem Feinde lächerlich, 

Iſt aber unfer projectirter Ueberfall einer Feldwache 
der erfte Schritt zu einer größeren Unternehmung, fo halte 
man fich ja bei der Feldwache nicht zu lange auf, fondern 
verfolge feinen vorher gemachten Operationsplan fo ges 
ſchwind als möglich), wenn aud) ein Theil der feindlichen 
Feldwache darüber entkommen follte, 

Es ift indeß nicht fo leicht, eine Feldwache zu aͤberfallen, 
wenn ſie ihre Schuldigkeit thut, und bedenkt, daß ſie zum 
Beſten des Ganzen wachen muß. Das vorzuͤglichſte Mittel 
aber einer ſolchen Feldwache beizukommen, iſt: daß man 
ſie zu umgehen und in den Ruͤcken zu nehmen ſucht. Dies ſetzt 
aber voraus, daß der Feind, bei Ausſetzung ſeiner Vorpoſten, 
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Fehler begangen haben muß; denn fonft wird e3 nicht leicht 
thunlich feyn, durch die Chaine feiner Vedetten unentdeckt 
durchzufommen,. Doc, ift dieſes oft bei regnigtem und ftürs 
miſchem Wetter, und unter Begünftigung eined coupirten, 
befonders fehr waldigen Terrains, möglich, 

Die im DVorigen angeführten allgemeinen Regeln, die 
man bei lleberfällen überhaupt anzumenden hat, find auch 
bei dem Ueberfall einer Feldwache anwendbar, und nachſte— 
hendes Beifpiel wird und hinlänglich zeigen, was etwa noch, 
außer dem fchon angeführten, zu beobachten ſeyn möchte, 


$. 238, 
Unternehmung gegen die Poſten am Donners— 
berge, (Dan fche Pl. 7. Fig. 2.) 

Mir wollen annchmen, der Feind habe die in dieſem 
Plan und in dem 2ooten G. angezeigte Poftirung bezogen, 
um unfere Armee, die einige Meilen hinter Sembach und 
Heinzethal fteht, zu beobachten, welche beide Dörfer von 
und fowohl, ald von dem Feinde patrouillirt werden. 

Mir wollen den Feind in feiner Poftirung beunruhigen, 
um ihn vielleicht zu bewegen, diejelbe aufzuheben, oder wer 
| nigſtens fich weiter zur&czuziehen, wodurch wir den Vortheil 
erlangen würden, feiner und läftigen Beobachtung überhoben 
zu feyn. Da der feindliche Cordon nur aus Fleinen Detafches 
ments befteht, die ald Feldwachen zu betrachten find, fo fucht 
man Gelegenheit, fie zum Theil aufzuheben, und richtet fein 
Augenmerk zuerft auf diejenigen, die und die meifte Bloͤße 
geben, und deren Vertreibung und zu unferem oben ange= 
zeigten Plane, den Feind aus der ganzen ‚Gegend zu ver— 
drängen, am ſchnellſten und ficherfien führt, 
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Die Stärke der feindlichen Detafchements ift und durch 
Deferteure und andere zufällige Nachrichten befannt, Eben 
fo find wir auch von der Befchaffenheit der Poften des Feins 
des, von den Maßregeln die er zu feiner Sicherheit genom⸗ 
- men hat, und von den Patrouillen, die er auszufchiden pflegt, 
zum Theil unterrichtet. Aus der Lage der Derter und ber 
Beichaffenheit des Zerraind, welches der Feind befegt hat, 
die und durch eine Specialcharte befannt find, koͤnnen wir 
leicht fchliegen, daß der Officier mit dreißig Pferden, der in 
MWinnweiler fteht, wenn wir ihn angreifen wollten, fich auf 
Imsbach zurhdziehen wird, Er ift durch den_dafelbft bes 
findlihen, und durch die andern ihm zur Seite ftiehenden 
Poſten fo gedeckt, daß es nicht gut möglich ift, ihn zu ume 
gehen. Ueberdies erhalten wir noch die Nachricht, daß er 
fehr auf feiner Hut ift, und fich bei einbrechender Nacht aus 
dem Drte heraus, und über dad Waſſer zurtickzieht, wo er 
die Nacht unter freiem Himmel zubringt. Wahrſcheinlicher 
ift ed, baß und eine Unternehmung auf Imsbach glüden 
würde; denn es ift zu vermuthen, baf die dafelbft flehende 
Sinfanterie weniger auf ihrer Hut ift, weil fie fich vieleicht 
ganz auf die Cavalleriepoften verläßt, die fie noch vor fich 
hat, und fich durch diefe vor einem Weberfalle hinlänglich 
gefichert glaubt. Auch erhalten wir, wenn es und gelin- 
gen follte, den Voften bei Imsbach aufzuheben, noch den 
Vortheil, daß wir nun das Gavalleriedetafchement bei 
Winnweiler im Ruͤcken angreifen, und es vielleicht auch 
noch gefangen nehmen koͤnnen. 

Da es doch dem Feinde nicht moͤglich iſt, zwiſchen de— 
nen Orten, die er beſetzt hat, und denen, die auf unſerer Seite 
liegen, alle Gemeinſchaft ganz aufzuheben, ſo koͤnnen wir, 
ohne gerade deshalb vorauszuſetzen, daß uns das Gluͤck ganz 
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vorzüglich günftig fey, doch wenigftend annehmen, daß wir 
von den Sicherheitsanftalten, die der in Imsbach comman= 
dirende Officier getroffen hat, fo unterrichtet find, wie man 
ſie in dem zo1ften.$. befchrieben findet. Wir erfahren noch 
uͤberdies, daß das Detafchement dicht hinter dem Dorf, an 
einem Zußfteige der nach dem Domneröberge hinaufführt, 
die Nacht bei einem Feuer zubringt, fehließen daraus, dag 
ed Befehl hat, fih im Fall eines Angriffs diefen Fußſteig 
entlang, über den Donnersberg zuruͤckzuziehen, und daß 
wir ed unfehlbar würden aufheben koͤnnen, wenn es uns 
gelingen folte, diefen Zußfteig zu erreichen, und ed von 
daher anzugreifen. 

Der Wald, der fich von Himsbach bis nach RR 
hin erfiredt, den der Feind unmoͤglich beftändig patronil- 
liren kann, giebt und. Gelegenheit, uns ihm um einen bee 
trächtlichen Theil ded Weges zu nähern, ohne entdeckt wer: 
den zu Fünnen, und von dem Ende des Waldes aus bie 
Iinfe Flanke des feindlichen Detafchementd zu umgehen, 
Ein Einwohner von Himsbach, den wir ganz in unfer In⸗ 
terefje gezogen haben, und der alle Wege die durd) dem 
Wald nach Imsbach gehen, genau Feunt, wird und dabei 
zum Zührer dienen. Bei diefem Unternehmen koͤmmt es 
- aber vorzuͤglich darauf an, den feindlichen Patrouillen auss _ 
zumweichen, welche nach der in dem 201ſten $. angenommen 
‚nen Vorausfegung von einem feindlichen Poften zum ans 
dern, und noch überdies von Sippersfeld nach Himsbach 
und Heinzethal, die ganze Nacht hindurch ununterbrochen 
gehen. 

Durch die Einwohner von Himsbach und Heinzethal 
erfaͤhrt man, daß die feindlichen Patrouillen, deren ge⸗ 
woͤhnlich die Nacht hindurch vier zu kommen pflegen, ſehr 
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vorfichtig find, vor dem Orte halten bleiben, und nur einige 
Leute detafchiren, welche das Dorf felbft durchfuchen. Es 
ift alſo nicht ausführbar, eine folche Patrouille aufzuheben, 
und daher Fein. anderes Mittel, fi) der Gefahr von diefen 
Patrouillen entdedt zu werden, zu entziehen, ald daß man 
die Zeit feines Ausmarfches fo wählt, daß man das Dorf 
Heinzethal gerade alddann paffirt, wenn eben eine feind— 
liche Patrouille erft da geweſen iſt. Da es darauf ankommt, 
den Poften bei Imsbach noch einige Stunden vor Tages: 
anbruch zu erreichen, fo feße man ſich mit feinem Deta— 
fchement, weldyes wir ald 130 Mann Infanterie und 120 
Dferde ſtark annehmen wollen, vdergeftalt in Marfch, daß 
wir die Gegend von Himsbach noch vor zehn Uhr erreichen, 
weil, unfern erhaltenen Nachrichten zufolge, um diefe Zeit 
ohngefähr die erfte feindliche Patrouille zu Fommen pflegt. 
Man lege fich in der Nähe des Orts in Verſteck, und ver: 
abrede zuvor mit dent und ergebenen Einwohner veffelben, 
daß er und fogleicy Nachricht giebt, fübald die erfte feind- 
liche Patrouille fi) wieder entfernt hat. Hierauf, paffirt 
man fogleich die Brüche bei der MWaffermühle von Heinze: 
thal, wofelbft man zur Befegung diefes Defles zehn Mann 
Infanterie zuruͤcklaͤßt; zwanzig Mann befegen den Weg, 
der von Himsbach nach Sippersfeld geht, ohngefähr im 
der Gegend, wo er ſich die Grundwand hinaufzieht. Dies 
fed hier zurücbleibende Detajchement dient theils dazu, den 
Feind abzuhalten, wenn er etwa auch einen Streich gegen 
uns im Sinn haben, und zu dem Ende, von Sippersfeld 
aus, vorruͤcken follte; theild dazu, die Einwohner von Hims—⸗ 
bad) und Heinzethal zu verhindern, dem Feinde von un- 
ferm Marfch Nachricht zu geben, weshalb denn auch der 
zuruͤckbleibende Trupp beftändig Patrouillen um den Ort 
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herumſchicken muß, ſo, daß kein Einwohner deſſelben durch⸗ 
kommen kann, ohne entdeckt zu werden, Men läßt noch 
hberdies zehn: Mann Cavallerie bei dem Infanteriedetaſche⸗ 
ment zuruͤck, um es im Patrouilliren zu unterftüßen, und 
um und und unfere zunächtliegenden Quartiere zu. benach⸗ 
richtigen, wenn uns etwa Gefahr drohen follte, 

Der Heft unferd Derafchements, welches nun noch 
aus 100 Mann Infanterie und 110 Pferden befteht, fett 
feinen Marfch durdy dem Wald fort, indem es Gambach 
links liegen läßt. Kurz vor dem Ende des Waldes macht 
ed Halt, und ſchickt mehrere Feine Infanteriepatrouillen ab, 
welche fich fo weit vorfchleichen, daß fie den Meg, der 
von Berftatt koͤmmt, beobachten fünnen, fich nad) mehreren 
Seiten längs dem Mege ausbreiten, und fich mit dem Ohr 
auf die Erde legen, um zu horchen, ob etwa eine feindliche 
Patrouille von DBerftatt nach Zangemeil, oder von dieſem 
nach’ jenem Orte, unterweged ſey. Entdecken fie eine folche, 
fo verhalten fie ſowohl, ald das Detafchement, ſich ganz 
ruhig, laffen die feindliche Patrouille vorbei, und benache 
richtigen alddann den commandirenden Dfficier davon, wel- 
cher feinen Marfch weiter fortfegt, wenn er glaubt, daß 
die feindliche Patrouille fchon fo weit von uns entfernt ift, 
daß fie unfere. weitere Bewegung nicht mehr hören kann. 
Das Feuer, bei welchem der Feind nahe bei Imsbach bi: 
pouaquirt, welches wir fchon in der Ferne wahrnehmen koͤn⸗ 
nen, wird und behälflicy feyn, um uns zu prientiren, 

Zwanzig Mann Sinfanterie und funfzehn Pferde blei- 
ben am Rande des Waldes, nach Langemeil zu, ftehen, 
Diefe follen und dazu dienen, wo möglich gegen das Ga: 
vallerie-Detaſchement bei Winnweiler etwas zu unternch: 
men, und Winnweiler felbft zu befegen, weil der commanz 
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dirende Dfficier die Abficht hat, feinen Ruͤckzug über dies 
fen Ort zu nehmen, Dies ift eine Vorficht, die bei Aus—⸗ 
führung eines kleinen Coups immer anzurathen iſt, weil 
der in dem nächften Quartieren‘ ftehende Feind, wenn er 
Zeit gewdnne, feinem angegriffenen Poften zu Hülfe zu 
kommen, verfucht haben Fönnte, und den Ruͤckweg zu ver⸗ 
legen, oder und doc) wenigftend auf demfelben zu beuns 
suhigen. In unferem hier angenommenen Beifpiele haben 
, Mir die feindlichen Detafchements im Haumeiler Hof, Stein- 
bach, Berftatt uud Sippersfeld, zum Theil im Rüden 
oder in der Flanke. Wenn diefe die Schwäche unferd Des 
taſchements ahnen follten, fo koͤnuten fie mit vereinigten 
Kräften leicht etwas gegen und auszuführen fuchen. Durch 
die Schnelligfeit aber, mit der wir unfern Streich auszu— 
führen bemüht find, und durch die Wahl eined andern 
Weges zu unferm Ruͤckmarſch, werden wir allen ihren 
Unternehmungen entgehen Tonnen. Indeß bleiben doch 
zwanzig Pferde, zur Beobachtung der feindlichen Poſten, 
ungefähr in der Gegend von m zurüuͤck, welche die vor 
und neben ihnen gehenden Wege patrouilliren, und dadurch 
die rechte Seite unferd Marfches fichern. Um ihn auch 
auf’ der Finfen Seite zu fihern, Eönnte man in nn einige 
Doppelvedetten ftellen, welche die Front nach Winnmeiler 
machen, und wenn bad Detafchement weiter vorrüdt, auf 
die in dem 183 ften $. befchriebene Art beftändig patrouils 
liren müßten, fo, daß zwifchen Langemeil und Imsbach 
nichts durchfommen Fönnte, ohne von Bun Vedettenpa⸗ 
trouillen entdeckt zu werden. 

Wir wenden uns wieder zu unſerm Detaſchement, 
welches nun noch aus achtzig Mann Infanterie und fuͤnf 
und ſiebenzig Pferden beſteht. Es nimmt ſeinen Weg nun 
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auf das Meine Gehdlz, welches zwifchen Imsbach und 
Haumweiler Hof liegt, hält fich aber immer in einiger Ent= 
fernung von dem Grunde, in welchem Imsbach liegt, um 
von den feindlichen Poften, welche in demfelben ſtehen, 
nicht entdedt zu werden, In dem Gehdlz bleibt die fammts 
liche Eavallerie bis auf fünf Pferde, und überdies noch 40 
Mann nfanterie zuruͤck. Diefe werden folgendermaßen 
eingetheilt: 

10 Mann Infanterie zur Befegung des nad) dem Feinde 
binführenden Weges, welche die Front nach deni Hau⸗ 
weiler Hof hin machen. 

30 Mann Infanterie und 40 Pferde zum Angriff auf 
Imsbach, welche wir die erfte my un nennen 

" wollen, 

Die übrigen 30 Pferde find zum Angrif des Gavallerie 
detaſchements bei Winnweiler beftimmt, und wir wol: 
len fie die zweite Abtheilung nennen. 

Man verabredet hier mit ſeinen Leuten ein Zeichen, wor⸗ 
an ſie ſich in der Dunkelheit erkennen, und vom Fein⸗ 
de nnterfcheiden koͤnnen. 

Die noch übrigen vierzig Mann Infanterie und fünf Pfer- 
de, die der Dfficier zum Verſchicken gebraucht, marfchiren 
nun an bem Fleinen Gewäffer, welches bei Imsbach ent= 
fpringt , vorbei, gerade auf den Donneröberg zu, bid fie 


den Fußſteig der fie auf diefen Berg hinaufführt, erreicht 
haben, 


$. 239. 
Ein Unfall, der unferm Detafchement fehr leicht bes 
gegnen Fann, ift der, wenn es etwa auf "eine feindliche 
Patrouille ſtoͤßt, die vom Hauweiler Nof oder von Imsbach 
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‚her kommen koͤnnte. Wenn diefe Patrouille zum Feuern 
fommen kann, ehe wir und ihrer bemächtigen Fünnen, jo 
wird freilich der Feind von unferer Annäherung benachriche 
tigt ſeyn, und wir werden ihn nicht ganz unvorbereitet 
finden. Da wir ihm aber hier ſchon faft ganz in der 
Flanke find, fo haben wir dennoch nicht nöthig, unfere 
Anternehmung aufzugeben, fondern koͤnnen vielmehr mit 
Recht vermuthen, daß der Feind, welcher von der Veran: 
laſſung des Schießens feiner Patrouille doch nicht fogleich 
ganz genau. unterrichtet iſt, mit dem Entfchlnffe, zum - 
Rüdzuge fo lange zögern wird, daß wir, wenn wir unfern 
Marſch mit raſchem Schritt fortfegen, noch Zeit gewinnen, 
ihm in den Rüden zu fommen, Zehn Mann unfers De: 
tafchements umgehen den Feind fo weit, daß fie ihm auch 
in die rechte Flanke Fommen, und den Hohlweg, der nach 
dem Donneröberge hinaufführt, befegen koͤnnen, fo, daß 
fi auch nach diefer Seite hin, niemand vom Feinde ret- 
ten Fanıt, oe 
Hat man ſich dem Feinde bis auf funfzig Schritt ges 
nähert, fo giebt man ihm eine Salve, verbietet aber feis 
nen Leuten auf.das firengfte, nicht wieder zu laden; denn 
“hiermit halt man fich nur auf, und gewährt dadurch dem 
Feinde Zeit, zum Theil zu entkommen, welches ihm nicht 
möglich feyn wird, wenn man fogleich mit gefaͤlltem Ba⸗ 
Fonett in ihn eindringt. 

Die bei Imsbach fallenden Schüffe find für die in 
dem Gehoͤlz bei Imsbach und bei Langemeil im Verſteck 
liegenden Trupps ein Zeichen zum Angriff. Die erfte Ab- 
theilung ($, 238.) dringt fehnell in das Dorf, befegt die 
Brücde, welche über den Bach führt, der durch dad Dorf 
fließt, und nimmt das diefjeitd des Baches fiehende feind- 
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liche Piquet gefangen *). Die. Hälfte der Abtheilung 
bleibt bei der Brücke, befetzt die Ausgänge ded Dorf, bes 
obachtet vorzuͤglich den Weg, der von Winnweiler koͤmmt, 
und wird hier ald der Eoutien betrachtet, von dem in dem 
233ften $. gehandelt worden ift, zu dem auch die Gefan- 
genen gejchidt werden, und bei dem fich der Theil des 
Detafchements, der mit dem Ueberfall bei Imsbach bes 
ſchaͤftigt ift, nach Vollendung deffelben verfammelt, Die 
andere Hälfte verjelben geht über die Bruͤcke, befegt den 
Ausgang h ded Dorfd, fucht des dafelbft ſtehenden Pi- 
quets, jo wie aller Feinde, die ſich im Dorfe zerfirent ha— 
ben koͤnnten, habhaft zu werden, und fchidt zehn Mann 
Sinfanterie und zehn Pferde fogleich gegen Laneck vor, um 
von da aus die Eifenfchmelze zu beobachten, fich, wo möge 
lich, des in Lane ſtehenden ſchwachen Piquets zu bemäd)- 
tigen, und den Weg zu befegen, der von hieraus nach 
Minnweiler führt, und deffen fi) das bei Winnweiler ſte⸗ 
hende Detaſchement bedienen koͤnnte, um ſich aus der ihm 
gelegten Schlinge zu ziehen. | 

Die zweite Abtheilung der in dem Eleinen Gehblz ver: 
fledten Zruppen eilt auf das obenerwähnte, ihr beftimmte 
Signal gerade nach Winnweiler, um das dafelbft fiehende 
Cavalleriedetafchement anzugreifen, Sat der dieſes Deta= 
fhement commanbirende Dfficier nicht die Gabe, ſich aus 





”5 Wenn auch der Bote, der uns bisher geführt hat, in sie 


ſem entfcheidenden Augenblick nicht mehr an unfrer Spike bleiben 


wollte, fo werden wir, wenn ung auch das Terrain hier ganz unhe— 
kannt wäre, die Brücke dennoch nicht verfehlen Fönnen, weil ung 
der Weg gerade auf Diefelbe hinführt, und uns die Straßen des 
Dorfs, durch Befchreibung wenigftens, bekannt ſeyn Eönnen. 

— Anmerk dcs. Verf, 
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einer verwidelten Lage durch fehnell und Flug gefaßte Ent- 
fehlüffe herauszuziehen; zdgert er, oder ſchickt er noch erſt nach 
den zunächftliegendeu Poften, um ſich Nachrichten oder 
Kath einzuholen, ehe er fich zu einer den Umftänden an— 
gemeffenen Parthie entſchließen Tann: fo ift es wahrfcheins. 
lic), dag wir ihn über den Haufen werfen; und da wir 
ihm im Rüden find, vielleicht gar aufheben werden. Ju⸗ 
deß wird er durch die bei Imsbach gefallenen Schiffe die 
ihm drohende Gefahr, und die Unmdglichfeit feines Rück 
zuged dahin, fogleich eingefehen, und auf einen andern 
Meg gefonnen haben, darch den er und entgehen kann. 
Er hat nur zwei Mittel vor ſich, die er wählen kann, ins 
dem er ſich naͤmlich auf Lane, oder auf Hörftel zurüce 
zieht, Den erften Weg haben wir ihm, wie fchon erwähnt, 
ſchon verlegt, und wir würden ed auch vielleicht bei dem 
zweiten thun koͤnnen, wenn wir zu unfrer Unternehmung 
ein ftärfered Detafchement gewählt hätten, von welchem 
wir noch einen Theil abſchicken Fönnten, der ſich, fo ges 
ſchwind als möglich der Poften bei der Eiſenſchmelze und 
bei Hörftel bemächtigen müßte, Die Stärke des dafelbft 
- ftehenden feindlichen Detafchements, und der flarfe oder 
geringe Grad des Widerſtandes, den wir von ihm zu er— 
warten haben, muß und beftimmen, ob dieſes Unterneh: 
men ausführbar ift, oder nicht, und und bei der Wahl 
der zu unferm Endzwed führenden Mittel leiten. 

Der bei Langemeil im Verſteck liegende Trupp iſt das 
zu beftimmt, und des Paffes bei Winnweiler zu verfichern. 
Vielleicht ift er auch noch fo gluͤcklich, das dafelbft ſtehen⸗ 
de Gavallerievetafchement zw erreichen, wenn dieſes fich 
etwa einige Zeit aufgehalten, und, des beffern Fortkom⸗ 
mens wegen, den Weg über bie Alſens durch Winnweiler 

gewählt. 
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gewaͤhlt haben ſollte, welches unter der Vorausſetzung 
daß es, von Langemeil aus, keine Gefahr ahnet, wohl 
zu vermuthen iſt. Man halte ſich daher bei dem in c fies 
henden Unterofficierpoften nicht auf, und laffe allenfalls 
einige Leute zurück, die ſich mit ihm befchäftigen, indem 
das Ganze, nämlicy die Infanterie, mit rafchem Schritt, 
und die Cavallerie im Galopp, fich gerade über Alſebrick 
nach Winnweiler begiebt, um vielleicht den Feind zu er⸗ 
reichen, weyn er gerade noch im Begriff ift, die Bruͤcke 
uͤber die Alſens zu paſſiren. Die dreißig Pferde, die den 
‚Angriff von Imsbach her gemacht haben, werden ſich hier 
mit und vereinigen, und dad wad noch etwa gegen dem 
Feind zu machen ift, mit und gemeinfchaftlich ausführen, 
Die Infanterie befegt Winnweiler, und auch die Cavalle— 


rie verſammelt fich nach vollbrachtem Merk bei diefem Orte, 


und wartet dafelbft den Neft des Detaſchements ab, der 
ſich noch in Imsbach befindet. 

Wie ſchon oben erwaͤhnt iſt, verſammelt ſich — 
nachdem das Signal zum Ruͤckzuge gegeben worden iſt, 
bei der Bruͤcke in dem Dorfe. Um zu verhindern, daß 
die Leute nicht in die Haͤuſer laufen, zieht man ſich fox 
glei) aus dem Dorfe, formirt feine Leute bei dem Wege 
der nach Winnweiler geht, und marfchirt nach diefem Orte, 
wo man fich mit den fchon dafelbft ſtehenden Truppen 
vereinigt, 

In dem Augenblid, wo man von Imsbach abmar⸗ 
ſchirt, giebt man denen in Laneck, und denen gegen Ber⸗ 
ſtatt und Hauweiler Hof ſtehenden Trupps durch einige 
Schuͤſſe das Zeichen zum Ruͤckzuge, auf welches ſie ſich 
gerade nach Winnweiler verfuͤgen. Sobald man daſelbſt 
das ganze Detaſchement zuſammen hat, tritt man ſeinen 
| 3 
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RMuͤckmarſch Über Lohnsfeld, Wartenberg und Sembach, 
nach feinen Quartieren an. Bon Sembach aus fchidkt 
man einige Reiter nach Himsbach, welche den dafelbft fte- 
ben gebliebenen Truppen ebenfalls den Befehl eh Ruͤck⸗ 
zuge bringen. 

| $. 240. 

In der Abhandlung von dem Verhalten in Actionen 
gaben wir die Regel, daß der Dfficier auf alle Umſtaͤnde, 
die fih im Gefecht ereignen Fonnten, fchon im Voraus 

Rücficht nehmen, und in der gemachten Difpofition die 
Maßregeln ängeben müffe, die man. bei jedem befondern 
Fall, weldyer vorfommen kdunte, vorzüglich bei dem et: 
wanigen Mißlingen des Unternehmens, zn nehmen habe. 
($. 38.) Auch diefe Regel wird nicht nur ebenfalls für 
die Ueberfaͤlle gelten müffen, fondern diefe gehdren uͤberdies 
noch zu den im Zoften $. erwähnten Fallen, wo man die 
Difpofition und den Sammelplatz auch den gemeinen Sols 
daten bekannt machen muß, damit fie fich felbft zu helfen 
wiffen, wenn die Dunkelheit der Nacht die Verwirrung, 
die mit einem mißlungenen Ueberfalle fchon an ſich felbft 
verbunden ift, noch vermehren, und den commandierenden 
Dfficier verhindern follte, während des Gefechtes das Ganze 
dirigiren zu koͤnnen. 

In unferm eben angeführten Beifpiele fonnen zwei 
Fälle Statt finden, welche dad Mißlingen unſers Unter: 
nehmens nach ſich ziehen würden. Wenn nämlich entmwes 
der die feindlichen. Feldwachen jehr wachſam feyn, und uns 
früh genug entdecken follten, um ſich noch bei Zeiten aus 
der Affaire ziehen zu koͤnnen, oder, wenn der Feind von 
unferm Vorhaben etwa Nachricht erhalten, feine Fleinen 
Detafchements verftärft, und und wohl gar ein Verſteck 
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gelegt hätte, aus welchen er, während wir gegen Ims⸗ 
bad) vorrüdten, und in den Rüden fallen koͤnnte. 

Der erfte diefer Fälle würde Feine befondern Nachtheile 
für und haben, und Auch Feine wefentliche Veränderung in 
unfrer Dispofition bewirken Fonnen; denn ivenn die Officiers 
Feldwache bei Winnweiler auch nicht zu überrumpeln wäre, 
fo wird fie doch unferem überlegenen Angriff weichen und ung 
dad Defile von Winnweiler uͤberlaſſen müffen, deffen wir 
uns nun, fo wie es in der Dispofition beſtimmt ift, zum 
Ruͤckzuge bedienen kͤnnen. Wir werden alfo für diefen Fall 
feine andere Verfüging zu treffen noͤthig Haben, als daß wir 
dem Detafchement, welches zum Angriff auf den Poften von 
Imsbach beftimmt ift, andeuten, daß es fich nicht damit 
aufhalten foll, den Feind zu verfolgen, wenn es ihm ben 
Ruͤckzug nad) bein Donneröberge hinauf etwa nicht hätte abs 
ſchneiden koͤnnen, fondern daß es fich vielmehr fogleich nach 

Winnweiler verfügen und fich dafelbft mit dem Ganjen vers 
einigen fol; 

‚Der zweite ga hingegen, wenn der Feind uns felbft 
eine Schlinge gelegt hätte, koͤnnte fuͤr uns die gefährlichftet 
Folgen haben , denen wir nur durch Anwendung der größten 
Aufmerkfammkeit und Vorficht werden entgehen koͤnnen. In⸗ 
deß werden die zwanzig Pferde, die zur Beobachtung der 
feindlichen Poften von Hauweiler: Hof, Steinbach und Ver: 
ftadt beftimmt find, und fich in die Gegenden von mm in 
mehrere Patrouillen vertheilt haben, oder die inn pöftirten 
Doppelvederten das feindliche Verfted gewiß entdetken, und 
unfer Detafchement durch wiederholtes Schießen von der ihm 
brohenden Gefahr benachrichtigen, um eö in den Stand zu 
fegen, fich auf die zwanzig Mann und fünfzehn Pferde, die 
am Rande deö Waldes bei Langemeil ſtehen geblieben find, 
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sepliiren zu konnen. Die erfte Beftimmung diefer Truppen 
zum Angriff auf Winnweiler faͤllt nun ganz natürlich weg, 
indem fie und jet auf ale Fälle bloß zum Soutien dienen, 
der dem Feind das Eindringen in den Wald verwehrer, 
‚oder wenigftend zu erfchweren, und und unfern Weg zum 
Ruͤckzuge frei zu erhalten fuchen muß, Um diefe Obliegen- 
heiten alle gehörig erfüllen zu koͤnnen, befeßt der Soutien 
ſowohl die Waldfpitze gegen Berftadt, ald auch die gegen Lan⸗ 
gemeil *). Die Cavallerie aber patrouillirt Langemeil ſelbſt, 
den größten Theil derfelben aber ſchickt man längs dem Rande 
des Waldes bis nach Gambach zuruͤck, um das dortige Defile 
zu beobachten, und und zu benachrichtigen, wenn ber Feind 
fi) deffelben etwa bedienen follte, um uns von Langemeil 
aus in die Flanfe zu fommen. Ueber alle diefe Verfügungen 
muͤſſen diejenigen Truppen, die fie befonders angehen, fchon 
vorher gehörig unterrichtet feyn. Dem ganzen Detafchement 
aber muß befannt gemacht werden, daß, im Fall eines uns 
gluͤcklichen Ausgangs, der Sammelplag am Rande des Wals 
des zwiſchen Langemeil und Berftadt in der Gegend ift, mo 
der Weg von Himsbach in den Wald hineingeht.- Nier 
fammelt man in der größten Gejchwindigfeit das vielleicht 
zum Theil zerfprengte Detafchement, und eilt fo viel als 
möglich, um das Defile bei Heinzethal zu gewinnen, und 
ſich mit dem dafelbft zurlchgelaffenen Soutien wieder zu 
vereinigen, | 
F. 2ar 

Wenn eine Feldwache fo fieht, daß fie nicht umgangen 
werden Fann, fo ift ed weit fehwerer, ja, wenn fie nicht bes 
ſonders nachlaͤßig in ihrem Dienft ift, unmöglich, fie aufzu⸗ 





*) Ich bitte dem Lefer, die am Ende des yaften 86 gemachte 
Bemerkung bier nachiulefen. 
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heben. Das einzige Mittel, um dies Aufheben dennoch viel 
leicht zu bewirken, ift diefes, irgend. eine Kift zu erfinnen, den 
Feind fo zu hintergehen, daß er und für Truppen von feiner 
Armee halten muß. Gelingt es, eine Patrouille vom Feinde 
aufzuheben, fo Fann man der Feldwache von der fie audges 
ſchickt wurde, dadurch beifommen, daß man ſich für die zus 
rheffehrende Patrouille ausgiebt. Um den Feind aber ganz 
zu täufchen, ift es nothwendig, ſein Feldgeſchrei zu wiſſen, 
welches man von den Geſangenen durch Beſtechung erhalten, 
oder durch Liſt von. ihnen herauslocken kann. Man kann 
auch zu Zeiten das Feldgeſchrei des Feindes dadurch erhalten, 
daß man einzelne Leute abſchickt, welche ſich an die feindli— 
chen Poſten hinanſchleichen, daſelbſt in aller Stille die Paz. 
trouilfen, welche die Poften vifitiren, abwarten, und ihnen 
dad Feldgefchrei abhorchen, wenn fie es den Poften geben, 
Zeindliche Deferteure Fünnen unfer Unternehmen dadurch, 
daß wir dad Feldgefchrei von ihnen erhalten, licht begünftis 
geu,. weit ed. eine bei allen Truppen eingeführte Einrichtung 
ift, daß daffelbe bei jeder Defertion geändert wird. Eine 
fchon oft mit günfligem Erfolge angewandte Liſt ift die, daß 
man mehrere Soldaten abjchickt, ‚welche fich bei den feindfis 
chen Poſten für Deferteure ausgeben, fie unter diefer Maske 
anfallen, und wo möglich ohne dabei zu ſchießen, über- 
wältigen muͤſſen. Am leichteften wird dieſes Mittel ale: 
dann anzuwenden ſeyn, wenn der Feind nur einzelne Po= 
ſten ftehen hat, welche überhaupt leicht zu befchleichen find, 
Hat man die Poften überwältigt, fo verfolgt man fein 
Unternehmen mit raſchem Schritte, denn oft kaun man 
durch Gefchwindigfeit alles ausrichten. | 
Es iſt nicht möglich, über diefen Fall mehrere Regeln 
zu geben, weil unfer Verfahren bloß nach der mehrern oder 
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minderen Wachſamkeit des Feindes, und nach den jedesmal 
obwaltenden Umſtaͤnden, beſtimmt werden muß. 
G. 242. 

Truppen die im Lager ſtehen, koͤnnen in kurzer Zeit und 
mit weniger Muͤhe unters Gewehr gebracht werden, und 
daher iſt es nicht ſo leicht moͤglich, ſie zu uͤberfallen, als 
wenn ſie cantonniren. Dennoch hat man auch Beiſpiele 
von dem Ueberfall eines Lagers, worunter der Ueberfall 
der preußiſchen Armee bei Hochkirch das bekannteſte und 
merkwuͤrdigſte iſt. Wir uͤbergehen hier aber dieſe Art von 
Ueberfaͤllen, weil wir bei den Unternehmungen gegen Feldwa⸗ 
chen ſchon hinlaͤnglich gezeigt haben, wie man es anzufangen 
habe, um einen im freien Felde ſtehenden Feind zu überfallen, 
und wenden und zu den 


Ueberfaͤllen der Cantonnirungsquartiere. — 
243. 

Es iſt ſchon oben erwaͤhnt worden, daß dieſe bei der 
Ausfuͤhrung, mit den wenigſten Schwierigkeiten verknuͤpft 
find, denn es herrſchen dabei oft fo mancherlei Umiftände, 
welche unfer Unternehmen begünftigen. Weil die feindliche 
Armee durdy die vielen Quartiere, worin fie zerftreut ift, eine 
größere Ausdehnung hat, fo ift es ihr auch ſchwerer, fich 
durch eine zufammenhängende Vorpoftenfette gehdrig zu 
deden, daher es und denn oft möglich ift, Daß wir und durd) 
diefelben durchfchleichen, und uns den einzelnen Quartieren 
nähern koͤnnen. Hiezu koͤmmt noch der und vortheilhafte 
Umftand, daß die feindlichen Truppen, die in den Häufern 
zerftreut liegen, fchwer zufammenzubringen find, und daß 
fie fih noch überdies leicht der Ruhe und Bequemlichkeit 
aͤberlaſſen. 
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Nachſtehendes Beiſpiel wird uns uͤber das Verfahren 
dei dem Ueberfalle eines Cantonnirungsquartiers hinlaͤng⸗ 
lich belehren. 


Ueberfall von Schenkendorf. 

Wir wollen annehmen, die ſtrenge Jahreszeit habe den 
Feird, der bisher bei Ktrummenſee und Gallun im Lager ges 
ftanden hatte (Pl. 7. Fig. ı.), gendthigt, in die Cantons 
nirungsquartiere zu gehen. Die Dörfer Gallun, Krum: 
menfee, Zefen, Beſten und mehrere andere, die noch hinter 
diefen liegen, figd mit feinen Truppen ſtark belegt, weil die 
Nähe unferer Armee, deren Vorpoſten nur eine halbe Meile 
von Hohenlehm ſtehen, ihn verhindert, weitläuftigere und 
bequemere Quartiere zu beziehen, 

Unferer in dem $. angenommenen Vorausfegung nach 
fanden im Schenfendorf ſchon zwei Escadrond Huſaren, 
nun aber ruͤcken noch die drei Bataillon Infanterie, bie 
bisher auf den Anhöhen bei Schentendorf campirt hatten, 
in diefes Dorf ein. — Der gommandirende General unferer 
Armee will den Feind in feinen Quartieren beunruhigen, 


und zu dem Ende eines berfelben wo möglich überfallen. | 


Dies Unternehmen ift mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, 
und wird nicht eher audgeführt werden Fünnen, ald bis dad 
Nottefließ dergeftalt zugefroren ift, daß wir es mit einem be- 
traͤchtlichen aus Infanterie und Cavallerie beſtehenden Corps 
aller Orten paſſiren fonnen *) Wir wollen nun voraus⸗ 
— — — — —— — 
) Diejenigen, welche etwa dieſes Terrain — kbnn⸗ 

ten hier vielleicht erinnern, daß man nicht noͤthig habe, einen ſtar⸗ 
ken Froſt abzuwarten, um das Nottefließ an mehreren Orten paſſi⸗ 
ren zu koͤnnen, weil das Waſſer in demſelben, faft zu allen Jahres— 
zeiten fo Hein ift, daß, wenn es nicht ſtellenweiſe moraſtige Ufer 
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fegen, diefer von und erwartete guͤnſtige Umftand fei wirklich 
eingetreten, und unfer commandirender General habe uns 
"aufgetragen, „einen Weberfall auf Schenfendorf zu wagen. 
Nach unferer vorausgefetzten Theorie von den Ueberfäls 
len müffen wir vor allen Dingen von der Lage des feinds 
lichen Quartiers, und vorzüglich von der Stellung der Vor⸗ 
poften die daffelbe dedfen, unterrichtet feyn. Der letzte Um— 
ſtand ift hier von der größten Wichtigkeit, weil, wie aus 
dem Plane zu erfehen ift, die Vorpoſten eine Kerte bilden, 
Die nicht zu umgehen ift, und durd) die man, wenn die Ve: 
detten jo nahe bei einander ſtehen, ald es hier angezeigt ift, 
auch nicht fo leicht wird kommen koͤnnen, ohne entdedt zu 
werden. Weil aber die Erfahrung lehrt, daß man im Zelde 
‚nur felten die Vorpoften mit folcher Aceurateſſe auszufegen 
pflegt, ald man died auf dem Plane zu thun im Stande ift, 
fo wollen wir annehmen, daß ed und durch irgend einen Um⸗ 
fand möglich "zu feyn feheine, zwifchen den Vorpoſten uns 
entdeckt durchzukommen. 
Die Einwohner von Hohenlehm verſehen die feindli⸗ 
hen Feldwachen mit einigen nothwendigen Beduͤrfniſſen. 
Dies giebt ihnen Gelegenheit ihre Stärke, ihre Anzahl, und 
ihre Entfernung von einander einigermaßen zu beurtheilen, 
und ed wird und nicht ſchwer werben, irgend einen von ihnen 
für und zu gewinnen, der und feine gemachten Bemerkungen 
mittheilt, und und auc) einige Nachrichten von Schenfendorf 
felbft, zu verfchaffen weiß. Diefe befichen darin: daß die 





hätte, es fir unfere Operationen gar Fein Hinderniß ſeyn würde 
Auf diefe Bemerfung antworte ich aber, daß der Feind das Fließ 
bei Schloß Wufterhaufen angeftaut, und dadurch die Furthen deſ— 
felben verdorben haben Fan,  ' Anm. d. Verf. 
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Nacht habe, fondern, daß alle Gehöfte mit Menfchen und 
Pferden angefüllt find, wie man auch ſchon aus der Stärfe. 


der Befagung leicht erachten Fonnte; daß alle Ausgänge des 
Orts mir ſtarken Piquets befegt find, welche nahe an dem 
Dorfe, bei mehreren Feuern bivouaquiren, daß ferner bie 
Gavallerie des Nachts gefattelt habe, und größtentheils in der 
Schaͤferei, welche an dem Ausgange nah Schloß Wufters 
haufen zu liegt, einquartiert fey, und daß der commandi: 
rende Dfficier fein Quartier bei dem Prediger ‚habe, welcher 
mitten im Orte, der Kirche gegenüber wohnt, 


Diefe beiden legten Nachrichten find und beömegen zu 


wiffen ndthig, damit wir und fogleich bei unferem Eindrin- 
gen in dad Dorf, der Perfon ded Commandeurd und ber 
Cavalleriepferde bemächtigen koͤnnen, um durch die Gefan- 
gennehmung des erfien die Verwirrung unter dem Feinde 
noch zu vermehren, und durch die Wegnahme der letzten ihn 
eines wefentlichen Vertheidigungdmitteld zu berauben. 

Ein wichtiger Umſtand, den wir durch unſere Kund⸗ 


ſchafter zu erfahren fuchen muͤſſen, in dek? ob der Feind etwa —— 


das Eis hin und wieder durchbrochen, und dadurch dag Not: 
tefließ an mehreren Orten undurchgänglich gemacht: habe. 
Mir feßen den Fall, wir erführen, daß der Feind in der Ges 
gend von D, wo er eine Zeldwache ſtehen hat, täglich aufs 
eifet, daß aber weiter abwärts nach Schloß Wufterhaufen 
zu das Waſſer aller Orten zu paffıren iſt. 
Auf diefe eben erwähnten Nachrichten gründet ſich num 
bie hier folgende Dispofition, 
Drei Bataillond Infanterie und zehn Escadrons Cavalle⸗ 
tie, die zu der Erpebition beſtimmt find, verfammeln 
fi in der Nacht 'um 11 Uhr, an einem beflimmten 
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Ort innerhalb der Chaine unferer Vorpoften, und feßen 
fi in aller Stile in Marſch auf Hohenlehm zu. 
Wir übergehen hier die Art, wie man den feindlichen 
Patrouillen auszumweichen fucht, weil wir hierliber fchon in 
dem 238ften $. gehandelt haben, und nehmen an, daß wir 
zu der Ausführung diefes Unternehmens gerade eine Nacht 
gewählt haben, wo Sturm und Schneegeftöber e8 uns um. 
fo eher möglicy machen, und durch die Kette der feindlicyen 
Vorpoften zu fchleichen; denn follte uns auch eine feindliche 
Patronille entdeden, und Zeuer auf und geben, fo haben 
wir noch immer den Umftand für uns, daß der Feind viel: 
leicht ded Sturms wegen die einzelnen Schüffe nicht hören 
wird, und daß ed uns vielleicht gelingt, die Patrouille zu 
greifen, und fie dadurch zu verhindern, bei ihrer Feldwache 
Laͤrm zu machen. Sollten wir.aber dad Unglüd haben, von 
den feindlichen Vedetten entdeckt zu werden, fo bleibt uns 
nichts anders übrig, ald umzufehren, und die Unterneh: 
mung aufzugeben, weil wir gewiß erwerten fünnen, den 
Feind auf feinem Allarmplag in Bereitſchaft zu finden, 
F. 2344. | 
Ein Bataillon und vier Escadrons bleiben bei Hohen» 
lehm zurück, und man wird weiter unten erfahren, wozu 
fie beftimmt find, 
Bei Hohenlehm formirt ſich die Colonne in folgender 
Ordnung, und fie wird in folgende Brigaden getheilt. 
Zwei Compagnieen Fnfanterie erdffuen den Marſch, ihnen 
folgt eine Escadron, welche mit ihnen gemeinfchaftlicy 
die erfte Brigade ausmacht. 
Die zweite Brigade befteht aus einer Escadron und zwei 
Eompagnieen, | | | 
- Die dritte Brigade beſteht aus drei Escadrons. 
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Die vierte Brigade beſteht aus dem noch uͤbrigbleibenden 

Bataillon und der einen Escadron. 

In dieſer Ordnung paſſirt die Colonne das Fließ, zwi: 
ſchen Schloß Wuſterhauſen und Wuſterhauſen. Sie wird 
durch einen der Gegend fundigen Boten geführt, der bei der 
Avantgarde bleibt, welche aus hundert Mann Jnfanterie be- 
ſteht. Diefe Avantgarde führt mehrere Bunde, Stroh mit 
ſich, welche fie bei ihrem Uebergange über das Fließ auf dem 
Eife verbreitet, damit dieſes um fo eher hält, . Die Hälfte 
pon der Anantgarde bleibt an dem Drte, wo die Colonne dag 
Sließ paſſirt, zurüd. 

Menn ſich die Colonne dem Dorſe bis auf einige hun⸗ 
‚dert Schritt genähert hat, welches man nach den Keuern 
der feindlichen Piquerd, die vor dem Orte flehen, wird 
beurtheilen konnen, fo trennen ſich die Brigaden, 

Die erfte geht gerade auf daß feindliche Piquet los, wel— 
ches vor der Mitte des Dorfs fieht. Da diefes ziemlich ſtark 
ift, fo hat diefe Brigade einigen MWiderftand zu erwarten, 
und eben deshalb läßt man fie die flärkfte unter allen feyn, 
und fie wird den Feind unfehlbar fiber den Haufen werfen, 
wenn fie ihm auf einer nahen Diftance eine Salve giebt, und 
dann ſchnell auf ihn eindringt. Sobald die Fnfanterie ge: 
feuert het, ftürzt fih die Cavallerie auf den Feind, 

Die Hälfte der erfien Brigade befet den Ort, wo 
dad feindliche Piquet geftanden hat, und dient hier zum 
Soputien, zu welchem die Gefangenen trandportirt werden, 
Die zweite Hälfte aber dringt in das Dorf ein, greift 
ben Feind im Dorfe an, wenn er ſich etwa bafelbft for: 
miren wollte, feuert durch die Fenfter in die Häufer hins 
ein, worin man Licht erblidt, und die Gavallerie fprengt 
durch die Straßen des Dorfs, zerfireut den Feind, wo er 
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fi) etwa verfammeln wollte, und verhindert die feindlichen 
Keuter am Auffigen, 

Die zweite Brigade wirft das feindliche Piquet uͤber den 
Haufen, welches vor dem Ausgange des Dorfs ſteht, aus 
dem der Weg nach Schloß Wuſterhauſen geht, dringt von 
dieſer Seite in das Dorf ein, und bemaͤchtigt ſich ſogleich 
der feindlichen Cavallerie, die auf der Schaͤferei cantonnirt, 
noch ehe ſie zum Aufſitzen kommen kann. 

Es wird eine Patrouille gegen Schloß Wuſterhauſen 
vorgeſchickt, welche den Weg, der von dorther koͤmmt, 
beobachtet. I 

Diejenige Brigade, der es zuerſt gelingt, in das Dorf 
zu dringen, ſchickt ein Commando unter einem Officier, nach 
dem Pfarrhauſe, um den daſelbſt wohnenden Commandeur 
gefangen zu nehmen. 

Die dritte Brigade, welche aus den drei Escadrons bes 
fteht, folgt dicht hinter ‘der zweiten, ſetzt ſich, fobald die 
erften Schüfle fallen, in Trab, umgeht dad Dorf, und mar: 
ſchirt zwifchen demfelben und der Höhe B, mit der Fronte 
nad) dem Dorfe, dergeftalt auf, daß fie dem Feinde den 
Ruͤckzug abſchneidet. Da unfere Colonne fich erſt nahe 
bei dem Dorfe trennte, fo kann die dritte Brigade den ihr 
beftimmten Poften erreicht haben, ehe der Feind fid) aus 
dem Dorfe gezogen hat. Iſt er num im Begriff ed zu thun, 
fo flürze fich unfere Gavallerie, von mehreren Seiten her, 
auf ihn, und fucht fo viel Gefangene zu machen, ald moͤg⸗ 
lich. Diefe Brigade detafchirt aber fogleich fünf und zwan⸗ 
zig Pferde bis an den Abhang der Höhe B, welche den 
Meg nah Mittenwalde beobachten, und fchiet fünf und 
zwanzig Pferde gegen Beſten bis dahin vor, wo der Weg 
nach Beſten denjenigen, der von Zeefen er Mittenwalde 
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geht, durchfchneidet. Diefe beiden Detafchementd werden 
noch jedes durch eine Compagnie von der vierten Brigade 
verftärft, mit deren Beihülfe fie in ven Stand gefet werz 
den, dem etwa von den obengenannten QDuartieren ber 
zum Succurs herbeieilenden Feinde einigen Widerftand leis 
ſten zu koͤnnen, welches fie indeß wohl nicht nöthig haben 
werden, weil der Feind über eine Stunde Zeit braucht, 
um und zu erreichen, und wir, nach Verlauf diefer Zeit, 
unfre Unternehmung fehon vollbracht zu haben glauben, 
und daher bereits im Ruͤckmarſche begriffen feyn werden, 
Die Detafchementd fchiden aber dennoch Patrouillen vor 
auf allen Wegen, die nach den feindlichen Quartieren, die 
fie beobachten follen, führen, um doch auf alle Fälle von 
dem etwanigen Anmarfche des Feindes früh genug unters 
richtet zu feyn ($. 231.) 

Das nÄchfte feindliche Quartier-ift Krummenfee, und 
ber Feind Tann fchon nad) Verlauf von einer halben Stunde 
von dorther einen Succurs erhalten, der uns fehr gefährlich 
werden und unfere ganze Unternehmung vereiteln Fünnte, 
wenn wir nicht auf den für und günftigen Umftand rechnen 
dürften, daß zwifchen Schenfendorf und Krummenfee ein 
Graben befindlich ift, der die feindliche Gavallerie, mit ber 
wir ed wohl zuerft zu thun haben werden, auf alle Fälle 
nöthigt, zu defiliren, woran wir fie mit leichter Mühe vers 
hindern koͤnnen. Die feindliche Infanterie, die den Graben 
vielleicht hin und wieder in breiter Fronte paffiren kann, wird 
von unfrer Cavallerie leicht über. den Haufen geworfen wers 
ben, wenn biefe in Bereitfchaft ift, fie fogleich anzugreifen, 
‚wenn fie eben erft hindurch gegangen ift, und noch nicht Zeit 
gehabt hat, den durch den Uebergang derurfapten Unord⸗ 
"nungen wieder abzuhelfen. Es koͤmmt nür * ia am, 
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daß wir ben Graben erreichen, ehe der Feind ihn erreicht hat, 
und died werben wir mit leichter Mühe bewirfen Fhnnen; 
denn wenn.die feindlichen Truppen in Krummenfee auch wirk⸗ 
lich in der beften Bereitfchaft find, fo wird Doc) immer einige 
Zeit verlaufen, che fie unter’8 Gewehr kommen, und ehe 
die Gavallerie aufgezäunt hat und aufgefeffen ift. Webers 
dies ift dad Terrain zwifchen Schenfendorf und. dem Gras 
ben fo befchaffen, daß Feine unfrer Bewegungen dadurch ges 
hindert wird, fo, daß wir in fo breiter Zronte, als wir nur 
wollen, rafch vorruͤcken fünnen. Diefe Bemerkungen geben 
und Veranlaſſung , für die vierte Brigade|folgende Verhal⸗ 
tungsregeln zu beſtimmen: 

Die Escadron von der vierten Brigade folgt im Galopp 
dem Wege der nach Krummenfee führt, nimmt eine Stels 
lung einige hundert Schritt dieffeitd der Defiles, die uͤber deu 
Graben führen, detafchirt einen Zug mehr rechts, weil nad) 
diefer Stellung hin noch mehrere Uebergänge über den Gras 
ben vorhanden fein Fonnten, ſchickt, um dieſe zu entdeden, 
Patrouillen längs dem Graben, und erwärtet fo in aller Stille 
den Feind. 

Die Inſanterie folgt mit raſchem Schritt, und poſtirt 
fich längs dem Rande des Grabend. Um mehr Front eins 
zunehmen, ftellt man fie in ein Glied. Sollte der Feind 
irgendwo durch diefe Chaine dringen, fo greift ihm ein Theil 
unfrer Cavallerie fogleih an, ein Theil derfelben aber muß 
in der bei den Defiles genommenen Stellung bleiben, Kömmt 
der Feind den gewöhnlichen Weg, ohne und entdedt zu haben, 
fo kann man feine Tete ruhig über den Graben gehen laffen, 
und fie raſch anfallen, noch ehe fie ſich formiren Tann *). 
— r —— — — — — — — 

) Siehe 8. 65. 
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Die vierte Brigade macht dem Feinde den Uebergang 
über den Graben fo lange ſtreitig, bis fie Befehl zum Ruͤck⸗ 
zuge erhält; und diefer wird nicht eher erfolgen, als bis die 
Unternehmung auf Schenfendorf beendigt iſt. Die Zinfans 
terie von diefer Brigade zieht fi) dann zuerft zuruͤck, und 
formirt ſich bei dem Dorfe. Die Cavollerie deckt diefen Ruͤck⸗ 
zug, und behauptet in dieſer a ht bie Defiles ſo lange es 
noch moͤglich iſt. 


Ruͤckzug nach ausgeführter Unternehmung. 
Der Soutien, der vor dem Dorfe ſtehen geblieben iſt, 
und dem die Gefangenen zugeſchickt ſind, tritt den Ruͤck⸗ 
marſch zuerſt an; ihm folgt die andre Infanterie, die den Ans 
griff auf dad Dorf gemacht hat, Die drei Edcadrond Caval⸗ 
lerie poftiren ſich links vom Dorfe, warten dafelbft die zwei 
Compagnien von der vierten Brigade, welche gegen Krums 
menfee geftanden hatten, ab, laffen fie hinter fich formirem, 
und folgen ihnen, wenn fie ihren Ruͤckmarſch antreten, Die 
Detafchementd, welche auf den Wegen nach Mittenwalde 
und Beften geftanden haben, warten ebenfalld auf Ordre 
zum Ruͤckzuge. 

Die Compagnie Infanterie, die auf dem Mege nach 
Mittenwalde poftirt gemwefen ift, zieht fich hinter dem Dorfe 
herum, poftirt fi) dafelbft, läßt alle Truppen vor fich vor: 
bei, und wartet die Compagnie von der vierten Brigade, die 
gegen Beten geftanden hatte, ab, mit welcher fie die Arrier⸗ 
“ ‚garde macht. Diefe Compagnie wartet bei dem Dorfe die 
Escadron ab ‚ weldye den WBeg nach Krummenfee befegt hat; 
die funfzig Pferde, die auf den Wegen nach Mittenwalde 
und Beften gefianden haben, vereinigen ſich vor dem Dorfe, 
nehmen die Edcadron von ber vierten Brigade auf, und bleis 
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ben mit ihr bei der Arriergarde, welche, wenn ſich alle zu 
derfelben beftimmte Truppen vereinigt haben, dem HNaupt⸗ 
detaſchement folgt, welches das Zließ in mehreren Colonnen 
paffiren kann. 

Sollten wir wider Vermuthen ben Feind in Bereitfchaft 
finden, oder follte er, ehe wir eö erwartet haben, Succurs 
erhalten, fo verſammeln fi alle unfre Truppen bei dem 
Soutien, der vor dem Dorfe fiehen geblieben iſt. Die brei 
Escadrous Cavallerie werden ſich aber mehr links ausbreiten, 
fo, daß fie das Terrain zwifchen dem Dorfe und dem Walde 
decken, und folchergefialt unfere linke Flanke fichern, indeß 
dad Detafchement, das gegen Mittenwalde geftanden hat, 
unfre rechte Fſanke deckt, bis die verfchiedenen Brigaden fic) 
wieder gefammelt haben. Dann tritt man den Ruͤckmarſch 
nach der oben bejchriebenen Drdnung an, 


F. 245. | 
Dispofition für das Bataillon und die vier Escadrong, 
die bei Hohenlehm zurückgeblieben find. ($. 244.) 


> Da ber Zeind in Mittenwalde ein beträchtliched Trup⸗ 
pencorps fiehen hat, fo ift zu befürchten, Daß er und von 
dorther eine Diverfion machen, und und dadurch in den Ruͤk⸗ 
Een kommen werde, Um ihm num diefes zu vermehren, muͤſ⸗ 
fen von den bei Hohenlehm zurücgeblicbenen Truppen, fo 
bald fie dad Schießen bei Schenfendorf hören, drei Com—⸗ 
pagnien und zwei Edcadrond gegen Mittenwalde vorrüchen, 
die feindlichen Feldwachen bei Wufterhaufen und Ragow zu⸗ 
ruͤckwerfen, und bei diefem letzten Dorfe eine Stellung neh: 


men, wodurch fie Die Wege, die von Mittenwalde herfome 
| men, 
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men, decken *). Sie laffen das ganze umliegende Terrain 
beftändig patrouilliren, um den Feind früh genug entdecken, 





*) Findet man den Feind noch nicht in Ragow, fo kann matt 
4: B. diefes Dorf mit einer Compagnie Infanterie befegen; die an 
dern beiden Compagnien nehmen dann an dem Ende des Dorfs eine 
Stellung, dergeſtalt, daß fie den Weg, der nach Mittenmwalde - 
geht, befchießen Fönnen. Ihre linke Flanke würde Durch das Dorf, 
und ihre rechte durch die Cavallerie gedeckt. Die Schuͤtzen Finn: 
ten fi) auf der linken Seite des Dorfs poftiren, fo, daß -fie das 
Dorf auf ihrem rechten Slügel, und die Versdunung tr, mas 
mit die Wiefen eingefaßt find, vor fich hätten. Breiten fie fich 
längs diefer Verzaͤunung fo weit aus, daß ihr linker Flügel nahe 
an den Gränsgraben zu ſtehen koͤmmt, und daſelbſt an das Detar 
ſchement ſtoͤßt, welches diefen Graben befenen kann, fo wird es 
dem Feinde unmöglich feyn, das Dorf von dieſer Seite zu umge 
ben. — Hat aber die feindliche Eolonne, die tahrfcheinlich vor 
Mittenwalde aus vorrücen wird, Ragow febon erreicht, wenn wir 
daſelbſt ankommen, fo koͤnnte man feine Stellung dieffeits des 
Dorfs hinter dem fanften Miefengrunde nehmen, und folcherges 
falt den Weg befireichen, mo er durch die Wieſen zwiſchen dei 
Gärten duschgeht, wo der Feind nur in fchmaler Fronte marfchis 
ren kann, und mo mir von unferm etwa mitgeführten Gefchüg 
einen vortheilhaften Gebrauch machen koͤnnen. Bei diefer tel: 
fung aber müffen die Schügen die Remiſe bejegen, um unfre 
linfe Flanke zu deefen, und das Detafchenent, das von Wuſter⸗ 
haufen aus gegen Mittenwalde vorrückt, muß von Diefen ges 
nommenen Maßregeln avertirt, und angemwiefen werden, nicht fo 
weit, als es anfangs beſtimmt mar, vorzurücken, fondern fich 
links von den Remiſen hinter die Gräben und die BERATUNG 
zu poſtiren. 

Der Marſch bes teindes, den wir durch unfre Patrouillen ent⸗ 
decken werden, kann vielleicht andere Stellungen und Maßtegeln 
noͤthig machen, die man nach den Umſtaͤnden beſtimmen muß, und 
die hier anzufuͤhren zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. A. d. V. 
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und fich ihm da, wo er etwa anruͤcken follte, fogleich in 
den Weg werfen zu Finnen. Gut ift ed, hier einige Stüde 
Geſchuͤtz in Neferve zu haben, um fie da zu gebrauchen, wo 
fie und, den Umftänden gemäß, den meiften Vortheil gewaͤh⸗ 
. ren können. Dies Detafchement ſchickt Patrouillen links bis 
zu bem Detäfchement, welches von MWufterhaufen aus vor- 
rhdfen wird, um mit diefem in Gemeinfchaft zu kommen. 

Eine Compagnie und eine Escadron bleiben bei Wufters 
haufen ald Neferve zuruͤck, und koͤnnten ſich mit der feindlis 
chen Sinfanteriefeldwäche bei D befchäftigen, Sechzig Mann 
Infanterie und funfzig Pferde aber ruͤcken auf dem Fußfteige, 
der nach Mittenwalde führt, rafch vor, befegen diefen Weg 
da, wo er durch den Gränzgraben geht, und ſchicken eine 
Patrouille nad) Ragow, um mit dem Detafchement,, welches 
dahin gefchict ift, in Verbindung zu bleiben, und nach den 
genommenen Maßregeln defjelben die ihrigen ferner zu 
beſtimmen. 

Die vierte Escadron beobachtet. unterdeſſen Schloß Wu⸗ 
fterhaufen , wirft die vor diefem Orte ſtehende Eavalleriefelds 
mache zuruͤck, und ift Schloß Wufterhaufen nur ſchwach bee 
fett, fo fucht fie in den Ort zu dringen. In diefem Falle 
muß ihr aber ein SInfänteriedetafchement folgen, um den 
Feind aus dem Dite zu vertreiben, wenn er ihn etwa mit 
Infanterie befegt haben follte, Gelingt und dieſes Uns 
ternehmen, fo beſetzt man mit der Infanterie die Brücke 
bei Wufterhaufen. Wir haben hun den Vortheil, daß und 
der Feind nicht fo leicht, von Zeefen aus, eine Diverfion 
machen Fan, | 

Die feindlichen Infanteriepoften, welche rechts im Walde 
ftehen, werden fi) wohl im Walde verſteckt halten, und ruhig 
den Ausgang der Sache abwarten. Wir Fünnen ihnen allen= 
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falls auf unferm Ruͤckmarſch beizukommen fuchen, welches 
man dem Infanteriedetaſchement, das den Angriff auf Schloß 
Wufterhaufen gemacht hat, überlaffeii wird; j 

Diefe gegen Mitteiiwalde und Schloß Wufterhaufeit 
poflirten Truppen behaupten ihre Stellungen, bis fie Be: 
fehl zum Ruͤckzuge erhalten, und folgen alsdann dem Uebri⸗— 
gen des Detäfchements nach Hohenlehm, wo fich das Ganze, 
auch im Zalle des etwa ungluͤcklichen ee der Unter: 
nehmung, vereinigen wird; | 


$. 246. | 

Nach den in diefem Beifpiele angenommenen Vorau⸗ 
ſetzungen wäre es uns vielleicht möglich geweſen, von der 
Ruͤckſeite juerft in das Dorf zü dringen, und den Feind in 
den Häufern felbft ju überfallen, Wir würden ihn aber das 
durch, daß wir ihm fogleich die Unmöglichkeit eines Ruͤck⸗ 
zuges jeigteit, vielleicht zu einer verzweifelten Gegenwehr 
gereizt haben, mithin gendthigt gewefen ſeyn, jedes Haus 
einzeln Anzugreifen, und würden dadurch felbft viel Leute _ 
verlohren haben, ohne deöwegen mehr Gefängene zu machen. 
Es ift allemal die vortheilhaftefte Verfahrungsärt, daß man 
den Feind aus den Haͤuſern verjägt, und ihn unferer Caval⸗ 
lerie gleichſam äutreibt, befonders wenn er fie noch nicht hat 
wahrnehmen koͤnnen, und fie alfo im Stände if; ua Anzus 
fallen, ehe er ed erwärtef: 

Ich wuͤrde uͤberhaupt allen Truppen, weiche das Un⸗ 
sth haben, in einem Ort uͤberfallen zu werben, airathen, 
nicht aus den Häufern zu gehn, fondern -fich lieber in denfels 
ben zu verrammen, und Aus ben Senftern auf den Feind zu 
feuern, Er muß nun jedes Haus einzeln wegnehmen, und 
ſich damit ſo lange aufhalten, daß er von unſern zunaͤchſt⸗ 
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liegenden Quartieren herbeieilende Succurs Zeit gewinnt, 
heranzukommen. Der Feind wird dadurch, daß er durch die 
Senfter in die Stuben, worin unfre Truppen befindlich find, 
hineinfchießt, diefe aus den Häufern zu vertreiben fuchen; 
Da, wie in diefem Buche fchon erwähnt ift, in Gantonni= 
rungöquartieren zur Nachtzeit die Truppen enger zuſammen⸗ 
gezogen, und dadurch die Stuben mit Menfchen mehr ange: 
fühlt werden, fo wird uns das feindliche Feuer um fo mehr 
Schaden thun. Es fcheint mir daher vortheilhaft zu ſeyn, 
dag man die Allarmhäufer, in denen die Truppen die Nacht 
zubringen, auf alle Zälle fo in DVertheidigungsftand feßt, 
wie man ſolches in den mehrften Büchern, die von der Feld: 
befeftigungsfunft Handeln, befchrieben findet *). Daß man 
fich diefer.befeftigten Häufer nur im aͤußerſten Nothfalle, und 
wenn man wirklich nicht mehr Zeit hat, aus dem Orte zu 
fommen, zur Vertheidigung bedienen wird, und daß man 
bei der Wahl derfelben Außerft vorfichtig ſeyn muß, dies ift 
aus unfern, in dem vorigen Capitel gemachten Bemerkungen 
uͤber Vertheidigung in den Gebäuden, leicht zu folgern, Ue⸗ 
brigens nöthigt die Fritifche Rage, in der fich wirflich übers 
fallene Truppen befinden, oft, gefährlichere Vertheidigungs⸗ 
mittel zu ergreifen, die man bei andern weniger mißlichen 
Umſtaͤnden nicht gewaͤhlt haben wuͤrde. 





) Das heißt: das man die Fenſter mit ſtarken Bohlen zus 
ſetzt, Schießſcharten in die Waͤnde einſchneidet, die Daͤcher, wenn 
fie aus Beſtandtheilen zuſammengeſetzt find, die leicht Feuer fans 
gen, abdeckt, und den Boden mit Mift und Erde belegt. Dijefen 
legten Umftand darf man vorzüglich nicht aus der Acht laſſen, 
weil der Feind leicht verurfachen Eönnte, uns durch Feueranlegen 
aus unfern Schlupfwinfeln zu vertreiben. 
Anmerk. des Verf. 
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9 24 | 
Ueberfall von Morsheim, 


Der preußifche General von Blücher überfiel im Wins 
ter 1794 ein franzöfifches Cantonnirungdquartier, dad ihm 
der fchlechten Sicherheitöanftalten wegen, die in demfelben 
gemacht waren, Blöße gab *). 

Die Franzofen hatten dad Dorf Moröheim mit achthun⸗ 
dert Mann beſetzt, und die Infanteriefeldwachen in aalund 
eine Cavalleriefeldwache in b ausgeſtellt. CPL 11. Fig. 2.) 
Bei Tage hatten fie den Kahlenberger Hof mit einem Fleinen 
Detafchement befetst, welches fich aber allemal bei einbres 
chender Nacht auf die Infanteriefeldwache zuruͤckzog. Diefe 
lag bei einem großen Feuer, und hatte fich bloß durch einige 
Schildwachen gededt, welche nur ungefähr dreißig Schritt 


von ihr flanden, In Hffenhein ſtand eine Cscadron — F 


ſcher Huſaren. 

Der General von Bücher verfammelte Nachtd um 
11 Uhr bei Offenheim drei Escadrons Huſaren, ein Batail— 
lon Fuͤſilier und eine Compagnie Jaͤger, und detaſchirte von 
hieraus zwei Escadrons, die auf Niederwieſe, und von da 
aus durch den Wald marſchirten, und fo den Feind ums 
gingen. Sie follten fich auf der Chauffee, die nach Kirchs 
heim geht, ungefahr in der Gegend von A, mit zwei andern. 
Eöcadrond vereinigen, welche über Ilbesheim marfchirt 





*) Die Data zu der hier folgenden Beichreibung dieſes Ueber 
falls find theilg aus dem Tagebuche des Herrn Generals von Bluͤ— 
cher, das in dem in Berlin herausgefommenen Lefebuch für Officiere 
eingerückt ift, theild aus den Bemerkungen eines bei Diefem Webers 
fall gegenwärtig gemefenen Officiers, genommen worden. 

Anmerk. des Verf. 


\ 
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waren, und dem Feinde von, der andern Seite her, in den 
Ruͤcken kamen. Diefe Cavallerie fchnitt dem Feinde den 
Ruͤckzug nach Kirchheim ab, welches ungefähr eine Meile 
yon Morsheim liegt, und dasjenige franzöfifche Quartier 
war, was diefem Ort am naͤchſten lg. 

Eine Compagnie Züftlier und fechözig Jäger wurden bei 
dem Kahlenberger Hof in Verfted gelegt, um von da aus zu | 
per zum Angriffe beftimmten Zeit die franzoͤſiſchen Feldwa⸗ 


“ R chen zu’ umgehen, 


Eine‘ zweite Compagnie ftand mehr links am Mege, der 
nad) Mors heim fuͤhrt, und der Reſt des Detaſchements war 
beſtimmt/ laͤngs der Chauſſee gerade auf Morsheim zu ge⸗ 
hen. Dieſe drei Abtheilungen mußten in der groͤßten Stille 
die Mitternachtsſtunde erwarten, um zu dieſer zum Angriff 
beftimmten Zeit fogleich hervorzubrechen, 

Die Truppen, welche beſtimmt waren, den Angriff auf 
das Dorf ſelbſt zu machen, trieben die franzdfiſche Cavalle⸗ 
riefeldwache zuruͤck, drangen in den Ort ein, obgleich die 
Eingänge in denſelben verrammt waren, und ließen unge: 
fähr fünfhundert Schritt von bemfelden einen Soutien 

zuruͤck. 

| Die Znfanteriefeldwachen des Feindes wurden eben- 
falls glüflih umgangen, und größtentheild gefangen ges 
nommen, Ein gleiches Schickſal hatte ein großer Theil der . 
Truppen die in Morsheim cantonnirten ; denn da fie ihren 
Ruͤckzug nach Kirchheim zu nehmen wollten, fo fielen fie 
ardßtentheild der preußifchen Cavallerie, welche den dahin 
führenden Weg ſchon befegt hatte, in die Hände, 

Die Franzofen würden den Echer, den fie hier erlitten, 
permieden haben, wenn fie bei der Ausſetzung ihrer Vorpoften 
regelmäßiger verfahren wären, Es ift ſchwer, den Grund 


VIE Don den Ueberfällen. 375 


zu beftimmen, der fie bewogen bat, ihren Poften auf dem 
Kahlenberger Hofe bei Nacht einzuziehen, befonders da diefer 


Hof mit Mauern umgeben ift, die das in dieſem Orte ſtehende 


Detafchement vor einem nächtlichen Ueberfalle hinlaͤnglich ges 
ſchuͤtzt haben würden. Dieſes Detafchement hätte nach Nies 
berwiefe Patrouillen jchiefen koͤnnen, auch konnte es längs 


dem Rande des Waldes patrouilliren laffen, um mit den 


dafelbft ſtehenden Feldwachen die Gemeinfchaft zu erhalten; s 
und diefe hätten mehr Schildwachen Ausfegen, fie weiter 
vorpoußiren, und zwifchen ihnen und den Wachen noch Aver- 
tiffementöpoften ausftellen muͤſſen. Bei diefen Anordnungen 
würde es ben Preußen nicht möglich gemwefen feyn, ohne ent⸗ 
det zn werben, nach Niederwiefe und beim Kahlenberger 
Hofe vorbei zu kommen, und die Franzofen hätten fich, wenn 
fie von vorn angegriffen worden wären, durch den Wald nach 
Dberwiefe, oder nad) Orbis zurücziehen Fünnen, 


Ueberfall einer mie Mauern umgebenen oder Ber 
be ſtigten Stadt. 
$. 248. 

Ein folcher Meberfall iſt deshalb ſchwerer aus zufuͤhren, 
weil die Mauern oder der Wall und der Graben, mit denen 
dergleichen Städte eingefchloffen find, uns verhindern, gerade 
zu in den Ort zu dringen, und und nöthigen, und durch bes 
ſchwerliche und noch Überdies fehr ungewiffe Mittel, einen 
Meg durch oder über Wall und Mauer zu bahnen, Hat die 
Beſatzung Feine Vorpoften außerhalb des Orts, ift der Gra- 
ben der den Ort umgiebt troden, oder nur mit fo wenigem 
Waſſer angefüllt, daß man ihn durchwaten kann, und ift noch 
hberdied die Befagung nachläßig in ihrem Dienfte, fo kann 
- man fich vielleicht Dadurch des Orts bemächtigen, daß 


* 
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man fich entweder mit Gewalt einen Weg durch das Thor 


bahnt, oder Wälle und Mauern vermittelft der Leitern uͤber⸗ 
fteigt. Iſt der Ort nur mit.einer Mauer oder auch mit einem 
bloßen Walle umgeben, fo ift ed wahrfcheinlich, daß man 
ſich des erfteren Mitteld mit glüclichem Erfolge bedienen 
wird; denn ift man mit den erforderlichen Inſtrumenten, das 
beißt, mit Hebebäumen, Brechftangen, Beilen u, ſ. w. vers- 
fehen, fo ift ein Thor mit leichter Mühe gefprengt; mißlicher 
ift aber die Unternehmung, wenn der Ort mit einer Fünftli= 
cheren DBefeftigung verfehen ift, und man daher durd) das 
Aufſprengen eines Thors noch nicht alle Hinderniffe geho- 
ben hat; denn entdeckt der Feind unfer Vorhaben vor der 
Ausführung deffelben, fo werden wir Durch fein Feuer von 
dem Wal oder von der Mauer dedwegen vorzüglich leiden, 
weil die Art unferes Angriffs es erforderte, daß wir unfere 
Truppen in der Nähe des Thors in eine dicht gefchloffene 
Eolonne ordnen müßten, damit fie mit defto größerer Ge: 
ſchwindigkeit in den Ort hätte einruͤcken Tonnen, wenn das 
Thor wirklich forcirt worden wäre. So verloreh die heffis 
fchen Truppen bei dem Angriff auf Frankfurth am Main im 
Seldzuge von 1793, ungeachtet. des glüdlichen Erfolges die⸗ 
fed Angriffs, dennoch viel Menfchen, ald ihre Colonne. vor 
dem Friedeberger Thor einige Zeit halten, und das Feuer ber 
Sranzofen von den Wällen herab, auöftehen mußte; und j 
fie würden noch weit mehr gelitten haben, wenn ein Vers 
‚ fländniß, welches man mit einigen der Sranffurter Einwoh— 
ner hatte, nicht zur gefchwinden Erdffuung ded Thors behuͤlf⸗ 
lid) gewefen wäre *), | | 





*) Der Angriff von Frankfurt kann zwar eigentlich nicht un— 
ter die Ueberfaͤlle gerechnet werden; doch hofft der Verfaſſer, daß 
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5.29. 
Der. Verfuch der Preußen im Feldzuge von 1793, die 

frangöfifche Bergfeftung Bitfch zu überrumpeln, »giebt uns 
ein merkwuͤrdiges DBeifpiel von dem Ueberfall eines befeftig- 
ten Orts, und zeigt, mit wie vieler Gefahr ein ſolches Unter- 
nehmen verknüpft ift, und wie oft, auch felbft bei dem beften 
Anfchein eines glüdlichen Erfolg, unvorhergefehene Hinder- 
niſſe eintreten, welche, unfere Abficht vereiteln, Man hat 
uͤber diefe Unternehmung der Preußen fo viele verfchiedene 
Urtheile gefällt, und fie faft allgemein für ein verwegened 
Mageftüd gehalten, ohne zu bedenken, daß die Gründe die 
. biefen Angriff unternehmen, und einen glüclichen Erfolg ers 
warten ließen, noch nicht allgemein genug befannt find, um 
denjenigen, welche den Feldherrn bei dem Entwurf. ihrer 
Operationsplane nicht in die Charte fahen, ein entfcheidens 
des Urtheil zu erlauben, Eine wahrfceinlihe Vermuthung 
ift ed wohl, daß man preußifcher Seit irgend ein geheimes 
Verftändniß in der Feftung hatte, auf welches man ficher 
rechnen zu Fünnen glaubte, und welches deffen ungeachtet 
das nicht leiftete, was man ſich von ihm verſprach; ‚doch ift 
ed auch moͤglich, daß die Sorgloſigkeit, in welcher ſich die 
franzoͤſiſche Beſatzung befand, und die zu große Sicherheit 
mit der fie fich auf ihren unerſteiglichen Felſen verließ, die 
Preußen zu diefem Fühnen Unternehmen berechtigte; denn es 
iſt eine durch viele Kriegesvorfaͤlle bewährte Erfahrung, daß 
oft Unternehmungen bloß deswegen glüden, weil man fie 
für unmöglich hält, | 





man es nicht rügen wird, daß er ihn dennoch hier als ein Beiſpiel 
aufitellt, weil hier von Eindringen in einen Ort durch das Thor die 
Rede ift, und man die Einnahme dieſer Stadt denn doch durch 
Anwendung diefes Mittels erlangte, 409, 


378 VI. Bon den Weberfällen. 


Der Oberft von Ewald will ſich zur Aufſprengung der 
Thore eined befefligten Orts der Petarden bedienen. Wenn 
man ohne vom Feinde entdeckt worden zu ſeyn, bis an das 
Thor gekommen ift, fo wird diefes Inſtrument uns gewiß 
zu dem Befttz der Stadt verhelfen; find aber der Wall oder 
die Mauer fchon mit Feinden befeßt, fo wird der Gebrauch 


- beffelben mit mehreren Schwierigfeiten verknüpft ſeyn, weil 


* 


man es unter die beſonderen Gluͤcksfaͤlle zu zaͤhlen haben 
wuͤrde, wenn der Feind den Petardeur, d. h. denjenigen, 
der die Petarde an das Thor nagelt, nicht niedergeſchoſſen 
hätte, ehe er dad Thor erreicht haben Fonnte; denn man 
kann wohl mit Gewißheit vorausfegen, daß er fein Feuer 
vorzuͤglich auf diefen richten wird, Ich will ed der Beur- 
theilung derjenigen überlaffen, die der Heberrumpelung von 
Bitſch mit beigewohnt haben, ob man fich nicht vielleicht 
bei diefer Unternehmung der Petarden mit Vortheil bedient- 
haben würde, um das letzte Thor aufzufprengen , deffen es 
ftigfeit den bis dahin glüdlichen Fortgang der EN 
Unternehmung ein Ziel ſetzte *). 

In vielen militairifcehen Schriften * man verſchie⸗ 
dene Kriegesliſten erwaͤhnt, durch deren Anwendung man 
den Feind zur Erdffnung eines Thors verleiten, und ſich da= 
durch Gelegenheit verfchaffen Fann, die Thorwache zu ent- 
waffnen, und mit feinen Truppen in die Stadt einzudrin- 
gen. Zu diefen Kriegesliften gehört vorzüglich dad Verkleiden 
unferer Soldaten in Truppen des Feinded, bie unter irgend 
einem Vorwande verlangen müffen, in die Stadt eingelaffen 


F 
*) Man lefe hierüber einen Aufſatz in dem Magazin der neueften 


Sriegetbegebenbeiten: die Ueberrumpelung von Bitfch. 
Anmerk. d. Verf. 
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zu werben; bad Verſtecken unferer Leute in Heufuhren oder 
Poftwagen, und dergleichen Kunfigriffe mehr, die man in 
Alteren Zeiten wirklich mit glüdlichem Erfolge angewendet 
haben fol, Seit aber, da man ſich nicht mehr fo fehr in 
einen Ort einzufperren, da man fich nicht mehr ganz allein 
auf die Thorwachen zu verlaffen, fondern noch Vorpoſten 
und Patrouillen bis vor die Stadt hinaus zu poußieren pflegt, 
moͤgten wohl dergleichen Unternehmungen weit feltener durch 
einen glüdlichen Erfolg gefrönt werden, Welcher Comman⸗ 
dant wird auch noch jet fo unvorfichtig feyn, zur Nachtzeit, 
wo ſolche Täufchungen doc) nur allein moͤglich find, ohne 
porhergegangene genaue Unterfuchung, einen Trupp Men- 
ſchen in den Ort einzulaffen? Man würde ihm gewiß in uns 
feren Zeiten dieſe Unvorfichtigfeit nicht fo leicht verzeihen, als 
in den vorigen Jahrhunderten, wo fie der Geift der Zeit ent⸗ 
jchuldigte, 

Ueberdied fcheint es mir, ald wenn Kriegesliften mit 
witzigen Einfällen das gemein hätten, daß fie durch dftere 
Wiederholung ihren Werth verlieren. Wollte man daher 
dennoch einmal einen Verfuch machen, fich auf eine fo liſtige 
Art eined yom Feinde bejegten Ortes zu bemeiftern, fo wuͤrde 
ich rathen, wenigſtens eine neue Maske zu erfinden, um fich 
Incognito in den Ort Jeinzufchleichen, denn bie Bauerverfleis 
dungen, Heuzund Poftwägen find durch den Gebrauch fchon 
außer dem Cours aefommen, 

Die anwendbarfte Kriegeslift, deren man ſich auch jeßt 
noch würde bedienen koͤnnen, iſt wohl die, daß man fich fhr 
eine. zurüdfommende Patrouille des Feindes auögiebt, und 
den Zeind dadurch zur Erbffnung des Thors verleitet, Iſt | 
man vorher fo glücklich gewefen, eine feindliche Patrouille 
pber einen Borpoften des Feindes aufzuheben, und dadurch 
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bad Feldgefchrei des Feindes zu erfahren, fo wird man fich 
son diefer Kriegeölift am erften einen glüdlichen Erfolg ver: 
fprechen dürfen. 


lleberfälle Bei Tage, 


250 

Es kann aber auch ein Ueberfal bei hellem Tage Statt 
finden, wenn wir vermittelft eines fehr durchfchnittenen Ter— 
rains, unfern Anmarfch dem Feinde verbergen koͤnnen, oder 
wenn feine Vorpoften fo fehlerhaft ausgeſetzt find, daß man 
fie umgehen, oder daß man fie leicht über den Haufen wer: 
fen, und dann mit ihnen zugleich den Feind erreichen Fann, 
Durch diefes letztere Mittel wird man vorzuͤglich alddann 
den Feind am leichteften hberfallen, wenn er feine Vorpoften 
fehr nahe an fich ftehen hatz ein Fehler, der bei Dfficieren, 
Die nie bei leichten Truppen gedient haben, am gewoͤhnlich⸗ 
fien ift, weil fie glauben, daß ihre Wachen zu ſehr expo⸗ 
nirt ſtehen. 

Bei hellem Tage muß man aber am meiſten darauf 
rechnen, ben Feind zu bruͤsquiren, d. h. ihm mit ſolcher Ge: 
fchwindigfeit auf den Leib Fommen, daß er nicht-mehr Zeit 
hat fich in Vertheidigungdftand zu ſetzen; denn ed wird wohl 
nur felten thunlic) ſeyn, ihn zu umgehen, weil es ſich doch 
nicht leicht denken läßt, daß ein commandirender Officier bei 
Ausfegung feiner Vorpoften fo fehlerhaft verfahren follte, 
daß es bei hellem Tage möglid) wäre, dem Poften in den 
Ruͤcken zu fommen, ohne daß ed von den Feldivachen bes 
merkt werden follte. Weil man alfo durch Gefchwindigfeit 
alles ausrichten will, fo muß man fich zu einem Ueberfalle 
bei Tage, vorzüglich der Cavallerie bedienen; doch muß man 
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ihr wenn die Unternehmung nur einigermaaßen von Wich⸗ 
tigkeit ift, Infanterie zum Sputien nachfolgen laffen, 


6, 251. 

Wenn von den beiderfeitigen Armeen Truppencorps auf 
dem Marfche find, ſo Fann oft, durch Unterlaffung zweckmaͤ⸗ 
Biger Sicherheitdanftalten von Seiten des einen Theils, ein 
Ueberfall bei Tage ganz zufälligerweife veranlaßt werden, 

Sm Winter des Jahre 1792, auf dem Marſch der preus 
Fifchen Armee von Coblenz nach der Gegend von Mainz, das 
ſich bereits in den Händen der Franzofen befand, hatten zwei 
Bataillons der Negimenter von Crouſatz und von Borch ihr 
Quartier in Limburg an der Lahn, 

Man glaubte ven Feind auf mehr als drei Meilen ent⸗ 
fernt, und ließ daher, da man bei hellem Tage an keinen 
Ueberfall dachte, die Leute ohne Bedenken einguartieren, 
Kaum hatten fie, der ihnen ertheilten Erlaubnig zufolge, 
fi) audzogen, fo erfchien ein franzdfifches Corps, unter 
dem DOberften Houchard, vor der Stadt, Es hatte, ald es 
im Begriff war gegen Weilburg vorzuruͤcken, von dem Ges 
neral Chftine Befehl erhalten, ſich Limburgs zu bemeiſtern. 
Diefer Ort liegt in einem Thale, worin die Lahn fließt, dicht 
an dieſem Zluffe, und zwar auf der Seite nach Mainz zu, 
Aus diefer drtlichen Befchreibung ergiebt fih, daß, wenn 
die Preußen einige Feldwachen vor den Ort auf die Grund⸗ 
wand geftellt hätten, fie die Annäherung der Franzoſen fruͤh 
genug entdedt haben würden, um eine den Umfiänden anges 
meſſene Parthie zu ergreifen. Da Limburg in der Tiefe liegt, 
fo ift ed nicht mit Vortheil zu vertheidigen; es ift alfo für die 
Beſatzung das rathfamfte, fich fogleicy bei einem Angriffe 

über die Lahnbruͤcke zu ziehen, welches die Preußen, unter 
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Vorausſetzung der eben erwähnten Sicherheitäanftalten, ohne 
den geringften Berluft hätten thun koͤnnen *). So aber hats 
ten fie ihren Ruͤckzug Über den Fluß unter dem heftigen Feuer 
des Zeindes, und daher mit einem beträchtlichen Verluft zu 
machen; noch gefährlicher aber würde er bei Truppen gewor⸗ 
den ſeyn, die weniger disciplinirt, und daher ſchwerer unter 
das Gewehr zu bringen, und bei einem Ruͤckzuge in Orduung 
zu halten find, als dies bei den preußifchen der Fall ift, 


$. 232. | 

Died Beifpiel lehrt, wie ndthig es iſt, auf dem Mar: 
fche, ehe man fich in den Quartieren der Ruhe überläßt, die 
Gegend genau zu unterfuchen, ob nicht etwas vom Feinde 
darin fey. Wenn man aud) noch fo genau von der Stellung 
des Feindes unterrichtet ift, fo Fan doch gerade ein Corps 
von ihm fich in unferer Nähe befinden, welches unfere geges 





*) Das erſte Stück des neuen militeirifchen Magazins von 
Hoyer befchreibt dieſes Gefecht ausführlicher, und zeigt zugleich, 
dag die Beſtimmung der in Limburg einquartierten Truppen, nicht 
auf bloße Marfch: und Eantounirungsverhältniffe, fondern vielmehr 
auf Behauptung des dortigen Paſſes über die Lahn gegründet war, 
weshalb denn freilich die hier angeftellten Betrachtungen über diefes 
Gefecht, einiger Berichtigung bedürfen. Doc hat der Derfaffer 
Dies nur beiläufig erwähnen, und einige andere das Detail betrefs 
fende Irrthuͤmer völlig übergehen zu dürfen geglaubt, weil er feinen 
aufgeftellten Beiſpielen Feinen bedeutenden biftorifchen Werth beiles 
gen, fondern fie bloß als Mittel betrachten will, um zu tichtigen 
militairifchen Kefultaten zu gelangen. Einen Verfuch, die Maß: 
tegeln zur Behauptung des Paffes von Limburg, mit der Sicherheit 
der dazu aufgeftellten Truppen zu vereinigen, wird man im Anhange 


dieſer Abhandlung, (im sten Fragment) finden. 
40. ©: 
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bene Blöße gerade da nut, wo man ed am wenigften ver- 
muthet. Died war der Fall bei der Erdfinung der Campagne 
von 1793. 

Die franzdfifche Armee war aus allen ihren Poften bei 
Bingen, Kreuznach n. ſ. w. vertrieben, und in vollem Ruͤck⸗ 
zuge nach Landau zu begriffen. Die Preußen waren ihr ge= 
folgt, und bezogen, da fie die Franzofen nicht mehr erreichen 
fonnten, am Zoſten März gegen Abend die Quartiere in der 
Gegend von Guntereblum und Worms. Mainz hatte mar 
zwar im Rüden, war aber vier Meilen davon entfernt, und _ 
hielt alfo einen Angriff von dorther für unmöglich. | 

Ein franzdfifches Corp von einigen taufend Mann war 
- aber von der zu zahlreichen Beſatzung von Mainz detafchirt 
worden, um der franzöfifchen Armee zu folgen, Allein durch. 
dad Vorbringen der Preußen war ed von ihr abgefchnit- 
ten; ed hatte daher den Tag Über in Oppenheim geftänden, 
. und den Entfchluß gefaßt, ſich während der Nacht einen Weg 
nach Landau zu bahnen. Diefes Unternehmen wuͤrde ohne: 
Zweifel geglüdt feyn, wenn man die obHig hereingebrochene 
Nacht abgewartet hätte. Man würde die einzelnen preußis 
ſchen Quartiere ganz unvorbereitet gefunden, und fie einzeln 
leicht über den Haufen geworfen haben, 

Das franzdfifche Corps nahm feinen Meg längs der 
Chauffee nach Worms Ein Bataillon Preußen, vom Nes 
giment Prinz von Hohenlohe, das auf dem Marfche war, 
um dad ihm angetwiefene Dorf zu beziehen, war fo glüdlich, 
den Franzoſen zu begegnen, welche, der Dunkelheit wegen, 
unvermuthet auf daffelbe fließen, zu ihrem Ungläd von felbi= 
gem zuerft für feindlich erfannt, und mit einer Salve aus 
dem Bataillonsgefchäß und Fleinem Gewehr empfangen wur⸗ 
den. Die Nacht verbarg den Franzoſen die Schwäche ihrer 
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Gegner, und der unvermuthete Widerftand, und die von _ 
mehreren Seiteu herbeieilenden preußifchen Truppen, ndthige 
ten fie, ihren Rüdzug wieder nach) Mainz zu nehmen, 


Große Ueberfaͤlle. 


9253 

‚Mir finden in der Kriegeögefchichte auch Veifpiele von - 
Ueberfällen ganzer Armeen, doch find diefe nur felten; denn 
diefe Ueberfälle erfordern fo viele zufammengefete Mandͤ⸗ 
vres, und biefe find bei der Ausführung fo vielen Schwierig⸗ 
feiten unterworfen, daß fie während der Nacht mehren« 
theild unausführbar find, weil die Dunkelheit, mit der Ver: 
fchiedenheit der Bewegungen verbunden, jo leicht Unordnuns 
gen veranlaßt, denen, bei der Menge der zu der Unterneh⸗ 
mung nöthigen Truppen, nicht fo gefchwind wieber abzus 
helfen iſt. Weberdies läßt es fich nicht leicht denfen, daß 
bei einer ganzen Armee fo wenig Anftalten zu ihrer Sicher: 
heit getroffen feyn follten, daß es möglich wäre, fie zu übers 
fallen, befonderd in unfern Zeiten, wo man mehr leichte 
Truppen hat, und fie zur Dedung der Armeen vortheilhaf⸗ 
ter, als bisher, zu gebrauchen weiß. Kur befondere Um⸗ 
fände, ald 3. B. derjenige war, welcher durch die Lage, - 
worin ſich die preußifche Armee bei Hochkirch im fiebenjähs 
rigen Kriege befand, eutſtad, kd en ein ſol es Be 
men begünftigen. TSF fu fe. 

Es ift nicht die Abficht‘ diefes Werks, fich auf große 
Kriegesoperationen einzulaffen; und daher wollen wir nur 
ein Beifpiel von einem großen Ueberfalle anführen, wo ſich 
das Unternehmen auf die Fehler gründete, welche eine Armee 
bei der Ausfegung ihrer Vorpoften, und bei der Abſchickung 
ihrer Patrouillen, begangen hatte, 

Menn 


VII. Don den Ueberfälfen, 385 _ 


- Wenn der Feind die fihere Nachricht hat, daß wir unfre 
Vorpoften nicht weit genug vorwärts poußirt haben, daß 
unfre nächtlichen Patrouillen nur kurze Streden vorgehen, 
oder daß fie das Terrain, welches fie abpatrouilliren follen, 
nicht mit‘ gehdriger Sorgfalt durchfuchen, fo kann er fich 
während der Nacht in Marfch fegen, ſich, noch unter Bes 
günftigung derfelben in der Nähe unfrer Vorpoften formiren,. 
und und mit Anbruch des Tages angreifen, 

. Die Sranzofen haben diefe Fehler begangen, als fie in 
dem Feldzuge von 1794 die Stellung bei Kaiferölautern bes 
fegt Hatten, und dadurch den Angriff der Preußen begünftigt, - 
welchen diefe, unter der Anführung Sr. Ercellenz des Feld⸗ 
marfchalld von Möllendorf, am 23ften Mai, auf diefe 
Stellung ausführten. Obgleich diefe Action eigentlich ein 
formlicher Angriff war, fo kann man fie doch ih gemiffer 
Rüdfiht mit unter die Ueberfälle zählen, weil man, waͤh⸗ 
rend des Aufbruchd und des Marfches zu derfelben, das 
tiefſte Geheimniß beobachtete, und weil e& mehreren Colon⸗ 
nen, welche die Sranzofen umgangen waren, wirklich gluͤckte, 
fie an einigen Orten zu überfallen, 

Die Maßregeln der Preußen waren fo gut genommen, 
daß fie wohl verdienen, angemerkt und ald Mufter aufges 
ftellt zu werben; es folgt daher hier eine ausführlichere Bez 
fehreibung derſelben. 

Die preußifche Armee hatte, ungefähr in einer drei 
Meilen weiten Entfernung von der franzdfifchen, die Ganz 
tonnirungdquartiere bezogen. Den Abend vor dem zum Ans 
griff beſtimmten Tage erhielten die preußifchen Regimenter 
Befehl, fi in Marfch zu fegen. Die Officiere nur allein 
waren von der Abficht des Marfches unterrichtet; und um 
diefe den gemeinen Soldaten und den Landedeinwohnern zu 
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perbergen, hatte man ausgefprengt: man befhrchte, von den 
Sranzofen in den Cantonnirungdquartieren angegriffen zu 
werden, und finde es daher nöthig, Die Armee zufammenzu« 
ziehen, um eine mehr concentrirte Stellung nehmen zu koͤn⸗ 
nen.. Diefe Vorficht ficherte die Preußen vor allem Argwohn 
der Franzoſen, im Fall diefe auch wirklich, durch ihre 
Spione oder durch Deferteure, von biefer Bewegung der 
Armee Nachricht erhalten hätten, 


Die Truppen näherten fich in der größten Stille den _ 


franzdfifchen Verpofien, wo die Regimenter und Bataillons 
ſich in verfchiedene Corps vereinigten, und bie Nacht fiber 
an den ihnen ängewiefenen Pläßen bivouaquirten, Die Trup⸗ 
pen durften weder Feuer anzuͤnden, noch Taback rauchen, 


Um ſich nicht der Gefahr auszufegen, onrch Deferteure vers . 


rathen zu werden, zog man rund um ben Lagerplaß eine 
Kette von doppelten Poften, welche unaufhoͤrlich durch Pas 
trouillen sifitirt wurden. Diefe durften aber weder angerus 
fen werden, noch durften fie felbft dad Feldgefchrei laut geben, 
ſondern fie mußten fich durch leife verabredete Zeichen Fennts 
lich machen. 

Mit Anbruch des Tages fetten fich die Colonnen wieder 


in Bewegung, um zu der zum allgemeinen Angriff feftgeleßs 


‚ten Zeit den Ort ihrer Beftimmung erreichen zu Fonnen, Sch 
übergehe aber die nähere Befchreibung diefed Angriffs, weil 
man in dem zweiten Theile des Magazins der neueften Krie⸗ 
gesbegebenheiten eine ausführliche Darftellung der Dispoſi⸗ 
tion und der Ausführung derfelben nachlefen kann, und 
erwähne hier bloß, daß die Franzofen bei Kaiferslautern fo 
wenig in Bereitfchaft waren, daß fie faft überrumpelt wor⸗ 
den wären, und Faum Zeit genug hatten, in ihre Pofition 
zu ruͤcken und ihre Bagage aus Kaiferslautern herauszus 


- 
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ziehen. Die Folge von der Unwiſſenheit, in der fie ſich über 
den Angriff der Preußen befanden, war ganz natürlich die, 
daß fie an feinem Ort anhaltenden Widerftand leiften Fonts 
ten, iind da, wo fie ed dennoch gegen eine Colonne verfuchs 
ten, von einer ändern im. Rüden genönmmen, und mit einem 
anfehnlichen Verlufte zum Ruͤckzuge gendthigt wurden. Ihre 
Niederlage würde vollkommen gewefen feyn, wenn die preußi⸗ 
ſche Eolonne, welche beftimmt war, einige Päffe zu beſetzen, 
die nach Pirmafens führen, und auf welche die Franzoſen 
ihren Rüdzug nehmen müßten, den Ort ihrer Beſtimmung 
zur rechten Zeit erreicht hätte, Diefe Colonne Fam aber zu 
fpät, und gab dadurch ein neues Beifpiel, wie felten ein 
Angriff in mehreren Colonnen ganz fo ausgeführt wird, wie 
er in der Dispofition ded commandirenden Generald anges 
ordnet worden ift. 

Wenn die Franzoſen nicht verfaumt hätten, täglich einige 
Meilen weit Patrouillen vorzufchiden; wenn fie zur Nachts 
zeit das Terrain vor der Fronte ihrer Vorpoften gehdrig haͤt⸗ 
ten durchfuchen laffen; fo würden fie von der Bewegung der 
preußifchen Armee in ihren Quartieren unterrichtet worden 
ſeyn. Wenigftens würden doch ihre Patrouillen die preußi⸗ 
ſchen Colonnen, weiche die Nacht hindurch im Verftec lagen, 
gewiß entdeckt, und die Franzoſen von dem ihnen bevors 
ftehenden Angriff früh genüg benachrichtigt haben, um ihnen 
noch Zeit zu verfchaffen, fich in gehdrigen Vertheidigungs⸗ 
ftand feßen, oder durch einen ordentlichen Ruͤckzug ihr Ges 
ſchuͤtz und ihre Bagage retten zu Fhimen, weni fie es etwa 
nicht für rathfam gehalten hätten, den Angriff der Preußen 
abzuwarten, 
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Ein Verſteck, Hinterhalt (embuscade) iſt eine in der 
Nähe eines Orts, den der Feind gewiffen Nachrichten oder 
‚Boransfegungen zu Folge paffiren wird, im voraus gewählte 
Stellung, aus der man ihn unerwartet anfallen will. Aus 
diefer Erflärung folgt, daß ein Verſteck nichts anders als 
eine-Art Ueberfall ift, und daß daher. die Anordnungen zu 
‚bemfelben mit den Anordnungen zu den Weberfällen dad ges 
mein haben müffen, daß man fein Vorhaben Außerft geheige 
halten, und auf dem Marfche nach dem zum Hinterhalt 
beftimmten Orte die größte Vorficht anwenden muß, um nicht 
entdeckt zu werden. Ich verweife daher meine Lefer auf die 
Abhandlung von den heimlichen Maͤrſchen im erften Capitel 
dieſes Buchs, und bemerke nur noch, daß man, um auf diefe 
Meife defto ficherer unentdedt zu bleiben, gewöhnlich zur 
Nachtzeit aufbricht, um den Hinterhalt noch vor Tagesan⸗ 
bruch zu erreichen, 
" G. 255. | 

Bergiged und waldiges Terrain gewähren bie vorzlgs 
Iichften und vortheilhafteften Lagen in Veranlaffungen zu 
Verſtecken; auch) gelingen fie hier am leichteften, weil es dem 
Feinde ſchwer wird alle Schlupfwinfel deffelben durch zus 
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fuchen; doch wird man, wenn man nur alle Umftände zu. 
benußen verfteht, auch in einer offnen, ja ganz ebenen Ge: 
gend, Derter finden, wo man Truppen in Hinterhalt legen 
kann. Ueberall giebt es fanfte Vertiefungen, kleine Ge— 
bliſche, Gräben, Verzaͤunungen, Gehoͤfte und dergl., deren 
man ſich hiezu bedienen kann. Im Sommer kann man noch 
uͤberdies das auf dem Feld ſtehende Getreide benutzen. 

Bei der Wahl der ebengenannten Terraingegenſtaͤnde 
zu Verſtecken, muß man aber vorzuͤglich darauf Ruͤckſicht 
nehmen, daß man ſich nicht einſperre, uud dem Feinde da= 
durch nicht Gelegenheit gebe und abzufchneiden, im Falk er 
etwa von unferem Verſteck Nachricht erhalten hätte. Diefer 
Gefahr. würde man fih z. B. ausiegen, wenn man fich in 
einem einzelnen Gehöfte in Hinterhalt legen wollte, ohne fich 
‚ mehrere Ausgänge aus demfelben vorbereitet zu haben, 

Die Befchaffenheit des Terrain beftimmt und die Art 
der Truppen, deren wir und bei dem zu legenden Verſteck vor⸗ 
zuͤglich zu bedienen haben; doch muß hier die Infanterie mit 
der Gavallerie verbunden werden, wenn man einen entſchei⸗ 
denden Vortheil erhalten will. Das unerwartete Feuer der 
Infanterie bringt den Feind außer Faſſung, und die ploͤtz⸗ 
lich aus dem Hinterhalte hervorbrecheude Cavallerie iſt vor— 
zuͤglich dazu geſchickt ihn Über den Haufen zu werfen, und 
ihm den Ruͤckzug abzuſchneiden, indem ſie ihm in den Ruͤcken 
fallt. Es iſt uͤberdies deswegen vorzuͤglich nöthig, daß man 
fich beider Truppenarten gemeinſchaftlich bediene, weil man 
nicht beſtimmt weiß, mit was fuͤr Truppen der Feind an⸗ 
ruͤcken wird. 
$. 256. 

Erhaͤlt man die Nachricht, daß der Feind irgend einen 
Ort beſetzen will, und weiß man, daß er oft ſo unvorſichtig 
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iſt, in einen Ort einzuruͤcken, ohne das umliegende Terrain 
vorher genau unterſucht zu haben, fo kann man ihn in dem⸗ 
felben überfallen, indem man nahe bei demfelben noch vor 
ber Ankunft des Feindes, Truppen in den Hinterhalt legt, 
welche den, den Umftänden am angemefjenften, Zeitpunkt 
abwarten, um bervorzubrechen, die Feldwachen zuruͤckzuwer⸗ 
fen, und den Zeind anzugreifen, ehe er fich in Vertheidi— 
gungöftand fegen kann. Ein Theil der Eavallerie muß den 
Ort umgehen, um dem Feind, wenn diefer gezwungen wird 
ihn zu verlaffen, in den Rüden zu fallen. Die übrigen Vers 
haltungöregeln biebei find fchon in dem Gapitel von dem 
Neberfällen erwähnt worden *), 
9 257: | 

In durchichnittenen Gegenden findet man mehrentheils | 
Gelegenheit, feinen Hinterhalt nahe an den Weg den ber 
Feind paſſiren wird, zu legen. 

Man theilt ſeine Mannſchaft in mehrere Trupps, 
welche man in einiger Entfernung neben einander auf eine 
oder auf beiden Seiten des Weges, je nachdem nun das 
Terrain dazu Anleitung giebt, poftirt, Sie find dazu bes 
flimmt, den Feind zu umringen, daher fie nicht eher ald 
auf ein gegebened Zeichen des Anführerd berporbrechen, 
Um den Feind in den Rüden zunehmen, ift ed nöthig, daß 
man ihm vor einen der Trupps ruhig voruͤbergehen laffe, 
Sehr oft aber wird die Befolgung diefer fo nothwendigen 
Regel verabfäumt, denn die Soldaten find gewöhnlich zu 
bitig, laffen den Zeind nicht ganz vorbei, oder feuern 





*) Man lefe hierüber den Trait& des troupes legeres, Chapi- 
tre IV. Article ı, wo der Gegenftand dieſes $. meitläuftiger abges 
handelt und durch einen Plan erläutert ift. A. d. V. 
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wohl gar fchon auf die Vorderften, welches denn Das ganze 
Verſteck unnl macht. 

Hat der Feind eine Avantgarde vor fich, welche das 
Terrain auf beiden Seiten des Weges durchfucht, fo zieht 
man feine Trupps tiefer in den Wald oder in das Gebirge 
hinein, und ruͤckt erft alsdann wieder mit ihnen vor, wanır' 
die Avantgarde ſchon vorbei if. Geſetzt man ftiefe nun 
auch auf die Seitenpatrouillen des feindlichen Haupttrupps 
fo macht man doch feinen Angriff lebhaft, und man wird 
mit den zuruͤckweichenden Seitenpatrouillen zugleich auf den 
Feind ftoßen. Gelingt es wirklich, daß man den Feind uners 
wartet anfällt, fo hat man ihn ſchon gefchlagen; denn er 
wird dann ſchwerlich fo viel Zeit haben, feine erfchrodenen 
Truppen zum Aufmarfche zu bringen; alles wird unordent= 
lih auseinander laufen, und unfern Truppen den Gieg 
leicht machen, Das Uebergewicht welches uns diefer Angriff 
giebt, erlaubt und daher ſchon, ihn mit einer geringeren 
Truppenanzahl ald die des Zeindes ift, zu unternehmen. 


$. 258. 

Iſt der Feind, den wir in bad Verſteck ziehen wollen, 
und an Stärke nicht fehr Überlegen, fo Fünnen wir unfere 
Dispoſition fo einrichten, daß wir ihn ganz aufheben; ift er 
aber viel ftärfer als wir, fo ift es gefährlich ihm alle Wege 
zum Rückzug abzufchneiden, weil ihn dies zu einer verzweis 
felten Gegenwehr reizen koͤnnte. 

Wenn der Feind eine ſtarke Avantgarde vor ſich hat, fo 
wäre ed nicht rathſam, fie fich in den Rüden kommen zu laf- 
fen; man falle daher gleich über diefe her, mache fo viel Ges 
fangene als möglic), und ziehe fich ehe der Yaupttrupp fich 
fammeln kann, zuruͤck. 
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Einem jeden Trupp muß, auf den Fall daß das Ver⸗ 
ſteck entdeckt wuͤrde, oder nicht reuſſirte, der Weg ſchon vor⸗ 
her angezeigt ſeyn, den er bei ſeinem Ruͤckzuge zu nehmen 
hat. Eben ſo iſt es in dem Falle, wenn man den Feind 
vielleicht vergeblich erwartet hätte. Man muß die ver—⸗ 
fchiedenen Trupps alsdann in aller Stille abrufen, und 
fie ihren Ruͤckweg fo nehmen laffen, daß fie auf demfel- 
ben nicht entdeckt werden Tonnen; denn dies wiirde ung 
biefe jeßt fich günftig ereignende Gelegenheit zum Verſteck, 
auf alle Tünftige Zeiten benehmen. Befonderd nöthig ift 
diefe Vorficht, wenn man fich in der Nähe der feindlichen 
Vorpoſten befindet, 

Wenn das Terrain und nicht Mittel an die Hand giebt, 
unfern Ruͤckmarſch zu masquiren, fo muß man foldyen ent- 
weder bis zur einbrechenden Nacht verfchieben, oder die Leute 
ganz einzeln und nach und nach zurückgehen laffen; auf diefe 
Art iſt es vielleicht dennoc) möglich, der Beobachtung des 
Feindes zu entgehen, 

$. 259. 

Es ſind bei den Verſtecken nicht lauter auf alle Fälle 
paſſende Regeln feftzufegen, weil fi alle Anordnungen auf 
die Befchaffenheit des Locald und auf die mit dem Verſteck 
verbundene Abficht gründen. Wir führen daher nur einige 
allgemeine auf alle Fälle paffende Negeln an, welche aus der 
Schrifft des Oberft von Ewald genommen find. 

Ich laffe diefen erfahrnen Dfficier felbft reden: 

1) „Man muß zu Verftecden wohlgezogene Truppen, die 
„nicht zum Webergehen geneigt find, und die man in 
„einer tiefen Stille halten Fan, gebrauchen. ” | 

2) „Die Truppen müffen fo in den Hinterhalt geführt 
„werden, daß man ihre Fußtapfen nicht fpüren Tann, 
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„Man muß foldhe von der entgegengefeßten Seite, aus 
„, welcher man auf den Feind fallen will, in die ans 
„des Hinterhalts rücken laffen.” 

3) „Man muß fi nicht Zu frühe in den Hinterbaie 

legen *); denn bei ftarker Hitze leidet der Menfih, der 

„ſich nicht bewegen darf, noch einmal fo viel, und bei 

„frenger Witterung erftarren ihm die Glieder; der 

„ Soldat ift faum im Stande, wenn der Feind ankoͤmmt, 

„fich zu bewegen, auch der Muth wird durd) eine Ein | 
„ftarrung der Glieder niedergedrüdt,” - 

4) „Man muß doppelte, dreifache und vierfache Hinter- 
„halte legen, damit der Feind von verfchiedenen Seiten 
„angefallen wird, und nicht Zeit hat ſich zu befinnen, 
„oder einen Ruͤckzug mit Ordnung anzutreten.” 

5) „Man muß einen Rücdhalt machen, um Huͤlfe dahin 
„zu ſchicken, wo der Feind fi) am en zur 
„Wehre fetzt,” 

6) „Man muß die Truppen fo — daß ſolche zum 
„Streit fertig ſind. Wenn die Leute ſich auch auf den 
„Erdboden niederlegen, ſo muß es ſo geſchehen, daß 
„wenn fie aufſtehn, fie ſich in Reihen und Rotten 
„befinden.“ 

7)5, Brod und Waſſer muͤſſen die Leute bei ſich haben, 
„auch muß die Reuterei ein — wenigſtens bei ſich 
„führen.” 

8) „Die Dfficierd und Unterofficierö welche Züge führen, 

„muͤſſen fowohl auf dem Bu.‘ ald auch während 





.) Man wird auf alle Faͤlle ſeinen Marſch ſo einrichten muͤſſen, 
daß man mit dem Anbruch des Tages an den beſtimmten Platz 
koͤmmt. A. d. V. 
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„den Sinterhalte, beftändig ihr Augenmerk auf- ihre 

„Leute.richten, daß nicht ein Soldat davon gehen kann, 

„und fämmtliche Knechte muͤſſen, da ſolche gemeinig: 

. „lich zum Marodiren geneigt find, durch einen Dfficier 

. „und einige gute Unterofficierd geführt und bewacht 
.„, werben.” 

9) „Meder Hunde, noch Pferde welche — oder 
„Menſchen, die mit Huſten oder Schnupfen behaftet 
„find, muͤſſen in den Hinterhalt genommen werben.” 

10) „Soldaten, von deren Treue man völlig goſechert iſt, 
„müffen zu Schildwachen genommen werden, Man 
„kann ſolche auf Baͤume fegen, oder fie Jegen fich mit 
„dem Bauch auf die Erde, und geben durch verabredete 
„zeichen die Ankunft ded Feindes zu erfennen; z. B. 
„man giebt den Schildwachen weiße Tücher, mit wels 
„chen fie hinter fich, aber fehr niedrig, die gehörigen 
„zeichen geben. Der Befehlshaber des Hinterhalts 
„muß den Ort zu feinem Aufenthalt fo wählen, da 
„er glei die Zeichen der Schildwachen entdeden 
„tann. Am beften thut man, wenn man zu denen 
„Schildwachen Dfficiers, Ba gute Unterofficiers 
„nimmt, ” 

11) „Ale Menjchen muͤſſen angehalten werden, welche 


„in einer gewiffen Entfernung bei'm Hinterhalt vorbei— 


„gehen, und von weldyen man glaubt, daß fi fie den 
„Hinterhalt entdeckt haben. 


Se näher man fein Verfted an den Feind legen Fann, je - 


mehr Wahrfcheinlichfeit hat man, daß der Feind in die ihm 
aufgeftellte Schlinge fallen wird; denn er wird hier die Vor— 
ficht während des Marfches eher aus den Augen fegen, als da, 
wo er bei jedem Schritt erwarten muß, auf und zu ſtoßen. 


— 
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Glaubt man, daß unſer gelegtes oder projectirtes Ver⸗ 
ſteck dem Feinde verrathen ſey, ſo muß man ſein Vorhaben 
aufgeben, oder wenn man ſchon Poſto gefaßt hat, ſchleunig 
zuruͤck marſchiren; denn man kann ſicher darauf rechnen, daß 
der Feind uns abzuſchneiden ſuchen wird, welches ihm in den 
mehreſten Faͤllen, da die Verſtecke groͤßtentheils etwas expo⸗ 
nirt ſind, leicht gelingen kann. Wenigſtens wuͤrde man doch 
eine Affaire d'Arriergarde zu beſorgen haben. 

Oft iſt ein Terrain ſo beſchaffen, daß man in einem 
nahen Bezirk mehrere Hinterhalte legen kann. In dieſem 
Fall koͤnnte man, wenn das gelegte Verſteck dem Feinde ver⸗ 
rathen wäre, feinr Stellung verändern, und den Feind den⸗ 
noch, da, wo er ed nun nicht erwartet, anfallen, Beglms 
fligt aber das Locale nicht ganz vorzüglich dieſes Unterneh: 
men, fo wird ed wohl nur felten gelingen, weil zu vermuthen 
iſt, daß der Feind eine ſolche Kriegeslift ahnen, und daher 
mit aller Sorgfalt alle Terraintheils, die ihm gefährlich wer⸗ 
ben fünnten, durchfuchen wird. 
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Beunruhigt der Feind unſre Vorpoſten haͤufig, ſo iſt 
das beſte und einfachſte Mittel, ſich Ruhe zu verſchaffen, daß 
man ihm Verſtecke legt. Man legt ſie am beſten nahe hinter 
den Vorpoſten, welche durch ihr Zuruͤckweichen den Feind 
vielleicht zum bitigen Verfolgen bewegen, und ihn dadurch 
in den Hinterhalt locken. ft er einmal in unfere Schlinge 
gefallen, fo wird er feine Fünftigen Operationen, um ung 
zu harceliren, wenigftend vorfichtiger einrichten und mit 
Infanterie unterftügen müffen, Dadurch werden feine Be— | 
wegungen langfamer, und er ift und doch nicht fo ſchnell 
und unerwartet auf dem Halſe. 
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3 
Ein Beiſpiel, wie man-fic in ſolchen Fällen zu ver⸗ 
halten hat, wird mehr Erläuterung über. vdige allgemeine 
Regeln geben; es iſt aber noͤthig, den Leſer vorher mit 
der Stellung der Vorpoften zweier Armeen in dem Terrain, 
wo ſich dieſes Beifpiel ereignete, befannt zu machen. 

Als während der Campagne von 1794 eine franzöfte 
ſche Armee ein Lager bei Pirmafend bezogen hatte, waren 
die Preußen mit ihren Vorpoften fo weit gegen daffelbe 
vorgeruͤckt, daß die Vedetten der beiderfeitigen Armeen 
Faum einen Musquetenſchuß auseinander flanden. (Man 
fehe Pl. ı0. Fig. 2. *). Die Preußen hatten eine Caval: 
leriefeldwache bei Tunzetters, und eine in a fiehen, Von 
ihnen war die im Plane angezeigte Chaine von Vedetten 
(bb) gezogen. In Burgalben fland ein Officier mit drei⸗ 
Big Pferden zum Soutien diefer Vorpoften. { 

Die franzdfifche Feldwache ftand in der Gegend der 
Eſelsmuͤhle, und hatte eine Vedette in c. Das Lager war 
etwa eine Stunde von ihr entfernt, Der Weg nach Roth⸗ 
alben führt dahin, 

Aus diefer Befchreibung fieht man, daß ed: den Franz 
zoſen leicht war, die fo erponirten preußifchen Vorpoften 
zu beunruhigen. Sie rüuͤckten daher auch täglich mit einer 
hberlegenen Cavallerie vor, drängten die preußifche Vor⸗ 
poften: Chaine zuruͤck, und verfolgten bie in a ftehende Car 
vallerie-Feldwache gewöhnlich bid in die Gegend der Mus 
ſchelmuͤhle. Die bei Kaiferslautern cantonnirenden preußis 
ſchen Truppen wurden durch diefe immerwährenden Bor: 





*) Pl. ı0. Fig. 2. von der Linie xx angerechnet, iſt das Sups 
plement von Pl. 6. Fig. ı., und ift daher mit diefem zu vergleichen, 
Auch wird jede Specialcharte von ber Niederpfals dieſe neberſicht 
gewaͤhren. Anm. des verf. 
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poſtengefechte beſtaͤndig allarmirt. Man beſchloß daher, 
die Cavalleriefeldwachen durch Infanterie zu unterſtuͤtzen; 
zwei Compagnieen Jaͤger mußten. deshalb Fiſchbach bes 
ſetzen. Dieſe detaſchirten einen Officier und dreißig Many 
zu dem Cavalleriecommando nach Burgalben, und avans _ 
eirten einen Unterofficierpoften bis an die Mufchelmühle, 

Bei den bisherigen Angriffen der Franzofen auf. die 
preußifchen Zeldwachen hatten fie zum Zweck, fie fchnell 

ber den Haufen zu werfen; und da fie, wegen der Schwäche 

der Preußen nicht Urfache zu haben glaubten, einen Hin⸗ 
terhalt zu beforgen, fo hatten fie, bei ihrem Vordringen 
weder an Avantgarden noch. an Seitenpatrouillen gedacht. 
Der in Fiſchbach commandirende Officier glaubte daher 
mit dem beften Anfcheine eines glädlichen Erfolgs, ein 
Verſteck legen zu koͤnnen, da überdies die Befchaffenheit 
des Terraind diefed Unternehmen begünftigte, | 

Es brachen daher noch vor Tage zwei Detafchements 
Infanterie von Burgalben auf; das eine nahm feinen Weg 
längs dem rechten Ufer der Schwarzbach, und poſtirte fich 
in A; das zweite ging längs dem linken Ufer diefes Ba⸗ 
ches, und nahm die Pofition B, von welcher aus ed die 
Chauſſee der Länge nach beftreichen Fonnte, Sänmtliche 
in Burgalben ftehende Eavallerie folgte dem zweiten Des 
tafchement Sinfanterie, und warb inD, da, wo die Grunds- 
mwand- eine fo flarfe Krümmung macht, daß Truppen ver 
deckt ftehen koͤnnen, in gefchloffenen Zügen geftellt, 

Die in A ſtehende Divifion follte, wenn der Feind 
anrhden würde, ihn ruhig vorbeilaffen; die in B follte ihn 
erft dann mit einer Salve begrüßen, wenn er dicht vor 
"ihr wäre, und nach diefer ſollte die verſteckte Gavallerie 
auf ihn eindringen. Bei diefem unerwarteten Widerftande 
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mar gewiß auf bie fchleunige: Flucht des Feindes zu rech⸗ 
nen. Auf derfelben würde er alddann durch die ihn verfolgende 
Cavallerie, und durch das wirkfame Feuer der Divifion A; 
in dem engen Wege viel gelitten haben. | 

Zwei Ta:e hinter einander ward diefes Verſteck gelegt; 
der Feind rüdte bis an die Efelömühle vor, wagte fich 
aber nicht. weiter, woraus man alfo preußifcher Seits 
ſchloß, daß ihm das Verſteck verrathen ſey. 

Aus dem 26oſten $. erhellet, wie ſehr man in dieſem 
Fall Gefahr laͤuft, weil man gewiß vorausſetzen darf, daß 
der Feind etwas unternehmen wird, um und abzufchneis 
den. Hier war dies beſonders leicht zu bewerkſtelligen. Der 
Feind durfte nur mit einem anſehnlichen Detaſchement auf 
die Höhe gegen Tunzetterd vorruͤcken, ben Poften bei Burg: 
alben en echec halten, und fich unterdeß des Grundes bei 

. * der Muſchelmuͤhle bemeiſtern. Auch auf dem andern Ufer 
Watt der Gifchbneh konnte er vorruͤcken, dem MWäpfte in den 
Ruͤcken kommen, und ed auf diefe Art vbllig abſchneiden. 

Es war aljo gewiß der Klugheit gemäß, ein fo an: 
jehnliches Detaſchement nicht mehr en prise zu feßen; um 
aber doch die Vorpoſten vor ferneren Anfällen einiger: 
maßen zu fichern, ging am dritten Tage die Cavallerie 
aud Burgalben, und ein Theil des dafelbft ftehenden In⸗ 
fanteriecommandos vor, um dieſe verdeckte Stellung zu 
nehmen, Der Feind, der wirklich von der. ihm gelegten 
Falle Feine Nachricht gehabt hatte, kam diefen Morgen 
wie gewöhnlich, wur aber doch fo vorfichfig, Infanterie 
längs den Grundwänden in den Wald vorruͤcken zu laffen, 
Da aber feine Cavallerie nicht mit dieſer Sinfänterie in 
gleicher Linie blieb, fondern fich, wie gewöhnlich, in Cars 
tiere auf Die preußifchen Vedetten fthrzte, fo rehffirte den⸗ 


i 
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noch das gelegte Verſteck. Die Franzoſen verlohren durch 
das Infanteriefeuer mehrere Leute und Pferde, die verfols 
"gende preußifche Cavallerie hieb mehrere nieder,-und machte 
einige Gefangene. Sie hätte ihre erhaltenen Vortheile noch 
mehr nußen koͤnnen, wenn fie nicht vor der anruͤckenden 
franzdfifchen Infanterie auf ihrer Huth feyn mußte, 

Die Preußen Tonnten, wegen ihrer wenigen Manns 
ſchaft, von diefem gelegten Verfte wirklich nicht mehr 
erwarten, ald es leiftete, und fein guter Erfolg bewies, 
was man für entjcheidende Vortheile erhalten haben würde, 
wenn der Feind feine Attaque einen Tag eher gemacht 
hätte, 

Solche bei den Vorpoſten gelegte Verſtecke reüffiren 
faft immer, wenn der Feind gewohnt ift, bei feinen Un— 
ternehmungen vorzüglich mit ber Cavallerie zu agiren, 
Laͤßt er auch wirklich, wie in diefem angeführten Beifpiele 
erwähnt wird, dad Terrain durch Infanterie unterfuchen, fo 
wird er fich doch, immer leicht verleiten laffen, die zuruͤckwei⸗ 
chenden Vorpoften mit der Eavallerie zu verfolgen, Wil 
man daher Vorpoften beunruhigen, fo dürfte eö in einem 
coupirten Terrain wohl immer vortheilhafter ſeyn, fie durch 
Tirailleurs befchleichen zu laſſen. Die Franzofen hätten in 
dem vorermähnten Beifpiele die preußifchen Vedetten durch 
diefed Mittel in beftändiger Unruhe erhalten, ja fogar die 
Preußen nöthigen koͤnnen, die ganze Feldwache zuruͤck und 
binter ihre Infanterie zu ziehen, . 

| | $. 362, 

Es war auch wohl leicht zu vermuthen, daß fich bie 
Franzofen für ihren erlittenen Echec rächen wurden. Um 
nun die Vedetten, wenigfiend vor dem Andringen der eins 
zelnen Tirailleurs zu fichern, legte man einige Jäger in F 


— 
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in Hinterhalt. Diefer Poften wurde von Burgalben aus 
des Nachts und mit der größten Stille abgelöft. 

Daß folche weit vorpoußirte Leute in der That nicht 
in fo großer Gefahr find, ald es ſcheint, ift fchon einmal 
in dem Capitel von den. Feldwachen erinnert worden, und 
die Erfahrung beftätigte diefen Sat auch hier; denn als 
die Sranzofen bei dem großen Angriff auf die preußifche 
Poſition bei Trippſtadt *) mit ihrer ganzen Colonne den 
Meg im Grunde der Schwarzbach nahmen, und durch 
Fischbach und Burgalben drangen, fiel von diefem Kleinen 
Derftel den Franzofen auch noch nicht ein Mann in die 
Hände, ob diefe gleich von allen Seiten gegen Burgalben 
anrücdten; denn bei einer genauen Kenntniß des Locald war 
es dem Jaͤgerdetaſchement möglich, durd) den Wald zu ents 
kommen und feinen Trupp zu erreichen, | 

$. 263. 

Für die franzöfifchen Truppen, wenn man fie fih in 
dem Zuftande denkt, in dem fie fi) während ihrer Felda 
zuge gegen die Preußen befanden, ift es am rathſamſten, 
Feine Unternehmungen größtentheild mit Snfanterie auszus 
führen. Diefe ift bei ihnen von der Belchaffenheit, daß 
fie fih zum agiren en debandade und in einem coupirten 
Terrain vorzüglich fchicft, dagegen ihre Cavallerie fchlecht 
beritten und nicht gehörig dreffirt ift, welche Mängel, im 
Vergleich mit der vortrefflichen Gavallerie ihrer Gegner bes 
fonderd auffallen, und bewirfen mußten, daß fie in den Ge⸗ 
fechten mit berfelben, immer den Kürzeren zog. Der preus 
Bifche General von Blücher, welcher durch feine Fühnen und 

| durchs 





*) Den aten und zten Juli 1794 42. V. 
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‚burchdachten Unternehmungen ſich unfterblich gemacht hat, 
hat wohl am meiften dazu beigetragen, fie felbft ihre 
Schwäche Fennen zu lehren. Sie unterftüßten daher feit 
der Zeit ihre Hleineren Unternehmungen nicht allein mehr 
mit Infanterie, fondern fie fuchten fogar oft diefelben mit 
ihr allein auszuführen, Died war vorzüglich der Fall in der 
Campagne von 1794, als fich die preußifchen Vorpoften bis 
in die Gegend von Grünftadt und Neuleiningen erſtreckten *), 
Die Franzofen hatten die Gegend um Leiftadt, Tuͤrkheim 
u, f. w. ſtark beſetzt und machten oft ftarfe Recognoscirungen 
von dorther mit bloßer Infanterie, wodurch. die vor Klein- 
Karlebach ftehenden preußifchen Vorpoften nicht wenig be⸗ 
unruhigt wurden, (Pl. 10. Fig. 3.) Die Franzoſen nah: 
men gewöhnlich ihren Weg über Pattenberg, ruͤckten bie 
in die Gegend von c vor, und feuerten von dortaus auf die 
preußiſchen Vedetten, welche am Zuß des Berges fanden, 


um dad Xeininger Thal zu beobachten. Um ihnen den u 


Ruͤckzug abzuſchneiden, ging der General von Bluͤcher, mit 
einem Detaſchement Cavallerie, in der Nacht nach Klein⸗ 
Karlebach, und legte ſich daſelbſt in Verſteck. Außerdem 
poſtirte er zweihundert Mann Infanterie in den Wald am 
Pattenberger Schloß in a, und eben fo viel in den Wald, 
der die rechte Wand des Leininger Thals bedeckt Der 
Major von Ivernois, der die in a fiehende Infanterie 
commandirte, follte den Feind rnhig vorbeilaffen, ihn dann 
im Nücen angreifen, und ihn auf die Plaine von Kleins 
Karlebad) drängen, wo er alsdenn der dafelbft poftirten 
en, 

*) Die Erzählung von diefem Verſteck ift aus dem Tagebuch 
des Generals von Bluͤcher, und aus der Relation eines Augen; 


zeugen. Anm. des Verf. 
Cc 
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Cavallerie, oder der in b ftehenden Infanterie in die Hän- 
de fallen mußte, wenn er doch etwa Mittel gefunden hätte 
das Leininger Thal zu erreichen, | 

Der Feind kam wirklich mit Anbruch des Tages, und | 
nahm feinen gewöhnlichen Weg durch und neben Pattens 
berg vorbei. Er hatte aber diesmal eine Seitenpatrouilfe, 
welche die bei dem Schloffe fehende Infanterie entdeckte. 
Dieſe war alfo gendthigt den Feind fogleich zu attaquiren, 
um ihm zum Entkommen feine Zeit zu laffen. Da er 
ſchon beinahe die Gegend von c erreicht hatte, fo war es 
auch fowohl der in a als der in b poftirten Ssufanterie 
möglich, ihn von Pattenberg abzufchneiden und im Ruͤl— 
fen anzugreifen, wodurd) er alödann gendthigt ward; fid) 
dem Wunfch des Generald von Blücher gemäß, den Berg 
herunter nach der Plaine zu ziehen, Nun brach) ver Ge: 
neral mit der Cavallerie aus Klein-Karlebach hervor, und 
fiel ihm mit Ungeftüm an. Der größte Theil’ der feipdli- 
chen Jufanterie ward niedergehauen oder verſprengt, und 
ſechszig Gefangene wurden gemacht. J 

Die Franzoſen wuͤrden dieſen Echec vermieden haben, 
wenn fie ſich, ehe fie dad Pattenberger Schloß vorbeigin⸗ 
gen, auf die Hoͤhe von Pattenberg geſetzt und ben Mald 
auf beiden Seiten durch eine Avantgarde recognoscirt haͤt⸗ 
ten. Diefe würde die im Hinterhalt liegende preußifche 
Infanterie entdeckt haben, ehe diefe ihrem Haupttruppe 
harte gefaͤhrlich werden fonnen, | 

$. 264. 

Ein ſtarkes feindliches Detafchement aus einem Hin: 
terhalt zu uͤberfallen wird wohl nur felten zulaͤßig feyn, 
weil man, wie ſchon in dem Capitel von den Märchen 
erwähnt worden ift, nicht leicht Gegenden finder, welche 
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Gelegenheit geben, eine der Staͤrke des Feindes angemef: . 
ſene Anzahl Menfchen und Pferde zu verbergen. Auch iſt 
es nicht wohl zu vermuthen, daß ein ſtarkes Truppencorpg 
eine Gegend betreten wird, ohne die verdediten Zerrains 
| theile vorher gehörig unterfucht zu haben *) 

Den beften Erfolg pflegen wohl Fleine den feindlichen 
Patrouillen gelegte Verftede zu haben, befonderd wein der 
Feind in beträchtlicher Entfernung von und fteht, und wir 
ihm das Verſteck in feiner Nähe Iegen Tonnen. Nenn 
Truppen ein und ebendenfelben Weg fchon oft patronillirt 
haben, und durd) nichts beunruhigt worden find, fo werden 
fie gewöhnlih am Ende ficher und verfäumen die nöthige 
Vorſicht. Auch ift es .einer Patrouille oft wegen ihrer 
Schwäche fchon fchwerer, alle Schlupfwinfel des Terrains 
zu durchfuchen,, als died der Fall bei einem größeren Trupp 
if. Da man Überdies zur Aufhebung einer Patrouille nur 
wenige Mannſchaft braucht, fo findet ſich um fo leichter 
ein vortheilhafter Ort, diefe, felbft dem mit Worficht un- 
terfuchenden Feinde zu verbergen. 

Der preußifche Major von Brenfenhoff, der während 
der Campagne von 1794 ein Fleined aus Infanterie und 
Cavallerie befiehendes Corps ald Partheigänger comman⸗ 
dirte, hob in der Gegend von Merzalben (Pl. 10. Fig. 4.) 
eine franzdfifche Patrouille von zwölf Chasseurs à Che- 
val auf, j 

"Das Brenkenhoffihe Corps ſtand in Leimen, eine 
Meile von Merzalben, bis wohin die franzdfifchen Pa: 
trouillen ftreiften. Die Zranzofen hatten den Sägemüfl: 





*) Die Schlacht von Hohenlinden gehört unter die feltenen 
Ausnahmen von diefem Satze. 4.2.9, | 
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hof eine halbe, und Franzoͤſiſch⸗ — eine Meile von 
Merzalben beſetzt. 

Da die Einwohner von Merzalben den preußiſchen 
Truppen zugethan waren, ja ſelbſt Poſten ausſtellten, und 
ſich ſogar bewaffnet hatten, ſo konnte man es wagen, in a 
eine kleine Feldwache von Infanterie und Dragonern auszu⸗ 
ſetzen, welche ſich im Walde verſteckt halten mußte. Dieſe 
konnte das ganze Terrain von Merzalben uͤberſehen, und 
man war ſogar im Stande, mit dieſer Feldwache ſelbſt etwas 
gegen die feindlichen Patrouillen zu unternehmen, im Falle 
ſie ſich bis ins Dorf wagten. 

Die Franzoſen ſchickten alle Morgen kurz nad) Tages: 
anbruch, eine Patrouille über Wiölauterhof bis gegen Merz- 
alden vor, und died gab dem Major von Brenfenhoff 
Veranlaſſung, fi) nahe bei diefem Ort in Verſteck zu le⸗ 
gen, um wo moͤglich die franzdfifche Patrouille zu fangen, 
Er rücte daher bei einbrechender Dunkelheit mit einem 
Theil feines Detafchements nad) a, ald dem Ort ver 
Seldwache vor. Während der Nacht näherte er fich dem 
Mislauterhof, und poftirte einen Trupp Snfanterie in A, 
mit der Ordre: die den Weg aus dem Thale herauffom- 
mende Patrouille ruhig paffiren zu laffen, ihr erft bei ihrer 
Zuruͤckkunft den Durchgang durch dad Defile, dad nad) 
dem Wislauterhof führt, zw verwehren, und fie ſolcherge— 
ftalt abzufchneiden. Merzalben warb mit einem Tleinen 
Trupp Sinfanterie und Cavallerie befegt, und der Reſt 
des Detafchementd, mehrentheild Cavallerie, ward in C 
in’ Hinterhalt gelegt. Diefer Zrupp follte den Feind im 
Ruͤcken attaquiren, wenn er fid) ind Dorf wagen follte, 
Entginge er auch diefer Schlinge, fo hoffte man ihn 
doch bis an den MWislauterhof zuruͤckzuſchmeißen, wo er 
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alsdann dem verſteckten Infanterietrupp in die Haͤnde 


fallen mußte. 


Ein kleiner Infanterietrupp (D) ward nach dem feſten 
Schloſſe Grevenſtein geſchickt, theils um den daſelbſt aus 
dem Walde kommenden Weg zu obſerviren, theils um den 
etwa dahin fliehenden Feind zu empfangen. 

Als es vdllig Tag war, Fam wirklich die franzbfifche 
Patrouille von zwölf Chasseurs a Cheval den Weg vom Mid: 


Jauterhof herauf, und ging den Jnfanterietrupp vorbei, ohne 


ihn zu bemerken. Ohne eine Geitenpatrouille nach‘ dem 
Walde zu fchicfen, näherten fie fid) Merzalden. Als fie in 
die Gegend von E gefommen war, ſetzte ſich der in C vers 
ſteckte Trupp in Bewegung, und dachte den Feind zu errei= 
hen, wenn er dicht am Dorfe feyn würde, | 

Diefer machte aber Halt, weil er es vielleicht nicht für 
rathfam hielt, fi) dem Orte zu fehr zu nähern, auch bes 


‚merkte er.nun den preußifchen Cavallerietrupp,. Er wählte 


hierauf die kluͤgſte Parthie. Meil er fahe, daß ihn die Caval: 
lerie im Rüden genommen, und ihn von dem Wege von dem 
er hergefommen war ; abgeſchnitten hatte, fo Fehrte er fchnell 
um, und jagte nad) dem Walde zu. Diefed Fonnte die 
preußifche Eavallerie nicht bemerken, weil eine Kleine Schlufft 
biefe Bewegung der Franzofen verbarg. Die bei den preufi- 


ſchen Dragoner befindlichen Jaͤger bemerkten fie zuerft, 


und machten jene darauf aufmerffam, welche nun umfehrten, 


den Feind zu verfolgen. Der Unterofficier von den Jaͤgern, 
ber den in A verſteckten Trupp commandirte, faßte, ald er 


fahe daß der Feind ihmmicht in die Hände laufen wollte, den” 


klugen Entfohluß, mit feinem Trupp vorzubrechen, und dem 


Zeind zu coupiren, Er führte ihn auch fo glücklich aus, daß 
er dem Feinde, als er in die Gegend F gefommen war, auf 
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einer ganz nahen Diſtance eine fo wirkſame Salve geben 
fonnte, daß mehrere Leute und Pferde auf dem Plate bleis 
ben. Auch von der in D poftirten Infanterie mußte der 
Feind ein wirkſames Kleines‘ Gewehrfeuer leiden, weil fie 
ebenfalls von ihrer Stellung herab, und ihm in die Flanke 
gefommen war, 

Der Major von Brenfenhoff ereilte mit den —— 


ben Feind, ehe dieſer den Wald erreicht hatte, und nahm die 


übrigen der feindlichen Parrouille gefangen; v nur einige der 
am beſten Berittenen retteten fic). 


9. 265 : 

Aus dem indem 26ıflen $.. angeführten Beifpiele, 
und dem über den Ruͤckzug der Feldwachen angeftellten Be— 
merkungen ergiebt fich fchon, daß ein hißiger Feind gar 
leicht Gefahr lauft, in ein Verfte zu gerathen. Hat man 
eö Daher mit einem unvorfichtigen Gegner und mit fchlecht 
disciplinirten Truppen zu thun, fo kaun man oft auf 


diefe und günftige Umftände das Unternehmen bauen, 


den Feinde eine Falle zu legen, in die er der obigen Bes 
merfung zu Folge, ohne Zweifel fallen wird. Beſonders 
find neuerrichtete oder im Kriege wenig gehbte Truppen, 


die vieleicht noch überdies durch einige gluͤckliche Unters 


nehmungen einen zu hohen Grad von Selbfivertrauen er= 
langt haben, und fich zu fehr auf ihr Gluͤck verlaffen, 
fehr geneigt, ihre fich zuruͤckziehenden Gegner in wilder 
Eile und in unordentlichen Haufen zu verfolgen, und man 
"wird gar leicht Gelegenheit und Mittel finden, fie zu Dies 
fen Fehler zu verleiten, Man darf z. B. nur mit einem 
Theil feiner Truppen eine leichte Attaque auf den Feind 


machen, nach welcher man fich zuruͤckzieht, und dadurch 


/ 
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den Feind, der uns geſchlagen zu haben glaubt, vermag, 
und zu verfolgen, wobei wir denn, wenn wir vorher un- 
fere gröfite Force auf eine zweckmaͤßige Art ind Verſteck 
gelegt haben,. dem Feinde unfehlbar einen Echec werden 
zuzieben koͤnnen *). 
Noch leichter und öfter wird ein fofcher Eoup ausge⸗ 
fuͤhrt werden koͤnnen, wenn der Feind die Gewohnheit hat, 
feinen Truppen, vor einer angehenden Action, durch ſtarke 
Gerränfe Muth einzuflößen; denn die Dünfte des Meins 
ummebeln den-Verftand und die Sinne ſo, daß an Feine 
Faltblütige Ueberlegung und Ordnung mehr zu denken ift, 
und die auf folhe Art begeifterten. Truppen werben gewiß 
von ihren Dfficieren nicht mehr gehalten werden Fonnen, 
wenn fie einen Vortheil über den Zeind erlangt.zu haben’ 
‚glauben. Wenn man eine Zeftung flürmen, und ſich, 
wie. die Ruſſen bei Oczakof und Jsmael es thaten, durch 
eine Brüde von. Leichen einen Weg über den Graben bah— 
nen will, fo mag ed von Nußen feyn, den zum Opfer 
beſtimmten Truppen, ihre Reife in die andere Welt durch 
die begeifternde Wirkung der ſtarken Getraͤnke angenehmer 
zu machen; bei leichten Truppen hingegen,, deren Hand: 





*) In Hinficht auf die verfchiedenen Truppenarten ift meis 
nes Ermeffens, Cavallerie viel eher in eim Verſteck zu locken als 
Jufanterie; denn die Infanterie geht gewöhnlich mit mehrerer 
Behutſamkeit vorwärts, mogegen der verfolgende Cavallerift, um 
ben fliehenden Feind zu erreichen, feinem Pferde den Zügel ſchie— 
ben läßt, Fark ausiagt, und bei diefer fchnellen Bewegung nicht 
kuͤglich bemerken Faun, was um uud neben ihm vorgeht, auch 
gewoͤhnlich aus der Acht läßt, wie viel Meg er in wenigen Mis 
nuten zurückgelegt bat. 

i Anmerk. des Mai. v. Brenkenhoff. 
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lungen ben freien Gebraud) der Berftandeöfräfte erfor: 
dern, kann diefe Gewohnheit nicht anders als nachtheilig 
feyn, und wird den Verluft vieler Menfchen offenbar nach 
ſich ziehen, wie denn dies die Franzoſen oft empfunden 
haben, welchen man diefe Art ſich Much einzuflößen, wohl 
nicht ganz mit Unrecht nachfagt. Daß ihnen diefer Fünft: 
liche Muth bei ihren Angriffen fehr zu Statten gefommen 
iſt, wird wohl Niemand leugnen koͤnnen; daß er ihnen 
aber bei vielen Gelegenheiten, beſonders bei den Ruͤckzuͤ— 
gen ihrer Gegener, ſehr nachtheilig geworden ift, beweifen 
mehrere Beifpiele aus dem Kriege, und vorzliglich die 
Retraite von Weißenburg , wo- viele franzöftfche Tirailleurs, 
die fich den Wein in den pfälzifchen Dörfern zu gut hats - 
ten fihmeden laffen, und durch ihn befeelt, fi) zum zu 
weiten Bordringen verleiten ließen, unter den Säbeln ber 
preufifchen Hufaren ihren Zod gefunden haben. Mer 
Truppen, die fich im verfchiedenen -Gemürböftimmungen 
befanden, zu beobachten Gelegenheit. gehabt hat, der wird 
gewiß von dem Webergemichte, welches nüchterne Truppen 
über betrunfene haben, fo uͤberzeugt ſeyn, daß er, wenn 
das Schickſal ihn an die Spitze eines leichten Truppen- 
corps gefeßt hat, gewiß den Marketender, der den Feind 
-bei_ der bevorfichenden Action. mit einer hinreichenden 
Menge von Brantwein verfehen wollte, gern reichlich 
bezahlen würde, Wielleicht wäre bei einer Retraite ein 
glänzender Coup zu machen, wenn man dem verfolgen. 
den Feinde einige Säffer mit Brantwein in den Weg ftel- 
len koͤnnte, über die, bei folchen Gelegenheiten felbjt dis— 
ciplinirte Truppen vielleicht herfallen, und nicht allein ſchwer 
wieder vorwärtd zu bringen, fondern auch zur ordentlichen 
Gegenmwehr untlchtig gemacht feyn werden. Ich halte es 
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daher für einen ber größten Unglüdsfälle der nur einem 
Dfficier begegnen Tann, wenn er bei'm Merfolgen des 
Feindes auf Bagagewagen flößt, die mit folchem Ges 
tränfe beladen find, Es ift bei folchen Gelegenheiten 
nichtd anders zu thun, als die Faͤſſer einzufchlagen, oder 
Unterofficierd mit gezogenem Säbel dabei zu fielen, und 
ihnen anzubefehlen, den erften, der ne die — herfallen 
will, ——————— 


G. 266. — 


Ein militairifches Genie. wird. felbft aus unguͤnſtigen 
Umfänden Vortheile zu ziehen wiffen, und oft fogar den 
wirklich unglüdlichen Ausgang eines Gefecht, oder den | 
durch die überlegene Macht des Feinded erzwungenen Ruͤck⸗ 
zug benutzen koͤnnen, um den Plan zu einer für ſich vortheil⸗ 
haften Unternehmung auf der Stelle zu entwerfen, zu deren 
gluͤcklichen Ausführung freilich Muth, Entfchloffenyeit, und 
gut disciplinirte Truppen nothwendige Erforderniffe find. 
Wenn eine folche im der Geſchwindigkeit entworfene Dispo⸗ 
ſition auch nicht immer ſo eingeleitet werden kann, daß durch 
Ausfuͤhrung derſelben, dem Feinde der Ruͤckzug abgeſchnit⸗ 
ten wird, fo wird man doch wenigſtens oft Gelegenheit fin⸗ 
den, feine Cavallerie durch irgend einen Zerraingegenftand 
dem Feinde zu verbergen, um ihn fo, ehe er darauf vorbes 
reitet ift, en Fronte anzugreifen, bei welchen Gelegenheiten 
alddann Muth und Gefchwindigkeit über den an Anzahl noch 
fo weit überlegenen Feind gewöhnlicy den Sieg davon zu 
tragen pflegen, wovon bie Affaire des General von Blücher 
bei Sempach, im December 1793, ein auffallendes Beifpiel 
liefert, das, ob es gleich) nicht geradezu in die Lehre von den 
Verſtecken gehdrt, doch hier einiger Erwähnung verdient, 
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weil es den oben angefuͤhrten Satz, wie leicht geringer disci⸗ 
plinirte Truppen ſich durch zu hitziges Verfolgen in Gefahr 
flürzen fonnen, beſtaͤtigt. Da es für den Leſer am intereſ⸗ 
ſanteſten ſeyn wird, die Relation dieſer brillanten Affaire, 
mit den Worten des ſo verdienſtvollen Herrn Generals ſelbſt 
zu hoͤren, ſo bediene ich mich hier derſelben, indem ich ſie 
aus dem im 6ten Theil des Officierleſebuchs im Druck er⸗ 
ſchienenen Campagnejournal entlehnt habe, wobei ich bloß 
noch erinnere, daß die Affaire fi) nach geendigter Schlacht 
von Kaiferslautern zutrug, wo die im Ruͤckzug begriffenen 
franzöfifchen Eolonnen von. den Preußen verfolgt wurden. ° 
*) „Der Herzog adancirte mit der ganzen Infanterie, und 
„der Feind nahm feinen Rüdzug. Die auf unferer 

„„ Seite: bisher geftandene Colonne ded Feinded zog 
„gleihfalls ab. Ich ging mit vier Edcadrond meines 
„Bataillons eiligft durdy den Wald; und ließ den Ger 
„„neral von Kosboth bitten, mir zwei Escadrous des 
„Leibregiments folgen zu laſſen. Der wärdige General 

„non Kunitzky war mit gleich mit feinem Negiment 
„und den Baraillonsftücden nachgeeilt, und ließ den 
„Wald in meinen Flanken vom Feinde reinigen. Mit 
„meinen Yufaren folgte ich der zuruͤckziehenden Colonne 
„bis vor Sempach; hier war die feindliche Infanterie 
„die Lauter paffırt, und hatte ihre Artillerie auf die ges 
„genfeitigen Höhen placirt; der Cavallerie war ich aber 

„fo nahe, daß fie nicht Zeit gewinnen fonnte, über die 
„Lauter zu gehen, und da fie mir Übrigens an Stärke 
„sechsmal überlegen war, ſo ſetzte fie fih noch diefs 
„feits dieſes Fluſſes, und marfchirte vier Mann hoc) 





"ey Officierlefebuch ter Theil pag. 69. 
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„en Linie auf. Obgleich ich es wohl berechnen 
„konnte, daß ich bei dieſer großen Ueberlegenheit, 
„wenn ich attaquirte, ſchwerlich reußiren würde, ſo 
„ſahe ich doch eben ſowohl voraus, daß wenn dieſer 
„Fall eintraͤte, der Feind, ſeiner Gewohnheit nach, 
„in unregelmaͤßigen Haufen, hinter mir herſtuͤrzen 
„wuͤrde; dadurch wurde er dann von feinem Geſchuͤtz 
„abgezogen; auf die- Leichtigkeit unferer polnifchen 
„Pferde Eonnte ich rechnen, und der Soutien von 
„den Cüraflierd und Huſaren, welchen ich erwartete, 
„gab mir dann Hoffnung den Feind zu zwingen. 
„Diefe Furze Ueberlegung machte ich vorher, und 
„dann entfchloß ich mich raſch. Ich fette mich vor 
„die Edcadron von Rudorf, welche der Lieutenant 
„v. Kateler führte, und warf mich mit felbiger ges 
„rade auf die Cavallerie. Meine Leute bieben mit 
„der größten Eutfchloffenheit ein; allein die Wand 
„war zu ſtark, wir wurden überflügelt, und mußten 
„zurüd. Meine Muthmaßungen trafen ein; ber 
„Feind flürzte in einem wilden Schwarm hinter ung 
„ber, unfere Pferde entriffen und aber feiner Gewalt, 
„Mitlerweile waren zwei Escadrons vom Leibchrafs 
„ſierregiment und eine Edcadron von mir, welche ich 
„zum Soutien hatte ftehen laffen, angelangt, Die 
„xeibedcadron des Leibregimentd war die erfte: fie 
„wollte und aufnehmen; da aber ihr rechter Flügel 
„etwas zurücgedrängt wurde, fo warf fich diefe vor⸗ 
„treffliche Escadron mit ihrem linken Flügel gerade 
„in des Feindes Flanke, Diefen Augenblid nußte 
„ich; ich rief meinen Leuten zu, kehrt euch um! und 
„fie, voll Zutrauend, befolgten fogleich meinen Bes 
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PR fehl; ich flhırste mic) mit ihnen im unfere außer 
„Faſſung gebrachte Gegner, und diefe murben num 
„völlig über den Haufen geworfen; der Frind wurde 
„mit anfehnlichem Verluft durch Sempach dur), und 
„bis über die Lauter gejagt. Get erhob der Feind 


„eine Außerft heftige Canonade, die er bisher nicht 


„hatte anwenden Fönnen, weil ich noch mit deſſen 
„Cavallerie im Handgemenge war; ich zog mich bis 
„auf eine Kanonenweite zurüd, ohne durch dieſes 


„Artilleriefeuer großen Abbruch erlitten zu haben, 
„Ueberhaupt war der Verluft auf unferer Seite fehr 


* geringe: der brave Oberſtlieutenant von Eſebeck be⸗ 
„kam eine leichte Kopfwunde. Der Feind verlor 
„außer vielen Todten und Gefangenen noch eine 
„kleine Kanone, die er in Sempach im Stich gelafs 
„fen hatte, Hätten drei Escadrons des Regiments 
„von Eben, welche auf unferem rechten Fluͤgel fans 
„den, an diefer Aetion Theil nehmen Fönnen, fo 
„würde der Feind noch mehr gelitten haben. Sch 
„kann behaupten, daß ich faft nie einem verwickel⸗ 
„teren Gefecht beigewohnt habe, ald diefes war; um 
„fo mehr freuete ich mich, da es fo glänzend ju un: 
„ſerem Ren ausſchlug. 


$. 267. 
Hat der Feind die Gewohnheit, auf unfere Patrouil- 


len die ſich in feiner Nähe zeigen, fogleich fchnell Jagd 
zu machen, fo kann auch biefer Umſtand Veranlafjung 
geben, ihm durd) ein Verſteck Abbruch zu thun, in wels 


ches 


man ihn durd) eine vorgeſchickte ſchwache Patrouille 


zu loden ſucht. Diefe Unternehmung wird im Kleinen 
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vorzuͤglich oft gluͤcken, und bei den feindlichen Infante— 
tiefeldwachen am leichteften anwendbar ſeyn; denn fchictt 
man gegen die Schildwachen eine ſchwache Patronille von 
Ssnfanterie vor, die ſich ſtellt, ald wollte fie diefe Schild⸗ 
wachen befchleichen oder recognosciren, fo werden fi ges 
wiß feindlidye- Soldaten von der Feldiwache finden, die, 
um ihren Schilowachen zu Hülfe zu eilen, vorkommen, 
und unfere Patrowille, welche. bei ihrem Aublicke die Flucht 
ergreifen muß, verfolgen ‚werden. Hat man num einige 
Reuter zweckmaͤßig verſteckt, fo wird es diefen leicht feyn, 
dieſe einzelnen Feinde, wenn .fie fi) zu weit vorwagen 
follten, zu fangen oder nieberzuhauen, ehe fie ihren Trupp 
wieder erreichen kͤnnen. Auf diefe Weife haben die preußis 
ſchen Zäger und Huſaren im Feldzuge von 1793 in dem 
Niederlanden, manchen franzöfifchen Zirailleur aus St, 
Amand herausgelocdt und zufammengehauen, 


$. 268, 


Vielleicht kann zu den Mitteln, den Feind in ein 
Verſteck zu locken, vorzuͤglich das gerechnet werden, daß 


man es verſucht, ihn durch falſche Nachrichten und Vor- 


ſpiegelungen von irgend einem ausfuͤhrbaren Unternehmen, 
welche man durch ſeine Spione auf eine geſchickte Art ihm 
zu hinterbringen weiß, zu einer Bewegung zu verleiten, 
die uns Gelegenheit giebt, ihm vermittelſt eines Verſtecks 
einen Echec anzuhaͤngen. Ein nach Beute beſonders 
luͤſterner Feind, wäre z. B. vielleicht durch ein abſichtlich 
in feine Nähe gefuͤhrtes Convoy, von deſſen Marſch man 
ihm, durch das obenangeführte Mittel Nachricht zu vers 
fehaffen wüßte, zu verführen, und während er mit Weg: 
nahme und Plünderung beffelben befchäftigt wäre, viel: 
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leicht mit WVortheil aus einem Hinterhalt anzugreifen, 
Die Umftände, und die Kenntniß der befondern Eigens 
fhaften des gegen und commandirenden Dfficierd und der 
feindlichen Truppen überhaupt, Fünnen zu noch mehreren 
Kriegeslifien Veranlaffung geben, deren Erfindung man 
jedoch der Scharffichtigfeit eines jeden üherlaffen mn, 
da, wie ſchon einmal in diefem Buche erwähnt ift, fiber 
diefen Gegenftand Feine allgemeine Regeln zu geben find, 
and fogar Beifpiele in diefem- Stüd wenig helfen können, 
indem die geſchickte Anwendung derfelben faft eben fo di 
Talent erfordert als ihre Erfindung. 
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| I. * 
Ein Beitrag zur Logiſtik. 





* We nennen die Kette, welche Avantgarde und Seiten⸗ 
„patrouillen in Verbindung mit einander formiren: die 
„Ihügende Kette,” - 

Aus dem Zweck bderfelben wird ſich aüch die Norm zur 
Beftimmung ihrer Entfernung von der Golonne ableiten 
laſſen. Die Avantgarde fol nämlic) der Colonne Zeit ver 
fchaffen, gegen den Feind aufniarſchiren zu koͤnnen; die Zeit 
des Aufmarfchet ſteht aber mit der Ziefe der Eolonne im 
Berhältniß, alfo würde eigentlich die Entfernung der Avant 
garde nad) Maßgabe der mehreren Stärke des — 
ments auch zu vergroͤßern ſeyn. 

Das Corps A (Pl. 1. Fig. 2.) von 10 Bataillons und 
10 Edquadrond fey 3. B. treffenweife rechts abmarfchirt, 
um den in ber Gegend von B vorauögefeßten Feind zu tour- 
niren; der Feind koͤnnte fid) aber nach der Gegend von C hin 
in Bewegung gefegt haben, und uns fo in unfrer rechten 
Flanke angreifen. Died zu verhüten ift die Pflicht der Avant: 
garde. Sie muß daher nach der Gegend von C hin fo viel 
Terrain auf der Front des Marſches vorwärts occupiren, daß 
der plößlich heroorbrechende Feind ſich der Tete A nicht bis 
auf einen Musquetenfhuß nähern kann, ehe das Corps fich 

Ä DD 


A ; Fragmente. 


nach — mit der Tete paraliellaufenden Einie entwicelt hat. 
Nimmt man ed ald Grundſatz an, daß in ſolchen Fritifchen 
Augenbliden die Fürzefte Art des Aufmarſches die befte ift, 
and ift man überzeugt, daß man an zweckmaͤßig gelibte 
Truppen die Forderung zu. machen berechtigt ift, nach je⸗ 
der möglichen Inverſion *) mit gleichem Vortheile fechten 
zu koͤnnen, ſo'iſt man ohne Anwendung algebraiſcher Huͤlfs⸗ 
mittel in dem Beſitze der allereinfachſten Formel zur Des 
rechnung ber Zeit, welche diefe mit voller Diſtanz mar: 
ſchirenden Colonnen zu ihrem Deplopement ndthig haben; 
denn wenn der.rechte Flügel ded zweiten Treffens rechtö, der 
rechte Slügel ded erften Treffens hingegen links in die 
Linie a b hinein deployiren, hinter weiche der ganze linke 
Flaͤgel fich in gleicher Art ale zweites Treffen (cd) feßt, 
fo hat jeder Zug die Tiefe derjenigen Colonne, zu weldher 
er nach biefer beflimmten Aufmarſch⸗ Dispofition gerechnet 
werden muß, zu durchlaufen, bier alfo die Ausdehnung 
von zwei Bataillons, welche man zu 400 Schritt, und. 
die zur Zurüdlegung derfelben erforderliche ‚Zeit zw bier 
Minuten annehmen Tann, Könnte nun in dem Terrain 
bloß Infanterie agiren, fo würde die Avantgarde ihre 
Pflicht erfüllt haben, wenn fie den Feind in der Entfer- 
nung von goo Schritt von der Tete der Eolonne entdedte. 
Im freien offnen Terrain aber, wo außer dem Angriffe 
der fih viermal geſchwinder bewegenden Cavallerie, auch 
noch eine unnorgejehene Canonade unfere Colonne treffen 


ar — — 


*) Inverſion (Umkehrung, Verwerfung) in der allgemeinſten 
militairiſchen Bedeutung heißt jeder Aufmarſch, durch welchen die 
urſpruͤnglich angenommene Ordre de Bataille veraͤndert wird. 
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konnte, muß die Avantgarde, wenn fie ihre Obliegenheit 
vollfommen erfhllen fol, einen viermal größern Raum als 
die Tiefe der Colonne beträgt, vecupirt halten. In dem 
gegenwärtigen Beifpiele würde diefe Ausdehnung vorwärts, 
ungefähr der Weite eined Kanonenfchuffes gleich feyn, 

Eine von der Seite angefallene Colonne Fann durch 
ein bloßes Einſchwenken ſich in Fronte aufſtellen. Die 
Entfernung der Seitenpatrouillen von der Colonne Fann 
daher nicht durch eine ähnliche Iogiftifche Berechnung be: 
flimmt werden, Vielmehr Kommt es Dabei nur ganz allein 
auf dad Terrain an, indem die Linie der Seitenpatronillen 
dem Feinde den Weg zu allen denjenigen Terraingegen⸗ 
fländen, von. weldjen- aus er” den Marfch beunruhigen 
fönnte, verfperren, und zu der Colonne ein ſolches Wer: 
haͤltniß zu erhalten fuchen muß, daß fie dieſe Terrainge: 
genſtaͤnde cher ald der Feind erreichen Fann, Die Avant: 

garde wird alfo in Verbindung mit den — 
die ſchuͤtzende Kette xx formiren. 

In Anfehung der Gavallerie des Corps a, müffen 
wir noch bemerken, daß fie nach Maßgabe der Befchaffen: 
heit ded Terrains, entweder in der erftien, oder in ber 
dritten Colonne, vor, oder hinter ber Infanterie, marfchirt, 
und auch bei dem Aufmarſche, nach eben diefem Verhaͤlt⸗ 
niffe ihre Stelle in der Schlachtorbnung erhält, 

Bir haben oben gezeigt, daß logiſtiſche Berechnungen 
der Taktik des Heinen Kriegd eigentlich nicht angemeffen 
find, die gegenwärtige fol daher auch keinesweges als 
Beifpiel einer bei einzelnen Fallen anzuftellenden Berechnung 
dienen. Sie foll vielmehr vermöge ihrer Allgemeingültig- 
keit auf das Refultat führen, daß die Entfernung der 
jchütenden Kette von ihrer Colonne, ungefähr der vier 
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fachen Tiefe der Colonne gleich ſeyn muß, wenn nicht 
etwa die Beſchaffenheit des Terrains es anders vor⸗ 
ſchreibt. 





II. 
Vom inpracticablen Terrain. 





„Viele Unternehmungen gluͤckten blos deshalb, weil man 
„ſich, um zu ihnen zu gelangen, ſolcher Wege bediente, die 
„der Feind für inpracticabel hielt.” — 

Die neueften Kriegöbegebenheiten, bie als Belege zu dies 
fer Behauptung dienen Fhnnten, find noch in zu lebhaften 
Andenken, ald das ich nöthig haben follte, ihrer hier insbe⸗ 
fondere zu erwähnen, Sch will daher nur im Allgemeinen 
bemerken, daß das neuere Kriegsſyſtem, nach welchen man 
mehr durch Umgehen der, feindlichen Stellungen, ald durch 
Schlachten, ſich den Beſitz des vom Feinde befetten Landes 
zu verfchaffen fucht, nothwendig die Folge haben muß: daß 
der Schauplaß der Kriege ſich vorzüglich in den Gebirgen 
erdffnet, weil hier, näher an ben Quellen der Gewäffer, die 
Schluͤſſel zu allen länderfchhenden Pofitionen fich finden, 
fo, daß man alfo mit Recht behaupten kann, daß der Beherr; 
ſcher ded Gebirges in militairifcher Hinficht, auch von der 
mit demfelben in Verbindung ftehenden Ebene Herr ift, Ehes 
mals glaubte man, nur in der Ebene ſich fchlagen zu Fünnen, 
weil man nur allein diejenigen Truppen , welche in gefchlof: 
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fenen Reihen fochten, flr reelle Werkzeuge taftifcher Opera⸗ 
tionen hielt. Wenn aber die neuere Strategie die Heere in 
die Gebirge führte, fo mußte daraus auch ein neuer Zweig 
der Taktik *), nämlich die Taktik der leichten Infanterie 
entfiehn. Da diefe Truppenart in zerfireuter Ordnung fich 
zu bewegen und zu fechten gewohnt ift, fo wird manches che= 
dem für inpracticabel gehaltene Terrain nun aufhören, es 
jetst noch zu feyn; denn es ift zwar keinesweges ein neuer, 
aber doch ein fehr richtiger Sag: daß. da wo eine Ziege Weg 
fand, auch ein einzelner Menfch denfelben finden Fonnte, und 


auch wohl ein Trupp, ja wäre es noͤthig, fogar eine ganze 


Armee ſich Bahn brechen Tann, 

In der Altern Kriegögefchichte findet man häufige Bei⸗ 
fpiele davon, daß Armeen ihre Flügel an Gebirge anlehnten, 
Setzt aber, nad) den Märfchen der Franzoſen uͤber die Alpen, 
und nachdem fegar die Felfenmafen an den Quellen ber 
Erich und des Jun, ja felbft die Gletfcher des St, Gotharts, 
Kampfpläte geworden find **), dürften alle nur denkbare 
Gebirgsgegenden wohl aus dem Verzeigniß der Fluͤgelanleh⸗ 
nungspunfte auszuftreichen ſeyn. 





*) Strategie und Taktik gufammen, machen die Kriegs; 
wiffenfchaft, oder Kriegskunſt aus, welche die Lehren von ber Stels 
fung, der Bewegung, und dem Gefecht unter fich begreift. Die 


Stellungen und: Bewegungen ohne Gefecht —, oder außerhalb der - 


Gefichtsweite des Feindes —, find Gegenftände der Strategie; die 
Stellungen und Bewegungen mit. Gefecht —, oder innerhalb der 
Geſichtsweite des Feindes —, find Gegenflände der Taktik. 
Geiſt des neuern Kriegsfyftems. 
**) Das precis des 6venements militaires (erſtes Stuͤck), 
son dem auch eine deutfche Heberfegung erfchienen ift, giebt von 
diefen fo Außerft denfwärdigen Operationen nähere Nachricht, 
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Ein auffallender Widerfpruch ift ed aber, wenn General 
Lloyd, deſſen gigantifche Plane in feiner Kriegsgefchichte den 
Feldherrn characterifiren, dem nichts unmdglich feheint, im 
Gegentheil in feiner Kriegstheorie jene Gebirgägegenden für 
völlig unbetretbar für operirende Truppen erflärt. - Diefer 
Kriegsfchriftfteller Hat das fonderbare Schidfal, durch die 
Begebenheiten eines nur kurzen Zeitraums, feine Behaup⸗ 
tungen auf eine fo ganz auffallende Art, wenn auf einer Seite 
beftätigt, doch auf einer andern widerlegt zu fehen *). 

Wenn man fi) aber nun auf Gebirge nicht mehr ver- 
laſſen fol, welchen Grad von Zuverläßigkeit wird man fid) 
denn von dem Schuß des Waffers, — als dem zweiten 
Hauptelement —, noch ferner verfprechen dürfen? Don den 
Moräften, welche doch unter diefer Gattung die allerbedeu⸗ 
tendjte Rolle fpielen, fagt der Prinz von Ligne, diefer enthus 
fiaftifche Soldat: daß er deshalb großes Mißtrauen in fie 
fee, weil man Faſchinen hineinwerfen, weil man fogar in 
diefelben verfinten koͤnne, aber dem allen ungeachtet fie den: 
noch pafliren müffe **), - 

Was die Zlüffe anbetrifft, fo-fcheinen die Franzofen- 
auch bier, durch ihre Schwimmer, mit Beifpiel vorangehn 
zu wollen, um die militairifche Welt aufzufordern, auch diefe 

- &laffe der Terreinhinderniffe ferner nicht mehr zu-refpectiren, 





*) Sch beziehe mich hier auf die Betrachtungen die Lloyd im 
feiner Gefchichte des fiebenjährigen Krieges und in feinen allges 
meinen Grundfägen der Krigskunft über die Gränzen des oͤſterrei⸗ 
chrfchen Staats anftellt, wenn man feine Behauptungen mit dem 
Erfolg der Keldzüge von 1778 und 1800 vergleichen will, 

**) Qu’on s’enbeurbe, si l’on veut, mais qu'on passe, 

Prejuges militaires, 
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Wenn indeß fünfzig Schwimmer die Zranzofen in den Befig 
des vom Feinde occupirten Ufers ſetzten, ſo muß man fich den= 
noch daruͤber wundern, wie diefer Durch die Neuheit der Sa— 
che fo fehr frappirt werden konnte, daß er nicht einmal auf 
das fo ganz einfache Gegenmittel verfiel, funfzig Grenabiere 
zu commandiren, um bie funfzig Schwimmer todt zu flechen, 
ober gefangen zu nehmen. Da nun aber doc) dieWirkfamteit 


einer folchen Mafregel gegen fchwimmende Detafchements 


keinesweges zu verfennen ift, und da außerdem ber jetzigen 
Geueration ſchon in der Kindheit die Furcht vor dem Waſſer 
fo fehr eingeprägt ift, daß fie wohl ſchwerlich jemals eine 

ganze fhwimmfähige Armee wird aufftellen Tonnen, fo wird 
> man doch noch, auf eine Zeitlang wenigftend, die beträcht: 
lichen Zlüffe ald bedeutende Terrainhinderniffe anerkennen 
muͤſſen. Nichts defto weniger ift doch fo viel gewiß, daß 
man Heinen Gewäffern — non weniger als fünf Zuß Tiefe 
und feftem Grunde —, wohl oft zu viel Ehre erzeigt, wenn 
man ſich durch fie im Lauf feiner Operationen ftdren läßt, 
Der Furze Entfchluß: Gewehr und Patrontafıheüber 
den Kopf, und gerade hindurch! würde den Knoten 
oft fogleich zerhauen, den man, bloß um die Füße ſich nicht 
naß zu machen, nur mit fehr wichtigem Zeitverluft durch Anz 
wendung aller Regeln der Kunſt mühfam aufldfen zu koͤnnen 
glaubt. Die Feldaͤrzte würden freilich gegen die Aufnahme 
eined ſolchen taktiſchen Grundſatzes Einwendungen von 
Michtigkeit zu machen haben, fo wie fi) auch bei der Gas 
valferie ähnliche Ruͤckſichten, gegen die ihr vieleicht nuͤtz⸗ 
liche Uebung, Fluͤſſe ſchwimmend zu pafliren, mächtig aufs 
lehnen würden, welches letztere aber auch wirklich nicht fo 
ganz leicht ift, ald man gemeiniglich glaubt; denn den Tar⸗ 
tern, welche im Durchſchwimmen der Fluͤſſe duch Meifter 


124 Fragmente, 


find, die auch noch überdies dabei ihre Pferde ohne Sattel, und 
mit bloßer Trenfe reiten, geht dennoch bei diefem Schwime 
men das Waſſer bis an das Kinn, Sehr breite Gemwäffer 
paffiren fie, indem fie fogar ſich an die Schweife ihrer Pferde 
halten, und Waffen und Kleider auf Binfen und Flöße legen, 
welche fie fi) an den Leib befeftigen *). Man fieht alfo, 
daß der Reuter eben fo gut als das Pferd muß ſchwimmen 
koͤnnen, daß folglich eine europäifche Gavallerie, wenigftens 
über einen Strom nicht leicht ohne Bruͤcke herüberzuführen 
feyn wird. Sollten aber dergleichen Eolifionen, auf welche 
man bei unferen modernen Heeren hberall fidßt, fobald man 
etwas Außerordentliches von ihnen verlangt, nicht die 
Staatöregierungen darauf aufmerffam machen, wie nachthei⸗ 
lig ed fey, daß in einem Zeitraume, wo der Zuftand der Mo⸗ 
ralität unter den Menfchen und von dem geträumten ewigen 
Frieden noch fo fehr entfernt, fie ſich auch noch, durch die 
verzärtelte Erziehung, der phyſiſchen Vollkommenheit unferer 
Traftoollen Vorfahren verluftig machen? Ä 





) Dies nach dem Zeugniffe des General Warnery. 
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II. 


Leber die Verſtaͤrkung der Kavak 
lerie durch Feuerwaffen. 





Ir 


Gefecht der Reuterei zu Fuß. 


Fr Die Zumuthung, fi ich von ihren Pferden zu trennen, ges 
„hoͤrt unter die Dinge, von denen die Gavalleriften nicht 
„gern etwas hören wollen”, und fie würden diefen Gebraud) 
völlig unter die Ungereimtheiten zu verfegen willen, wenn 
die befannte Schulevolution der Defileretraite, wo ein abges 
feffener Zug durch Garabinerfeuer den Rückzug protegirt, da 
theilweife Abfigen nicht wenigftend zum Behuf der Ruͤckzuͤge 
noch) fo einigermaßen fanctionirte, Bei ernftlichen Vorfällen 
diefer Art pflegt indeß die augenfcheinliche Unmöglichkeit, fich 
ohne Beihuͤlfe von wirklichen oder fich felbft gemachten Ju⸗ 
fanteriereplies den Ruͤckweg zu fichern, eine fich felbft übers 
laſſene Gavallerie, zum Ergreifen diefer Maßregeln wohl 
ſchon von felbft zu veranlaffen. Anders iſt ed, wenn dad Ab: 
figen zum Behuf der Offenfive, z. B. bei'm Verfolgen des 
ſich zuruͤckziehenden Feindes gefordert würde, wo vielleicht 
ein ſchwaches Sinfanteriedetafchement, gededt von einem 
eben fo unbedeutenden Zerrainhinderniß, den Marſch ganzer 
Negimenter. aufzuhalten verfuht Eine verhältnißmäßige 
Anzahl abgefeffener Reuter würde den Weg leicht wieder frei 
machen koͤnnen, ohne und der Mittel zum fchleunigen Weis 
terverfolgen des Zeindes zu berauben, indem bie Sorgfalt 
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fuͤr die zuruͤckgelaſſenen Pferde dieſer zu Fuß angreifenden 
Mannſchaft, immer nur einen Theil der uͤbrigen zu Pferde 
gebliebenen, beſchaͤftigen wuͤrde, deſſen Umhaͤtigleit in Hin⸗ 
ſicht auf das Gefecht ſelbſt, doch bei weitem ein ſo großes 
Uebel nicht iſt, als die völlige Unthaͤtigkeit oder der Ruͤckzug 
des Ganzen, zu welchem letztern man bei ſolchen Gelegenhei— 
ten gemeiniglich eben ſo mit vollem Rechte ſchreiten zu duͤrfen 
glaubt, als ein Commandant, nach einer in den Hauptwall 
gelegten Breſche, zur Capitulation. Die Anwendbarkeit des 
Fechtens der Cavallerie zu Fuß kann aber durch mehrere Bei⸗ 
ſpiele aus der Kriegsgeſchichte belegt werden. So erzaͤhlt 
General Warnery, daß er felbft ein oͤſterreichiſches Grena= 
dierbatailfon, durch die Carabinerfchüffe von 50 abgefeffenen 
Huſaren, zum Ruͤckzuge gendthigt habe, Auch die Dperas 
tionen ded Königs zur Blocade von Ollmüß im Feldzuge 1758. 
“ enthalten ein Beifpiel von dem gluͤcklichen Erfolge dieſer Ver⸗ 
fahrungsart, das ich, dem General von Tempelhof nachzu⸗ 
erzaͤhlen mir erlaube *). 

Um einige feindliche Cavallerieregimenter, unter dem 
General Deville, aus der Gegend von Ollſchau zu vertreiben, 
und ſich des daſelbſt befindlichen Magazins zu bemaͤchtigen, 
ward Oberſt Werner mit zwei Huſarenregimentern vor der im 
Marſch begriffenen preußiſchen Obſervationsarmee vorausde⸗ 
taſchirt. Da der Feind ſich aber bereits in der Nacht zuruck⸗ 
gezogen hatte, fo Fonnten die preußifchen Huſaren nur allein . 
feinen Nachtrab erreichen, den fie auch, mit einem betruͤcht⸗ 
lichen Verluft von feiner Seite, bis Prosnig **) zurüd- 


“> Geſchichte des ſi ebenjährigen Krieges, ater Theil Seite 37 
und 38. 

“*) Prosnig ſowohl, als Ouſchau, auf der Straße von 
Ollmuͤtz nach Brünn. 


Pr 
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warfen, und mit ihm zugleich in den Ort einzudringen ſuch⸗ 
ten, welches aber der Feind, durch Beſetzung der vor der 
Stadt befindlichen Brüde, unmöglich gemacht hatte, So⸗ 
gleich ließ Oberft Werner zwei Escadkons abſitzen, um anzu⸗ 
greifen, durch welchen kuͤhnen Entſchluß ſchon allein der 
Feind bewogen wurde, das Defile zu verlaſſen. 

Da die Reuterei, eben ſo wie die Infanterie, auch mit 
Feuergewehr bewaffnet ift, und da, im Fall des möglichen 
Handgemenges, nach der Behauptung der Widerſacher unfe- 
rer Snfanterietaftif, der Säbel ungleich mehr leiften fol, als 
dad Bayonet, fo ift auch in der That nicht einzufehen, wars 
um eine Anzahl abgefeflener Hufaren bloß deswegen, weil 
fie nicht gerade auch mit Huͤten und Stiefletten bekleidet find, 
im Nothfalle nicht eben fo viel folften ausrichten Fonnen, al 
eine gleiche Anzahl Züftliere, Uebrigens fage ich: Huſa⸗ 
ren, und nicht: Reuter im Allgemeinen, weil die ſchweren 
Stiefeln der Cüraffier und Dragoner, dem VBorfchlage; fie 
zu Fuß, und wie ich dies vorzuͤglich wänfchte, fogar im Geift 
der Taktik der Zirailleurö brauchen zu. wollen, einen Anſtrich 
von Lächerlichkeit geben Fhnnte., Ob aber diefe ſchweren 
Stiefeln zur Volllommenpheit einer Cavallerie gerade ein un- 
umgängliched Erforderniß find? 0b es nicht vielmehr unferer 
jetjigen Art Krieg zu führen weit angemeffener wäre, die 
ſchweren Zruppen fo viel ald möglich Leicht zu machen? 
und ob man nicht Garabiner haben fünnte, die mit der Leich⸗ 
tigkeit zu Pferde gehandhabt werden zu koͤnnen, auch noch 
den möglichen Effect auf 300 Schritt Abfiand verbaͤnden? 
dies alles find Fragen, deren Beantwortung der Elementar⸗ 
taktik überlaffen werden muß, 

In Anſehung des Gebrauchs der Gavallerie zu Fuß vers 
ſteht es ſich indeß wohl von ſelbſt, daß ſolcher immer zu den 
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außerorbentlichen Dingen gerechnet werben muß, denn 
es hieße, diefe ſchaͤtzbare Waffe fehr ntißbrauchen, wenn man 
die Gelegenheit fuchen wollte, fie in der Infanterietaktik ihre 
Stärke zeigen zu laffen, * 


) " 2r 
Reitende Jäger, 


Ein reitended Jaͤger⸗ oder Scharffchütencorps, das nach 
meinem Borfchlage mit der Cavallerie bloß in der Abficht ver: 
bunden werden müßte, um fie nöthigen Falls zu Fuß zu ſou⸗ 
teniren, würde aber zu diefer Function vorzüglidy Deswegen 
am allertauglichften feyn, weil Bewaffnung nnd Organiſa⸗ 
tion auf die Beftimmung zu Fuß zu fechten gegründet feyn 
würden. Um ein folches Corps noch gemeinnüßiger zu mas 
chen, koͤnnte man ihm freilich zugleich noch Die Pflicht aufer- 
legen, auch zu Pferde von feiner Gefchiclichkeit im Schießen, 
in dem Grade Gebrauch zu machen, wie die hanndverifchen 
Jaͤger, welche bei'm Verfolgen eines franzdfifchen Quarres 
aus Neuftadt, die Officier in den Gliedern niederfchoffen *). 
Dieſe hanndveriſchen Jaͤger waren aber wirkliche Cavalle— 
riſten. Die Erfahrung, welche man an den Dragonern zu 
machen Gelegenheit gehabt hat, ſpricht auch gegen eine Trup⸗ 
penart von doppelter Beſtimmung, die man mit den Amphi⸗ 
bien im Thierreiche vergleichen koͤnnte. Gemeiniglich werden 
fie nur in der einen Relation etwas Vorzuͤgliches leiſten, und 
fo entweder ald Gavallerifien, oder ald Infanteriſten nicht 
die glänzendften Thaten verrichten, oder fie werden — welches 





*) In dem erften Stücke des neuen militairifchen Magazins 
findet man ein Ähnliches Beifpiel von den ne ——— 
im erſten ſchleſiſchen Kriege. 
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noch ſchlimmer wäre — unter beiderlei Geftalt fich nicht über 
den Grad der Mittelmäßigfeit erheben. Das was der Ber: 
faffer der Betrachtungen uͤber die Kriegskunſt hieruͤber fagt, 
beftätigt diefe Behauptung fo ganz, daß ich mich nicht ent= 
halten kaun, mich hier feiner eigenen Worte zu bedienen: „Es 
„wird ficherlidy bei machen Vorfaͤllen großen Vortheil ge⸗ 
„waͤhren, wenn Fußvolk geſchwind anlangt, ohne zum Nies 
„derſtuͤrzen außer Athem zu ſeyn, abſitzt, und die Heinen 
„frommen Klepper, veihenweife an einander befeftigt, zu 
„ruͤcklaͤßt, mit welchen nachher einige wenige Leute folgen, 
„oder wenn ed nothwenbig wird, ab: und davon:marfchiren 
„koͤnnen. Meiter durfte die Sache nicht getrieben: werben; 
„man jollte hiermit zufrieden gemwefen ſeyn. ‘Der: Aberwitg 
„begnuͤgte ſich jedoch nicht, fondern ftellte fein. berittenes 
„Fußvolk in die Schlachtorbnung ein um die Zahl der Reute⸗ 
„rei zu vermehren. Diefe Verzwiefachung des: Zwecks erfor 
„derte vollftändig unterrichtete Neuter, und wenn man nicht 
„umgeritten feyn wollte, auch einen groͤßeren muthigern 
„Schlag Pferde, der ſich nicht fo willig Foppelm und führen 
„läßt, ald jene Klepper, die von allen Landftraßen zufams 
„mengelauft werben Fönnen, und für jedermann reitbar 
„find. Die Franzofen brauchten noch am fpäteften Drago: 
„ner zu Fuße. Nah und nad) wurden fie überall eine Ca⸗ 
„vallerie ohne Kuͤraſſe mit einem höchft unnügen Bayonet ‘an 
„der Seite. Der erfte Endzweck fiel in diejenige Vergeffen: 
„heit wo mehr anderes, was man ehemals für gut hielt, 
„ruhe. Ich follte denken, dag zu ber heut zu Tage 
„beliebten reitenden Artillerie | berittenes Fußvolk fehr 
„nothwendig wäre, und ohne daffelbe die herrliche Sn: 
„venzion mit Kanonen wie mit Pofichaifen zu fahren, 
„unvollfommen bliebe,” 


430 Fragmente. F 


3 . 
Reitende Artillerie. 


Jene letztere Bemerkung dieſes geiſtvollen Schriftſtellers 
führt mich auf dieſe Wafſe, deren Anwendung in dem eben 
beendigten Kriege ihre Nauptepoche gefunden hat. Um die 
Zweifel, welche man gegen die unbedingte Nutzbarkeit derfels 
ben erregt, zu löfen, und die Frage zu beantworten: ob eine 
wohlbefpannte und gut organifirte Zußartillerie die berittene 
Artillerie nicht überall werde vertreten Tonnen *), muͤſſen 
wir zuvbrderſt den eigentlichen Zweck diefer — beſtimmt 


feſtzuſtellen ſuchen. 


Die weſentliche Unterſtuͤtzung der — Waffen, 
durch welche man mit Recht den taltiſchen Gebäuden die 
groͤßtmoͤglichſte Feftigfeie geben zu koͤnnen glaubt, Tann frei- 
lich über .den Gebrauch der reitenden Artillerie.fehr leicht auf 
die Meinung führen, ald ſey es ihre vorzüglichfte Veftims 
mung, beiden Cavalleriegefechten unmittelbar mitzuwirken. 
Denkt man fi) nun eine Eapallerielinie nach eben der Ma: 
nier, wie die. Treffen der Infanterie mit einer Kanonenreihe 
garnirtz überzeugt man fi), daß diefed Geſchuͤtz Doch nicht 
in der Carriere feuern kann, daß es folglic) die Bewegung 
der Gavallerie hemmen, mithin diefe in ein ihrem Geifte fo 
ganz entgegengefeßtes defenſives Verhältniß verfegen wird: 
ſo wird man freilich eingeftehen müffen, daß eine auf dieſe 
Art verftärkte Gavallerie, dem manoeuvrirfaͤhigen nnd fic) 
fchnell bewegenden Gegner wahrfcheinlich. dad Feld. räumen, 
und die vermeintlichen WVortheile ihrer Schlachtordnung mit 





Nach dem. Betrachtungen über die KriegsFunft Chritte Ab— 
theilung). j 


. 
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dem im Stich gelaſſenen Gefchht Pezahlen wird, Mach dem 


Urtheile einfichtövoller Artillerieofficiere, und nad) den wenis 


gen Erfahrungen, die id) hierüber zu machen Gelegenheit ges 
habt habe, wage ich aber zu behaupten, daß ein folcher Ges 
brauch der reitenden Artilferie, unter die Mißbraͤuche gerech⸗ 


net werden müßte; denn fie foll der Reuterei eigentlich nur 


gerade diejenige Unterflügung gewähren, welche fie von den 
obenermähnten Dragonern, oder berittenen. Zögern auch 


- würde erwarten koͤnnen, deren Stelle fie in den meiften Faͤllen 


auch wirklich vertritt, indem die Erfahrung lehrt, daß einige 
Kanonenfchäffe oft ſchon hinreichend find, Truppen aus eis 
nem durch das Terrain begünftigten Poften zu vertreiben. 

Bei Ruͤckzuͤgen wird die reitende Artillerie durch zweck⸗ 


maͤßig, und zwar weiter ruͤckwaͤrts gewaͤhlte Stellungen, in 


denen ſie durch Benutzung des Locals, oder durch ein bloßes 
Detaſchement der Cavallerie gedeckt werden kann, die Forts 
ſchritte des verſolgenden Feindes auf die allerwirkſamſte Art 


hemmen koͤnnen. 


In einem bloßen Cavalleriegefecht aber — das Ge⸗ 
ſchuͤtz nur als ein Mittel zu betrachten ſeyn, um durch eine 


lebhafte Decharge, gleichfam als Einleitung des Angriffe, 


die Streitkräfte des Feindes zu ſchwaͤchen, ihm vielleicht in 
Unordnung zu bringen, und dadurch unferer fogleich. rafch 
vorruͤckenden Eavallerie den Weg zum Siege zu bahnen *), 
Am wenigften würde diefe Verfahrungsart ihre Abficht ver⸗ 
fehlen, wenn man das Gefchät hinter der Gavallerielinie 


masquiren, bis auf die Kartätfchenfchußweite vorrücen, die 


Linie fi) rechts und links offnen, und während des Feuerns 





*) Die Operationen der Franzofen in Nordholland gegen die 
vereinigte kN: ruffiiche Armee liefern Beiſpiele von dieſer Me 
thode, 
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der Artillerie den Feind (A Pl. 1. Fig. 4.) ſogleich von beis 
ben Seiten anfallen koͤnnte. Die Artillerie müßte aber fo- 
gleich wieder aufproßen, um‘, im Full dad Gefecht nur ir 
gend zweifelhaft zu werden anfinge, fogleich ruͤkwaͤrts, im 
Fall des feindlichen Ruͤckzugs hingegen, eben fo fchnell vor⸗ 
waͤrts eilem zu fönnen, | 

Der in die Augen fallenden Vortheile, welche dad Ge: 
ſchuͤtz bei’m Angriff auf Inſanterie in der Ebene, der mit ihm 
gerbundenen Gavallerie verfchaft, habe ich ſchon bei einer ans 
deren Gelegenheit erwähnt. ‚Es bleibt mir daher nur noch 
:brig, den Gebraud) der reitenden Artillerie in einer zweiten 
Relation zu betrachten, die ſich von jener erfteren, wo das 
Gefchät nur als Verſtaͤrkungsmittel der Cavallerie erfchien, 
dadurch unterfeheidet, daß gerade umgefehrt „das Geſchuͤtz 
die Hauptrolle fpielt, und die mit ihm in Verbindung agi⸗ 
rende Reuterei, nur als feine Bedeckung zu. betrachten iſt. 
gierunter find alle die mannigfaltigen Fälle zu zählen, wo 
es, um von etwa unerwartet eingetretenen Umftänden ſchnell 
zu profitiren, nur allein darauf ankommt, irgend einen Punkt 
des Terrains auf das Geſchwindeſte mit Geſchuͤtz zu beſetzen, 
einen Punkt z. B. von welchem aus ein Debouche, deſſen der 
Feind fich zu bedienen im Begriff ift, beftrichen werden kann, 
dder, welcher dad Terrain, in dem er ſeine Colonnen zu ent⸗ 
wickeln Miene macht, vortheilhaft dominirt. 

Bei allen dieſen Gelegenheiten iſt es doch nun ein we⸗ 
ſentliches Erforderniß zur zweckmaͤßigen Organiſation dieſer 
Artillerie, daß fie eben der Geſchwindigkeit wie die Caval⸗ 
lerie fähig ſey. Eine noch fo vortrefflich befpannte Artil- 
lerie, deren Mannfchaft aber unberitten wäre, würde biefe 
Forderung denn doch unmoͤglich zu erfuͤllen im Stande 
ſeyn, weil die Canoniere zu Fuß, nicht den Pferden gleich, 
traben 
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traben und galoppiren Tonnen. Zwar Tann aud) ſelbſt 
die reitende Artillerie weder uͤber Graͤben ſpringen, noch 
Moraͤſte, die nur für Infanterie noch allenfalls durchgaͤng⸗ 
lich find, paſſiren, noch auch Gewaͤſſer von ſolcher Tiefe, 
daß dad Maffer in den Munitionskaſten dringen würde, 
fuͤglich durchfahren. Dies alles find aber Vorwürfe, die 
altes Geſchuͤtz fberhaupt treffen, weil jene Unvolltommens 
heiten mit feiner Natur ungertrennlich verbunden ' find, 
- Daß aber deffen ungeachtet der Nutzen der reitenden Ars 


tilferie nicht bloß in der Einbildung befteht, wird wohl 


durch Feine Kriegöbegebenheit auffalender, als durch die 
Schlacht, oder das Treffen bei Reichenbach 1762 bewier 
fen, deffen Gewinn die preußifdhe Armee ganz vorzüglich 
ihrer reitenden Artillerie zu verdanken hat. 

Das allgemeine Refultat über den Gebrauch diefer 
Maffe würde alfo feyn: daß fowohl bei'm Angriff ald der 
Vertheidigung, fie ſich zuerft mit dem Feinde einlaffen 
muß. Bei'm Angriff wird fie zur Dedung des Aufmar⸗ 
ſches vorzüglidy mitwirken, eben fo wie fie bei der Vers 
theidigung, ſolchen dem Feinde zu erfchweren fucht, und 
zu dem Ende, gemeinfchaftlih mit der Gavallerie, dem 
Seinde entgegenzurüden, und ihm fo, wenn das Terrain 
ed erlaubt, jeden Schritt fireitig zu machen pflegt. - Agirt 
fie auf diefe Weife, fo wird fie, wenn es zur Entfcheidung 
des Gefechtd koͤmmt, fich wahrſcheinlich verfeuert haben, 
Es wird daher alddann rathfam feyn, fie aus der Linie 
des erften Treffens zurüd, nad) der Reſerve zu ziehen, 
wo fie ſich wieder retabliren, und hierauf im Fall des lange 
dauernden Gefechtd, zu entfcheidenden Operationen, im 
Fall des glüdlichen Ausgangs, zum Verſolgen des Feindes, 

Ee 
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im ſchlimmſten Zal aber, zur Deckung bed eignen. er 
zugs, wieder gebraucht werden Tann... F 


Deifpiel, 


Wenn in unferem PI.X Fig. ı. entworfenen Beifpiele 
bed Lagerö bei Krummenfee, die in Echenfendorf canton⸗ 
nirende Cavallerie mit einer reitenden Batterie verſehen 
waͤre, und bei dem vorausgeſetzten Fall eines feindlichen 
Angriffs auf die Front der Stellung uͤber das Nottefließ 
vorruͤcken ſollte, um dem Feind aufzuhalten, und die Dispo⸗ 
ſition ſeines Angriffs zu entdecken, ſo wuͤrde die Batterie 
den Escadrons folgen, und auf dem erhabenen Terrain 
dieſſeits Hohenlehm ſich dergeſtalt zu placiren ſuchen, daß 
ſie, ohne ſich ſelbſt bloß zu geben, ihre Cavallerie gegen 
die Avantgarde des Feindes ſouteniren kann. Kann aber 
die Cavallerie gegen die naͤher ruͤckende Hauptmacht- des 
Feindes nicht mehr das Feld behaupten, fo eilt die Artils 
lerie, indem fie durch Wufterhaufen durchfährt, das rechte 
Ufer des Nottefließes wieder zn gewinnen, führt zu beiden 


„ Seiten der Zurth, auf dem Wege nach Schenfendorf auf, 


und protegirt den Nüdzug der Cavallerie, welche in C 


ſich wieder ſetzen wird, wobei alddann die Batterie derge- 


ftalt Pofto faßt, daß fie die Furth mit Kartätfchen bejtrei: 
chen Tann, Kann fie der überlegenen: Macht des Feindes 
das Debouchiren nicht länger verwehren, fo repliirt fie fic) 
auf die Bataillond auf den Höhen von Schenkendorf, in 
welchem Poften fie fi) auf eine längere Zeit wird behaup« 
ten koͤnnen, weil fie durch Auzuͤndung des Dorfs fich auf 
der einen Seite gegen einen Angriff ziemlich ficher ftellen, 
auf der andern Seite aber von dem rechten Flügel: des 
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Ragerd aud nach Willthr durch mehrere Eavallerie üntere 
fügt werden kaun. Die fämtliche Cavallerie würde hinter 
der Fleinen Höhe B am vortheilhafteften placirt ſeyn, weil 
fie hier, gedeckt gegen das feindliche Feuer, A portde wäre, 
jebe auf der vorliegenden Ebene vom Feinde gegebene Blöße 
fogleich benügen zu fhnnen. Iſt aber der Avantpoſten von 
Schenkendorf nicht länger zu behaupten, fo kann die Bat⸗ 
terie fidh, in zwei Colonnen, bis hinter den Graben von 
Krummenfee zurhdtziehen, wo fie, um die Bataillond B 2 
- aufzunehmen, Pofto faßt, und, wenn fie ihre Beftimmung 
erfuͤllt hat, ſich Hinter die Front der Pofition verfhigen Fann, 
Die Eavallerie würde fi), gemeinfchaftlich) mit dem Bas 
taillon B am vortheilhafteften auf dem Wege nach Beften 
zuruͤckziehn; die leichte Sinfanterie bei der Fafanerie und 
neuen Mühle würde die rechte Flanke decken. Go lange 
diefe leichte Infanterie noch ihren erſten Poften gegen das 
Defile von Schloß Mufterhaufen behauptet, würden ihr ei 
nige Stuͤcke Geſchuͤtz von gutem Nuten ſeyn. In dem wals 
digen Terrain aber wäre ed nicht rathſam, ſich der reiteite 
den Artillerie zu bedienen, weil fie dafelbft von ihrer Schnel⸗ 
lichkeit nicht im ganzen Umfange würde Gebraudy machen 
Formen, und bie leichten Kanonen der Fußartillerie, wenn 
fie gut befpannt, und mit hinreichender Mannfchaft zur 
- Bedienung verfehen find, den Zwed, mit der leichten In⸗ 
fanterie überall mit gleicher Geſchwindigkeit fortzufommen, 
hier eben fo gut werden erfüllen kͤnnen. Meitende Artillerie 
aber da brauchen, wo man mit Fnußartillerie auch zurecht 
kommen würde, heißt, mehr Mittel anwenden ald man Zweck 
bat, welches unter feinen Umftänden des menſchlichen Hans 
delns, von einer weifen Haushaltung zeugt. 
Ee 2 
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Schügen in Verbindung mit der Cavallerie, 
In der Altern Taktik, wo die Cavallerie nur langſam 
fi) bewegte, und in Gefechten nur mit Front gegen Front 
anzurennen gewohnt war, mogte ein folche Vermiſchung 
diefer beiden Waffen unbedingt als vortheilhaft anzuneh⸗ 
men feyn, weil fie die Streitkräfte der Cavallerie in die— 
ſem Srontalgefecht beträchtlich erhöhte, Bei unferer jegigen 
Gavallerie hingegen muß Schnelligkeit und Ungebundenheit 
der Bewegung erfter taftifcher Grundfag feyn; fie witd 
daher mit der Veigefellung einer Waffe, durch welche fie 
in der Aushbung beffelben eingefchrenft wird, nicht unbe⸗ 
dingt zufrieden feyn Fünnen., Nur da, wo die Beflimmung 
der Cavallerie mehr defenfio ald offenfio ift, wie z. B. bei 
der Dedung eines Terrains zum Aufmarfche der Infantes 
rielinien, wird ihre Verbindung mit Schügen ihr eine bes 
trächtliche Weberlegenbeit im Gefechte gewähren, ohne ihr 
darum, durch Hemmung ihrer Beweglichkeit, von einer 

andern Seite nachtheilig zu werden, 
Ueber die Art, wie diefe Truppen gemeinfchaftlich mit 
einander agiren muͤſſen, werden einige Bemerkungen hier 
am rechten Drt ſtehen. Wir verlangen nicht, daß die 
Schügen, nad) Art der Arquebufierer des dreißigjährigen 
Krieges, ſich etwa an die Steigbügel ihrer ihnen aftafchirten 
Reuter fefthalten, und ſich fo mit ihnen ig den Zeind hinz 
einarbeiten follen. Sie follen vielmehr ihrer Reuterei nur 
eine entfernte Vertheidigung gewähren, fie vor dem Feuer 
der feindlichen Schüßen, foviel ald möglich ficher ftellen, 
und die feindlichen Blänfer in Reſpect halten, Wir den- 
Ten und alfo die Verbindung der Schhgen und Keuter 


% 
u | 
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nur ald anwendbar bei derjenigen Gattung der Gefechte 
des Fleinen Kriegs, die man unter der allgemeinen Bes 
nennung: des Blänferns begreift. 

Wie man die Schuͤtzen zur Unterfiigung der Blanker 
zu gebrauchen hat, da wo das Terrain jenen Deckung 
und Schuß vor der feindlichen Neuterei verfchafft, habe 
ich an einem anderen Orte fchon gefagt: die Blänfer locken 
nämlich den Feind in das Feuer ihrer Schuͤtzen, und vers 
folgen ihn, wenn er durch daffelbe zum Ausreißen bewos 
gen wird, Auch für das Gefecht in der Ebene liegt in 
diefer Verfahrungsart die Grundvorfchrift ded Verhaltens 
beider Waffen, nur mit dem Zufaße: daß ed den Bläne 
tern obliegt, ihre Schüßen ver dem Anfalle der- feindlichen 
Reuterei ficher zu ftellen. Sie werden ſich daher immere. 
während mit dem Feinde herumtummeln, und wenn fie, 
um den Schlägen Gelegenheit zum Feuern zu verfchaffen, 
fi) hinter diefeiben zuruͤckziehn, ſich dabei doch nicht über 
- 100 Schritt von ihnen entfernen, damit fie ſtets A portee 
bleiben, um mit dem feindlichen Blaͤnkern zufammenzu: 
treffen, ehe diefe die Schuͤtzenlinie zu erreichen im Stande 
find. Mie weit fie hingegen den zuruͤckweſenden Feind‘ 
verfolgen dürfen, dies wird man ihrer Kühnheit zu uͤber⸗ 
laffen haben, 

Die feindliche Reuterei Tann aber unferen Blaͤnkern 
uͤberlegen ſeyn. Um daher unfere Schätzen völlig zu fichern, 
müffen ganze Cavallerietrupps hinter ihnen aufgeftellt wer⸗ 
den, und zwar ganz natürlich) wenigftend eben fo nahe 
ald die feindliche Meuterei von unferen Schuͤtzen fich ent- 
fernt hält, nie aber über 300 Schritt ruͤckwaͤrts; denn mehr 
bedarf es nicht um fie vor den Kugeln der feindlichen In⸗ 
fanterie, welche in ber gewöhnlichen Schußweite fich mit 
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den Unfrigen herumfchiefit, fo viel ald nöthig, ficher zu 
ſtellen. Ruͤckt aber diefe näher heran, fo miüffen unſere 
Eavallerietrupps auch fogleich vorrüden, entweder um diefe 
Verwegenheit ded Feindes zu beftrafen, oder —, wenn er - 
eben fo wie wir, Cavallerietrupps in zweiter Linie hat —, 
dieſen jederzeit das Gleichgewicht halten zu können, Die » 
fünfte Figur zeigt diefe Schlachtordnung. 

Rennt feindliche Cavallerie gegen die Schuͤtzenline um, 
fo muß fie fich in gefchloffenen Maffen zufammenfchieben, 
burch deren Intervallen die foutenirenden Cavallerietrupps 
durchjagen koͤnnen. Je kleiner diefe Maffen find, defto 
weniger Zeit wird erfordert, fowohl fie. zu formiren, als 
auch aus ihnen ſich wieder in die debandirte Lini® zu ente 
. wideln, befto promter und befto länger wird man alfo 
jede Gelegenheit zu benugen im Stande feyn, den Feind 
aus dieſer zerftreugen Schlachtordnung —, der allervor= 
theilhafteften für die Wirkſamkeit des Feuerd — befchießen zu 
- Tonnen, defto beffer wird man endlich dad occupirte Ter⸗ 
- rain behaupten, und. die Bewegungen des Feindes eins 

fhränfen, Beſtimmt man z. B. daß bie 500 Schritt 
lange Schuͤtzenlinie ab (Fig. 5.) ſich in 10 Maffen fors 
miren, folglich) von 50 zu 50 Schritt theilweife zuſammen⸗ 
laufen ſoll, fo haben diejenigen Schhten, welche an den 
Endpunften dieſer 50 Schritt langen Theile ſtehen, 25 
Schritt zurkdzulegen, um fih nach ihrer Mitte zufammens 
zufchließen, Die Geſchwindigkeit der Cavallerie ift aber viers 
mal fo groß, als die der Schligen; diefe können alfo jene bis 
auf viermal 25, oder 100 Schritt heranlaffen, ehe fie ihre 
‚ debandirte Stellung mit der gefchloffenen vertaufchen, 

Auf dad genauere Detail der zu formirenden Maffen, 

laſſe ich mich hier nicht ein; es koͤmmt dabei, wie man 
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leicht: einfieht, auf die Größe der Ausdehnung in der Stel- 
lung der Schhgen an. Auch ift die Geftalt ſolcher Körper 
zienilich gleichgältig, wenn fie nur nach allen Seiten hin 
Vertheidigung gewähren, - Ihr geringer Umfaug macht 
überdies einen formellen Choc für die feindliche Cavallerie 
nicht anwendbar. : Webrigend kann die Schüßenlinie a b 
ihre Maflen entweder auf der Stelle formiren, indem fie 
ihre vorruͤckende Cavallerie ftehend abwartet, oder fie kann 
zugleich zuruͤcklaufen, um defto gefchwinder hinter ihre Ca⸗ 
vallerie zu kommen. Bei jener Verfahrungsart hat fie den 
Vortheil, dem Zeinde mehr Abbruch zu thun, bei Siefer 
Hingegen, den Vortheil, ruͤckwaͤrts Terrain zu gewinnen, 
Die Umftände mäflen entfcheiden, welche von diefen beiden 
ne zu wählen ift. 





| u 5 | 
Ueber Signale*, 
(Als Beitrag zur Schügentaftif, ) 





Die Signale machen einen fo wichtigen Theil ber 
Schuͤtzentaktik aus, daß einige Betrachtungen über diefels 
ben auf eine Stelle in diefer Abhandlung Anſpruch mas. 


*) Diefer Auffag kann nur für diejenigen meiner Lefer, die 
ſich mit dem Detail der leichten Infanterie befchäftigen, einiges 
Antereffe haben. Der Wunfch, mich ihnen mitzutheilen, veranlaßt 
mich, den Aufſatz hier mit eingurücken, wobei ich durch dieſe Ans 
jeige, auch gegen meine übrigen —* meine erfuͤllt im — 
ben glaube. 
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chen, Die audgebehnte Stellung der Teichten Truppen; 
und im Gefecht ihr nie abreißendes Feuer, machen es un« 
möglich, durch das gewöhnliche Sprachorgan den Willen 
bed Anführers fund zu machen, die Nothwendigkeit gebies 
tet alfo zu einer neuen-aus durchdringendern Tönen zuſam⸗ 
mengeießten Sprache feine Zuflucht zu: nehmen. Wäre es 
möglich, ein Snftrument ausfuͤndig zw machen, das mit 
der. geforderten Stärke ded Klanges, einen Reichthum von 
24 verfchiedenen Tönen vereinigte, und wären alle Schüßen 
muficaliich, fo würde allerdings dieſe neue Sprache bei⸗ 
nahe die Vollfommenheit unferer Schriftfprache erreichen 
Tonnen. Da aber ‚ein ſolches Inſtrument noch nicht ers 
funden ift *), und, man überdied zweifeln koͤnnte, ob’ fol 
he zu Gapellmeiftern gebildete Schügen ſich auch ferner 
noch gern herumfchießen würden, fo wird unfere Signals 
fprache fich mir ver befchränften Vollkommenheit “der ihr 
eihigermaßen analogen hinefifchen Schriftfprache begnü- 


gen müffen. Weil in beiden die Worte nicht in Buchſta⸗ 


ben, als die allgemreinften Elementarzeichen aufgeldft: find, 
fo hat die Bezeichnung allerdings ihre Schwierigfeiten. 
Wenn man indeffen die Signale fo viel ald moͤglich 
auf einzelne Elemente zurhdzuführen, und nur durch Zus 


=) Als ich dies niederfchrieb, fürchtete ich faft, wegen diefer 
allerdings chimärifch ſcheinenden Idee von dem Kunftrichteru im 
Anfpruch genomnten und der unzeitigen Schershaftigfeit bezüchtige 
zu werden. Eine nachher in Öffentlichen Blättern erfchienene Ans 
Fündigung von einer wirklich erfundenen, auf jedem Inſtrument 
auszudruͤckenden Mufikfprache, die der Erfinder für den Preis von 
einem Louisd'or jedem Neugierigen befanne zu machen fich erbietet, 
jeigt aber, daß nicht leicht etwas fo außerordentlich if, daß der 
menjchliche Geiſt auf deffen Hervorbringung Verzicht leiten follte, 
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fammenfesung diefer letzteren, jene zu verbielfältigen.fucht, 
fo wird unfer: Zeichenfprache amReichtbum gewinnen, ohne 
unfer Gedächtnif zu uͤberladen. Man darf daher bei Feſt⸗ 
fiellung der Signale fich nicht. begnügen, bloß handwerks⸗ 
märig.zu Werke zu geben. Es muß ‚vielmehr in dem 
Aggregat der Signale Syſtem herrfchen, eben fo gut wie 
in der Grammatif, Ich will es om dies Syſtem 
hier aufzuſtellen. 

Alle Signale zerfallen in zwei * auptelaffen: 

1) in Signale für Handlungen, 
2) in ben Ruf oder das Avertiſſement für. Diejenigen, 
welche dieje Handlungen ausführen follen, 

Alle Handlungen die man von der debandirten Schuͤtzen⸗ 
linie AB Fig. 6. ausführen laffen kann, muͤſſen fich wies 
der unter zwei Hauptelaffen bringen laſſen, ln: Ber 
wegung und Feuer. 
| A. Bewegung im Nlgemeinen, wird durch ein 
Marſchſignal zu erkennen gegeben. Die Direction des 
Marfches Fann aber feyn: | 

1) vorwärts, alfo erftes Signal: zum Av an⸗ 
ciren, | 

2) rückwaͤrts, alfo zweites Signal: zum 
Ketiriren, 

‚Zwei verjchiedene Märfche, die, je nachdem man die ' 
Bewegung beichleunigt haben will, auch nad) einem ſchnel⸗ 
leren Takt geblafen werden koͤnnen, find die paffenften Zei⸗ 
den für diefe einfache Bewegung *). Mac) den Grund- 





*) Das für den Marfch vorwärts, und den Marfch zuruͤck — 
d. bh. für die Metraite im Allgemeinen —, verfchiedene Signale 
Gtatt finden, ift von der dußerfien Nothwendigkeit; denn bei dem 
einzigen aligemeinen Marſchſignal unferer leichten Jufanterie, das 
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fügen, ‚die zu einer zweckmaͤßigen Taltik fuͤr die leichte 
Infanterie feſtzuſtellen waͤren, werden indeß nur drei ver⸗ 
ſchiedene Grade von Geſchwindigkeit fuͤr ſie anzunehmen 
ſeyn, naͤmlich: 1) der langfame Marfch, wenn fie mit 
anderer in gefchloffenen Reihen und gewöhnlichen Schritt 
marfchirender Infanterie ein gewiſſes gleiches Werhältniß 
der Entfernung ſtets beibehalten fol, 2) Der eigentli«- 
he Gefehtsfhritt des Schüßen —, den man mit 
den Sranzofen: den pas de charge nennen Fonnte —, mit 
‚welchem man, ohne Feuer, 30 rheinländifche Ruthen, oder 
150 Schritt, in währendem Feuer aber, 15 folcher Rus 
‚then, oder 75 Schritt in der Minute zurüczulegen im 
Stande ift *). 3) Die mdglichft befhleunigte Ges 
fhwindigfeit, oder dad Laufen. Es werden. alfo für 
die obenerwähnten beiden Märfche brei BER Men⸗ 
ſuren Statt finden. 

In Hinſicht auf die Fronte des Trupps (AB Fig. 6. , 
find aber vier verfchiedene Marfchdirectionen möglich: 





fo wohl im Avaneiren ald im Ketiriren geblafen wird, Kann ſich 
der commandirende Officier. nicht werftändlich machen, wenn er eis 
nen entfernten, im Ruͤckzuge begriffenen Trupp umkehren, und 
wieder vorruͤcken laſſen wil; der Trupp wird nach der einmal ans 
genommenen Direction, bis ins Unendliche fortlaufen. 

-) Auf den Unterfchied der Eadence von 75, und 108 Schritt 
in der Minute, braucht die Taktik der Teichten Infanterie nicht 
Nücficht zu nehmen, weil, um fich diefer beiden taftmäfigen 
Märfche iu bedienen, man ſich nothwendig in ruhiger Bewegung 
in Eolonne oder gefchlofienen Truppe, alfo ganz in dem Zuſtand 
eines fchweren Infanteriebataillons befinden müßte, wo ulddann 
fein Grund vorhanden märe, warum man fich nicht, eben fo wie 
bei dieſem, des Commandoworts zur Leitung des Ganzen bedienen 
wollte. 
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a) auf der Perpendiculare, welche Bewegung wis 
durch die oben erwähnten beiden — — 
bezeichnet haben. 

- b) auf ber Diagonale · ( das — 

c) in ber Verlängerung der Fronte (der Abma rſch 
mit rechts- und links- um). 

d) auf dem Bogen (das Schwenken), welches 
man, beiläufig geſagt, vielleicht deswegen auch 
mit dem technifchen Ausdrud: Echulter vor! E 
zu belegen pflegt, weil man einen gefchloffenen 
Zrupp ald einen einzigen dem einzelnen Men« 
ſchen gleichzuftellenden Körper betrachtet, Bei 
‚der freien Bewegnng der leichten Infanterie aber 
bezeichnet dad Commando; Schulter vor! eigent- 
lich ein Ziehen, weil dieſes von den Schuͤtzen 
durch Schulterdrehung jedes Einzelnen in fich 
felbft bewerkftelligt werden muß, Man bezeichnet 


daher die Schwenkung richtiger, durch den Ause 


druck: rechter (oder linker) Flügel vor. 

Um den oben aufgeftellten Grundfägen gemäß, die 

Signale aus Elementen zufammenfegen zu koͤnnen, brau⸗ 

chen wir zuvoͤrderſt die beiden Elementarfignale: rechts! 

und links! (aljo die Signale 3 und 4) die als blog 

avertirend zu betrachten, und daher willkuͤrlich anzuneh⸗— 
men find, 


Schragmarfch oder Ziehen. 

Befindet fi der Zrupp AB Fig. 6. im Marfche 
geradeaus, und foll er ſich — z. 2. rechts —, parallel 
mit der unfpränglichen Sronte, auf der Diagonale bewegen, 
fo wird das zuerſt anzugebende Signal: rechts! alle Oh⸗ 


444 Bragmente. 

ren ſpannen. Das kurz darauf wiederhohlte Marſchſignal 

wird alsdann durch die ganz natürliche Combination an- 

zeigen, daß die Bewegung rechts, und zugleich auch vor= 
waͤrts, ar auf der Dingönde ausgeführt werden To, 


Pe nad) der Walingerungeltuie der 
Front. 


Nierzu beduͤrfen wir bloß eines Signals — alſo des 
fünften —, welches nur aus einigen Toͤnen beſtehen 
muͤßte, weil es in das executive Commandowort: um! zu 
uͤberſetzen waͤre. Die Verbindung dieſes Signals mit dem 
vorauszuſchickenden Avertiſſement: recht s! oder links! 
ſetzt und in den Stand, den Trupp mit rechts-oder links⸗ 
am menctren zu laſſen. 


Schwenken. 


Vermittelſt des ſechsten Signals: Schwenkt! 
oder ein Flügel vor! wird ed durch die Combination 
mit den Signalen rechts! und links! möglich, mit der . 
debandirten Linie jede beliebige Direction nach der Vogen⸗ 
linie zu nehmen. 

| Diefe Schwenfungen Fünnen aber entweder in unun⸗ 
terbrochenem Feuer, und in Verbindung mit gefchloffener 
Ssnfanterie, alfo diefer Vorausſetzungen wegen langfam, 
oder fie Fönnen anderen Umftänden ded Manduvres ges 
maͤß, im Laufen ausgeführt werden. Die Gefchwindigkeit, 
des Takts wird daher eben fo wie oben bei den allgemei- 
nen Marjchfignalen, den Grab von Gefchwindigfeit der 
Bewegung anzeigen, 
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Geradegusmarſch. 


Aus den Marfchbirectionem.auf der — ‚und 
auf der Bogenlinie ſolgt ganz nattulich dad ſiehe ut e Si⸗ 
gnal: Gerade aus! fo wie mit den Signalen zur Bewer 
gung das — — Bel als — verbun⸗ 
den iſt. a r — 0 


... 4 we.“ 


Kalliren und Sörinieen der Eile,“ 3 


Das Zufammenziehen der debandirten Linie in zine ge⸗ 
ſchloſſene Stellung erfordert das neunte Signal. 
Die. geſchloſſene Stellung, in welche die. Schuͤtzen 
übergehen follen, Fann. aber, nad) Maßgabe der möglichen 
militairifchen Abfichten, dem Grade nad) verſchieden ſeyn. 
Man kann namli 1) bloß zwei Mann hoch und: ges 
fchloffen fich formiren wollen. Das einfache Signal zum 
Malliren —, welches zur Anzeige der fogleich näher zu ers 
Härenden Steigerung der gefchloffenen Stellung, nur aus 
einigen Tönen befichen müßte —, wird zur Ausführung 
biefer Abficht dienen, Die obenerwähnten avertirenden Sie 
gnale: recht und links, fegen und-in den Stand, die 
Schuͤtzenlinie, der jedesmaligen: Abficht unferer: Operatigs 
nen gemäß, entweder nach dem rechten, oder nad) dem 
linken Flügel zufammenziehen zu-Eönnen. Ohne ein. vor= 
ausgehendes · Avertiſſement aber würde das. bloße Signal 
zum Raliren, eine Zufammenziehung nach dessMitte be⸗ 
deuten. Ob aber auf diefed Signal die ganze Linie AB- 
in einen. einzigen Körper, oder ob gewiffe einzelne Theile 
in ſich ſelbſt, fi). zufammenziehen folfen, dies kann nur 
nach. der Laͤnge der Linie, und. nach den fuͤr den Schuͤtzens 
dienſt feſtgeſetzten allgemeinen Grundſaͤtzen, die den Leuten 
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bekannt feyn muͤſſen, heſtimmt ‚wepden. Aus dem, was 
wir ſchon oben *) fiber dieſen Gegenſtand geſagt haben, 
wird man aber den Schluß ‚ziehen koͤnnen, daß diejenigen 
Schutzen einer ſich in eine Maſſe zuſammenziehenden de⸗ 
vanditten Lihle, welchenden weiteſten Weg zurückzulegen 
Haben; doch’micht mehr ald hoͤchſtens 75 Schritt zu lau⸗ 
fen gendtbigt feyn muͤſſen, wenn man nicht Gefahr laufen 
will, von einer 300 Schritt weit entfernten feindlichen Ca⸗ 
vallerie in dieſer Bewegung geffört zu werden, Wäre das 
her AB ein Bataillon leichter Infanterie, das in debans 
dirter Stellung wenigfiend den Raum von 800 Schrite 
ten einnehmen würde, und wollte der Commandeur das 
Ganze auf dem rechten Flügel vereinigen, fo würde es am 
rathfamften ſeyn, auf das Signal: rechtö rallirt! jeden 
Officier zuerft feinen Zug zufammenziehen, und ihn alsdann 
in rafchem Schritt dem Anlehnungspunft zuführen zu laſſen. 
‚Die zweite Gradation der geſchloſſenen Stellung, ift 
die Zormirung der Colonne Ich nehme nur eine 
geſchloſſene an, weil die Abficht, in gebffneter Colonne abe 
zumarſchiren, einen bloßen Reiſemarſch, oder doch wenig⸗ 
ſtens einen in dem Grade ruhigen Zuſtand des Trupps 
vorausſetzen ließe, das er durch ein Commando des menſch⸗ 
lichen Organs in Bewegung geſetzt werden koͤnnte. Soll 
ſich alſo das angenommene Bataillon in eine geſchloſſene 
Colonne hinter ſeine Frontlinie formiren, fo wird wohl 
mehrentheils die Formirung der ebenerwähnten geſchloſſe⸗ 
nen Frontalftellung vogbereitende Bewegung feyn, nach wels 
her, durch das noch einmal wiederholte Signal’ zum NRals 
lüren, bie eigentliche Abſicht leicht zu erkennen gegeben wer⸗ 
5 Im dritten Gragmente No. 4 — 
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ven kann. Wollte man aber, ohne vermittelnde Bewegung 
ſogleich die debandirte Linie in eine Colonne verwandeln, 
ſo wuͤrde durch Verdoppelung des Signals zum Ralliren, 
auch dieſes Problem aufzuldſen ſeyn. Das Signal, ohne 
Verbindung mit rechts und blin ks! würde eine aus der 
Mitte, jene Verbindung aber, nach Belieben, eine rechts 
oder links abmarſchirte Colonne hervorbringen konnen. 

—Als Vertheidigungsmittel gegen Caballerie laͤßt ſich 
gegen die geſchloſſene Colonne vielleicht manches einwen⸗ 
den, deſſen Unterfuchung jedoch nicht hieher geh ͤrt. Wollte 
man indeß durch) dieſe aufgeregten Zweifel ſich beſtimmen 
laffen, dem: fo fehr angefochtenen Quarre die Ehre zu er⸗ 
zeigen, in. ihm gegen feindliche Cavallerie Schuiz zu ſuchen, 
fo würde das drei oder noch mehrmal wiederholte Signal 
zum Ralliren diefe Abficht ber Schüßen anzeigen, 


Aufmarfch und Debandiren. 

Wir haben des Abmarfdied in Colonne erwähnt, Mit 
ibm ift ‚der Aufmarfch verbumden, fir welchen alfo- das 
zehnte Signal feftgefeist wird. Ob diefer Aufmarfch nach 
ber ‚Direction der Marfchl inie (durch Einſchwenken), oder 
nac) der Verlängerung der Tete (durch Deployiren in der 
allgemeinften Bedeutung), zu bewerkftelligen ift, das wird 
durch die Stellung. des $Feindes, den man vor fich fieht, 
jedesmal auf das allergen aufte beftimmt feyn, fo daß man- 
auch nicht einmal ndthig haben wird, die Seite, nach wel⸗ 
cher zur Front eingefchwerikt werben fol, durdy die befanns 
ten Avertiſſements⸗Signale vorher zu bezeichneit, | 

Die Feſtſtellung beftimmter Grundfäge für die vers 
fhiedenen Fälle, die in der Practif vorkommen koͤnnen, 
werden und auch hier ber Nothwendigkeit complicirtter Com⸗ 
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mandos bei ungewdhnlichen Ereigniſſen, berheben. So 
Ponte z. DB. für die etwa eintretende gefaͤhtliche Lage 
eines in geſchloſſener C olonne marſchirenden Detaſchements, 
welches, indem es den Feind vor ſeiner Tete zu haben 
glaubte, dennoch unerwartet· von ber. Seite angegriffen 
wird, das allgemeine Rezept ſchon im: voraus bekannt 
ſeyn: daß die Toͤte ſogleich gegen den Feind einſchwenkte 
und ſich debandirte, die folgenden Züge: aber Hinter diefem 
Epaulement wegmarſchirend, die Linie deſſelben verlaͤnger⸗ 
ten. Hat. man, von ber Nothwendigkeit der Soutiens 
und Keplied überzeugt, die allgemeine Schlachtordnung der 
Schuͤtzenbataillone dergeſtalt feſtgeſetzt, Daß jeder Zug durch 
den nad) der Ordre de Bataille neben ihm ftehenden, wie 
durch ein zweites Treffen, foutenirt wird, fo wird ein jeder 
Schuͤtze feinen in ‚der zu occupirenden Linie ihm zukom⸗ 
menden Platz wiſſen, und das bloße Signal zum Aufmarſch 
wird das Ganze in die Fig. 7. dargeſtellte vertheidigungs⸗ 
faͤhige Verfaſſung ab ſetzen, die indeß durch Avertiffes 
ments an ‚einzelne Züge auch nach den befonderen Um⸗ 
fländen ſich noch plüren koͤnnte; denn ift die Hauptfathe, 
in gedßter Geſchwindigkeit etwas gegen den Feind aufzu⸗ 
ftellen, nur erſt erfüllt, fo wird der Commtandeur Zeit. ges 
winnen, die hinteren Züge dei: Colonne zu jedem ihm 
nuͤtzlich ſcheinenden Zweck, z. B. zur Ausdehnung nach der 
Richtung von c, verwenden zu lönnen, 

Soll aber der Eolonne A Fig. 6. durch das Signal 
zum Aufmarſch die Abſicht, in die Verlängerung der Téte 
rechts oder links zu deployiren, zu erkennen gegeben wer: 
den, fo wird man das ber Abficht angemeffene avertirende 
Signal voranſchicken. Die Linie, in welche man aufmars 


fchiren will, wird alfo dadurch bekaunt. Man kann aber 
dieſelbe 


IV. Ueber Signale, | 449 


dieſelbe auf zweierlei Art erreichen: durch den birecten, 
und den indirecten Aufmarfh *), d. h. man Fann ent 
weder mit der Tete, oder mit der Queue der Colonne, die 
Frontlinie der zu,nehmenden Stellung durchlaufen. Könnte 
es Grundfag werben, die Ordre de Bataille ſtets beizubes 
halten, fo Eönnte Fein Zweifel Statt finden. Da eine 
folhe Einſchraͤnkung aber der Veftimmung der leichten 
Infanterie nicht angemeſſen wäre, fo. werden wir ſchon 
wieder zu einer Claſſification der Möglichfeiten unfere Zus 
flucht nehmen muͤſſen, um unfere Signalfprache vor dem 
Vorwurfe der Unvolllommenheit zu retten. 
In dem Augenblid des befohlnen Aufmarfches befine | 
det fich die Colonne entweder im Zuftande des Gefechte, 
oder nicht. Im erfien Fall wird fie nicht anders, als auf 
die indirecte Art aufmarfchiren koͤnnen, ‚weil fie durch ſich 
felbft ficy diefe Bewegung decken muß **). Im zweiten 
Fall aber hat man Zeit und Gelegenheit, die Züge zu aver⸗ 
tiren, wie fie fich herausziehen ſollen. Ohne ein folches 
muͤndliches Avertiffement würde das Aufmarfchfignal ein 
Developpement der Ordre de Bataille gemäß, bedeuten, 
Ginge auch das Avertiffement: rechts, oder links, nicht 
einmal vorher, jo würde die Colonne auf die allerkuͤr⸗ 
zefte Art: der rechte Fluͤgel rechts, der linke links, fich 
entwideln. | 
— — — — — — — r — — — 

) Nach Millers reiner Taktik, | 

»2) Weil bei dieſer Art des Aufmarfches bie Tete der Eur 
Tonne ihten befimmten Standpunft im Allignement zuerft erw 
reicht, fo kann fie feuern, während. die hinteren Züge noch in Ber 
wegung find, wie dies in der fiebehten Figur anfchaulich dargeftellt 
if, welches auch auf das gewöhnliche Deplopement ansumenden, 
nicht: ſchwer fallen Fan. — 

Sf 
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In Ruͤckſicht auf“ die Marſchlinien der Züge beit 
Aufmarſche zerfaͤllt das Deployiren: in dad Deplogement 
in engerer Bedeutung. (durch den Marfch auf den Gathe: 
ten), und in den Aufmarfch en eventail (durch den Marſch 
auf der Hppothenufe des fich vorzuftellenden rechtwinklich⸗ 
ten Dreiecks). Haben die Züge Diftanzen, fo wird man, 
wenn das Terrain es erlaubt, fi) wohl immer dieſes letz⸗ 
teren Aufmarſches bedienen, weil er ſich alddann auf dem 
fürzeften und, bequemften Wege macht, Bei gefchloffener 
Colonne hingegen wird der Zug von der Tete dem com⸗ 
mandirenden Dfficier als Lenkfeil dienen, vermittelft deffen 
er das Ganze nach Willfür leiten Fannz denn läßt er vie 
eéte halten, fo werden die ihr nachfolgenden Züge de— 
plogiren, läßt er fie in Marſch bleiben, fo werden fie 2 
en evantail herausziehen. — 
Aus dem Ralliren der debandirten Linie folgt als Ge⸗ 


genſatz: 


Das Debandiren, oder ſogenannte 
Schwaͤrmen. 


Das Debanbdiren eines geſchloſſenen Schuůͤtzentrupps 
iſt aber auch als ein Aufmarſch zu betrachten; denn der 
Gebrauch der leichten Infanterie zum Gefecht in geſchloſ⸗ 
fenen Reihen ift dem Geift ihrer Taktik eben fo zumider, 
ald das Eindringen in Golonne dem Geift der bis jetzt 
noch allgemein = uͤblichen Feuertaktik. Beides Fann unter 
gewiffen Umftänden vielleicht Statt finden, doch immer 
nur als Ausnahme von der Regel, Das ebenermähnte 
zehnte Signal für den Aufmarfch wird alfo auch für dab. 
Debandiren dienen a zu welchem Behuf es jedoch 
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verdoppelt werden müßte, damit man aus der Colonne 
in die bebandirte Stellung Auch unmittelbar, ohne erft in 
eine gefchloffene Linie aufzumarfchiren, Tibergehen koͤnnte, 
wo alsdann die Züge, fo wie fie im Herausziehen bei'm 
Aufmarſch ihre Sronte frei fehen, auch ſogleich, ohne ein 
weiteres Signal. abzuwarten, ihren beflimmten Play in der 
debandirten Stellung einnehmen, 

Wenn aber dem Bataillon AB Fig. 9. das Zeichen 
zum Debandiren gegeben wird, fo fann die Frage entftehn, 
ob das Ganze, oder nur ein Theil deffelben ſich zerſtreuen 
fol? Es werden aber hierüber bei alen Truppen Grunde 
füge ‚feftgejeßt feyn. So iſt 5. B. bei einigen Truppen 
als allgemeine Schlachtordnung angenommen, daß die Haͤlf⸗ 
te, bei anderen, daß das Viertheil der Züge, vor der Fronte 
der Abrigen ſich debandirt. Ohne vorangehendes Avertifs 
fement von einer etwa zu machenden Ausnahme bleibt es 
alfo bei dem herrſchenden Gebrauch: die zum Debandiren 
beftimmten Theile ſchwaͤrmen nad) der Linie ab vor; Sollte 
aber, in der Vorausfeung anderer foutenirenden Truppen, 
die ganze leichte Infanterie fid) debandiren, fo wiirde dazu 
ein avertirended Signal: dad Ganze! oder Bataillon! 
erforderlich feyn, welches zu der zweiten Abtheilung- der 
Signale, von der ich fogleich fprechen werde, gehört. Auf 
das in Ihnen gegebene Commando: das ganze Ba⸗ 
taillon debandirt! würden alfo beide Flügel nah C 
und D hin fü ch ausbreiten. Die Avertiſſementsſignale: 
rechts und links ſetzen uns aber in den Stand, durch 
das zuſammengeſetzte Commando: das ganze Batail⸗ 
Ton, rechts (oder links) debandirt euch! uns nach 
Willkuͤr, auch nur ““ ber einen Sc m audbreiten zu 

koͤnnen. 
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B. Seuer. Das zweite Hauptmoment ber, Katits 
das Feuer, erfordert ein Signal (das elfte), aus welchem 
nothwendig das zwölfte, zum Aufhören mit Feuern, oder 
in der Sprache des Metierd: zum RUE — 
lich wohl — folgen muß. 





Zum Behuf des Mandvrirens, wo die einzelnen 
Theile einer debandirten Linie auf verſchiedene Weiſe 
zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke wirken ſollen, wird die 
zweite Sauptelaffe der Signale nothwendig, welche man 
zum Unterfchiede der oben audeinandergefeiten Signale 
der Handlungen, Signale der Gegenftände, nennen 
Fönnte *). Um dieſe Gegenftände,. welche jene Handlun⸗ 
gen ausführen follen, in unferer Signalfprache rufen zu 
kdnnen, muß man auf die unferer Truppenorganifätion 
zum Grunde liegende Eintheilung Rüdficpt nehmen, naͤm⸗ 
lich auf die Eintheilung der Bataillone in Compagnien, 
deren höchftend nur fünf, dem Gebrauch) nach, auf ein 
Bataillon zu rechnen find. Diefe, mit Snbegriff des oben- 
erwähnten Rufs für dad Ganze, erfordern alfo ſechs Sie, 
gnale. Außerdem aber macht unfere angenommene Schlacht⸗ 
ordnung der debandirten Linie mit gefchloffenen Soutiens 
im zweiten Treffen, noch zwei Signale nothwendig, um 
diefe beiden Treffen im Mandvre rufen, und den verfchies 





*) um zu zeigen, daß bie Idee zu diefer Gattung von Gis 
gnalen keinesweges eine bloße in der Studirfiube ausgedachte Grille 
ift, muß ich hier die Bemerkung hinzufügen, daß ich Gelegenheit 
gehabt habe, mich von dem reellen Nutzen diefer Signale bei compliz 
eirten Mandvres, durch eigene Ausübung zu überzeugen, — 


< ar 
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denen möglichen Zwecken gemäß lenken zu Tonnen, Nuͤtz⸗ 
lich wäre es allerdings, wenn man auch Avantgarden, Sei— 
tenpatrouillen und Arriergarden auf diefe Weiſe durch die 
Tone des Hornd aufrufen koͤnnte. Da aber ber Fall, daß 
alle diefe verfchiedenen Theile der fehüßenden Kette zu 
gleicher Zeit im Gefecht begriffen feyn follten, nicht Feicht 
denkbar ift, fo wird man, um Vervielfältigung zu vermei⸗ 
den, fich wohl mit dem einzigen allgemeinen Ruf für die 
debandirte Mannfchaft, zu behelfen fuchen. Es werben 
alfo im Ganzen acht rufende Signale Stadt finden, wels 
che mit den obenerwähnten zwölf Signalen für Handlungen, 
zufammen zwanzig Clemente der Signalſprache ausma— 
hen, Diefe werden vollfommen hinreichen, ein eparpillirs 
ted Bataillon, felbft in den allerzufammgefegteften Bewegun⸗ 
gen zu dirigiren. Nur wird dabei ganz natürlich eine fehr 
gefchärfte Aufmerkſamkeit bei allen Individuen, und bei 
den Befehlöhabern die Auslegungdfunft des Werftandes 
voraudgefeht, damit fie in die Idee des Oberbefehlähabers 
- fogleich einzubringen, und, wie bei der erften poetifchen 
Sprache deö Alterthums, die nur wenigen Zeichen auf eine 
große Menge von Borftellungen anzuwenden verftehn. 

Ich würde die Art der Anwendung diefer Signal: 
fprache durch ein Beifpiel eined entworfenen Mandvred 
erläutern, wenn ich mich nicht deutlich genug ausgedrüdt 
zu haben glaubte, um meinen Xefern, wenn fie ed der 


Muͤhe werth halten follten, felbft diefen Verſuch überlaf- 


fen zu dürfen, Daher bemerfe ich nur noch, daf im Ma: 
ndure jedes Signal durch einen Horniften (gewöhnlich 
den Stabshorniften, der am die Perfon des Commandeurs 
attachirt ift), zuerft angegeben wird. Betrift dad Gi: 
gnal nur einen Theil des Ganzen, z. B. eine Compagnie, 
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fo wird der Ruf derfelben, der dem ereeutiven Signal 
vorangeht, durch den Horniſten derelben wiederholt, daz 
mit der Commandeur wiffe, daß die Aufmerffamfeit daz 
felbft geipanne if, Eben dieſe Wiederholung finder auch 
bei den erecutiven Signalen Satt, weil nur erft durch das 
Horn ded Kompaanichprniften, die befohlne ae ae 
wirklich ausgeflhre wird, 

Außer diefen zum Commando dienenden Signalen 

verdienen auch die bei einigen Truppen üblichen Benach⸗ 


‚richtigungöfignale hier einer Erwähnung. Sie find: der 
Feind ift entdeckt!, er befiehbt aus Infanterie!, 
aus Capvallerie!, aus beiden!, er bat Geſchuͤtz 


bei ſich! — u ſ. w. 
Der Gedanke, daß mehrere durch einen beträchtlichen 


Raum getrennte Detafchements, fich fo, vermittelt der 


Muſik, in eine formliche Unrerredung einlaffen, und -fich 
ihre ihnen zugeſtoßene Abentbeuer einander fogleich erzaͤh⸗ 
len koͤnnen, hat allerdings etwas Angenehmed. Da aber 
diefe Mittheilungen doch immer zu unvollfommen find, um 
bie ſich gegenfeitig zuzufchidenden mündlichen Bothſchaften 
erfeen zu koͤnnen, fo kann ich mich von dem Nußen ders 
felben nicht ganz Überzeugen. In dem: der Feind ift 
entdect! herrfcht Überdies eine auffallende Inconſequenz, 
denn, entweder hat der Feind auch und entdeckt, oder nicht. 
Im erften Falle werden vermuthlich Schuͤſſe erfolgen, wel⸗ 
he zur Benachrichtigung hinlänglich find. Im zweiten 
(wenn man etwa, um fich verborgen zu halten, nicht fchies 
fen wollte) vergift man, daß der Feind feine Ohren auch 
vor dem Signal nicht verfchließen wird, Man wird daher . 
wohl thun, ſich bloß auf die nothwendigen Signale einzus 
fhränfen, deren Menge ſchon groß genug iſt, um dem 
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&omponiften Mühe zu machen, ihnen diejenige Mannige 
faltigkeit der Melodie zu ertheilen, welche nothwendig ift, 
‚um. der fonft möglichen Verwechfelung vorzubeugen, | 





— 
Ueber Stellung und Bewegung der 
Truppen, in Hinſicht Paͤſe 
und Defilẽs. 





Um ein Defile mit dem Nahmen Papß belegen zu koͤn⸗ 
nen, ift erforderlich, daß es in Beziehung auf irgend eine 
Kriegedoperation, unumgänglich paflirt werden muß. Der 
Begriff Paß ift alfo eigentlich relativ, und feine charaftes 
siftifche Eigenfchaft befteht darin: daß er vom Wenigen ge= 
gen Viele, nach einer Seite hin, mit Vortheil vertheidigt 
werden Fann, Diefe erwähnte Einſchraͤnkung unterfcheidet 
ihn von einer Feftung, welche auf allen Seiten zugleich” 
dem Vertheidiger ein entfcheidendes Uebergewicht gewährt. 
Die Anordnungen zum Angriff und zur Vertheidigung 
der Paͤſſe werden gemeiniglic) ald ein untergeorbneter Theil 
der Kriegeöfunft betrachtet, in der That aber umfaflen fie 
den wefentlichften Theil des ganzen Krieged; denn was 
zuerft den Vertheidigungsfrieg überhaupt anbetrift, fo 
beruht er doch eigentlich nur vorzüglich auf die Erhaltung 
derjenigen Päfle, welche den Durchgang durch nathrliche 
Landesgraͤnzen gewähren; die Feftigkeit einer ind Befondere 


. 
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betrachteten Defenſivpoſition aber beſteht faſt immer in 


nichts anderem, als in der uͤberlegenen Fronte, oder groͤ⸗ 
ßeren Maſſe des Feuers, die ſie dem Angreifenden entge⸗ 
genſetzt, der ſeinerſeits in gedraͤngter Schlachtordnung, 
oder wohl gar in Colonnen, die immer als defilirende 
Trupenmaſſen zu betrachten ſind, dagegen anruͤcken muß. 
In der geſchickten Fuͤhrung dieſer Colonnen aber, und in 


ihrer Entwickelung zu einer zweckmaͤßigen Schlachtordnung 


auf einem ſolchen Terrain, wo das Uebergewicht des Ver⸗ 
theidigers aufhoͤrt, Liegt der weſentlichſte, vielleicht nur allein 
wijlenfchaftlich zu betrachtende Aheil des Angriffskriegs. 

Bei den Defiles Überhaupt muͤſſen wir zuvoͤrderſt die 
Hauptgattungen unterfcheiden, nämlich zuerft die Waffers 
päfle, und alödann alle diejenigen engen Wege, welche 


durch Ungleichheiten der Erdoberfläche führen. Unter dies 


fen Ungleichheiren find Dörfer, dichte Wälder, Berge und 
Gründe begriffen. Wir machen mit Betrachtung der Waf 
ferpäffe, d. h. der Brücken und Dämme, den Anfang, 
Der Hauptregel zu ihrer Vertheidigung haben wir bes 
reitö erwähnt ($. 65.); aus anderen Verhältmiffen der 
Ausübung, vorzüglich des Pleinen Krieges, ift uns aber 
auch bekannt, daß auch noch außerdem oft Falle vorfoms 
men, wo man fich dergleichen Defiles deshalb verfichern 
muß, um’ den Uebergang oder Ruͤckzug eigener operirenden 
Truppen zu decken *). Syn einem ſolchen Fall ift es nicht 
genug, die diffeitige Deffnung des Paſſes mit Feuer bes 


*) Wir mollen bier nur auf die Sicherheitsanordnungen des 
Marfches auf dem zweiten Plan, und auf die für nöthig gefundene 
Befegung ber Ann über das Notteflieh (Pl. 7.) zuruͤckweiſen. 

Anmerk. des Derf. 
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ftreichen zu Einnen, man muß vielmehr auch von der — 
ſeitigen Oeffnung Herr ſeyn, welchen Zweck man nur allein 
| durch die Wahl einer folchen Stellung erreichen wird, die 
den Feind verhindert, fich dem Eingange des Defiles, bis 
auf die Musquetenfchußweite,. ungeftraft zu nähern. Um 
den Zweck einer folchen Stellung von einer bloßen Vers 
theidigung des Defiled zu unterfcheiden, Fhnnte man 
ihn die Behauptung defelben nennen. Da beide Abe 
fiihren, der mannigfaltigen Verfchiedenheit ded Locals ges 
mäß, bei mehreren mit einander zu vergleichenden Zällen, 
auf eine verfchiedene Weife erreicht werden, fo wollen wir 
an folgenden auf wirklichen Terrains gegrundeten Beifpies 
len *) das einzeln zu beobachtende Verfahren zeigen, und 
aus folchem die allgemeinen Regeln abzuleiten verfuchen, 


1) Bruͤcke mit vorliegender Ebene. 
(Pl. 13. Fig. ı.) 

a) Vierzig Schüßen follen bie Brhde von 
Tels befegen, um zweien zum Recognosciren 
vorgefhidten Escadrons den Rädzug zu fichern, 
indem der Feind auf den Wegen zz anrüuͤcken koͤnnte. 

Um das Terrain fo weit ald moͤglich beftreichen zu 
Tonnen, nimmt man bier die Stellung dicht hinter ber 
Bruͤcke, wobei die Zäune des Dorfs uns Dedung und 





*) Diefe Beifpiele waren urfpränglich für das Eapitel: von 
dem Verhalten in Aetionen befimmt. Da fie aber ſowohl auf 
Angriff als auf Vertheidigung Bezug haben, und auch noch übers 
Died die Anwendung von Sägen enthalten, die in den folgenden 
Gapiteln der Abhandlung noch erfi vorgetragen werden muften, fe 
konnten fie erft im Gefolge des Ganzen ihre ſchicklichſte Stelle ers 
halten. Anmerk. dee Verf. 
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- Bequemlichkeit zum Schießen verfchaffen. Die Schuͤtzen 

ſtehen zu zwei Mann ‚beieinander in dieſer ausgedehnten 
Stellung (a), aus welcher fie ihr Feuer auf jeden belie- 
bigen Punkt richten koͤnnen. Die Beobachtung der Wege 
zz ift die Sache der Cavallerie, die fich mach vollbrachter 
Dperation und Wiederzuruͤcklegung des Defiled in F fekt, 
um nun ihrerfeitS wieder die Schüßen aufzunehmen, wenn 
fie bei ihrem Abzuge aus dem Dorfe vom Feinde verfolgt 
werden ſollten. | 

b) Die Brüde von Teils foll von einem Bar 
taillonund zweien Escadrons gegen einen feinds 

lichen Angriff vertheidigt werden, 

Es ift einleuchtend, daß die vorhin gewehlte Stellung 
der Schüßen auch zu einer defenfiven Abficht tauglich ift, 
indem die ganze Maſſe ihres Feuers auf die Bruͤcke con= 
centrivt werden kann. Diefer Vortheil würde aber an feis 
nem Werthe verlieren, wenn man eine zu große Menge 
von Truppen im Dorfe zuſammendraͤngen wollte; denn der 
Feind, der nach Belieben ſich in der Cbene ausbreiten 
Tann, würde mit einer binlänglichen Anzahl Schügen (bb) 
dad Feuer des MVertheidigerd leicht überwiegen, Es wird 
daher beffer feyn, auch hier nur allein die Schhgen die 

‚angezeigte Stellung im Dorfe nehmen zu laffen, das Ba: 
taillon felbft aber in C verdedt hinter die Höhe zu plas 
ciren. Wenn von unferen Truppen nichts mehr jenfeits 
des Defiles befindlich ift, fo werfen die Schhgen die Bruͤcke 
ab, Nehmen wir nun an, ed gelänge dem Feinde, durch 
die Weberlegenheit feines Feuers nnfere Schuͤtzen aus dem 
Dorfe zu vertreiben, und er ruͤckte nun mit feinen gefchlof» 
fenen Trupps (B), die er hinter der Schüßenlinie in Bes 
reitfchaft gehalten hatte, fchnell vor, um feinen Schügen 
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zu folgen, die nicht faumen- werden, ſich in den Beſitz des 
Dorfes zu fegen, fo hat er doch immer dadurch noch) nicht 
MWefentliched gewonnen, denn in eben diefem Augenblice 
ruͤckt auch dad Bataillon bis auf eine wirffame- Musques 
tenfchußweite von der Brüde nad) D vor, wobei das Pes 
loton vom linken Flügel in einer auögedehnten Stellung 
die Flanke E macht, um das Bataillon gegen das moͤg⸗ 
liche Seitenfeuer des etwa bid c fich ausbreitenden Feine 
des zu epauliren, Wäre die Infanterie im richtigen Schie— 
ßen geuͤbt, fo würde ein bloßes tiraillirended Feuer dem 
Feinde die Erftürmung ber Brhde unmöglich machen, 
Gewoͤhnliche Infanterie hingegen wird, ihrem ſchon (im 
goften $.) entwidelten Charakter gemäß, ſich mit mehrer 
rem Vortheil des Bataillonfeuers bedienen, und wenn fie 
auch den Choc anzuwenden Gelegenheit finden follte, fo 
wird fie von der Cavallerie F nach Befchaffenheit der um⸗ 
ſtaͤnde unterſtuͤtzt werden, 

Das Bataillonsgeſchuͤtz koͤnnte zwar gleich Anfangs 
‚in D placirt, und wenn es die Zeit erlaubte, eingefchnitz 
ten werden. Da aber ‚ver Feind und mahrfcheinlich an 
Geſchuͤtz überlegen feyn wird, fo ift es wohl der Klugheit 
angemefjen, auch unfer Geſchuͤtz nur erft in dem Augen: 
bi vorzubringen, wo ed gegen die gefchloffenen Trupps 
bed Feindes mit Effect agiren kann. Bis dahin bleibt es 
hinter der Höhe verborgen, Da überdies nad) der jegigen 
Art Krieg zu führen, alle Gefechte durch .eparpillirte Trup⸗ 
pen eröffnet werden, die von der Artillerie nie viel leiden 
Fonnen, fo wird ‚die Artillerie wohl thun, ihre Wirkfams 
Feit fir den entfcheidenden Zeitpunkt des er aufzu⸗ 
ſparen. 
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2) Bruͤcke mit vorliegendem durchſchnittenen 
und bedeckten Terrain. (Pl. 15. Fig. =.) 

a) Ein feindliches Corps, das in der Gegend von 
Motzen eine Pofttion behauptet hat, ift im Rüdzuge auf 
ven Wege uach Zaͤhrensdorf begriffen, und hat dad Des 
file bei der Motzener Mühle bereits paſſirt. Es werden 
von Mittenwalde her ein Bataillon, welches außer feinem 
Geſchuͤtz noch zwei Haubigen mit fich führt, vier Esca⸗ 
drond, und hundert Jäger nachgefchict, um ſich des er= 
wähnten Paſſes zu bemächtigen, und alddann mit der Ca- 
vallerie den Feind fo weit ald möglich zu verfolgen. 

Died Corps ſetzt ſich nach folgender Drdnung im 
Marfch: zuerft eine Heine Avantgarde von Huſaren, hier⸗ 
anf zwanzig Schhgen vom Bataillon, 

Sämtliche übrigen Schügen.und Jäger, nebft funfzig 
Pferden, alle aus der Mitte abmarſchirt, folgen zum Sou⸗ 
tien der Avantgarde. 

Hierauf folgt das Bataillon, in acht Zuͤgen links ab⸗ 
marſchirt, ſein Geſchuͤtz hinter dem achten Zuge. 

Der Reſt der Cavallerie macht den Beſchluß. 

Sobald die Spitze der Huſaren von ber Höhe A aus 
die Gegend recognoseirt und gemeldet hat, daß der Feind 
die Brüce bei der Maffermühle nur leicht demolirt, und 
auch nur eine fchwache Arriergarde zur Vertheidigung ders 
felben am jenfeitigen Ufer ftehen hat, werfen die zwanzig 
Schuͤtzen der Avantgarde fich in die Waffermühle (c), und 
fuchen durch ihr Feuer das vorliegende Terrain vom Feinde 
zu reinigen, worin fie von der Artillerie unterſtuͤtzt wer- 
ben, welche unter Bedeckung des achten Pelotons -fich fo 
ſchnell als möglich auf die Höhe A placirt, 
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Iſt dies gelungen, und iſt die Bruͤcke wiederg herge⸗ 
ſtellt, ſo geht der Soutien der Avantgarde hinuͤber.. Die 
Schuͤtzen poſtiren ſich in die kleinen Gebuͤſche der Anhoͤhe 
D; die Jäger ‚aber auf beiden Seiten in- den Wald (EL 
und F) Die funfzig Pferde brechen raſch durch dieſe In⸗ 
fanterie durch, und durchſtreifen das, Terrain nach: ‚allen 
Midtungen. — wobei ſie von den Sägen — 
werden. — — 

Das Bataillon, dad — — Zeit nahe Hinter 
der Mühle in b-aufmarfchirt iſt, paffirt,. ſobald die Teiche 
ten Truppen Poſto gefaßt haben, nun auch: die Bruͤcke 
‚und feßt ſich hinter feine- Schuͤtzen in G. -Die- Cavallerie 
folgt, und ruͤckt nach der Gegend von I’vor. : Dad Ge⸗ 
ſchuͤtz bleibt‘ auf feinem Poſten bei A, weil ed auf dem 
anderen Ufer. Feine Gelegenheit findet, mit Vortheil zır 
wirken, und im Fall eines Fnftigen Ruͤckzuges * alle 
Faͤlle in A am beſten placirt iſt. 

Die Detaſchirten zwanzig Schitzen in der Moͤhle v ver⸗ 
einigen ſich wieder mit ihrem Bataillon, 

b) Nehmen wir an, der. Feind dränge Wieberser, und 
nöthigte und, den Poften von der Mosener Mühle zu vers 
laſſen, und uns auf die bloße Bertheidigung diefeg Paſ⸗ 
ſes einzuſchraͤnken, ſo geſchieht zuvetderſt der — fol⸗ 
gendergeſtalt: 

Die Cavallerie J, die das Feld acht — behaupten 
kann, ſetzt ſich in K hinter die Infanterie. | 

Die Jaͤger aus E und F ſchicken vierzig. Mann zuruͤck 
zur Belegung der Waffermühle und des jenfeitigen Ufers 
bei N. Ihnen folgt die Cavallerie, welche, da die Bruͤcke | 
mit vier Pferden in Front paffirt werden Fannı, init: zweien 
aus der Mitte links und rechts abgaloppirt, und ſich in L fett, : 
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tZuntfzig Pferde laͤßt ſie zum — der an —— 
— Blaͤnker zuruͤck. — 

Das Bataillon :retirirt bis an bie Brice, und fee n ch 
_ or derſelben in ein ofſenes Quarré (M). Die Schützen fol⸗ 
gen ihrem Bataillon, und faſſen am Zuß der Höhe zwiſchen 
ven Jaͤgern Pofto (d). Da diefe leichte Jufanterie von jetzt 
an, in der Velchaffenheit des Terraind und. der Replieftellung 
bed Bataillond, vor Dem etwa mit Cavallerie nachdringenden 
Feinde Schuß und Sicherheit findet, fo eilen die ihr attachir⸗ 
gen funfjig Pferde um dad Bataillon M um, Das jenfeis 
tige Ufer zu gewinnen, oo: 

Schuͤtzen · und Jäger retiriren unter Veflinbigen Feuer, 
und letztere laufen Theilweife, je nachdem: ihre Chaine ſich 
(wie in e und F) concentrirt, durch die Infanterie Durch, um 
die zur Beguͤnſtigung des Ruͤckzugs am jenfeitigen Ufer ges 
nommene Stellung bis n zu verlängern, Die Schhgen bins 
gegen ſetzen ſich auf die Fluͤgel und in die Eden ihres 
Vataillonquarres, welches fid) auf die befannte Art von 
beiden Flügeln dergeftalt abzieht, daß die beiden mittelften 

Zuͤge gemeinſchaftlich mit ben Schuͤtzen zuletzt uͤber die 
Bruͤcke gehen. *) 
| Der ganze Rückzug iſt burch das Artilleriefeuer v von der 
Höhe A beguͤnſtigt. Bei A faßt dad Bataillon Poſto; die 
Teichte Infanterie bleibt am fer fiehen, und demolirt 
die Bruͤcke. 

*) Die Chaine der leichten Infanterie ‚, suerft in EDF und 
nachmals in ed£, ift gleihfam als ein tete de pont, das Batails 
fon M hingegen ald deſſen Reduit zu betrachten. Beide verfleis 
nern fich hier nach Maaßgabe der fortfchreitenden: Bewegung, ohne 

irgend etwas von ihrer nertheidigungsfähigen Lage an verlieren: ein 
großer Vorzug, ben diefe beweglichen Werke der Taktik vor bem 
todten Maſſen der Befeſtigungskunſt behaupten. 
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Die biöherige Beftimmung ded Geſchuͤtzes, nach verfchies 
‚denen Richtungen hinzufeuern, machte feine Stellung auf dem 
oberen heil der Höhe nothwendig, ungeachtet es von dortaus 
nur allein durch Bogenfchäffe, und alfo nur ſehrunvollkommen 
wirken konnte. est aber, da die Beftreichung des Debouches 
Hauptfache wird, müffen die zwei Canonen bis auf die Katz 
tätfchenfchußweite an daffelbe heranruͤcken, wobei fie vor 
Flintenſchuͤſſen vom jenfeitigen Ufer fo ziemlich: gefichert - 
find. Die Ueberhöhung von der‘ feindlichen Seite Tann 
ihnen fo gar gefährlich nicht werden, weil man den Berg 
hinab wohl fehwerlich beffer, als den Berg hinauf ſchießen 
wird. *) Auch find die auf der Höhe zuruͤckgebliebenen 
Haubitzen beftimmt, gegen dad feindliche Gefchhg zu agiren. 
| Nöthigt der Feind unfere Schuͤtzen und Fäger zum Ruͤck⸗ 
zuge, fo zunden fie die Maffermühle an, paffirt er aber uns 
geachtet unferes Artilleriefeuers dennoch das Defile, fo rückt 
das Bataillon den Berg hinab nach B, und die Cavallerie 








*) »Daß überhoͤh en nicht allemal uͤbervortheilen if, 
„daß der weit niedrigere Berg bei Angriff und Vertheidigung beim - 
» Gebrauch der Waffen fowohl, als bei der Ueberficht,, große und 
„entſcheidende Northeile über den höheren haben kann, davon bin 
„ic auf das vonkammenſte überzeugt” — fagt der DVerfaffer der 
ſchon angeführten Theorie der Bezeichnung fchiefer Flächen im Grund» 
riß, welche Behauptung in Köckficht auf die Vortheile des Feuers, 
durch die Geſetze der Kieochet und Vogenſchuͤſſe beftätigt gu werben 
fdyeint. Das Ueberſehen werdem Möchte aber doch wahrſchein⸗ 
lic) von dem höheren Berge mehrgu fürchten ſeyn, als non dem nie⸗ 
berern , und in biefem Umſtande, verbunden mit der nun einmal all- 
gemein herrfchenden Worftelung , fich auf höheren Standpunkten 
beffer, als auf niedrigern zu befinden, darin würde alsdann wohl der. 
vorzuͤglichſte Grund liegen, warum man das Dominirtwerden uoch 
immer ſo viel als moͤglich vermeiden wird. A. d. V. 
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fällt dem debouchirenden Feind in die Flanke, ein Angiif 
der um ſo eher ausfuͤhrbar iſt, da der Feind. ihni ſein Artilles 

riefeuer nicht fuͤglich entgegenſetzen kann, aus Beſorgniß, 
* * eigenen Truppen dadurch zu — 


3) Beſetzung eines Dammes. 

— (Pl. 15. Fig.5.) 
: R Ein Bataillon fell das vom Feinde ges 
drängte Cavalleriedetachement aufnehmen, und 
ipm den Rüdweg hber den Damm ſichern. | 
Da der Moraſt, durch den diefer Damm führt, mit dem 
Heinen. Gewehr nicht zu überfchießen ift, fo ift klar, daß dad 
Bataillon fi) vor den Eingang son ber feindlichen Geite 
fielen muß (A). Der Damm ift mit einer Front von ſechs 
Pferden zu pahiren, die Cavallerie marfchirt daher mit 
Dreien in zwei Golonnen ab, umd zieht fich durch die Infanz 
terie durch und zuruͤck. | 

Das Bataillon Fann mit Sectiond von beiden Flügeln 
abmarfchiren, Ein Heiner Trupp Schügen, ald Arriergarde, 
behauptet den Eingang bed Defiled noch fo lange ald möglich, 
und formirt bei feinem Ruͤckzuge mehrere Treffen in gebrfneter 
Stellung, welche ſich wechfelöweife durch einander durchzies _ 
‚hen, wodurch fie, ohme ſich in dichten Haufen den feindlichen 
Schiffen bloß zu geben, ein um fo Lebhafteres Feuer unters 
halten, und wenn fie von Camullerie verfolgt werben, ſogleich 
einen gefchloffenen Trupp formiren koͤnnen, welcher die Breite 
ded — einnimmt, 

'p) Ueber bie Verteidigung eines folden 
Dammtes kann nicht leicht ein Zweifel ftatt finden. Da 
‘per Feind und durch fein Feuer nicht beträchtlich fchaden 
Tann, fo ruͤckt man dicht an dad Debouche (Bed), um feine 

Angriffs⸗ 


! 
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Aungriffscolonne um defto länger unter dem Feuer zu haben, 
Unfere Artillerie würde fich hier mit mehrerem Vortheile der 
Kaliberkugeln ald der Kartärfchen bedienen. Eine Schuͤtzen⸗ 
wache (b), die fich. am jenfeitigen ES befeſtigt, ſichert 
gegen einen Ueberfall. 


4) Defile, bei dem das vorliegende Terrain den 
Uebergang des Feindes begünftigt. 
(Pl. 13. Fig. 4.) 


. a) Unfere Armee, die bei einer vorhabenden offenfiven 
Bewegung gegen Frankfurth und Maynz die Lahn paffiren 
fol, fendet eine Avantgarde von zwei Bataillons, fünf Esca⸗ 
drons und der verhaͤltnißmaͤßigen Artillerie um eine Mariche 
weite voraus, um fich des Paffes bei Enns über die Kahn 
zu verfichern. 2) 

Betrachet man bad vorliegende Terrain von Limburg, fo 
ſieht man leicht ein, daß die Höhe von Smdenhokhaufen 
zwar wohl für ein beträchtliches Corps eine vortheilhafte 
Stellung abgeben würde, wenn man mit einer binlänglich 
ftarfen Gavallerie den Raum zwifchen dem Walde von Lindert 
und dem Grunde von Diet behaupten koͤnnte, daß aber für 
‚bad hier: voraudgefegte fchwache Detachement dieſe ausge⸗ 
dehnte Stellung eben fo wenig brauchbar ift, als irgend eina 
andere Pofition näher vor der Stadt, wo es fich uͤberall domi⸗ 
nirt und umgangen fehen würde, Es bleibt daher Fein andes 
res Mittel übrig, ald dem vorrückenden Zeinde dergeftalt ent⸗ 





*) Sch nehme diefes Beifpiel aus dem neuen militairifchen Mas 
gasin von Hoyer (6tes Stüc), weil es hieher paßt, und ich nicht 
oorausfegen kann, Daß diefe Zeitſchriſt fi ch in * Haͤuden vieler 
meiner Leſer befindet. : 


— 
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gegen zu mandvriren, daß die Hdhe von Imdenholzhauſen 
zu einer gewiffermaßen beweglichen‘ Stellung benußgt, und 
der Kampfplatz wo möglich dahin verlegt wird, wo dad Ter= 
sain dem Vertheidiger noch einige Vortheile gewährt. 
| Der Feind kann entweder von Frankfurth und Weilburg, 
oder von Maynz her anruͤcken. 
Um in jedem Fall die zweckmaͤßigſten Mafregeln mit * 
erforderlichen Schnelligkeit ergreifen zu Tonnen, werden dem 
in Limburg einquartirten Bataillon die Alarmpläge (A) vor 
der Stadt angemwiefen, dem einen auf der Maynzer, dem ande: 
ven auf der Franffurther Straße. Sie geben dahin bloß eine 
Heine Mache zur Bedeckung des dafelbft aufgefahrnen Batail- 
lonsgeſchuͤtzes und zur Beobachtung deffen, was bei den Vor: 
poften vorgehen koͤnnte. Außerdem giebt die Infanterie 
Commandos, ein jedes von zwanzig Mann, mworunter zehn 
Schuͤtzen find: 
1) nach Imdenholzhauſen zu der Cavallerie, bie das 
hin zu ftehen fommen wird. Dieſes Detachement 
fann zwar bei Tage im Orte bleiben, ftellt aber zur 
Beobachtung der Gegend von Niederbrechten die 
noͤthigen Poften aus, und rückt bei entſtehendem | 

Allarm und zur Nachtzeit bis an die fleile Grund: 
wand hinab (a), wobei an die Uebergaͤnge über den . 
Bach Doppelpoften geftellt werden. 

2) nad) Emmerich. Died Commando hat feinen Al- 
larmplaß (b) hinter dem Ort, und eö gilt uͤbrigens 
die dem erfien Commando gegebene —— 
auch hier. 

3) in die Waſſermuͤhle am Einfluß des Baches in die 
Lahn. Von dieſem Detachement iſt bei der Nacht 
immer eine Patrouille von fuͤnf Mann auf dem 
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Zußftege nach Runkel unterweges, welche zur Si- 

cherheit der nach Vilmar gehenden Cavalleriepa- 

trouillen die Brücke über die Lahn beobachtet. Will 
man fich dieſes Uebergangs nicht ſelbſt en 
ſo kann man ihn verderben. 


Ein Piquet von hundert Mann Infanterie iſt immer zum 
Ausruͤcken bereit, um bei entſtehendem Allarm die Waldſpitze 
C zu beſetzen, und zum Repli für die etwa gedraͤngten Ca— 
vallerievorpoften und zur Beobachtung der Gegend zu dienen, 


Bon der Cavallerie cantonniren : 

zwei Escadrons in Monöfelden, Nauheim und dem . 
Zollhaufe; 

zwei in Imdenholzhauſen; 

die fünfte in Lindert und Blumeroth, ald Reſerve, um 
nach Befchaffenheit der Umftände ſowohl auf die 
Höhe vom Zollhaufe,' ald auf die von Imdenholz⸗ 
haufen vorrücden zu koͤnnen. 


Die Cavallerie zieht die Vorpoſtenchaine hinter die klei⸗ 
nen Gewaͤſſer von Kirberg, Nasbach u. ſ. w., wobei das 
Dietzer Thal zum Appui des rechten Fluͤgels dient. In der 
Zeichnung iſt die nächtliche Stellung derVorpoften angezeigt, 
in welche ungefähr ale taufend Schritte eine Doppelvedette 
zu ftehen kommen wird, welche, da derBach faft aller Orten 
zu durchwaten ift, durd) Patrouillen befländig die genauefte 
Gemeinfchaft mit einander halten müffen, Funfzig Pferde 
werden bei Tage in die Feldwachen ı und 2 getheilt, und 
hundert Pferde zus Nachtzeit zu dieſem Vorpoftendienft — 
derlich ſeyn. 

Die Feldwachen bei Kirberg patrouilliren bis nach Cam⸗ 
berg, welches ungefaͤhr eine Stunde weit von ihnen entſernt 
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iſt. Eben fo weit pouſſiren fie ihre Patrouillen auf — Wege 
nach Maynz vor. 

Die in unferer linfen Flanke poftirten Feldwachen konn⸗ 
ten nicht weiter vorpouffirt werden, weil weiterhin Fein Ter⸗ 
rainabſchnitt vorhanden ift, der der Vorpoftenchaine Ded’ung 
und Fluͤgelanlehnung verfchafft haben würde. Diefe Feldwa⸗ 
chen muͤſſen daher die früh genug zu erhaltende Nachricht von 
dem Anmarſche des Feindes vorzuͤglich von ihren Patrouillen 
erwarten, welche fich daher wenigftens bis Vilmer, Münfter, 
Giienbach und Camberg ertendiren müffen, in welchem let- 
teren Ort fie ſich mit den Patrouillen des rechten Flügels 
durchfreuzen werden. Die cantonnirende Cavallerie hat des 
Nachts gefatrelt, und das Piquet ift auch bei Tage in —* 
Augenblick zum Ausruͤcken bereit. 

Die gegen’ Kirberg ſtehenden Escadrons mäffen zwar 
die vor fich habenden Feldwachen im Fall eines feindlichen 
Angriffe fouteniren, dabei aber die Hälfte der Zuͤge auf der 
Höhe vom Zollhaufe Pofto faffen laffen, damit das Terrain, 
fo viel fich dies im Allgemeinen befiimmen läßt, nad) der an⸗ 
gezeigten Stehung B behauptet werden koͤnne. Werden aber 
dieje Escadrons vom Feinde gedrängt, fo repliiren fie fich 
laͤngs der Maynzer Chauffee auf die im Walde von Lindert 
poflirte Infanterie, auf deren rechte Flanke fie fich ſetzen. 
Eben dahin haben fie fih auf das ſchleunigſte zu ziehen, 
wenn der Feind, ohne fie anzugreifen, von einer andern Seite 
her anrüden follte. Sie ziehen in dieſem Fall die Feldwachen 
an fih, und warten mit den hundert Mann Infanterie ges 
meinſchaftlich (in E) weitere Befehle ab, R 
| Die beiden Eöcadrond in Zmdenholzhaufen nehmen bei 
entfichendem Allarm ihre Stellung (D) hinter dem Dorfe. 

In der Flanke, gefihert von dieſen beobachtenden Caval⸗ 
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lerie⸗ up Borpoftenftellungen Fonnen nunmehr unfere Batails 
Ione fihruf jeder Seite dem angreifenden Feinde entgegen- 
werfen. Rüct er auf den Wegen von Frankfurth und Weil- 
burg uͤbe Niederbrechten und Emmerich an, fo eilen fie ihm 
bei derchon von den Jufanteriepiquets beſetzten fteilen Grund⸗ 
wand avorzukommen, welthes, wenn die Vorpoften ihre 
ESchuwigkeit thun, leicht möglich feyn wird. Auch koͤnnte 
allemlls, um den Schwierigfeiten völlig vorzubeugen, wel: 
chen ei einem nächtlichen Angriff diefe Operation unterwors - 
fen eyn möchte, das eine Bataillon in Imdenholzhauſen eins 
qurtirt werden, 
Sollte der Feind die von und befeste fteile Grundwand 
‚wa umgehen, und die Höhe von der Seite erfteigen, fo ift 
"je Cavallerie D in Bereitfchaft, ihn anzugreifen und wieder 
hinunter zu werfen, Eben fo dient fie zum Repli fr die 
Infanterie für den Fall, daß diefe etwa gendthigt würde, 
hre Stellung zu verlafien. Das Gefchüt bleibt bei der Ca⸗ 
‚allerie, und agirt nad) Befchaffenheit der Umftände, 
Marſchirt hingegen der Zeind von Maynz her über Kirs 
‚erg gegen und an, fo ruͤckt unfere Infanterie mit ihrem Ges 
ſchuͤtz nach diefer Direktion hin ihm dergeftalt entgegen, daß 
fie mit ihrem linfen Slügel dad Gehdlz von Kindert cottoyirt. 
. Diefe Attafe wird von den im Gehölze poftirten Schützen bes 
zuͤnſtigt, und von der Cavallerie und von unferen in Diet ftes 
‚ Jenden Truppen, welche von Freidieß aus die Flanke des 
Seindes bedrohen fünnten, in der rechten Flanke gefichert. 
Das Terrain ift von diefer Seite her wenigftend einigermaz 
Ben neutral, fo daß bei nicht ganz unverhältnißmäßiger 
Stärke der Truppen, Tapferkeit und Gewandheit im Ma⸗ 
noͤvriren dad Gefecht entfcheiden würde, 
by) Ruͤckt aber der Zeind von mehreren Seiten, oder mit 
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einer fo entfcheibenden Weberlegenheit gegen und an daß wir 
die Behauptung des Paffes aufgeben müflen, fo trittjie alleis 
nige Sorge für eigene Sicherheit in ihre Rechte, und es 
koͤmmt. dgrauf an, auf die fehnellfte und ficherfte irt das 


rechte Ufer der Lahn zu erreichen. Die Infanterie neft dem 


Gefchäge zieht fich daher zuerft Durch die Stadt zuruͤck waͤh⸗ 

send ſaͤmmtliche Schuͤtzen den nad) der feindlichen Site zu 

liegenden Theil der Mauer, vermittelft der im voraus)azu 

errichteten Gerhfte, befeen, um den Ruͤckzug der Batalons 

und der Cavallerie, die ſogleich nachfolgt, zu protegen. 

Zwei Compagnieen und zwei Canonen paſſiren bei Staffeldie 

Els, und poſtiren ſich auf der linken Seite dieſes Dorfs, ſo 
daß fie durch daſſelbe gegen dad dominirende Ufer der La. 

masquirt werden (F). Die übrigen Truppen nehmen die 
verdeckte Stellung bei Offheim. 

Eine Batterie auf der Höhe G, die nach der Vorſtadt 
gerichtet, und auf dieſer Seite eingeſchnitten, gegen das do⸗ 
minirende Ufer der Lahn aber mit einem ſtarken Epaulement 
verſehen wäre, würde zur Deckung des Ruͤckzuges ſowohl als 
zu einem Verſuch, den Paß von Limburg wenigſtens noch zu 
vertheidigen, von gutem Nutzen ſeyn; denn werben die 
Schuͤtzen aus der Stadt vertrieben, und bewerfſelligt der 
Feind den Uebergang, welches man ſchwerlich wird verhin⸗ 
dern koͤnnen, ſo wuͤrde dieſe Batterie ihn wenigſtens alsdann 
beſchießen koͤnnen, wenn er aus der Vorſtadt debouchirt, wo— 
bei er ſich auch vielleicht gegen die bei Staffel placirten Cano= 
nen bloß geben wird, Wielleicht wäre ed auch möglich, der 
debouchirenden Colonne des Feindes mit der Cavallerie fchnelf 
über den Leib zu fallen, und fie in Unordnung in die Vorftadt 
zuruͤckzuwerfen, noch ehe ſi ſie eine uns uͤberlegene Macht haͤtte 
entwickeln fonnen, Es wuͤrde ſi ſich hier leicht durch eine logi⸗ 
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ſtiſche Berechnung beſtimmen laſſen, wie viel Escadrons und 
Bataillons der Feind in Linie ſtellen koͤnnte, ehe unſere in 


Trapp und Galopp auf ihn zueilende Cavallerie mit ihm zu⸗ 


fammenträfe; da aber der erfahrene Soldat, den das wahre 
militairische Augenmaaß bei ſolchen Gelegenheiten gleichſam 
durch Gefuͤhl zu leiten pflegt, uͤber dieſen in offnem Felde an⸗ 


zuſtellenden Galchl lächeln Fonnte, fo wagen wir es auch 


% 


nicht, ihn theoretiſch hier aufzuſtellen, ſondern erinnern bloß 
unſere Leſer an das in der Abhandlung uͤber Verſtecke erzählte 


Gefecht des Generals Bluͤcher bei Sempach. Nothwendig 
duͤrfte es aber in dem gegenwaͤrtigen Falle ſeyn, daß die In⸗ 


fanterie aus der verdeckten Stellung bei Offheim zur Dedung 
der Batterie fchnell auf Die Höhe rückte, wenn der Zeind unſe⸗ 
ren verfuchten Cavallerie = Angriff etwa abfchlagen follte, 

Der bejte Entfchluß aber, den der Feind in dem gegen: 
wärtigen Fall faſſen kdnnte, wäre wohl: daß er die Vorſtadt 


mit Sinfanterie befegte, und den Poften (F) von Staffel zu 


foreiren fuchte. Da diefer von vorzuͤglicher Wichtigkeit für 
und ift, indem fein Befi dem Feinde die Wege nach Coblenz 
und Montabaur eröffnen würde, fo würden die Truppen aus 
der Stellung vor Offheim eilen müffen, die Höhe von Hade—⸗ 
ma: und Els zu gewinnen, Doc Fönnte die Cavallerie noch 
vielleicht gegen die rechte Flanke des den Poften von Staffel 
attaquirendeu Feindes etwas unternehmen, wenn er die Def: 
Fung derfelben etwa vernachläßigen follte, 


. 


Hefultate für Stellung, Gefecht, Vor⸗ und Zuruͤck⸗ 
gehen der Truppen, aus den obigen vier Dispo—⸗ 
fitionen entwickelt. 


1) Zur Behauptung eines Waſſerpaſſes muß man fich 


vor denfelben fielen, Nur allein ein ganz ebenes vorliegen⸗ 
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des Terrcan verftattet bei fehr ſchmalem Gewäffer (wie 
PL. 13. Fig. ı.) eine Ausnahme von diefer Regel. 

2) jur Vertheidigung eined Mafferpaffes ftellt 
man ſich hinter denfelben, es fei denn, daß vorliegende 
Zerrain = Gegenfiände den Uebergang des Feindes beguͤn— 
fligten. 

In diefem Fall hängt der Befiß des Paffes von dem 
Beſitz jener Terrain = Gegenftände ab, man muß fie alfo 
entweder durch eine zweckmaͤßige Stellung, oder wenn fie 
und etwa eine ſolche nicht gewährten, durch zweckmaͤßige 
Manbvres zu behaupten fuchen; d. h. man muß nicht von 
der Eitellung allein, fondern noch mehr von der Bewegung 
die Hirlfömittel der Vertheidigung erwarten, 

Se fchwächer dad zur Beſatzung eines Defiles bes 
fiimmte Detafchement ift, je näher muß «8 ſi ch an daſ⸗ 
ſelbe heranſtellen. 

Die Nachtheile, die eine ſolche dicht an dem Hinder— 
niß genommene Defenftv = Stellung in NHinficht auf das 
feindliche Feuer und die Gefahr einer Ueberrumpelung hat, 
koͤnnen nur allein durch ‚natürliche oder — Befeſti⸗ 
gung gehoben werden. 

3) Sjeder offenbare Angriff eines von Natur oder 
durch Krinft feften Poftens wird durch Artillerie - Bub 
Schüßenfeuer erdffnet. 
| Wenn durch Anwendung diefer Mittel das Zeuer des 

Vertheidigerd gefchwächt, feine Aufmerkſamkeit getheilt, 
oder wohl. gar irre geleitet ijt, fo werden die bis dahin 
verborgen gehaltenen gefchloffenen Haufen zur Erftürmung 
des Poſtens fchreiten, 

4) Hieraus folgt für den Vertheidiger die Regel: 
auch ‚feinerfeits feine Naupt: Macht von Truppen und Gt: 
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fhüß dem feindlichen Zeuer zu entziehen, und fie nur erft 

bei dem Herannahen der feindlichen Colonnen in it 
zu ſetzen. 

| Zap diefe Solonnen dem Feuer ihrer eigenen Artillerie 

oft im Wege find, ift ein Umftand, der für den Verthei⸗ 

diger von entfcheidenden Nugen feyn Tann, 

Ale Wirfungen des Vertheidigerd gegen einen Des 
bouchirenden Feind müffen ſowohl im Feuer, ald im Choc 
concentriſch feyn, und die Cavallerie muß feitwärtd: des 
zu veriheidigenden Tefiles dergeftalt aufgeftellt werden, 
daß fie dem fich entwidelnden Feind ſogleich in die Zlanfe 
falten kann, wie, bei C Fig. 2. 

Bon dem Geſchuͤtz werden die ſchweren Galiber der— 
geſtalt placirt, daß fie gegen die Oerter, wo der angrei— 
fende Feind feine Batterien wahrſcheinlich auffahren dürfte, 
vortheilhaft wirken koͤnnen. Die leichten Galiber agiren 
vorzüglicd) gegen die Truppen des Feinde, und müffen 
daher nach Beichaffenheit der Umftände nähe: an das De: 
bouche herangeruͤckt werden. 

5) Die Wirfung der Artillerie ift um fo zuverläffiger, 
je mehr ihre Stellung vor einem Anlauf des Feindes ges 
ſichert iſt. Nieraus folgt, daß fie bei jedem Uebergan— 
ge über einen Wafferpaß, er gefchehe nun vorwärts 
oder ruͤckwaͤrts, hinter dem Terrainhinderniß placirt werden 
muß, um die Bewegung zu protegiren. (Da ein gezieltes - 
Schuͤtzenfeuer mit dem Artilleriefeuer die Eigenfchaft ge: 
mein hat, ſchon aus der Entfernung entfcheidend werden 
zu fönnen, fo ift diefe Regel, unter gewiffen Umftänden, 
auch auf die leichte Infanterie auszudehnen)." 

Jedes bloß defenfine Verhaͤltniß ift der Cavallerie 

nachtheilig (F. 76. und 95,), ihre Vertheidigung muß da= 
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her ſtets Angriff werden. Die Ausübung diefer Regel / iſt 
aber gefährlih, wenn die Cavallerie ein Zerrainhinderniß 
im Rüden hat. ‚Daher darf fie bei Paffirung eines Des 
files im Avanciren nie den erfien Uebergang, im Retiriren 
hingegen nie ben leten Abzug machen, 

Berrm Mebergange über ein Defile vorwärts kͤmmt 
es darauf an, in der Gefchwindigkeit viel Terrain zu oc⸗ 
cupiren, daher muß die leichte Jufaͤnterie, deren Stellung 
der größten Ausdehnung fähig ift, zuerft hinüber *); bei'm 
Mebergange ruͤckwaͤrts ift ed im Gegentheil vortheilhaft, fich 
auf einen möglichft befchränften Raum zufammen zu ziehen; 
daher muß die gefchloffene Infanterie, deren Organifation 
die engfte Zufammenziehung verftattet, den legten Abzug 
machen. Dringt der Feind mit Cavallerie nach, fo findet fie 
die Huͤlfsmittel ihrer Vertheidigung in fich felbft; beunruhigt 
er aber den Ruͤckzug durch leichte Truppen, fo fett fie diefen | 
ihre Schützen entgegen, die nie von ihren Vataillons getrennt 
werden 10ER: N | 





*) Daß diefe leichte Infanterie, menn die Befchaffenheit des 
Terrains es erfordert, vom einiger Cavallerie foutenirt werden muß, 
ergiebt fich fchon aus dem Orundfage der Vermiſchung der Wafı 
fen ($. 45.) Anmerk. des Verf, 
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Etwas über Gebirgspaͤſſe. 


Alle Operationen zum Angriff und zur Vertheidigung 
der Gebirgspaͤſſe haben eine fo unmittelbare Beziehung auf 
Eroberung oder Behauptung ded Landes, daß fie zu dem 
Gebiet des Heinen Kriegs eigentlich nicht gehdren Fünnen *). 
Ich werde mich daher begnügen, über die Natur diefer Päffe 


= nur einige Bemerkungen aufzuftellen, aus denen die Negeln 


zu ihrer Vertheidigung unmittelbar folgen müflen. 
2 Wenn wir bereitd oben gezeigt haben, daß die Quellen 
ber fließenden Gewaͤſſer in ven Gebirgen ald die Schlüffel zu 
den Länder deckenden Pofitionen zu betrachten find, fo läßt 
fi) ſchon daraus fließen, daß die höchften Gegenden biefer 
| Gebirge, wo mehrere Ruͤcken fich durchfreuzen, und wo die 
meiſten Gewäffer entipringen, die Hauptverbindungspunfte 
ganzer Länder enthalten müffen, und daß die Menfchen, 
durch das Beduͤrfniß der Gemeinfchaft untereinander, leicht 
veranlaßt werden mußten, längs den fteilen Abgründen und 
Selfenwänden, die zu den höchften Gipfeln der und befannten _ 
Hauptgebirge führen, fich Fünftliche Wege zu bahnen, Mas 
jor Müller, in feiner Terrainlehre, nennt die höchften Punfte 
eines Gebirges: Theilungen, weil das von ihnen abfliee 
Bende Waſſer, nach allen Richtungen bin, in Riefel und 
“ Bäche fich theilt. 

In der Mitte zwifchen zweien Theilungen ift der Ges 
birgsruͤcken, weil er da am niedrigften ift, auch genteiniglich 
am leichteften zu pafliren. Weil die Natur hier gleichjam 
ſchon felbft Päffe gebildet hat, fo nennt man diefe niedrigen 
‚heile des Rüdens: Bergpforten. Die Gegend des 





*) Nach der 8. 1, gegebenen Definition, 
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Simplon, zwifchen dem St. Bernhard und Gottbart würde 
ſolchergeſtalt als eine Bergpforte des Alpengebirges zu bes 
trachten jeyn, beren Durd) die Begebenheiten der neuern Zeit 
veranlaßte Kenntniß das eben Gefagte beftätigt. 

Da aber alle Straßen durch Gebirge der erften Claſſe 
doch immer nur durch einen großen Aufwand von Muͤhe und 
Kunſt haben angelegt werden koͤnnen, das Zerſtoͤren aber ſtets 
leichter iſt als das Aufbauen, ſo kann das Verſperren und die 
Vertheidigung ſolcher Paͤſſe unmoͤglich Schwierigkeiten ha— 
ben, und die beruͤhmten Uebergaͤnge der Franzoſen und ihrer 
Vorgaͤnger in aͤlteren Zeiten uͤber die Alpen ſind wohl einzig 
und allein dem Umſtande zuzuſchreiben, daß jene Paͤſſe nicht 
beſetzt waren. 

Anders iſt das Verhaͤltniß „bei Gebirgen vom zweiten 
und dritten Range, 3.8. bei dem Nebenruͤcken der Vogeſen, 
und dem Mittelgebirge, dad man ald Gränzlinie zwiſchen 
Nord: und Suͤd-Deutſchland anzunehmen pflegt. Hier bes 
fteht die Oberfläche der-Theilungen nicht, fo wie dort, aus 
Felſen oder Eismaſſen, fie ift vielmehr hier oft eine faft hori⸗ 
zontale oder nur fanft abhängige, nur allein mit Wald bes 
wachfene Ebene, Über die meiftentheild eine bequeme Straße 
führt. (Auch pflegen mehrere Nebenwege der Gebirgäges 
gend bei den Theilungspunften zufammen zu treffen, und 
dafelbft Hauptftraßen zu bilden.) Da auch die Gründe, 
welche von folchen Theilungen hinab durch die Gewäffer aus⸗ 
gefpiut find, felten felfigte Wände haben, fo verftatten fie - 
dem Ungreifenden die Möglichkeit hinab und hinaufzufteigen, 
und alfo vermittelft ihrer den auf der Theilung etwa ftehens 
den Vertheidiger zu umgehen. ine foldye Gebirgsftraße ift 
daher nicht einmal als ein Paß zu betrachten, und Fann nur 
allein durch Fünftliche Mittel, z. B. durd) dad Verhauen der 
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| Mege und Gründe, vieleicht noch dazu gemacht werden, 
doch immer nur mit geringer Zuverläßigkeit, Tdas Jo⸗ 
hanneöfreug, der Steined, der Schänzel u. ſ. w. find 


ſolche Afterpäffe der Vogefen, zu deren Eroberung tıie Frans ' ' 


zoſen im Feldzuge 1794 noch viel leichteren Kaufs hätten 
fommen fönnen, wenn fie den Stier nicht, anfang B, ſtets 
bei den Hörnern gepadt hätten, 
Bei Vertheidigung der Thäler und Gründe find zwei 
Faͤlle zu unterfcheiden: die Berge welche die ald Waß zu 
betrachtende Vertiefung bilden, find von der feiwdlichen 
Seite ber, entweder erfleigbar oder fie find es nicht. Im 
erſten Fall iſt es wohl einleuchtend, daß man die Hoͤhen 
am Ausgange des Paſſes, da wo ber Feind. hinarıffleigen 
kdunte, befegen muß; denn fobald der Feind die Sybhe ges 
wonnen hat, wird das Defile aufhdren, ein Pag zu feyn. 
Wenn man daher das berühmte Termopylä, feines  drtlichen 
Lage nad) betrachtet, fo weiß man nicht, ob man die Zuvers 
ficht der Spartaner, mit der fie fih in das Defile Hineinftelle 
ten, oder die Gutmüthigfeit der Perfer, fich au 5 Laufenden 
ſchlachten zu laffeu, ehe fie den Weg Über die Hoͤh e wählten, 
. am meifien bewundern foll, | 
Im zweiten Fall, wenn der Eingang des ;Defiles auf 
der feindlichen Seite, von unerfteiglichen Zelfen eiı ngefchloffen 
ift, wird es zur Vertheidigung des Pafles hinläı ıglich ſeyn, 
wenn längs den Grundwänden, da wo es der dri lichen Lage 
nach am vortheilhafteften ift, einige Truppen aufg jeftellt wers 
den, um den Übrigens zu verfperrenden und mit e iner bloßen 
Wache zu befeßenden Weg beichießen, oder noch beffer, mit 
Steinen und dergleichen bewerfen zu koͤnnen. 
Paͤſſe von diefer Art find indeß wohl nicht Häufig, doch 
wird die fogenannte Hölle, in Schwaben, unter die fe Gattung 
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zu ſtellen ſeyn. Nur allein die genaue Kenntniß des Zuſam⸗ 
menhangs der Gruͤnde, durch welchen es oft moͤglich wird, 
den Defenſionsanſtalten oben auf der Hoͤhe in Ruͤcken zu 
kommen, wird zur Eroberung eines ſolchen Paſſes fuͤhren 
koͤnnen. Dieſer Zuſammenhang iſt zwar aus Spezialcharten, 
vermittelſt des Waſſerzuges, zum Theil zu erkennen. Da 
aber auch ſelbſt die allervollklommenſte Charte doch immer nur 
eine Anfchauung allgemeiner Befchaffenheiten gewährt, fo 
kann die Benugung der befonderen Lagen des Terrains nur 
allein auf die genaufte Localkenntniß ſich gründen *); eine 
Kenntniß, die in Gebirgen einen folchen Aufwand von Mühe 
und Zeit erfordert, daß man fie in ihrer ganzen Vollkommen⸗ 
heit wohl nicht leicht anders, als bei dem Landeseinwohnern 
ſelbſt, antreffen wird. Daher wird man fi) nur von dem 
Gebirgskriege in eigenem Lande vorzägliche Wortheile ver- 
fprechen duͤrfen. 





*) Man vergleiche $. 124. 
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